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Radıidt 


Das Angeneine Zeutſche Garten» Magazin umfaßt feinem Plane und Zwecke nah al 
Zweige bes gefammten Zeutfhen Gartenwefens, und ſucht von jedem bderfelben 
ı feinen Liebhaber einen hellen Weberblid und praktifchen Leitfaden au liefen, Dem zu Bolge 
enthält es folgende ſtehende Rubriken, 
I. LandſchaftsGartenkunſt, oder (ogenannte Enstifge Xntagen und Befanprung | 
der dazu gehörigen Bäume, Straͤuche und Pflanzen. 
I. Garten» Bautunft und alle dahin gehörige Dekorationen; 
OI. Treib⸗ und Gewächshaus: Bärtnerei, Mift» und Bohbeete, Ananas und Pfirs 
fhentäften, Blumenteeiberei in Zimmern, Drangrries und Winter» Gewänshäufer. 
IV. Btumifterei, mit alten ihren Moden und Bizarrerien, und ihrem imahren guten |, 
Geſchmacke. 
V. Gemuͤſ ebau im Garten und auf freiem gelbe. 
VI. Obſtkultur, von der Kernſchule an, bis zur freien Döfiplantage; Abbildung unb 
Charakteriſtik neuer Obſtſorten; Benutzung des Obſtes u. ſ. w. 
VII Dekonomiſche Gaͤrtnerei und zwar 
a. Bandes: Jnduſtrie⸗ und Stul: Seminarien » Gärten, . 


b. Forſtbaumſchulen und Plantagen. 

VIII. Garten⸗Botanik; naͤmlich fo viel aus ber Botanik, als höherer Wiffenfhaft, zur 
Aufliärung und Verbefferung ber Teutſchen Gartenkunft gehört, 

IX. Saamenbau, Gämerei» und Pflanzenhandel, auf deren genaue Kenntniß und 
Aufdedung ber Betrügereien fo viel bei’m Gartenweſen ankommt. 

X. Garten⸗Literatur; nämlich bloße Titel» Anzeige aller neuen Teutſchen, Engli. 
fhen, Srangöfiihen, Stalienifhen, Hollaͤndiſchen, Dänifhen, Schwediſchen und Ruffifhen 
Schriften, welche über irgend einen oder den andern Zweig des gefammten Gartenweſens 

. erfheinen, bamit der Liebhaber immer einen heilen Ueberblick aler Neuigkeiten für fein Fach 
bat, Nur zuweilen. werben fi die Derausgeber erlauben, von einem ober dem andern neu 
erfchlenenem , vorzüglich brauchbaren Buche eine kurze Notiz zu geben, 

XI. SartensMifcellen. Intereſſante Notizen, die in keine der obigen Rubriken paffen. 


Jede diefer Rubriken liefert Beine oder größere gemelnnügige Aufſaͤtze, Beobachtungen, 
Vorfchläge und praktifhe Anweifungen äber alle dahin gehörige Gegenſtaͤnde; auch Auszuͤge 
aus groͤßeren koſtbaren auslaͤndiſchen Werken. 
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SIiumifßkte rei 





1. 
Schöne Zier- Pflanzen. 
Der gefüllte Sambac» JZafmim 
(Jasminum Sambac flor, plen.) 


Mit Abbildung auf Tafel 1). 





Diefe hoͤch ſtvottreffliche Pflanze lernten wir zu⸗ 
erſt durch van Rheedes berühmten Hortus Ma- 


labaricus fennen ‚_.mn. fie.den Namen Kudda 


Mulla führt, Ihe Vaterland iſt Oſtindien und 


| Arabien, und fie Fam zuerſt ia ben Garten bes 


Großherzogs von Florenz, wo fie ale eine hoͤchſte 
Seltenheit gefihägt wurde, und von da endlich 
nad England, mo fie auch noch fehr felten, und 
nur bei den beruͤhmteſten Handelsgärtnern zu ha 
ben iſt. | 


Ihre Culture iſt wie die ven dem einfachen 
Sambac » Jafmin, und fie verlangt durchaus das 
Warmhaus. Sie hat orangenartiges Laub, und 
ihre vofenartigen biaßgelben -Blumen, welche im 
Julius und Auguft blühen, haben den herrlichften bals 
ſamiſchen Geruch. Ihre Vermehrung geſchieht durch 

A 2 


4 Blumifteret, 


Ableger und Stedlinge, iſt aber etwas fchwierig. 
Diefe toͤſtliche Pflanze iſt ein wahres Juwel unter 
einer exotiſchen Pflanzen » Sammlung, und wird 
von allen Kennern außerordentlich hochgeſchaͤtzt. 





2 
Die großblüthige Wide 
! 
(Lathyrus grandiflorus. ) 


(Mit einer Abbildung auf Tafel 2.) 


? 


Die großbläthige Wide iſt eine "wahre Zierbe 
anſerer Blumengärten, und eine ber fchönften foges 
nannten Rabbatten= Pflanzen. 
Habitus vollkommen bem Lathyrus odoratus, {ft 


aber perennirend, und hält unſre Winter, ſelbſt ohne 


Bededung fehr gut aus. Sie macht flarfe Sträuche, 
ift reichbluͤhend, und ihre ſchoͤnen großen Blumen, 
welche vom lebhafteſten Garmefinroth ins Biolette 
hbergehen, gefallen außerordentlich bem Auge. Ita⸗ 
tien und Gicilten ift ihr Vaterland, und da fie bei 
uns nicht gern Saamen trägt, fo wird fie gm be: 
fin durch Theilung der Wurzeln im Fruͤhjahre ver⸗ 
mehrt. Sie bluͤht ſehr lange im Junius, Julius 
und Auguſt. | 


Sie gleicht in ihrem - 


3. 
Beiſpiel einer monſtroͤſen Hyacinthe. 
(Mit Abbilbung auf Tafel 3.) 


An den Herausgeber, 


Ein Verehrer und Lefer Ihres Gartenmagazines 
Kberfendet ihnen eine fluͤchtige Abzeichnung der merk: 
würdig üppigen Bluͤthe einer einfachen blaßrothen 
Hyazinthe, welche ſich vielleicht, wie bisher manche 
andere Beiſpiele von monſtroͤſer Vegetation und Pro⸗ 
lification, Ihre Aufmerkſamkeit erwerben koͤnnte. Die 
Zwiebel, woraus dieſes Monſtrum aufbluͤhete, war in 
letzter Leipziger Michaelismeſſe bei Hrn. Affourtit 


- and Holland in Rummel erkauft und chen nicht unge⸗ 


woͤhnlich groß. Sie wurde zum Treiben beſtimmt, im 
October mit vielen aͤhnlichen, in gewoͤhnliche leichte 
Blumenerde, in einen mittelmaͤßigen eher kleinen Blu⸗ 
mentopf gepflanzt, im kalten Hauſe aufbewahrt und 
im Februar ar. die Fenſter des warmen Hauſes zum 
Treiben gefest. Sie brachte 14 Zage eher-als alle 
ihre eben fo behandelten Nachbarn, auf fünf zufams 
men gewachfenen (caulis fasciatus) und 4 einzelnen 
Mebenftängeln, binnen 8 Tagen, zufammen drei hun 
dert und neunzehn regelmäßige blaßrothe, herrlich 
duftende Blumen hervor. Der zuſammengewachſene 
Heifchige Hauptftängel glich einem ſchoͤnen Federbufch, 
an welchem. bie Zahl der Glocken nur nach dem Abwelken 
und Abfallen zählbar wurde. Die Zwiebel war beim 
Herausnehmen faft geſchwunden, ihr Kern in ein grüs 
nes fleifhige® zerhacktes Conglomerat und 5 Nußgroße 
Brutzwiebein verwandelt. 
| Dr. Dirt sen. in Zittau. 


— — 


. währt einem unbefchreiblih fehönen Genuß. 


Blumiſterei. 


4. 
Anfrage, eine Bluͤthen-Cürioſitaͤt betreffend. 





Das Bluͤhen und Fortwachſen der Gentifolie 
auf und mit einen zugleich blühenden Beinen Zwerg: 
Drangerie : Bäumdhen, im Minter getrieben, ges 
Ein 
Graͤflich Einſie de l'ſcher Gärtner, ehemals in Reis 
bersdorf, „hielt bie Kunft dieſer Verbindung geheim 
und flarb damit. Der Rofenzmeig wuchs aus ber 
Theilung der erften Zweige bes Pomeranzen ⸗Baͤum⸗ 
chens hervor und trug 6 vollſtaͤndig ſchoͤne Blumen, 
ſo wie zugleich ſeine Ernaͤhrerin, nur 1 Elle vom 
Boden hoch, zugleich voller Bluͤthen und Fruͤchtchen 


prangte. Man ſah an der Inſertion des Roſen⸗ 


zweiges iu das Staͤmmchen weder von Oculiren nech 


Pfropfen noch Ablactieren die geringſte Spur. Welcher 
Methode, die vegetierende Verbindung zweier in ihrer 


Textur fo heterogener Pflanzen hervorzubringen und 


zu erhalten, (ich ſahe das naͤmliche Baͤumchen 3 Jahre 
hinter einander in ähnlicher Vollkommenheit) mag ber 
nelbifehe Künfkter ſich bedient haben? ? 

Dr, „Pirkson. ‚in gittau. 


Antwort, 


Diefe Curiofität iſt gar ein Geheimniß, fon» 
been eine bekannte Gaͤrtner⸗Spielerei. Man nimmt 
nämlich cinen alten und etwas ſtarken Zwerg-Oran⸗ 
genftamm, der gute Tau » und Haarwurzeln bat, 
ſchneidet ihm die Pfahlmurgel fo wie aud) die Mitte 


der Krone aus, bohret fodann von unten hinauf, 


mit einem etwas flarfen Drechsler Hohlbohrer, ein 
Loch von der Wurzel bis zur Krone bed Stammes 
heraus. Durch diefes Loch ſchiebt man ſodann eine 
gutbewurzelte Lode einer jungen Centifolie, welche 
hinein paßt, und oben heraus geht, 
wohl oben als unten die Wunden mit Baumwache, 
und fegt alddann den fo fehr vermundeten Baum 
in gute Drangenerbe, und menigjiens einen Som: 
mer lang in einen warmen Kaften, damit er ſich 
erhohlen und wieder anwachfen kann. Er ſowohl 
als die Roſe werden treiben und bluͤhen. 


8.3.8. 


verwahrt fos - 


u 


I. 


Charafterifiit der DObfl- Arten. 





Pflaumen. Sorten. 
Die Daupbinen sdflaume 
&ranz. Prune du Dauphin, aud Petite Reine Claude, 
(Mit Abbildung auf Tafel 4.) 


N 





ruht. 


Diefe Frucht ift der Königin Claudie (Reine 
Claude) völlig aͤhnlich und nur dadurch von ihrer 
äußerlihen Geftalt abweichend, daß fie Peiner ift. 


Sie mißt einen Zoll in ihrer Höhe und einen Zoll 


und eine Linie in ihrer Breite und Dicke, und ift 
mehr platt als breit. Die Linie vom Stiel zur ents 
gegen .gefegten Seite {ft fehr flach ausgedruͤckt, doch 
fo, daß man fie deutlich wahrnehmen kann, und 
enbiget fi an einem grauen Bluͤthenpuͤnktchen, an 


welchem das Fleiſch am der andern Seite etwas hoͤ⸗ | 


her zu ſtehen pflegt. daß fie fich nicht gern da aufs 
fielen 1äße. Am Stiele ift fie Macher und dieſer hat 
da eine enge Vertiefung. Die Karbe der Haut ift 
grüngelb und einige davon haben viele Baunfleden, 
auch da, wo fie die Sonne ſtark getroffen hat, roͤth⸗ 
liche Punkte, die oft eine Blutfarbe in ihrem’ Um⸗ 
Greife annehmen. Die Haut ift zaͤhe und duͤnne und 


Obſt⸗Gultur. 


rt, 


laͤßt fich vecht gut abziehen, das Fleifch zart und gal⸗ 


lertartig, und voll des füßeften und angenehmſten 


Saftes. Eine Linie unter dem Umkreiſe laͤuft eine 
ſtark verſchlungene Fiber, deren einige gegen den 
Stein hinſtreichen. 


Der Stein iſt klein, mißt einen halben Zoll in 
der Laͤnge, vier Linien in der Breite und drei in der 
Dicke. Die breite Kante hat fuͤnf ſcharfe aufge⸗ 
worfene Linien, zwiſchen welchen lache Vertiefungen 
liegen, von dieſen iſt die mittelſte die hoͤchſte und 
ſchaͤrfſte. Auf der ſchmalen Seite ſcheint die Linie 
gefpalten zu ſeyn, und ſteht fehr deutlich auseinan⸗ 
der, fie hängt aber auf ihrem Grunde feft zuſam⸗ 
men. Die Badenfeiten find zart genarbt, und in 
der Mitte freicht eine flärkere Linie vom Stiele her⸗ 
abwaͤrts. Oben an biefen hat der Stein eine ſtumpf 
aufgefegte Spige, unten aber ift er mehr jugeruns 
det, welches bei den Pflaumen fonft nicht der Fall. 
ift, und wird nur daſelbſt durch ein Pünktchen wie 
die Kuppe einer zarten Stecknadel bemerklich. 


u 

Die Pflaume wird im Anfange des Geptembers 
reif, und dauert etwa 14 Tage, wo fie nach und nad 
vom Baume abgelefen wird. 


Baum. 
Der Stamm iſt mittelmäßig flart, Haupt⸗ und 
Nebenäfte fegen ſich gern quirrlich an. Die Zweige 
find kurz und ſteif. Das Tragholz wechfelt unors 
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dentlich, und fent oft aus. Die Sommerſchoſſen 
find mittelmäßig lang und ſtark; auf der Sonnen⸗ 
feite find fie braun unb Auf ber entgegenfichenden 
gruͤn und glatt. 


Blatt. 


Das Blatt iſt laͤnglich und hat ſeine groͤßte 
Breite in der Mitte feiner Län, von der es nad 
beiden Enden gleihmäßig abnimmt, und vorn mit 
einer kurzen flumpfen Spitze fi endet, am Stiel 
aber lang gefpigt anläuft. Die Rippchen find weit: 
laͤufig und ordentlich gereihet, laufen auch ganz pa⸗ 
rallell dem Rande zu. Auf diefen befinden fich kleine 
und geoße Zaͤckchen aber nicht fcharf gezahnt. Der 
Stiel iſt ſtark umd Burg, bat bisweilen etwas ſchmu⸗ 
gig rothes on ſich. Das Blatt aber iſt an Farbe 
hellgruͤn. 


Dieſe Pflaume fährt zwei Namen, bie auch mod) 
zwei verſchiedene andere führen. Denn man hat 
ſchon eine kleine Reine Claude bie im 20.. Bande 
©. 17 bes T. Obſt⸗Gaͤrtn. befchrieben worden ift, und 
auch eine Dauphine = Pflaume, die ich, tie biefe, 
hier aus dem Jard. d. Plant. erhielt. Man könnte 
daher jene im T. D. ©. befchriebene zum Unterfchiebe 
von dieſer die bunte Reine Claude nennen, und 
fo würde biefe lauch in Anfehung des andern Nas 
mens von bem Bd. ar. bes T. Obſtgaͤrtners ©. 11. 
befchriebene Dauphind verfhieden ſeyn. 


Sidter. 
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Ueber die verfrüähete Tragbarkeit 
ber Dbfibäume, 





Man bat allgemein angenommen, daß bei al- 


len örganifirten Geſchoͤpfen von ihrer erſten Entſte⸗ 


hung an bis zu dem Zeitpunkte ihrer Fortpflanzung 
eine gewiſſe Zeit verfließen muͤſſe, die bei einigen 
länger, bei andern kuͤrzer ſey. Dieſe Behauptung 
gründet ſich theild auf die Erfahrung, theils auf 
Beobachtungen und Unterfuhungen der Natur eines 
jeden belebten Weſens und der zu ihrer Zortpflah> 
zung beflimmten Organe. Wir fehen täglich mit 
unfern Augen, baß alle Gefchöpfe vor einem bes 
flimmten Alter weder das Vermögen zur Fortpflan⸗ 
zung befigen noch auch den Trieb dazu dußern; daß 
aber dann, wenn alle Theile ihres Körpers ben- ers 
forderlihen Grab der Ausbildung erlangt haben, ber 
Trieb und das Fortpflanzungsvermögen fi von 
ſelbſt einſtellt, und dann auch eine gute und kraͤf⸗ 
tige Nachkommenſchaft erzeugt wird. Diefe Periode 
der Ausbildung ift nah der Mannidhfaltigkeit ber 
Geſchoͤpfe aͤußerſt verfchieden und wird durch daß 
Klima noch mehr mobifichtt. In heißen Gegenden 
eilt alles mit Schnelligkeit feinem Ziele entgegen, 
und die männliche. Reife tritt daher auch früher ein; 
in Eiltern hingegen findet das umgekehrte Verhaͤlt— 
nig State Und diefe Norm iſt, fo weit unfere 
Kenntniffe ceihen, allgemein, indem fie ſowohl in 
ber animalifchen als vegetabilifhen Schöpfung wahr: 
genommen wird® Durch aufmerkfame Beobachtung 


"hat man auch bei den meiften lebenden Geſchoͤpfen, 


die wir in den Kreis unſerer Cultur gezogen haben, 
den Zeitpunkt, bis zu welchem fih ihre Mannbar⸗ 


18 


ben hatte. Denn Köhler hatte ſich mit der Zeit 
zu einem eben fo geſchickten und erfahmen Lands 
wirth gebildet, mie er ſchon fange ein geſchickter 
Gärtner gewefen war, und aud ber Aderbau hat 
duch ihn Manches gewonnen. Go war er es z. B. 
den der Dre zunaͤchſt die Einführung des Kleebaues 
und die freie Beſoͤmmerung der Aecker zu verdanken 
bat, indem er ungefähr im Jahre 1795 im’ der hie⸗ 
figen Zur den erſten Kopfklee ausfäete und fid 
dann in ber Bekämpfung der Schwierigkeiten, bie 
dem Kleebau entgegen flandeh, fe überaus thärig 
und wirkſam zeigte, daß vieleicht ohne fein Mit 
wirken dem Orte biefer Vortheil der Landwirthſchaft 
nicht zu Theil geworden wäre. Ebenſo machte er 
ungefaͤhr um's Jahr 1807 die erſten Verſuche 
mit dem Tabacksbau, und brachte es durch ſein 
Beiſpiel und durch ſeine fortwaͤhrenden Aufmunte⸗ 
sungen dahin, daß der fo einträglihe Tabackebau 
auch nun hier einheimifch und fp allgemein betrieben 
zu werben beginnt, daß bereit6 im vergangenen 
Jahte blog in Rottleben allein mehr als 120 
Centner dee fhönften Blaͤtter von foyenannten 
Baumk naſter gewonnen und nad Beſchaffenheit 
ihrer Guͤte 8 dis 14 Rthlr. für den Centner find 
bezahle worden. — Wie Hätte num wohl der Ort 
einen foldhen Mann, welder der Urheber fo vieles 
Guten war, verlieren können, ohne feinen Bertaf 
herzlich zu bebaueen? — 


{uft der damals noch junge Prediger des Orts, ber 
einſt als Kind und Knabe fein Zoͤgling, feit 
dem Jahre 1808 aber Prediger, mithin fein naͤch⸗ 
fler Vorgefegter war, und als folder in nie geſtoͤr— 

ter herzlicher Harmonie und Freundſchaft mit ihm 


Himmelfahrtsfeſtes, 
Am ſchmerzlichſten empfand jedoch dieſen Ver⸗ 
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gelebt hatte. Was dieſer veranftaltete, um’ den 
verdienſtvollen Mann auch im Tode zu ehren und 
ein recht daukbares und bleibendes Andenken an ihm 
zu begründen, das made hier noch kuͤrzlich den Be⸗ 
ſchluß diefer Erzaͤhleng. > 


Da in Folge einer polizeilichen Verorbnung bei’ 
Köhler Beerdigung Bein öffentliches Leichenbe⸗ 
gängnif Statt finden durfte, indem auch er au dem 
damals fo anftedenden Merverfieber geflorben war, 
fo befchloß der Prediger das in derfelben Woche fals 
lende Himmelfahrtsfeſt zu benugen, um dem Ve— 
florbenen zu Ehren die Trauerfeierlichkeit nachzuhoh⸗ 
len, bie bei feiner flillen Beerdigung nit hatte 
Statt finden Binnen. — Zu dem Ende hatte er bie 
fammtlihen Schulkinder angewiefen, fih am Mors 
gen bes gebachten Feſtes, reinlich gekleidet und jedes 
mit einem blühenden Zweige von irgend einem Obſt⸗ 
baume verfehen, in der Schulſtube zu verfammeln. 
Ehen dahin hatte er um bie Zeit, wo ber Gottes⸗ 
dienft feinen Anfang zu nehmen pflegt, die gefammte 
Vormundſchaft befchieden, ohne fi Übrigens über 
feine Abfiht ausführlich erfiärt zu Haben, Abende 
vorher war von feiner Gattin und mehreren Freums 
dinnen, bie alle dem Berſtorbenen mit Liebe und 
Achtung zugetban waren, ein etwas großer Krang 
von ebenfalls bluͤhenden Baumzweigen gefertiget 
worden. Diefen ließ er nun am Morgen des 
ber überaus ſchoͤn und ans 
muthevon war, kurz vor dem Anfang des Gottes 
dlenſtes verdeckt in die Schule tragen, two bereite 
die Kinder nebft der Vormundſchaft fi eingefunden 
hatten,» und begab jih nun ſelbſt dahin. - Sein 
Eintritt — in dieie Verſammlung — ber Anblick der 
mit Blüchenzweigen gefhmüdten Kinder, der Bia⸗! 


thenduft ſelbſt, der jegt das Lehrzimmer erfälite; — 

vor allen aber der Jedem ſich aufdraͤngende Gedanke, 
daß dieſes Zimmer gleichſam die Werkſtatt des Ver⸗ 
ſtorbenen geweſen war, in welcher man Niemanden 
ais nur den Meiſter vermißte, den jetzt das kuͤhle 
Grab umſchloß — dies Alles machte auf ihn und 
die ganze Berſammlung einen ſolchen außerordent⸗ 
lichen Eindruck, daß ein lautes Weinen die Stelle 
der gegenſeitigen Morgenbegruͤßung vertrat. — Nach 
einer langen Pauſe begann endlich der Prediger in 

einer Burgen Rede den Vormundfchaftsgliebern unter 

feierliher Aufdelung des Kranzes feine Abſicht zu 
entdecken, die darin befland, daß Einer aus ihnen, 
der vorzugsmeife mit bem feeligeır Cantor die Ges 

meindeangelegenheiten geleitet hatte, unter bem 
BVortritt des Prebigers und geführt von zwei ans 
dern Vormundſchaftsperſonen diefen Kranz in bie 
Kicche tragen, voofelbft ex anf dem Altare niederge⸗ 
fegt, nach geendigtem Gottesbienfte aber an ber Or⸗ 
gel aufgehangen werben ſollte. Die Kinder ſollten 
fi Paarweiſe anfchliegen, und fo in dieſer Ordnung 
gemeinſchaftlich mit dem Prediger und der Vormund 
ſchaft, in feierlichet Proceffion ihren Weg vor dem 
Grabe des verſtorbenen Lehrers vorbei nehmen, "int 
Vorbeigehen aber Jedes feinen Bluͤthenzweig auf ben 
Grabhuͤgel werfen und dann den uͤbrigen in die 
Kirche zu dem ihnen angewieſenen Sigen folgen. . - 
, ER a ı. 

-  Müttlerweile hatte ſich die ganze Gemeinde aus 

eignen freiem Antriebe auf«dem Kirchhofe in. bee 
Naͤhe des. Grabes verfamme't, und empfimg bier 
unter unzähligen Thränen und lauten Weinen, das 
ſelbſt durch, das Glockengelaͤute gehört wurde — dem 
Bug. — _Me man nun bei dem: Altare ankam,/ 


vahm ber Prediger der Kranz in Gmpfäng, worauf 


N 
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dann ſogleich der Gottecdienſt begann. Die Gr 
fhichte des Feſtes warb von ihm benutzt, um mit 
befonderer Anwendung auf den verflorbenen Jugend» 
Iehrer fiber die Art und Weife zu reden, wie 
man das Andenken folher Perfonen eh—⸗ 
ven möäffe, die fih duch ein eben voll 
gemeinnügiger Thätigkeit um ihre Mit 
menfhen beſonders verdient gemadht ha⸗ 
ben. Am Schluffe dieſer fo recht vom Herzen zum 
Herzen gefprochenen Predigt that er den Vorſchlag. 
an einem ſchicklichen Orte dem Verewigten ein eins 
faches — von den biefigen Steinhauern im nahe ges 
kegenen Steinbruche felbft zu fertigendes Denkmahl 
zu ſetzen, deſſen Unkoſten durch freiwillige, hente 
noch einzuſammelnde Beitraͤge ſollten beſtritten wer⸗ 
den. — Der Vorſchlag ward freudig angenommen, 
und ſchon Nächmittags 4 Uhr befand fih der Pres 
diger im Beſitz von 17 Rthlrn., die man auf biefe 
Weiſe zuſammengebracht hatte. Das etwa Fehlende 
gebot fih die Vormundfchaft aus dee Gemeindecaffe 
zu erfegen. Alles Uebrige ward der Anordnung des 
Predigers Üüberlaffen, der nun nad einer vorgelegs 
ten Zeihnung von ben hiefign Steinhauern bas 
Denkmaͤhl fertigen ließ, welches man jett auf bem 
großen, ebenfalls noch von dem ferligen Köhler 
mit herrlichen Obftbäumen bepflanzten Vorplatze ber 
langen Baumallee — ungefähre 100 Schritte vom 
Wege, der von Frankenhauſen nah Rottle 
bon führt, im Hintergrunde von Weiden und an 
den Geiten von Obſtbaͤumen umſchattet, erblickt. 


Es ift in antiker, ſehr gefälliger Form gene 
beitet. Das Kopfftüd bilder eine Art Dach, mit 
vier ſpttzig zutanfenden Sen, ſpringt in der Fronte x 
und an den Seiten 2 Zoll Aber den mittlern Stem 
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mar bergeftalt von Inſekten aller Art heimgefucht, 
daß ich es nicht wagen wollte, meine Ausfaat das 
ein zu machen. Deine Kerne erfuhren alfo ben 
Einfluß einer kuͤnſtlichen Wärme nicht eher, als im 
ber Mitte des Februar, mo ich mein Weinhaus zu 
heigen anfieng. Die jungen Pflanzen fproßten zu 
Anfange des März hervor, und wurden vom Ende 
des Mai den ganzen Sommer und Def, hindurch 
unter Glas 8 gehalten, 


Ueberzeugt, daß wenn man bad Alter ber Trag⸗ 
barkeit an den Bäumen von dem Augenblide ihres 
Entſtehens an auf eine fo mweite Entfernung hinaus 
fege, die Natur ihnen in diefer Zwiſchenzeit die Mits 
tel zur Bereitung eines reichlihen Vorraths Orga⸗ 
nifationsfähigen Stoffes habe verfchaffen wollen, ehe 
der Saft zur Bildung der Blumen und Früchte 
"angewendet werde, wählte ich meiner Theorie zu 
Kolge eine eigene Art von Schnitt und Culture, um 
jenes Ziel ber Natur zu erreichen. Da bie Blätter, 
"meiner Meinung nad), die einzigen Organe find, wo 
ber eigentliche Saft gebildet wird, fo ließ ich jeber 
Pflanze alle die Seitenzweige, welche ihre Blätter 
dem Lichte zukehren Eonnten ohne fid) zu freuzen 
und zu ſchaden. 
gend bis aufs vierte oder fünfte. Auge befchnitten, 
und die Knofpen, welche fih in den Winkeln der 
Blätter erzeugten, wurden, fobald fie zum Vorſchein 
kamen weggenommen, bafi alfo nicht der mindeſte 
Saft, der fih in ben Blättern gebildet hatte, un⸗ 
'nüg verwendet wurde. Ich Habe an einem andern 
Orte bewiefen, daß die Blätter unter ſolchen Um: 
ftänden das Wachsthum besjenigen Theils des Stam⸗ 
mes, der fich zwifchen ihnen und der Erbe befindet, 
beguͤnſtigen, und barans ergicht ſich, daß man dem 
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Diefe Zweige wurden in ihrer Ju⸗ 


/ . 
Stamme nad Belieben eine eben fo regelmäßige 

pyramidalifche Korm geben inne, wie der Kuͤuſtler 
bem todten Holze mit dem Meißel. Man muf 
nur, um zu biefem Ziele zu gelangen, bie Zaht und 
die Stellung der Blätter mit der Größe, bie mar 
den verfchiedenen Theilen des Stammes geben will, 
in Verhältniß bringen. Ich Hatte auch berechnet, 
daß der eigentlihe Saft, welcher von ben Blättern 
des untern Theils des Stammes und ber ‚untern 
Zweige erjeugt würde, zur Nahrung der Wurzeln 


“würde verwendet werben, und daß derjenige, welcher 


in ben Blättern bes obern Theils bed Baumes be 
reitet würde, zue Bildung ber Fruchtknoſpen beiteas 
gen möchte. Ich ſchraͤnkte mich alfo auf die Ver 


kuͤrzung ber Seitenzweige, welche ganz oben an mels 


nen jungen Bäumen hervortrieben; wenn biefe eine 
Höhe non fieben dis acht Fuß erreicht hatten, und 
ließ ihnen alle Knofpen in der Hoffnung, daß Einige 
Bluͤthen bringen würden. | 


Die Töpfe wurden mit Rafen gefüht, welchen 
man auf einer ſchoͤnen Wiefe flach, deren Boden 
angefhivemmt war. Ich hatte diefe Subftanz ſchon 
Vorher mit vielem Gluͤcke bei ähnlichen Verſuchen 
angewendet. "Die Erde in den Toͤpfen wurde wäß: 
rend bes Sommers dreimal verändert, und jedesmal 


von neuem feifcher Raſen hinzugeſetzt. 


Der Sommer war fo Falt und fo nebelicht, baß 
id; meine Hoffnung auf einen gluͤcklichen Erfolg auf 


"gab, mar aber nichts deſto weniger entfchloffen Dies 
“fon Verſuch unter günftigern Umftänden noch einmal 
"zu maden;:: ih gab alfo meinen Yfieſchenbaͤumen 
"Leine kuͤnſtliche Waͤrme mehr, ob ich mir gleich ans 
-fänglich vorgenommen’ hatte, 


foldjes‘ bis in den 
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des allgemeinen Beſten ebenfalls Hier fortleben und 
ſich allen ind jeden, beſonders aber denen wittheis. 
lan.i:die und, ihm. al ſeine Nachfolger: bie Fruͤſte 
feines: wahlthaͤtigen Wirkens ſo nahe. var fi frhen 
und im Anblid usb: Menuſſe berfelben. ſo viel Ermuin- 


uns‘ zur. Nachehmmrig finden. W A 
Runen im Auguſt 1820. "u 
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Bu der Leipziger Nichaelis- Mefle 1819 und: 


: Dfier: Miele ıB20 neu erfdjienene Garten - 
und bötanifhe Schriften. . 





Abbildung Ber Tentſchen Holzarten; für Forſtmaͤnner 
and. iebhaber der Botanik; herausgegeben: vont 
Prof; Br. Ouimpel;:mic Vefchreibung berfeißen 

. 0 Willdensen und F. ©. Dayne 38: bie 6. 
Heft mit ausgeiuiten Kupfern, gr: 4. Bien, 
Schuͤppelſche Buchhandlung. 


— — der fremden, in Teutfchland Muedarern- 


‚Ren Holzarten, fü Forſtmaͤnner; Surten beſtter 


und Freunde der Botanik. 


vom Inſpechere Bu. Wirk orsbtbifchriehen: von?g r. 





17" Beratiigegeben vom 
Du Kr Buiniperz mit Mngard der Cutfur‘ 


MNachſchriftabdes Hecausgeberb. 


.Ich ſelbſt bin ein Augenzeuge der vortrefflichen 
Obſtpflanzuͤngen des Dorfes Rottleben. Moͤchte 


doch dieſer wohlthaͤtige Geiſt der Obſt⸗ Cultur recht 


bald ſich uͤber alle unſere Doͤrfet verbieiten, und 
dfie unfere Dörfer ſelihe Sthulieheer detommen wie 
wen 


5.38. Bertud. 


tteratıur. 
u 
Gottl. Sahne, 1. Bd. 3. u. 4. St. Mit 12 
_ auögemalten Kupfern, gr. 4. Bein, Schuͤppel⸗ 
fe Buchhandlung. 
Adler, Dr W., Flora des Ziegenruͤcker Kreiſes und 
Br umliegenden Gegenden, ober Verzeichniß der 
daſelbſt wildwachſenden Pflauzen,“ nebſt "Angabe 
ihrer Wohnorte, Bluͤthenzeit, Dauer und ihres 
Nutzens, 1. Bd. gr. 8 Reuftade u und Ziegenrue. 
Wagner. 
Bareker, 8.0 FR kurzer und faßticher Uns 
terricht in Ber einfachen Obſtbaumzucht fuͤr bie 
"Abndjugend. Dritte vermehkte und verbefferre Aus: 
gabe 8, Ben iendi Duioburg bei Baͤdeker. 
Baumzudht, die auf dem Lande, oder gtlınds 
fich und deutlicher Unteericht, - wir-ficd auch ber 
.Dindmann die ſchonſten Obſtbaͤume auf aArre leichte 
"Ar firoR erhiehen, debedeln amdeaobe· Kratibheicen 
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bewahren. kann. Reue Auflage. 8. Bank ‚ Kite. 
Central» Comptoir. 

Bertuch, Dr. 5. 3, Gartenmagazin, allgemeines 
Teutſches, Fortſetzung deffelben ober gemeinnägige 
Beiträge für alle Theile des praktifchen Gartenwe⸗ 
ſens. Mit ausgem. u. ſchwarz. Kupfern IV, Dans 

des 1. bie 4. Städ, gr. 4. Weimar, Induftries 

| Comptoir. 

Boon Mesch (H. C. v. der) Responsio ad quaest, 
botan. de ratione, quae est inter structuram 

“ etformam externam plantarum; praemio or- 
nata, 4. maj. Lugd. Bat, (Lipsiae, libr. Weid- 
_mannia in comm.) ° 

Ejusdem Commentatio de vi lucis ad creanda 
principia vegetabilium proxima; praemio 
ornata 4. maj. Lugd. Bat, (Ibidem eodem 
in comm.) 


Candolle't, Dr. A. P. De, und 8. Syrengels 
Grundzuͤge der wiſſenſchaftlichen Pflanzenkunde zu 


Borlefungen, mit 8 Kupfern, gr. 8. Leipzig, bei 


Cnobloch. 

Dietrichs, Dr, Fr. Gotil, vollſtaͤndiges Lexicon 
der Gaͤrtnerei und Botanik, oder alphabetiſche 
Beſchreibung vom Bau, Wartung und Nutzen 
aller in⸗ und auslaͤndiſchen oͤkonomiſchen officinel⸗ 
len, zur Zierde dienenden Gewaͤchſe. ıfler Band. 
Zweite verbeſſerte Auflage. gr. 8. Werlin, Str. 
Gaͤdicke. 

— — Nahtrag zu dem vonRändigen Eepcon 
der Gärtnerei und Botanik. 6.8. ge, 8. Ebend. 

bei FEbendenf.. 
Europas mehicinifhe Flora, mit nach der 

Natur gezeichneten und Lithographirten Abbilbungen 

Ay eqloristen und ſchivaren Abdruͤcken; heraueggge⸗ 


eLteratur. ' 


⸗ 
ken von A. Sperber, und F. N. Mayerpof 
fer..ge. Fol. Münden, bei Fleiſchmann. 

Flora, oder botanifhe Zeitung, welche Recenfionen, 

Abhandlangen u, f. w. die Botanik betr. enthaͤtt 
gter Jahrg. 1.2.3. Deft und Zter Jahrg. 8. Niru⸗ 
berg, Riegel u. Wiener in Eonmm. ' 

Flora Danica, plantarum in regno Daniae et 
in ducatibus Slesvici, FHolsaliae &t' Lauen- 
burgiae sponte nascentium icones nigräs co- 
loratasve exhibens, Jussu regio edita a J. W. 
Hornemann. Vol. Xmi fasc. Ius s. totius 
operis a9us Tabl. MDCXXI — MDCLXXX, 
fol. (Hafniae libraria Gyldendalia incomm.) 

Flora. Monacenkis, seu plantae sponte circa 

. Monachium nascentes, quas pinart etin la. 
pide delineavit I. N. Mayrhoffer, comment, 
perpet. additit F. P. de Schrank, fasc. 
LXXXI—XCII fol. maj. (Monachii Fleisch- 
mann in comm.) 

Flora Närnbergifche, ober erfte Abtheilung bes 
Baierfchen Flora, ein Handbuch zum Unterricht und 
Selbſtbelehrung mit nach der Natur gemalten Abs 
bildungen. ı. Bändchen mit 50 Zafeln, 2. Baͤnd⸗ 
den, 1. bis 3. Heft. 24 gemalte Tafeln. ge. 8, 
Narnberg, Winterſchmidt d. Züng. 

Fruchtgarten, der Teutfche, als Auszug, aus 
Sicklers Teutſchen Obfigaͤrtner und dem allges 
meinen Teutſchen Gartenmagazine. Mit ausgem. 
und ſchwarzen Kupfern, III Boo. 1. 2. u. 3. St. 

Weimar, Induſtrie⸗ Comptoir. 


Bund, H. E., kryptogamiſche Gewaͤchſe des Fich⸗ 


- telgebing® in natuͤrlichen Geſtalten geſammelt. 206. 
. Heft. Leipzig, Barth... . 2. 
Bärtner, der kleine, vom M. G. P. ge. 8, 
. Brebben, Hilſcherſche Buchhandiung. 





. Bartehk s‘Eiteraler 


Säpne, Dr. E C., gefiene Darſtellung und Wis 
ſchreibung der in der Arzneikunde gebraͤuchlichen 
> Gewädsfe, wie auch ſolcher, welche niit ihnen vem 
wechſelt werden koͤnnen. VIE Bde. 1 — 4. Lisfer, 
gr. 4. Verlin, Verfaſſer u. Flitener in Comm. 


—— Termini hotanici iconibuas illuatrati, ober 
botaniſche Kunſtſprache, durch Abbiidungen erlaͤu⸗ 

tert. II. Bds. 6, Hft. Mit einer illuminirten Ku 
pfertafel, ge. 4. Berlin, Flittner. 

Dempet, G. 2. 2,, ber pomologifhe Zaus 
berring, ober das untelgliche Mittel bie Obſt⸗ 
baͤum⸗ zum Fruchttragen zu zwingen. Zweite um⸗ 

„‚gensbeitete Auf gr. 8. Keipzig, Engelmann. 

Henckel a Donnersmark, Nomenclator boia- 
nicus sistens plantas omnes in Caroli a’ Linne 

‘ spec plaät. ab illustro Dr. C. L. E- Willde- 
'.now enusmeratas. Editio sec. ev aueta,- 8 maj, 
.(Flalae Hendel et Filius). 


Hortus Belvedereanus, oder Verjzeichniß der be 
ſtimmten Pflanzen, welche in bes Srofperegt: , 
Garten zu Belvedere bei Weimar bisher. gepagen” 
worden und su finden find. L. elferung, gu. 8. 
: Weimar, Inbuftrie » Sompteir. F 

Juch, D. E. W., Giftpflanzen, zur Belehrung für 
ZJedermann beſchrieben und abgebildet. 3. bis ia. 
Heft, gr. 4. ‚Fugsbung, Leipis, liter. GEentrab⸗ 
Eomptoir. .: 

eamsborf, F. F. von‘, das Eendennqh, ober Än- 
weifung auf eine feither in Zeutfchländ unbekanhte 
und ganz einfache Art, 10--12 Bol fang, gerade 
wie eine Wachekerze und von der Dice eines Zolls 
im Duchmeffer zu'erzichen und die Spargelbeet⸗ 
au) zwanzig Jahre in vollkonnnen tragbatem 
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Stande zu erhalten. Duck 3ojährige Erfahrung 
- geprüft. 8. Ling, akademiſche Buchhandl. (Leipzig, 
bei Schmibt. ) 
Landwirthſchafté— Garten⸗- und Forſt⸗Ca— 
lender, immerwährender, oder Verzeichniß der in 
jedem Monate vorfalienden Verrichtungen, ſowohl 
im Selbe, als in Rüden», in Bimyen-, Boumgaͤr⸗ 
ten und in Wäldern u, ſ. w. Leipzig, Sommer 
ſche Buchhandl. 


Linne, C. A., Systema vegetabilium secundum 


classes ordines, genera, species, cum cha- 
racteribus, differentiis et eynonimis, cur: 
J. A. Schultes, Tomus V. et VI. 8. maj. 
Tubingae, Cotta, 

Lupin, FIr. v., bie Gartens ein Wort zu feiner 
Zeit, mit einem Sarten« Roman und einem Ber: 
zeichniſſe der zu Eiberfelb wachfenden Pflanzen, 
Mit Kupfern. 8 Muͤnchen, Rentner, (Leipzig, 
Hartıtrarin.) 

Müller, 3. E. F., der vollfiäudige Mo⸗ 
natsgästner, ober Teutſche volfiändige Ans 
weiſung zu ‚allen Geſchaͤften in Baum⸗, Kuͤchen⸗ 
und Blumengaͤrten für alle Donate bes Jahres. 
Fuͤnfte verbeſſerte u. vermehrte Auflage. 8. Frank, 
furt a. M., Guilhaumann. | 

Nees ah Esenbeck, D. To. F.L. radix plan- 
tarum mycetoidearum, scripsit et figura geri. 
incisa illustravit, 4. Bonnae, Marcus. 

— — — 6.6, Handbuch der Botanik für 
Borlefungen zum Selbſtſtudium. gr. 8. Nürnberg, 
bei Shhrag. 

Petriqh's prakt. Unterricht für Gartenfreunde. Ein 
Gartenbuch, woraus jedweder Gartenfreund, ehne 
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Huͤlfe eines Gaͤrtners ſich feine Qbſthaͤume erzie⸗ 
„hen, und. alles zur Obſtenltur Noͤthige, gruͤndlich 
erlernen kann. Nebſt einer vollſtaͤndigen Abhand 
lung uͤber den ‚Efpatier, Pyramiden und hochſtaͤm⸗ 
migen Bauinſchniti Mit Kupfern. 8. Wien, 
Graͤfferſche Buchhil. u 


Petrich'o wonologiſche Sammlung: iu s Seflen Gat⸗ 
tungen Tafelobſtes, nach der: Natur gejeiynet und 
forgrältig iduminiet 1. u. 2. Heft‘, jedes. mit 6- il. 

‚ Kupfern. 4. Spend, bei Ebendenf. 


— m Abhandlung üben den Baumfchnitt nad) 


erprobten Regeln. Mit Kupftxn. 8. Ebendaſelbſt 
bei Ebendenſelben. —W 


praktiſche Gartenlebre für Bartinfteunde, 

- wie feibe ihre Gaͤrten der Ordnung mach anzules 
gen und; zu behandeln haben, ung.hen beſtimmten 
Mugen, wie auch das Angenchme zu genichen, 
was die Natur bei angemeſſener Behandlung Hier 
fert, mit Kupfern. 8. Ebend. bei Ebendenf. 


mE O3 — — 


Plantae rariores Horti academici Monacensis. 


descriptae et olservationibus llusıratae a #7. 
P. de Schrank. Tom. II. Taso. VI. “75 fol. 
maj. Norimbergae Schrag, j 


Plato, 8. G., Zentichlands Siftpflanger, zum 


Din 2 


Gebrauch für Schulen, auf einer Tafel abgebil⸗ 


der und faßlich beſchrieben. Dritte Auflage: & 


Veipzig, Imbuftrie» Eomptoie. ' 


Reichardts Land⸗ und Gartenſch itz in het. 
- Meet c Ausgade ober ſechſte umgearbeitete Auflage. 


In Verbindung mit: mehreren Sachverſtaͤnbigen 
herausgegeben vom Prof. D H. L. W. Voͤlker. 
Mir Kupfern und Oteindruͤken, 4. und 5. Theil 
w. fm. Erfurt, Kapferjäe Buchyandl. ‚ 


Rider, 5. E. om, ben.Hopfendam, für jeden 
‚Debonopaen. Landshut. Weberſche Buchhandt. 


Ruth, 4. O., novae plamtarum species, ptae- 
„.sertim-Indiae Orientalie cum descript. ei ob- 
servatiahibus. $ maj.. Halberstaris Nogler. ::. 


Schmidts, ©. F., volſſtaͤndiger und’ -grlinblichen 
Gurtenumterricht, oder Anweifung: für Dbfl:, Rü- 
chen⸗ und Blumengarten. Mit drei Anhängen, 
‚vom Aufbewahren und Srhasten.!der. Früchte umb 
Gewaͤchſe u. ſ. w. mit einem Menatsgärtner per⸗ 

. fegen. Reunte Auflage. 8. ni bei Sep 
Fleifcher. 


Schreibers, Fl., kurze und —** Anweifung 


4 


zum Beſchneiden der Fruchtdaͤume. Mit1 Abhr 
8. Zuͤllichaur, bei Darnmann. u 
Sternberg’b, Godf Gaſpr. von, Berfudz-siner 


deoasaphifck: botanifchen Darſtellung ber Flora der 
Vorweit. I. Heft mit Kupfeen. ge. Fol. Leipzig 
and Prag,’ Fr. Fleiſcher. 


Seeudel; .D F., Nomenclator botenicus enum- 


- 


meıans' ordins:.alphabeun nomina atque sy- . 


‚nonyma tum. generica tulmi specifica, & Lin- 


nes et zecentior de, re botanicak Scriptoribus, 


‚‚plantis impasita 8, maj, Stwwitgarduae Cotta... 


Verzeichniß ber auslaͤndiſchen Baͤume, Straͤuche and 


Saͤmereien, de Stauden⸗ ungd Topfgewaͤchſe ſo 
wie der ver delten Obſtſorten, welche ineden von 


Beltheimiſchen Gärten und-Plontagen, 


gu Harte bei Helmſtaͤdt geaen beigefegte 
. Dreife. zu haben find, gr. & Braunſchweig bei 

Vieweg. nr . „tr ‘ 
— ver Obfforten ir ber fofematifhen 
. Obſtbaumſchule im. Ränge, Saͤchſ. großen Chats 
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ten bei Dresben. ar. 8. Dresden, Arnoldſche 
Buchhandlung. 
VWValter's, 3. 3., allgemeines Teutſches Garten- 
buch, oder neue gemeinnüglihe und vollftändig prak⸗ 
tifche Anleitung zur Anlegung und Behandlung 


der Luſt⸗, Küchen: und Baumgdrten. 2 Bände,’ 


Dritte verm. und verb. Aufl, gr. 8. Stuttgarbt, 
bei Mepler. 

Weihe, Dr. Aug, Xeutfhe Grifer für Botani⸗ 
ter und Delonomen getrodnef und herausgegeben. 
3. und 4. Sammlung, jede von 25 Arten. Folio. 

i. Lemgo, Meyerſche Buchhandl. 


Wendland's, J.?L., Sammlung auslaͤndiſcher und 


einheimiſcher Pflanzen mit ihrer Abbildung, Be⸗ 
ſchreibung und Cultur. 3. Bd. 2. Heft. Mit ill 
Kupfern. ge. 4. Hannover, Hahnſche Buchdl. 





2. 


Ehriitian Reihart’s Land⸗ und. Gar: 
tenfhag, neue oder fechfte Auflage, qter 
Theil; bearbeitet vom Prof. Dr. Völker. 


Deffen zter Then bearbeitet vom Prof. und 


Medi. Rath Dr. 3 3. Bernhardi, 
und herauögegeben vom Prof. Dr. Voͤlrer. 
Erfurt in der Keyferfhen Buchhaydlung. 





Endlich ift nun die Vollendung dieſes vorttefſ⸗ 
lichen Werkes — deſſen I, u. II. Theil ich bereits 
im II. Bde, 4. St. S. 160 und IE. Theil im 


IV. Bds. 1. St. mit verbientem Lobe anzeige‘ — 


Bortf, d. A.X. Gart. Mag, V. Bos. 1.6. 1820, 
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mit feinem 4. und 5. Theil erſchienen, und erfuͤllt 
nicht allein, . ja Übertrifft noch die Erwartung aller 
Kenner des Fachs volllommen. Der fünfte Theil 
behandelt ausführlich die Obſt-Cultur, und der 
ſech ſte die Erziehung der Apotheker: Gewädfe 
und Ziers Pflanzen. Was biefen beiden Thei⸗ 
fen einen befgnderen unb anägezeichneten Werth 
giebt, ift, daß die Bearbeitung bes fünften Theile, 
ein praktiſche Pomolog, und bes fechften, unfer 
berähmter Botaniker, Hr. Medizinats Rath und Pro: 
feffor Dr. Bernhardi zu Erfurt, übernahm, ‚und 
fo vortrefflih ausführte, daß man beiden würdigen 
Männerh, fo wie auch Hr. Prof. Dr. Völker, ale 
Herausgeber, für die glüdtihe Wahl berfelben zu 
diefem Zwecke, hier Öffentlich danken muß. 

Wie reich die Materie fo wie das Detail dieſer 
beiden Bände ift, wird ihr folgender Inhalt zeigen. 


Inbalt dbesfänften Bandes, vom 


Obfibau. 
Einleitung, a 
Erſter Abſchnitt. Don der Obſtbaumzucht im 
Allgemeinen. 


Capitel J. Bon der erforderlichen Befchaffenheit und 
dee Anlage der zum Obſtbau beflimmten 
Srundftäde. 
Capitel IL. Von der Erziehung, Vermehrung und 
Veredlung der Obfibäume im Allgemeinen, 
1, Die Vermehrung buch Stedlinge, 
II. Die Vermehrung durch Ableger. 
III. Die Vermehrung durh Wurzel» Schöflinge, 
IV, Die Vermehrung durch Saamen. 
Die Saamenfchule, 
Die Baums oder Beredelungsfchule. 
Von den Veredlungs: Methoden. 
BD 
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Koͤh ler buch fein Staͤmmeſachen die Waldungen 
ruinire, welhes Anbringen freilich kein Gehör fand, 
doch aber ben guten Mann nicht unbekannt blieb. 
Auein auch dieſe verdruͤßliche Erfahrung konnte ihn 
in ſeinem wichtigen Wirken nicht irre machen; viel⸗ 
mehr ſetzte er daſſelbe deſto eiftiger fort, je feſter er 
uͤberzeugt war, daß der Erfolg fein Bemühen rechts 
fertigen und feine Widerſacher ganz fiherli bes 
fhämen werde, 


Mittlerweile waren jene alten Vormundſchafts⸗ 
Mitglieder, deren Vorurtheile Anfangs feiner ges 
meinnuͤtzigen Thaͤtigkeit fo druͤckende Feſſeln angelegt 
hatten, verſtorben und durch juͤngere, vernuͤnftigere 
und beſſer denkende Männer erſetzt worden. Beſon⸗ 
ders fand ſich unter ihnen Einer, dem es ſelbſt das 
größte Vergnuͤgen machte, dem guter Koͤhler — die⸗ 
ſem redlichen Fceunde der Gemeinde — bei allem, 
was er durch Anpflanzungen zum Bellen derfelben 
that, huͤlfreich an die Hand zu gehen. 


Sept erneuerte dieſer allſo feinen alten Pan, 
die große Obſtallee auf dem ſogenannten langen An⸗ 
| sefpanne und zwar größtentheild aus Kernobſtbaͤu⸗ 
men anzulegen, und machte damit den Anfang im 
Sabre 1797. Um der Gemeinde fo_viel als mög» 
lich die Ausgaben zu erfparen, war er fhon früher 
darauf bedacht geweſen, kleine Baumfchulen anzules 
gen, zu welchem Behuf er fih zwei Beine Plaͤtze 
von der Gemeinde hatte abtreten und einzaͤunen laſ⸗ 
ſen. Ja, ſelbſt ſein kleines Fleckchen Garten vor 
der Schulwohnung. widmete er dieſem Zwecke, und 
die Schulkinder verſorgten ihn reichlich mit Obſtker⸗ 
gen. — Weodhin indeffen fein Anfangs nur Bleiner 
Borrath felbft gezoyener. Stämme nicht zeichte, da 


bis: Eultur. 


wurden aus der Gemeinbecaffe ſchon verebeite Baͤume 
gekauft, deren Beforgung und Auswahl dem erfahs 
renen Köhler überlaffen blieb. So entſtand denn 
aumaͤhlich die große Allee auf ben Anger 
fpanne; fo wurde das fogenannte Pfingſtfleck, 
weillih von Rottleben, zwiſchen ben dort befind- 
lihen Zeidmühlen in einen herrlichen Garten ver 
mandelt, wo man felbft die feinften Obſtſorten fin» 
det; — fo entſtand ober erweiterte füch die Obſt⸗ 
pflanzung in ber fogmanntn Baumgaffe, und 
we auf der mit täglichen Seite nod ein Raͤum⸗ 
chen war, das wurde gleichfals mit Aepfel⸗, Birne 
und Bwetfhenbäumen befegt, fo bag Nottleben, 
welches zu der Zeit, wo Köhler als Schullehrer 
dahin Fam, nur 7 ber Gemeinde zug hörige Obſt⸗ 
bäume befaß, bei feinem Tode 1149 Sthä derſel⸗ 
ben zählte, | . 

Saft jeder Pflanzung wohnten Schulkinder bei, 
die, wenn fie aud nichts weiter dabei thaten, ent⸗ 
weder MWaffer berbeitrugen, um, wo «6 nöthig war, 
die Stämme einzufhlämmen, oder beim Pflanzen 
diefelben halten und zufehen mußten, wie man junge 
Bäume zu fegen pflege. Und biefer Maßregel war 
es hauptfächlich mit zuzuſchreiben, daß der thätige 
Mann nie Urfache hatte, über kegangenen Baum⸗ 
frevel zu Magen, und daß es hiefigen Orts nie ei⸗ 
ner Barnungstafel bedurfte, um besgleichen zu ver⸗ 
hüten. Denn auch die Unverfländisften und Muth 
willigſten hielt davon der Bedankte zurüd, daß fie 
duch folchen Baumfrevel ein Werk zerſtoͤren wärs 
den; das nicht bloß zu ihrem Beſten gefliftet war, 
fondern woran fie felbft mit gearbeitet. hatten. Bes 


ſonders bebiente ſich Kohlder der Schulkinder im 


Frſchjahre, wo den Raupenneſtern nachgeſpuͤrt wer⸗ 
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HI. Vom Stachelbeerſrauche. 
IV. Vom HPimbdeerſtrauche. 
V. Vom Feigenbaume. 

VI Vom Weinſtocke. 


Inhalt des ſechſten Bandes. 
Apothelergewaͤchſe und Sierpflanzen. 
Erſter Abſchnitt. Vom Anbau ber Ar 
ı  neigewädfe im Allgemeinen, 


® 


"Einleitung. 


Capitel L on der erforberlichen Befihaffen, 


heit und Anlage eines Apothekergartens. 

“ Eapitel II. Von den Arbeiten, welche bie Arz⸗ 
_ Reipflangen erfordern, befonders von Eins 
” fammfung und Aufbewahrung derſelben. 


Zweiter Abſchnitt. Vom Anbau der ein 
zelnen Arzneigewächſe insbefondere, 


Gapitel I. Bon einjährigen Arzneigewaͤchſen. 


Capitel IL. Don zweijährigen Arzneigewächfen, 


Capitel III. Bon ben im $reien ausdauern⸗ 
den Staudengewaͤchſen, welche zur Arznei 
benutzt werden. 

Caſpitel IV, Bon ben im Freien ausbauerns 
ben Steäudern und Bäumen, welche zum 
Arzneigebrauche gezogen werden. 


Dritter Abſchnitt. "Von der Erziehung ber 
Zierpflangen im Ktgemetnen 
Einleitung. . 
Eapitel I. ‚Ehnige Bemerkungen Aber die ins 
lage eines Gartens: "Für Zierpflangen, ' 
Sapietı 11." Bor Brhanblund des —— 
a {m augen. ne 


Eapitel III Ben Bihandlung der Scherben⸗ 


pflanzen, 

Capitel IV, Bon Behandlung der Glashaus: 
pflanzen. 

Sapitel V. Bon Behandlung bir Zreibhause 
pflanzen, 

Capitel VI. Mon einigen ben Bierpflanzen M 


ſchaͤdlichen Thieren. 


Vierter Abſchnitt. ⸗Von der Erziehung 
der einzelnen Bierpflangen insbes 
fondere. 

Capitel J. Bon den einjaͤhrigen oder Som⸗ 

mergewaͤchſen. | 
Gapitei IL. Ron den zweijaͤhrigen Zier. 
pflanzen. 

Capitel II. Bon den im Freien ausbauern. 

„den Staudengewaͤchſen 
Capitel IV. Bon den im Freien ausdauernden 
Bäumen und Straͤuchern. 
Gapitel V. Bon ben Glashauspflanzen. 
Gapitel VI. Von den Treibhauspflanzen. 


‚Diermit rchärt alfo der praktiſche Landwirth 
ſowohl als der ſolide Gartenfreund, ein klaſſiſchet 
Werk, das ihm ficher leiten wird, und den ganzen 
neu erfcheinenben Sehwall von Gartenbuͤchern, dle 
wie Pilze aus der Erde wachſen, und aus denen der 
Unfänger. keinen Salatkopf pflanzen -Iernt; unnög 
und überfläffig macht; denn Reichards Lande 
und Gartenfhag und Dietrichs Garten: 
Lericon, zum — in einzelnen Faͤllen; | 
find ihm mehr als genug: 


“ . 3 


Zum: Schluſſe dieſer :Noti;. finde: ich noch ein 
* unfern Leſetn ſowohl des Hrn: Med. Ratho 
D 2 
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I. Das Pfropfen. 
II Das Gopuliren. 
IJI. Das Deuliren. 

Bon der Behandlung ber verebelten Stämme 
in den unmittelbar nach ber Veredlung fols 
genden Jahren. 

Gapitel III Won der Behandlung ber Hochſtaͤmme. 

Vom Verſetzen der Baͤume. 

Vom Beſchneiden. | 

Vom Auflodern des Bodens. 

. Vom Düngen. 

Gapitel IV. Bon. ber Sehandluns ber Zwerg⸗ 

ſtaͤmme. 
I. Die Spalierbaͤume. 
II. Die Pyramiden. 
III. Die Kugelbäume, 
IV, Die Keſſelbaͤume. 

Bom Baumſchnitt. 

Capitel V. Von ber Behandlung der of. : Drtan: 

geries Stämmchen. 

Gapitet VI. Bon den Krankheiten, Fehlern und 
nachtheiligen Zufällen, denen bie Obftbäume 
ausgeſetzt find. | | 

(Bon Baumtitten und Salben). 
Vom Brande, 
Vom Krebs. ., 
Bom Ausfag oder Raͤude. 
- Vom Saftfluß (Gummifluß). 
Bon der Darrfudt. 
Bon der Gelbſucht. 
Von der Kraͤuſel⸗Krankheit. 
Vom Roſte und andern Wurzel⸗Krankheiten. 
Von der Unfruchtbarkeit. 
Vom. Froſtſchaden. 
Bon andern Witterungeſchaͤden. 


» 


Literatur. 
Sapitel VI. Bon der Aernte ımb der Benugung 
des Obſtes. 
Vom Abnehmen und Aufbewahren des Obftes. 
Dom Trocknen deſſelben. 
Vom Obſtmuße. 
Vom Obſtſprup. 
Vom Obſtwein. 
Bom Obſtbranntwein. 
Vom Obfteffig: 


Zweiter Abſchnitt. Bon ben verſchiede⸗ 
nen Obſtarten und ihrer Behand⸗ 
lung insbeſondere. 


Capitel J. Vom Kernobſte. 
I. Vom Aepfelbaume. 
I. Vom Birnbaunte, 
III. Bon der Quitte, 
Vom Cornelkirſch⸗, Elzebeer⸗ und Speierlingts 
Baum, 
Capitel II. Vom Steinobſte. 
LE Vom Kirſchbaume. 
II. Vom Pflaumenbaume. 
III. Vom Aprikoſenbaume. 
IV. Vom Pfirſchbaume. 
Capitel III. Vom Schalenobſte. 
J. Vom Wallnußbaum. 
If. Vom Haſelnußſtrauche. 
III. Vom Mandelbaume. | 
IV. Bom Kaftanıenbaume. 


Gapitel IV. Vom Beerenobſte. 
I. Vom Maulberrbaume.: - 
- 1 Bom Johannisbeerſtrauche. 


— — m u - 


an — 
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HI.. Vom Stachelbeetftrauche. 
IV, Vom Himbeerſtrauche. 
V. Vom Feigenbaume. 

VI Vom Weinſtocke. 


Inhalt des ſechſten Bandes. 


Apothekergewaͤchſe und Sierpflanzen. 


Erſter Abſchnitt. Vom Anbau der Arp 
ı  neigewädfe im Allgemeinen, 


"Einleitung, 


Capitel I. Won der erforderlichen Beſchaffen⸗ 


heit und Anlage eines Apothefergartens, 
Capitel II, Von den Arbeiten, welche die Arz⸗ 

neipflanzen erfordern, beſonders von Ein⸗ 

ſammlung und Aufbewahrung derſelben. 


Zweiter Abſchnitt. Vom Anbau der eins 
zelnen Arzneigewächſe inshefondere, 


Capitel I. Ron einjährigen Arzneigewächfen, 


Capitel IL Bon zweijährigen Arzneigemächfen. ' 


Eapitet II. Bon ben im $reien ausdauern⸗ 
den Staudengewächfen, welche zur Arznei 
benugt werben. 

Capitel IV. Bon ben im Freien autdauern⸗ 
den Sit aͤuchern und Baͤumen, welche zum 
Arzneigebrauche gezogen werden. 


Dritter Abſchnitt. Won ber Erziehung ber 
Bierpflangen im Algemeinen, 

Einleitung. . nr 

Eapitel T.: "Einige Bemerkungen über die Ans 

lage' eines: Gartens "für Zlerpflanzjen. 

Tapite 18" Bon ee der Kautpflans 

or gende Augen. BEE Zee 


Eapitel III. Bon Behandlung der Scherben⸗ 


pflanzen. 

Eapiter IV, Bon Behandlung der Glashaus: 
pflanzen. 

Capitel V. Bon Behandlung bir Acabhaue- 
pflanzen. 

Capitel VI Von einigen ben Zierpflanzen 
ſchaͤdlichen Thieren. 


Vierter Abſchnitt. „Bon der Erziehung 
ber einzelnen Bierpflangen insbes 


ſondere. 
GSapitel I. Von ben einjährigen oder Som⸗ 
mergewaͤchſen. 
Capitel IL Bon den zweijaͤhrigen Zier. 


pflanzen. 
Capitel III Bon den im Freien ausdauern⸗ 
den Staudengewaͤchſen 
Capitel IV. Bon ven im Freien ausdauernden 
Bäumen und Straͤuchern. 
- Capitel V. Bon ben Glashauspflanzen. 
Capitel VI, Bon ven Treibhauspflanzen. 


Hiermit echätt alfo der praktifche Landwirth 
ſowohl als der folide Gartenfreund, ein klaſſiſches 
Werk, das ihm ficher leiten wich, und den ganzen 
neu erfcheinenden Small don Gartenbuͤchern, die 
wie Pilge aus der Erde wachſen, und aus denen der 
Anfaͤnger. keinen Salatkopf pflanzen -Iernt; hundg 
und überfläffig macht; denn Reicharde Lande 
und? Bartenfhag und Dietrichs Garten: 
Zericon, zum Nachſchlagen in einzelnen Faͤllen; 
ſind ihm mehr als genug. V tan 


Zum Schluſſe dieſer Notiz. finde: ih noch Fü 
abi unfern WEeſetn ſowohl des Hrn; Med. Mathe 
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Prof. Bernhardis Vaxxrede zu feiner Bearbeitung 
des fünften Theile, als auch des Herausgebers 
Hen. Prof. Boͤlkers Nachricht Aber das ganze 
neugefchaffene Werl, mitzutheilen,. damit ihre Ins 
firuction vollſtaͤndig ſey. 


Borrede bed Berfaffers des fünften 
heile, 


As die Verlagshandlung dem Hm. Profeffor 
B8uker die Herausgabe vieles Werks übertrug, 
äußerte biefelbe zugleich den Wunſch, daß ih die 
Bearbeitung desjenigen Zheild, der von der Etzie⸗ 
hung ber officielfien und Zierpflanzen handelt, übers 
nehmen möchte, indem Sie fi überzeugt. halte, daß 
die von Reihart in Erfurt und feinen Umgebun⸗ 
gen gemachten Beobachtungen won denjenigen am bes 
fien geprüft werden koͤnnten, bie ſich auf, bemfelben 
Boden mit demfelben Gegenftande viele Jahre hin⸗ 
durch befchäftige Hätten. Diefen Wunfch zu erfüllen, 
wollten indeſſen andere ſehr dringende Arbeiten, bie 
ich bereits Abernommen hatte, damals nicht geſtat⸗ 
ten, und ich ſchlug daher vor, dem ruͤhmlichſt bes 
gannten Hrn. Dr. Dietrich in Eiſenach einen Ans 
trag deshalb zu machen, welcher fih auch anfangs 
geneigt finden ließ, fpäter es aber wieder auffagte, 
Da ich unterdeſſen, bei ber dadurch entflandenen Vers 
gögerung, mehr Muße belommen hatte, fo konnte 
ich ˖ jegt den erneuerten Dim ber Verlagthandlung 
nachgehen. — 

Was ich hier liefere, find die Mefultate eigener 
zwanzigiaͤhriger Erfahrung ‚ vereint mit den früher 
von Reichart in feinen Schriften niebergelegten, in 
. fo weit fe ‚mit ben meinigen .übereinftimmten. Von 
Reicharts Merken find babri nicht nur bie bekans⸗ 
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teen, als ber „Land⸗ und Gartenfhab,” bie „Einleis 
tung zum Garten « und Aderbau,” die „gemifchten 
Schriften,  fondern aud das feltene Buch von 
Kniephof benust, welches es ſelbſt kurz ale „leben: 


diges Kraͤuterbuch“ anzufuͤhren pflegte, das aber einen 


viel weitlaͤuftigern Zitel hat. 

Bon meinen eigenen Beobachtungen über bie Cul⸗ 
tur verfchiedener Pflanzen hätte ich gern hier und da 
noch etwas mehr milgetäeilt, 
wünfcht, hier und da ausführlicher feyn zu koͤnnen; Als 
lein da ohnehin die anfang® für diefen Theil beftinumte 
Bogenzahl bedeutend Überfihritten wurde, fo wird 
man es entfchuldigen, wenn manche Segenflände vers 
bältnißmäßig zu kurz abgehandelt ſchrinen, auch mehres 
ren minder ſchoͤnen Gewaͤchſen, die man indeffen nicht 
felten unter den Bierpflanzgen aufgeführt findet, gar 
keine Aufnahme zu Theil wurde. Auf Volftändige 
keit kann Überhaupt dieſe Schrift Leine Anſpruͤche 
machen; wer dieſe ſucht, muß ſich ein groͤßeres Werk 
anſchaffen, unter. welchen beſonders Heu. Dr. Diet 


rich's „Rericon ber Gärtnerei und Bota⸗ 


nie“ zu empfehlen iſt. 
"Erfurt, im Januar 1820. 
EEE | | Bernharbi, 


Nachricht des Herausgebers, Herrn Prof. 
WBoͤlker, Über das ganze Werk, 


: Bel ber neuen, 
„Re ihart’ ſchen Land = und Gartenſchatzes,“ war 
es ein Hauptgeſichtspunkt des Deren Verlegers (der 
leider durch einen zu frühen Tod nuͤtzlichen wiſfen⸗ 
(Haftlihen Unternehmungen entsiffen wurde): dieſes 
Bert durch eine allgemeines Berbreitung. fo gemein 
nhtig, als möglich, in machen. Fuͤr hjeſen Enb⸗ 


und Überhaupt ges 


neu vollendeten Ausgabe deo 


— 





\ 
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zweck war ein verhältnigmäßig niedriger Preis deſſel⸗ 
ben eine unerläßliche Bedingung, durch welche wieder 
beffen Umfange und der Bearbeitung gewiſſe Schran> 
Zengefegt wurden. Den drei erfleren Theilen, beren 
Segenftände an fich die wichtigeren find, konnte 
ſchwerlich an der Bogenzahl, die fie erhielten, etwas 
abgebrochen werden, wofern anders der Inbegriff von 
Reicharts Erfahrungen und Lehren uͤber den An⸗ 
bau ber Kuͤchen⸗ und Specerei⸗, ober Handelege⸗ 
wähfe, auf, denen ber eigenthuͤmliche Werth feiner 
Schriften vorzüglich beruht, in zweckmaͤßiger Voll⸗ 
Ränbigkeit geliefert werden, und für die nöthigen 
zahlreichen neuen Ergänzungen und Zufäge der Raum 
nicht gar zu beſchraͤnkt ausfallen follte; dem vierten 
und fünften Theile hingegen fhienen etwas engere 
Bränzen gegeben werden zu können; ba Obftbaums 
qucht und Blumengärtnerei minder wichtige Cultur⸗ 
zweige find, und Reichart hierin weniger Eigen 


thuͤmliches leiſtete, weshalb bier um fo eher auch 


eine freiere, mehr Raum erſparende Bearbeitung 
Statt finden konnte. Nach dieſer Anſicht wurde der 
vierte Theil bearbeitet und ſollte es auch der fuͤnfte 
werden: Da inzwiſchen in neueren Zeiten ber Ans 
Han von Arzneipflanzen eine größere Verbreitung ers 
Halten, und die Liebhaberes an mannicfaltigen 
' Sierpflanzen fo fehr zugenommen bat; fo fand Herr 
Profeſſer Bernhardi, welcher bie Bearbeitung 
des fünften Theils uͤbernahm, bie fuͤr dieſen be⸗ 
ſtimmte Bogenzahl zu beſchraͤnkt, um etwas Befrie⸗ 
digendes zu leiſten. — Indem er von dem Geſichts⸗ 
punkte ausging, bie in den Gaͤrtner⸗Catalogen ges 


& 
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woͤhnlich als kaͤuflich aufgeführten Zierpflanzen dem 
fünf:en Theile einzuverleiben, hat biefer zwar gegen 
den urfprünglichen Plan eine viel größere Ausdeh⸗ 
nung erhalten, aber an Vollſtaͤndigkeit deſto mehr 
gewonnen; und bie Heren Pränumeranten werben 
mit der entflandenen Vermehrung der Bogenzahl um 
fo mehr zufrieden feyn, da bie Verlagshanblung den 
Nachſchuß zum Pränumerationspreife fo Außerft nies 

drig angefegt Hat. Denn nad) der Ankündigung ſoll⸗ | 


‘ten für ein Eremplar bes zwifchen 70 bis BO Bogen 


angefhlagenen Werks auf Drudpapier 3 Thaler als 
Dränumerationspreid entrichtet werden; jegt hat das 
Merk eine Ausdehnung von etwa 130 Bogen befoms 
men und ber Preis beträgt doch nicht mehr als 4 Tha⸗ 
ler. Aus diefer Ruͤckſicht wird man denn aud wohl 
die verfpeochenen Abbildungen von Zierpflanzen beim 
fünften Theile ohne Beſchwerde vermiffen, weiche 


doch mehr zur Verſchoͤnerung als zur Belehrung ges 


dient hätten. — Meine Beinung tft es won jeher 
gemwefen, daß bei Werken biefer Art nie das Schöne 
auf Unkoften bes Nothwendigen und Nuͤtzlicheren be: 
günftigt werden dürfe; ingroifchen ift doch nicht Jeder 
von der Nichtigkeit dieſer Abſicht zu überzeugen. 

In dem am Schluffe des fünften Theil angehäng- 
sen Berzeichniß der Drudfehler find nur die wichtige: 
ren aufgeführt, weiche zu Mißverftändniffen Veran⸗ 


„laffung geben konnten; bie übrigen wird der geneigte 


Lefer feibft leicht berichtigen. 
Erfurt, den 1. Mär; 1820. 
B-ölker 


— —— — 


28 ' Garten: 


Prof. Bernharbis MWarrebe zu feiner Bearbeitung 
de6 fünften Theils, als aud des Herausgebers 
Hen. Prof. Voͤlkers Nachricht über das ganze 
neugefhaffene Werk, mitzutheilen,. damit ihre s 
firuction vollſtaͤndig ſey. 


Borrede bed Berfaffers des fünften 
Theile. | 


As die Verlagshandlung dem Hm. Profeffor 
BöLker die Herausgabe biefes Werks übertrug, 
äußerte biefelbe zugleich den Wunſch, daß ih die 
Verarbeitung beejenigen Theils, der von der Etzie⸗ 
hung der officiefen und Zierpflangen handelt, übers 
nehmen möchte, indem Sie fih überzeugt. bafte, daß 
die von Reihart in Erfurt und feinen Umgebuns 
gen gemachten Beobachtungen von denjenigen am bes 
ſten geprüft werben koͤnnten, bie fi) auf. demſelben 
Boden mit demfelben Gegenſtande viele Jahre bins 
durch befchäftige haͤtten. Diefen Wunſch zu erfüllen, 
wollten indeſfen andere fehr dringende Arbeiten, bie 
ich bereite Abernommen hatte, damals nicht geſtat⸗ 
ten, und ich ſchlug daher vor, dem ruͤhmlichſt bes 
gannten Hrn. Dr. Dietrich in Eiſenach einen Ans 
trag deshalb zu machen, welcher fi auch anfange 
geneigt finden ließ, fpäter es aber wieder auffagte, 
Da ich unterdeffen ‚. bei der dadurch entftandenen Vers 
gögerung, mehr Muße bekommen ‚hatte, fe tonnte 
ich ˖ jegt den erneuerten Diem ber Verlagthandlung 
nachgeben. — 

Was ich hier liefere, find die Reſultate eigener 
zwanzigiaͤhriger Erfahrung , vereint mit den früher 
von Reichart in feinen Schriften niedergelegten, in 
. fo weit fie mit ben meinigen ‚ubereinftimmten. Ron 
Reicharts Merken find babei nicht nur bie befonn- 


Siteratur 


teen, als der „Land⸗ und Gartenſchatz,“ bie „„Einlei⸗ 
tung zum Garten⸗ und Aderbau, die „gemifchten 
Schriften, ſondern auch das feltene Buch von 
Kniephof benugt, welches er ſelbſt kurz als „leben⸗ 


diges Kraͤuterbuch“ anzufuͤhren pflegte, das aber einen 


viel weitläufstgern Titel hat. 

Bon meinen eigenen Beobadtungen über die Cul⸗ 
tur verfchiedener Pflanzen hätte ich gern bier und da 
noch etwas mehr maitgetäcilt, 
wünfcht, hier und da ausführlicher feyn zu koͤnnen; Als 
lein da ohnehin die anfang® für dirfen Theil beftinmmte 
Bogenzahl bedeutend Überfhritten wurde, fo mirb 
man es entfchuldigen, wenn mande Gegenflände vers 
haͤltnißmaͤßig zu kurz abgehandelt ſcheinen, auch mehre⸗ 
ren minder ſchoͤnen Gewaͤchſen, die man indeſſen nicht 
ſelten unter den Zierpflanzen aufgefuͤhrt findet, gar 
keine Aufnahme zu Theil wurde. Auf Vollſtaͤndig⸗ 
keit kann Überhaupt diefe Schrift keine Anſpruͤche 
machen; wer biefe fucht, muß fi ein größeres Werk 
anfhaffen, unter. welchen beſonders Hru. Dr. Diet 


rich's „Lericon ber Gaͤrtnerei und Bote 


nie“ zu empfehlen ifl. 
"Erfurt, im Januar 1820, 
0 u Bernhardi. 


Nachicht des Herausgebers, Heren Prof. 
Bölker, über das ganze Werk. 


» Bel der neuen, neu vollendeten Ausgabe dep 
„Re ichart' ſchen Lands und Gartenſchatzes,“ war 
es ein Hauptgeſichtspunkt des Herrn Verlegers (der 
leider durch einen zu frühen Tod nuͤtzlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unternehmungen entriſſen wurde): dieſes 
Werk durch eine allgemeiners Verbreitung. fo gemein⸗ 
nuͤbis als möglich, zu machen.  Gür biefen Enb⸗ 


und Überhaupt ges" 


— 
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zweck war ein verbältnigmäßig niedriger Preis beffels 
ben eine unerläßliche Bedingung, durch welche wieber 
beflen Umfange und der Bearbeitung gewiſſe Schrans 
fengefegt wurden. Den drei erfieren Theilen, deren 
Begenftände an fi die wichtigeren find, konnte 
ſchwerlich an der Bogenzahl, bie fie erhielten, etwas 
abgebrochen werden, wofern ander der Inbegriff von 
Neihasts Erfahrungen und Lehren über den Ans 
bau der Küchen » und Specereis, ober Handelege—⸗ 
wähfe, auf, denen ber eigenthümtliche Werth feiner 
GHriften vorzüglich beruht, in zweckmaͤßiger Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit geliefert werden, und für bie nöthigen 
zahlreichen neuen Ergänzungen und Zufägs ber Raum 
nicht gar zu befchränkt ausfallen follte; dem vierten 
und fünften Theile hingegen Ichienen etwas engere 
Bränzen gegeben werben zu koͤnnen; ba Obſtbaum⸗ 
qucht und Blumengaͤrtnerei minder wichtige Cultur⸗ 
zweige find, und Reich art hierin weniger Eigen⸗ 


thuͤmliches leiſtete, weshalb bier „um. fo eber auch . 


eine freiere, mehr Raum erfparende Bearbeitung 
Statt finden konnte. Nach diefer Anficht wurde ber 
vierte Theil bearbeitet. und ſollte es aud der fünfte 
werden, Da inzwifchen in neueren Zeiten ber Ans 
Bau von Arzneipflanzen_eine größere Verbreitung ers 
halten, und die Liebhaberei an mannichfaltigen 
Zierpflanzen fo fehr zugenommen bat; fo fand Herr 
Profeſſor Bernhardi, welcher bie Bearbeitung 
des fünften Theils übernahm, die für dieſen bes 
ſtimmte Bogenzahl zu beſchraͤnkt, um etwas Befrie⸗ 
digendes zu leiſten. — Indem er von dem Geſichts⸗ 
punkte ausgieng, die in den Gaͤrtner⸗ Catalogen ges 
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woͤhnlich als kaͤuflich aufgeführten Bierpflanzen dem 
fünfzen Theile einzuverleiben, bat diefer zwar gegen 
den urfprünglihen Plan eine viel größere Ausdeh⸗ 
nung erhalten, aber an Vollſtaͤndigkeit deſto mehr 
gewonnen; und die Herrin Pränumeranten werben 
mit ber entflandenen Vermehrung ber Bogenzahl um 
fo mehr zufrieden ſeyn, da die Verlagshandlung ben 
Nahfhuß zum Pränumerationspreife fo Außerft nies 

drig angefegt hat. Denn nad) der Ankündigung folk | 


‘ten für sin Eremplar bes zwifchen 70 bis Ho Bogen 


angefhlagenen Werks auf Drudpapier 3 Thaler als 
Dränumerationspreis entsichtet werden; jest hat das 
Merk eine Ausdehnung von etwa 130 Bogen bekom⸗ 
men und ber Preis beträgt boch nicht mehr als 4 Thar 
fer. Aus dieſer Ruͤckſicht wird man benn auch wohl 
die verfprochenen Abbildungen von Zierpflanzen beim 
fünften Theile ohne Beſchwerde vermiffen, welche 
doch mehr zur Verſchoͤnerung ale zur Belehrung ges 
dient hätten. — Meine Meinung iſt e6 won jeher 
gewefen, daß bei Werken diefer Art nie das Schöne 
auf Unkoſten des Nothwendigen und Nüslicheren bes 
günftigt werben dürfe; inzwiſchen iſt doch nicht Jeder 
von der Richtigkeit diefer Abſicht zu überzeugen. 


An dem am Schluffe bes fünften Theile angehäng- 
sen Verzeichniß der Drudfehler find nur die wichtige: 
ren aufgeführt, welche zu Mifverfländniffen Veran⸗ 


„laffung geben konnten; die Übrigen wird ber geneigte 


Leſer felbft Leicht berichtigen. 
Erfurt, den ı, Mär; 1820. 
B-dlker. 
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Sarten s Mifcellen. 


I 


Miſcellen. 





J. 


Beſchreibung einer verbeſſerten, ſich ſelbſt bes 
wegenden, Pumpe, fuͤr Gaͤrten, 
voR 
James Hunter. 
(Aus dem Edinburgh Philosophical Journal, ) 


(Mit einem Kiffe auf Taf. 5. Fig. 1.). 





Borwort. 


Die hier befchriebene finnreiche Pumpe mar 
fräber unter der Benennung ber Ungarifhen 
Maſchine oder des Chemniger Brunnens in 
England befannt, weil fie zuerft in Chemnitz beim 
Bergwerke angewendet war. Sie hatte das Unbe⸗ 
aueme, daß beftändig ein Menſch dabei flehen mußte, 
um bie Hähne ober Ventile zu wechfelfeitiger Ein» 
und Auslaffung bes Waſſers und der Luft, zu oͤff⸗ 
nen und zu fchließen. Ein geriffer Boßwell vers 
befferte je, und fie fand häufige, Anwendung. Ge: 
genwaͤrtig ift fie fehr vereinfacht, und weniger koſt⸗ 
bar; fo daß fie, bei Gartenanlagen (unter den er: 
forderlichen Umſtaͤnden) und überhaupt zu mandyerlei 
oͤkonomiſchem Gebrauch, ſich fehr empfiehlt. 


w 
* * 


A. iſt eine Ciſterne, bei B durch eine Quelle 
gefuͤllt; D ein metallener (waſſerdichter) Kaſten im 


G 12 Zoll, und 4 Boll in ber Tiefe, in A geftellet 
und nahe an beffen Oberfläche. 


E ein Rohr 4 Boll weit, geht vom Obertheil 
von A nah dem Boden von F. F if. ein metalle⸗ 
ner Kaſten, gleich dem D. Gein Rohr J Zoll weit, 
geht vom Obertheil von F nad) dem Obertheil vom 
D, mit feinem obern Ende, über dem Niveau von 
Bfiehend. Hein Mehr 4 Zoll weit, geht vom Boben 
des Kaſtens D nad) dem Boden von GC, iſt fo lang 
als die Entfernung von R nad S.. J eine Klappe 
(aufwärts ſich oͤffnend) an der Muͤndung bed Mobs 
res H. Keine Klappe (aufwärts fi oͤffnend) am 
Boden von D. Leine Klappe (aufwärts fich oͤff⸗ 
nnd) am Boden von FM ein Rohr, weldyes das 
überfliegende Waſſer von E nah N aufnimmt, 
N ein Meines, leichtes Pfaͤnnchen, welches, wenn «8 
angefüht mit Wafler, O niederdruͤckt. O ein Hebel, 
welcher, wenn er durch N niedergebrüudt iſt, bie 
Klappe L öffnet. P ein Stift (Nagel) woran ein 
Stuͤckchen Kette, an deren Ende ein plattes Stuͤck 
Leder befeftigt ift, welches, wenn N niebergebrädk 
tft, diefes verläße und ein Loch bei Q öffne. Q ein 
Loh.imm Boden von N, welches vom paflender Größe 
fepn muß, um das Wafler non N autzulafen, und 
zwar in derfelben Zeit, die erforbert wird, um D 


+ mit Waffer durch K zu füllen. 


Nun folgt die Art, mie die Pumpe operiert, 
Wenn die Gefäße D und F mit Luft gefüllt find, fo 


e . 


läuft das Waller aus A in E; dieſes treibt die Lufe 
aus duch G und D nad J, und fühlt E, Fund G, 
bis zum Niveau von B. Alsbann laͤuft es über bei R, 
in das Rohr M, fuͤllet N, welches durch das Gewicht 
des Waſſers niedergedruͤckt wird, und öffnet L w.Q 
wie oben befchrieben. | 


Das Gefaͤß F teeret ſich alsdann bei L, wird 
mit Luft gefüllt von D buch G, und D wird mit 
Waſſer gefünet duch K. Zu gleicher Zeit wird N 
duch Q geleert_und kehrt an feinen Platz zuruͤck 
und macht daß L fi verfchließt, während Fund G 
vol Waſſer bleiben. Das Waffer läuft fortwährend 
buch E, treibt die Luft von F durh G inD, melde 
Luft das Waffer von D buch H aufwaͤrts nad, C 
beädt, bis Fund G mit Waffer und D mit Luft 
gefuͤllt ſind; wo die Mafchine ſich in dem erflen Zus 
fand befindet, indem RE und G bis zum Niveau von 
B gefüllet find. 


Diefe felbfigchende Pumpe bat mancherfei Nups 
anwendungen. 

Ein großer Vorzug berfelben beſteht darin, daß 
fie foft ganz ohne Fiction fich bewegt. 

Eine Pumpe von obigen Dimenfionen (welche 
fehe im Kleinen find) gieng, ohne angerährt zu mer: 
den, drei Monate lang, und hob täglih 8 Oxhoft 
Waſſer. Das Waffer ann dadurch fo viel uͤber fich 
gehoben werben, als es Fall bei dem. Reſervoir A 
unter fich bat. 

Fr. Kr. 


⸗ 


Garten⸗Miſcellen. 


ar 
2 
Englifye Garten = Gingänge, Planken und 
Berzäunungen. 


(Mit Abbildungen auf Tafel 5. und 6.) 





Die Engländer — melde man mit Recht bie 
Schöpfer der Landſchafts-Gartenkunſt nennen kann — 
lieben auf ihren ſchoͤnen Landfigen nichts weniger 
als ummauerte Gärten, und vermeiden daher in 
ihren Gartenanlagen die Mauern ſo viel immer nur 
moͤglich iſ. Nur der Haupteingang des Parks, 
nahe bei der Billa ſelbſt, erlaubt ein großes deco— 
rittes Gartenthor, von eifeenem Gitterwerk, verbuns 
den mit einer fchönen niehrigen. Halbmauer, mit La: 
ternen befegt, oder eine Einfahrt mit 2 Nebenpfors 
ten, und einer hölzernen Planke verbunden, . Die 
übrigen Befriedigungen, melde ein Englifher Cam 
ten. nöthig hat, beftehen in einfachen hölzernen Plans 
ten von verfchiedener Form, um einzelne Thelle eis 
nes gtoßen Parks, 3. B. den Thiergarten, Vieh⸗ 
waide, Obftpflanzung, Baumſchulen, Blumengarten 
und Zreiberei, von einander absufondern, und zu 
ſchuͤtzen. Zu den Heineren inneen Abtheilungen bet 
Parthien eines Parks gehören bann bie artigen ges 
ſchmackvollen Zäune, bog natuͤrlichem Selbſtwuchs 
und rohen Baumzweigen und Straͤuchen, 3. B. Das 
ſeln, Weiden oder Eſchen, womit der Geſchmack und 
die Phantaſie der Engliſchen Gaͤttner auf mancher⸗ 
lei Art zu Spielen pflege. Beiſpiele Son dieſen ver⸗ 
ſchiedenen Artikeln, um fie anſchaulich zu machen, 
liefern hierbei die Tafeln 5 u. 6. 


Taf. 5. Big. 1. zeige zweierlei Arten von Bre⸗ 
ter: Planken, mit fleinernen Säulen; die eine Art 
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oben ausgezahnt, bie andere Art oben gerade. Die 
gleichbreiten. glattgehobelten Breter find aneinander 
gefügt, und die Fugen mit. 2—5 Zoll breiten Kar: 
niesleiſten bedeckt. Diefe find mit Delfarbe filber: 
grau, die Breter ber Planke aber dunkler grau ans 
gefteichen. Diefe Planken find fehr bequem für Obſt⸗ 
gärten, weil man innerhalb Spaliere anbringen und 
gutes Zafelobft daran pflanzen und ziehen kann. 


Taf. 5. Fig. 2. zeigt eine Felbpforte in einer 
Planke, mit einer nebenliegenden Thuͤr. Sie ſchickt 
ſich ſehr gut fuͤr ein Pachterhaus und einen Oeko⸗ 
nomiehof, und wird ebenſo angeſtrichen, wie Ro. I. 


Taf. 5. Fig. 3. zeigt ſchon den Eingang zu 
einer Villa oder Landhauſe von etwas eleganterem 
Styl, hat ein Einfahrtschor mit einem Paar fleiners 
nen Säuten, und neben biefen 2 Pforten; übrigene 
Aauch eine Bieter⸗Planke. 


Taf. 5. gig. 4. dieß iſt nun eine ſehr vers 
zierte Einfahrt in einen Park, nahe bei einem fchd> 
nen Landhauſe. Sie ift von eifernem Gitterwerke, 
verbunden mit einer Halbmauer, hat in ber Mitte 
das Einfahrtsthor und zu beiden Seiten 2 Pforten, 
daneben aber auf der Mauer 0 Laternen. Gewoͤhn⸗ 
dich ifl damit eine oder 2 Logen fuͤr den Pfoͤrtner 
verbunden, welcher die Aufſicht uͤber deu Eins 
gang hat. 


Die Taf. 6. zeigt uns verſchichene Arten von 
leiten geſchmackvoll geformten Verzaͤunungen zu 
inneren Abtheilungen der Engliſchen Gaͤrten, und 
Befhügung einzelner Blumen⸗ und Öbftparthien, 
womit die Gaͤrtner ſo gern ſpielen. Ich habe ſchon 


im Gart. Magaz. J. Bd. oder Jahrg. 1804. S. 284. 


Taf. 2ı u. 22. und ©, 327. Taf. 25. mehrere 


dergleichen fchöne Verzierungen in dem Patifer Jar- 
din des plantes, fo wie aud in der Sortfegung 
meines Bart, Magazins vom Jahre 1811. ©. 406. 
Tafel 41. in Zeutfchen Gärten abgebildet und bes 
fhrieben, und bitte daher biefe Artikel dort nachzu⸗ 
feben und zu vergleichen. 
von bergleihen Verzäunungen ın Engl. Gärten. 


Fig. 1. und 4. find bewegliche Städen von 
dergleichen Zdunen, die man, wie einzelne Schaaf: 
hürden, zufarımenfegen, mit Pfählen befeftigen, und 
damit Parshien in Gärten einfließen kann. 


Big. 2. und 3. find ſtehende Verzaͤunungen 
mit Thuͤren, und 3 einzelne Thüren, welde man 
nah Belieben anbringen Tann. Alte diefe Zäune 
find, wie ſchon gefagt, von toben ungeſchaͤlten 
ſchlanken Stangen und Baumdäften von Hafeln, Weis 
den, Eichen, Ellern und Ahorn, die man mit Drath 
ober Nägeln in ſich verbinden, und befefligen kann. 
Sie find überaus nügli und bequem in Gärten. 


8.9.8. 


2. 
Ueber bienadten Schuecken (Limaz 


agrestis) und die Mittel zu ihrer 
Bertilgung. 





Eins ber laͤſtigſten und ſchaͤdlichſten Ungeziefer, 
weiches uns nicht allein in unfern Gemuͤſegaͤrten, 


Hur nun ber Gebrauch 


dm enipfinbtichfken Schaden zufüget, fondern fogar 
yotize Felder: verheeret, find die nadenden Schnecen. 
Bei eindrechendem Abend und in der Stille der Naht 
fommen fie aus ibren Schlupfwinkeln, die ihnen 
Hecken, Geſtraͤuche, buſchige Pflanzen und andere, 
Naͤſſe und Feuchtigkeit naͤhrende, Umſtaͤnde gewaͤh⸗ 
ten, hervor, und ke ſchmutzen nicht nur mit ihrem 
ekelhaften Schleim bie meiſten Kuͤchengewaͤchſe, ſon⸗ 
dern richten ſelbſt die koſtbarſten Saaten und Pflan—⸗ 
zen zu Grunde, und bringen — well fie die zartes 
ſten Keime der aufgehenden Sämereten abnägen — 
die aufrichtigften Saamenhaͤndler in den Verdacht des 
Betruges. In trocknen Jahren iſt zwar der Schade, 
den fie anrichten , fo beträchtlich nicht; in’naffen 
hingegen und befonders bei feuchtem Hekbſtwetter 
find bie Verwuͤſtungen derſelben unbeſchreiblich groß. 
Das Jahr 1816 iſt gewiß noch allen Landwirthen 
und Gartenfreunden im friſchen Anlenten. Sn bie⸗ 
ſem wurden alle Herbſtſaaten, in den Gärten Spi⸗ 
Bet; Schnittkohl, Salat, Peterſilie, Kohl u. f. w. 
und auf ben Feldetn Ruͤbſen, Roggen und Waizen, 
fo von ihnen abgewaidet, daß die ſchoͤnſten Hoff: 
nungen anf die kuͤnftige Xernte- gänzlich dahin 
ſchwand, und Landwirthe durch widerholte und abers 
. als vernichtete Saaten in bedeutende Schufdert ges 
Metben. Die zu einer übermäßigen Höhe geftieges 
nen Getraidepreife waren eine nicht zu verkennende 
Folge davon. Man kam daher dieſes Ungeziefer, 
feiner erſtaunenden Verheerungen halber, ebenſowohl 
gu den Landplagen jählen, wie die Maͤuſe, Spanns 
raupen und Heuſchrecken. 


Die Vertilgung biefes ſchaͤdlichen Ungezieferb 

mußte nothwendig ein Gegenſtand des Nachdenkens 

aller Landwirthe und Gärtner werben, und ſelbſt den 
- Sortf. des A. I. Gart. Mg. Vv.8).1.6t. 1800, 


"Garten Nifeel (en 
Scharfſinn der Naturforſcher üben. 
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Mirkfich tour: 
den auch mehrere Mitsel zur Milrerung und gaͤnz⸗ 


gen Abduͤlfe dieſes druͤckenden Uebels vorgeſchlagen, 


aber entweder war ihre Anwendbarkeit nicht allge, 
mein, oder ihre Wirkſamkeit nut von kurzer Dauer: 
einige ließen ſich nur im Großen, auf Feldern, ans 
dere hingegen nur im Kleinen anwenden, und einige 
waren muͤhſam und mit nicht unhebeutenden Koften 
verknüpft. Ich will diefe Mittel der Reihe nach aufs 
zählert und bei einem jeden fowohl das, mas ihm . 
zur Empfehlung gereicht, als auch feine Mängel und 
Undollkommenheiten kuͤrzlich bemerken. 


1) Das etſte, was hie und da als das Wirk⸗ 
ſamſte und Sicherſte empfohlen wurde, war das Ab⸗ 
leſen und Aufſammeln der Schnecken. Zur Anwen⸗ 
dung dieſes Mittels wurden die Landleute in ver— 
ſchiedenen Gegenden Teutſchlands durch einen beſon⸗ 
dern Auftuf und durch eine beſtimmte Belohnung, 
welche auf die Einliefetung eines gewiſſen Maaſes 
dieſes Ungeziefers geſetzt war, aufgemuntert. Allein 
ſo ficher dieſes Mittel auch in ſeiner Anwendung iſt, 
fo muͤhſam, koſtſpirlig und unzureichend iſt es dens 
noch auch zugleich befunden worden. Sicher iſt es 
freilich, in ſo fern die aufgeſammelten Schnecken ver⸗ 
nichtet und ferner zu ſchaden außer Sand geſetzt 
werden; auch laſſen ſich kleine Gaͤtten durch) eine 
ftete Aufmerkfamkeit und immet wiederhohltes Able⸗ 
ſen dieſer Thiere gegen bedeutende Verheerungen der⸗ 
felben in Sicherheit ſeten. Allein wenn man be 
denkt, wie ungeheuer fie ſich bei fuchter Witterung 
und in naſſen Jahren vermehren, wie zahlreich und 
mannichfaltig die Schlupfwinkei find, in denen fie 
fit; während des Tages verbergen, daß fie nur ges 
gen den Uptergang' ber Sonne und bei Regehiwetter 
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oben ausgezahnt , die andere Art oben gerade. Die 
gleichbreiten glattgehobelten Breter find aneinander 
gefügt, und die Fugen mit 2—5 Zoll breiten Kar⸗ 
niesleiſten bedeckt. Dieſe find mit Delfarbe filbers 
grau, die Breter der Planke aber dunkler grau ans 
geftrichen. Diefe Planken find fehr bequem für Obfls 
gärten, weil man innerhalb Spaliere anbringen und 
gutes Tafelobſt daran pflanzen und ziehen kann. 


Taf. 5. Fig. 2. zeigt eine Feldpforte in einer 
Danke, mit einer nebenliegenden Thür. Sie ſchickt 
fih fehe gut für ein Pachterhaus und einer Deko: 
nomiehof, und wird ebenfo angeflrihen, wie Ro. ı. 


Taf. 5. ig. 3. zeigt ſchon den Eingang zu 
einer Villa oder Landhaufe von etwas eleganterem 
Styl, hat ein Einfahrtsthor mit einem Paar ſteiner⸗ 
nen Säulen, und neben biefen 2 Pforten ; übrigens 
‚ and) eine Breter » Plane, 


Taf. 5. Fig. 4. dieß if nun eine fehr vers 
‚zierte Einfahrt in einen Park, nahe bei einem fchds 
nen Landhaufe. Sie iſt von eifernem Gitterwerke, 
verbunden mit einer Halbmauer, hat in ber Mitte 
das Einfahrtschor und zu beiden Seiten 3 Pforten, 
darneben aber auf der Mauer a Laternen. Gewoͤhn⸗ 
lich iſt damit eine oder 2 Logen fuͤr den Pfoͤrtner 
verbunden, welcher die Aufſicht uͤber den Ein⸗ 
gang hat. 


Die Taf. 6. zeigt uns verfchiebene Arten von 
leiten gefchmadvoll geformten Verzaͤunungen zu 
inneren Abtheilungen der Engliſchen Gaͤrten, und 
Beſchuͤtzung einzelner Blumen⸗ und Obſtparthien, 
womit die Gaͤrtner ſo gern ſpielen. Ich habe ſchon 


Garten ⸗Miſcellen. 


im Gatt. Magaz. J. Bd. ober Jahrg. 1804. S. 284. 


Taf. 21 u. 223. und ©, 327. Zafı 25. mehrere 


dergleichen ſchoͤne Verzierungen in dem Parifer Jar- 
din des plantes, fo wie auch in der Fortfegung 
meines Bart. Magazins vom Jahre 1811. ©. 406. 
Tafel gr. in Teutſchen Gärten abgebildet und bes 
fhrieben, und bitte daher diefe Artikel dort nachzu⸗ 
ſehen und zu vergleichen. 
von bergleichen Verzaͤunungen ın Engl. Gärten. 


Fig. 1. und 4. find bemegliche Städen von 
dergleichen Zaͤunen, die man, mie einzelne Schaaf: 
hürben, zufarımenfegen, mit Pfählen befeftigen, und 
damit Partien In Gärten einfchließen kann. 


Sig. 2. und 3. find ſtehende Verzaͤunungen 
mit Thüren, und 3 einzelne Thuͤren, welde man 
nad) Belieben anbringen Tann. Alle diefe Zäune 
find, mie ſchon gefagt, von toben ungefchälten 
ſchlanken Stangen. und Baumäften von Hafeln, Weis 
den, Eichen, Ellern und Ahorn, die man mit Drath 
oder Naͤgeln in ſich verbinden, und befeſtigen kann. 
Sie ſind uͤberaus nuͤtzlich und bequem in Gaͤrten. 


8.3.8. 





3. 
Ueber die nadten Schneden ( Lima: 


agrestis) und die Mittel zu ihrer 
Bertilgung. 





Eins der Iäftigften und ſchaͤdlichſten Ungeziefer, 
welches uns nicht allein in unſern Gemuͤſegaͤrten, 


Hur nun der Gebrauch 


rt. 


den empffndlichſten Schaden zufuͤget, ſondern fogar 
zganze Felder verheeret, find die nackenden Schnecken. 
Bei einbrechendem Abend und in der Stille der Nacht 
kommen ſie aus ihren Schlupfwinkeln, die ihnen 
Hecken, Geſtraͤuche, buſchige Pflanzen und andere, 
Naͤſſe und Feuchtigkeit naͤhrende, Umſtaͤnde gewaͤh⸗ 
ten, hervor, und keſchmutzen nicht nur mit ihrem 
ekelhaften Schleim die meiſten Kuͤchengewaͤchſe, ſon⸗ 
dert richten ſelbſt die koſtbarſten Saaten und Pflan⸗ 
zen zu Grunde, und bringen — weil ſie die Zartes 
ſten Keime der aufgehenden Saͤmereien abnagen — 
die aufrichtigſten Saamenhaͤndler in den Verdacht des 
Betruges. In trocknen Jahren iſt zwar der Schade, 
ben ſie anrichten fo betraͤchtlich nicht; in naſſen 
hingegen und beſonders bei feuchtem Hexbſtwetter 
find bie Verwuͤſtungen derſelben unbeſchreiblich groß. 
Das Jahr 1816 iſt gewiß noch allen Landwirthen 
und Gartenfreunden im friſchen Andenten. In bie⸗ 


ſem wurden alle Herbſtfaaten, in den Gaͤrten Spi⸗ 


Hat; Schnittkohl, Sakat, Peterfilie, Kohl u. [. w. 


md auf den Feldern Rübfen, Roggen und Waizen, 


fo dom ihnen abgewaibet, dag die fhönften Hoff: 


nungen auf bie kuͤnftige Xernte- gaͤnzlich dahin 


ſchwand, und kandwirthe durch widerholte und aber: 
mals vernichtete Saaten in Bedeutende Schulden ges 


elethen. Die zu einer Übermäßigen Höhe geſtiege⸗ 
nen Getraidepreife waren eine nicht zu verfennenbe 
Folge davon. Man kam daher dieſes Ungeziefer, 
feiner erſtaunenden Verheerungen halber, ebenſowohl 
gu den Landplagen zaͤhlen, wie die Maͤuſe, Spanns 
raupen und Heuſchrecken. 


Die Vertilgung biefes ſchaͤdlichen Ungeziefers 


mußte nothwendig ein Gegenſtand des Nachdenkens 


aller Landwirthe und Gaͤrtner werden, und ſelbſt den 
- Bortf. des A. I. Gart. Map. v. Wh .1.6t. 1820. 


"Gurten Rifert (en 
Scharfſinn der Naturforſcher üben. 
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Wirklich wur: 
den auch mehrere Mitsel zur Milterung: und gaͤnz⸗ 


hen Abhäffe biefes druͤckenden Uebels vorgeſchlagen, 


aber entweder war ihre Anwendbarkeit nicht Allges’ 
mein, ober ihre Wirkſamkeit nut von kurzer Dauer: 
einige ließen ſich nur im Großen, auf Feldern, ans 
bere hingegen nur im Kleinen anwenden, und einige 
waren mühfam und mit nicht unbedeutenden Koften 
verknüpft. Ich will diefe Mittel der Reihe nach aufs 
zählen und bei einem jeden fowohl das, mas ihm . 
zur Empfehlung gereicht, als auch feine Mängel und 
Unvoßkommenheiten kuͤrzlich bemerken. 


1) Das erfle, was bie und da als das Wirk: 
ſamſte und Sicherfte empfohlen wurde, war bad Abs 
tefen und Auffammein ber Schnecken. Zur Anwen⸗ 
dung dieſes Mittels wurden die Landleute in ver— 
ſchiedenen Gegenden Zeutfchlande durch einen beſon⸗ 
dern Auftuf und durch eine beftinmte Belohnung, 
welche auf die Eintiefetung eines gewiffen Maafes 
diefes Ungesieferd aefegt war, aufgemuntert. Allen 
fo’ ficher dieſes Mittel auch In feiner Anwendung iſt, 
fo muͤhſam, koſtſpielig und unzureichend iſt es den⸗ 
noch auch zugleich befunden worden. Sicher iſt es 
freilich, in fo fern die aufgefammelten Schnecken ver: 
nichtet und ferner zu fchaden außer Stand gefegt 
werden; auch laſſen ſich Fleine Gaͤrten durch eine 
ſtete Aufmerkſamkeit und immet wiederhohltes Able⸗ 
fen biefer Thiere gegen bedeutende Berheerungen der⸗ 
ſelben in Sicherheit ſezen. Allein wenn man bes 
denkt, wie ungeheuer ſie ſich bei feuchter Witterung 
und in naſſen Jahren vermehren, wie zahlreich und 
mannichfaltig die Schlupfwinkel fi ind, in denen fle 
ſich während des Tages verbergen, daß fie nur ge 
gen den Uptergang der Sonne und bei’ Regehmetter 
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‚zum Vorfchein kommen, um fi zu nähren und zu 
mäften, fo wird man gewiß nicht in Abrebe feyn 
Können, daß das Mittel aͤußerſt mähfam und bes 
ſchwerlich iſt, und wenn auch gleich jede Pflanze ges 
nau unterſucht und jedes Blatt berfelben forgfam 
umgewenbet wird, fo koͤnnen fie doch nicht in die 
Ritzen und Beinen Höhlungen der Erde verfolgt und 
aufgeſucht werden, und man wird in feuchten Jah⸗ 
ren bei aller Sorgfalt und Genauigkeit — ſelbſt In 
Heinen Gärten — ihrer nie ganz Meifter werben, 
Am Großen aber, auf Betraides und Ruͤbſenfeldern, 
ift das Ableſen der Schnecken nicht allein Außer koſt⸗ 
fpielig, ſondern auch zanz unzureichend. Zwart laſ⸗ 
ſen ſich zu dieſem Geſchaͤfte Kinder und alte Frauens⸗ 
perſonen, die wegen Mangel des Verdlenſtes mit ei⸗ 
nem geringen Lohn zufrieden ſind, ſehr wohl ges 
brauchen; allein"anf Flächen von bedeutsndem Um⸗ 
fange laͤuft der Lohn der zahlreich angeftellten Arbei⸗ 
ger dennoch zu einer beträchtlihen Summe hinauf, 
und die Erfahrung Ichtte, baß wenn heute eine 
Strecke ganz rein abgelefen wurbe, fie doch morgen 
von eben dem Ungeziefer wieder belagert war, bes 
Schadens nit zu gebenfen, den bie Arheiter ſelbſt 
dem Felde bei feuchter Witterung zufügten, der oft 
eben fo beträchtlich war als der Schneckenfraß ſelbſt, 


3) Ein anderes Mitter, das man zu eben bem 
Zwecke vorfhlug, waren Sägefpähne, Flachsſcheben 
(Brechannchen) und Gerſtenſiede. Betreuer man 
mit diefen Materialien den Boden um bie Pflanzen, 
fo innen ihnen freilich die Geſchoͤpfe, denen bie 
Natur die Bekteidung perfagte — meil fie ihren Koͤr⸗ 


per auf-ber rauhen und fiachlichten Oberfläche nis 


ohne Beſchaͤdigung und. fhmerzhafte Empfindung 
fortzubemegen vermögen — nicht ſchaden. Ys ein 


Schutzmittel gegen ben Schneckenfraß koͤnnen biefe 


‚ Dinge alſo wohl beteachtet werden, aber keines weges 


als ein Vertilgungsmittel der Schnecken ſelbſt. Doch 
auch ſelbſt in jener Hinſicht leiſtet es den gehofften 
Schutz nur auf kurze Zeit. Bei naſſer regneriſcher 
Witterung werden ſie weich, verlieren ihre Schaͤrfe, 
und die Schnecken kriechen ſich ohne allen Wider⸗ 
sand und das geringſte Mißbehagen über fie hin, 
Sogar bri teodnem Wetter wirken fie hoͤchſtens nus 
einen Zag, benn ber Thau durchzieht fir ſchnell. Und 
geſetzt auch, daß fie auf Längere Zeit wirkſam blie⸗ 


ben, fo wuͤrden fie immer nur im Kleinen angewen· 


det werden koͤnnen, da fie nicht uͤberall in fo graßer 
Menge zu haben find, daß ganze Felder damit Aber 
fireuet werben koͤnnten. 


3) Don gleicher Befchaffenheit iſt das Beſtreuen | 


des Bodens und der Pflanzen mit Afche und gebranns 
tem gepülverten Kat. Es ift wahr, beide toͤdten 
Schnecken And Regenwürmer, wolche bamit beſtreuet 
werden, fehnell, allein beibe ziehen auch eben-fo-fchuell 


die Feuchtigkeit au, und verlieren dadurch alle Kau⸗ 
flicität. Bei naſſer Witterung laͤßt ſich daher dieſes 


Mittel ſchlechterdings nicht anwenden, obgleich nicht 
zu laͤugnen iſt, daß alle Schneden, bie bamit in 


‚Berührung kommen, in einen kraͤnklichen Zuſtand 


verfegt werden. 


4) Das Betreiben ber Gaͤrten und Selber mit 
Enten, würde ein fehr Fräftiges Mittel zur Vertil⸗ 
gung ber Schneden ſeyn, ba biefe gefräßigen Thiere 
ben Pflanzen, fo lange noch Schnecken vorhanden 
find, nicht den minbeflen Schaben zufägen; allen 


es leuchtet von ſelbſt ein, daß es mus im Kleinen | 
angewendet werben koͤnne. | 


Pr 


Walze. 
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5) Eins der wirkfemfen Mittel aber iſt dad 
Meberzichen ber Beete und Gelber mit. einer ſchweren 
Mit dem beften Erfolge bat man biefes 
Mittel ſchon fruͤher gegen. Kanpen auf Ruͤben⸗ und 


‚ Rutahagafelbern verſucht. Milionen dieſer gefraͤßi⸗ 


gen Thiere wurben von der Schwere eines uͤber fie 
Yingewälzten Körpers in dem Zeitraume einer Stunbe 
vernichtet und auf hiefe Art ihren Verheerungen mit 
einem Male ein Biel geſetzt. Faſt mit gleichem Er⸗ 
falge wandte man es auch gegen bie Gchneden an. 
Sn dem Jahre 1816 teürben unzählige Landwirthe 
einen noch ungleich groͤßern Schaden erlitten haben, 
wenn fie nicht dieſes Mittel zeitig ergriffen hätten. 
Die Wirkfamkeit deſſelben hängt aber von der Wahl 
ber Zeit ab, in welcher es angewendet wird. Bei 
Sage iſt es ganz fruchtlos und vergeblich, weil fich 


da das Ungesiefer. in feinen Schlapfwinkeln verbors | 


gen hält: gegen Mitternacht aber, wenn eb in vol⸗ 


ler Aeſung begriffen iſt, werden zahlloſe Schaaren 


deſſelben mit. einem Male davon vernichtet. Es er⸗ 
giebt fich aber.von ſelbſt, daß ſich diefes Mittel mehr 
für Setraibefelder als für Gärten eignet, wiewohl 
ebenfalls auf einzelnen Besten die dereits in dieſem 
Magazine. (Jahrgang 1804, ©. 137) befchriebene 
Gartenwalze gegen dieſe gefräßigen Gaͤſte angewen⸗ 
det werden koͤnnte. dein vielſtaͤngliche und. hoch» 
wachfende Pflanzen bürften‘ doch ohne befchädiget 
und umgebrohen zu werben, dieſer gewaltfamen 
Operaotion nicht unterworfen werden koͤnnen. 


6) Das. Kalkwafler iſt ebenfalls ein kraͤftiges 
Werstilgungsmittel der Schneden, und befonbers für 
Gaͤrten anwendbar. Es verurfacht Feine große Ko⸗ 
ſten und: ift als ein gelindes Reismittel auch dem 
Dianzenwuchle foͤrderlich. Die Art der Bereitung 


deſſelben iſt folgende: Man nimmt. eine ‚gemäße 
Quantität friſch gebrannten Kalk, wirft ibm in eine 
Stunze (Zuber) und gieft Waffen darkber und 
zwar Anfangs nur wenig, body wenn er ſich zu er⸗ 
hitzen anfängt vermehrt man ben Zuguß bed Waſ⸗ 
ferö immer mehr, bi6 er gänzlich gelöfcht if. Waͤh⸗ 
rend des Loͤſchens wird alles wohl mit eimer Hacke 
ober Schaufel durcharbeitet, und zuletzt noch eine 
reichliche Quantität Waſſer binzugegoffen.. Dips 
Waſſer bleibt nun noch eine Stunde über dem Kalte 
fiehen, worauf bie ganze Maſſe noch einmal durch⸗ 
arbeitet, das Waffer aber in ein anderes Gefäß abs 
gegoflen wird, um es durch eine- größere Quantitaͤt 
hinzugegoffenen Waſſers zu verduͤnnen, damit «6 die 
Braufe einer Gießkanne, durch welche es gegoffen 
werden foll, nicht verſtopfen, fondern keicht durch⸗ 
geben möge. Die Anwendung deſſelben geſchiehet 
auf folgende Art. Zufoͤrderſt beiegt man bie Wege 
zwiſchen ben Gartenbeeten, auf welden ſich bie 


Schnecken aufhalten und ihre Verheerungen anrich⸗ 


ten, mit allerlei breiten Blättern von Kohl, Meer - 
settig, Malven, Kietten, oder auch mit Erbſenſtroh. 
Die Schneden verfammeln fih im großer Menge 
darunter, um Schug gegen bie Einwirkung ber 
Sonng ober des Tageslichts, das fie fehenen, zu 
ſuchen. Bon Zeit zu Zeit nimmt man nun dieſe 
Blätter weg und trägt fie ſammt den daran 
figenden Schnecken in.die breiten Wege des Gars 
tens, wo man die Schnecken abfhättelt und Kalle 
waſſer ſowohl Über diefe als Aber die in bem ſchma⸗ 
Im zwifchen den Beeten befindlichen Wegen liegen . 
gebliebenen Schneden mittelft einer Gieskanne, bie 
mit einer Braufe verfehen ift, gießet. Won dieſem 
Kalkwaſſer ſterben die Schneden augenblicklich, ſelbſt 


wen es segnet, Min Blätter bringt man hernach 
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wieber an ‚ihren wortigen oder einen anberk: Ort, und 
mirderhohlt dieſes Verfahren fo lange "ale: noch 
Schnecken vorhanden find. Iſt die Witterung güns 
- Kig, fo koͤnnen in Zeit von einer Woche ale Schnek⸗ 
Ian eines Gartens auf biefe Weife vettilgt werben, 
denn ein einziger Tropfen Kalkwaſſer richtet fie mit 
einem Male zu Grunde. — „Gehe häufig werbergen 
Se ſich auch in den Binfoffungen ber Wege, fie moͤ⸗ 
gen nun aus Buchsbaum oder irgend einem andern 
Bewaͤchs befichen. . Wan thut daher wohl, wenn 
man dieſe Einfafſungen mit Kalftwaffer burchnäßt, 
denn Überall wo es durchdringt, müflen bie Schuela 
fen, wenn fie davon getroffen werden ſterben, 


Da biefes Mittel leicht. anmenkbar ift, uns 


Taf keine Koften werurfacht, fo verdient es alle (Ems. 


| afehlung. 


D Noch vorzuͤglicher aber ſcheint mir folgendes 
Mittel, das mir fo eben von einem denkenden und 
erfahrnen Landwirthe mitgetheilt worden iſt. Ich 
habe es zwar nicht ſelbſt verſucht, aber bie Wirk 


fanıkeit leuchtet von ſelbſt ein, auch leiſtet die Ehr⸗ 


jchkeit des Mittheilers Buͤrgſchaft dafür. — 


Mit Mein gehackten oder zerſtampften gelben 


Ruͤben (Moͤhren, Moorruͤben) oder auch mit klar 


gehackten fuͤßen Aepfeln laͤßt ſich dieſes Ungeziefer 
hinlocken, wohin man will. Hat man nun am 
Xbend dieſe Lodſpeiſe auf einen ftuchtleeren Plat 
benne ausgeſtreuet, fo nimmt man des Morgens 
bei Tagesanbruch kochendes Waſſes fn "eine Gieß⸗ 
Zanne und vertilgt mittelſt eines Aufguſſes die auf 


den ausgeſtreuten Ruͤben⸗ und Aepfelſtückchen igenibe- 


Sehnecken in einigen Augenblicken. Man Binnte-fid; 


gar ya Ufer Abſicht mis noch geringeren Möhr 


auch des gebrannten und an Ber Euft Jerfallenen 
Kalks bedienen; allein jene Lockſpeiſe würde dadurch 
fo verdotben werben, daß ſie keine Schnecken mehr 
herbeiziehen m&obe: man müßte alfo, wenn man 
zu biefom Behufe dennoch Kalk brauchen wollte, nad 
dem Toͤdten der Schneden mit biefen Auch bie gex 
hackten Möhren oder Aepfel hinwegſchaffen und 23 bis 
3 mal nach einander friſch zubereitete ausſtreuen, 
welches aber bie Koſten vermehren wuͤrde. — Glaubt 


man nun, daß in einer Nacht nicht ale Schnecken 
durch ihren feinen Geruch zu jenem Futter hingelockt 


worden wären, fo fäßt man ſolches noch ein Paar 
Mächte liegen und flehet jeden Morgen nach, ob fi 
aufs neue welche eingefunden haben und getöbtet 
werden müffen, in welchem Kalle man dad kochende 
Waffer abermats anwenden muß. Scqhwerlich giebt 
e6 ein leichteres Mietel, ſich diefe Panedentrut vom 
ve zu f Mae: 


Der. echıliäe —* bat uns: körtgene n£ 
in feinem Briefe ein Beiſpiel von ber Wirkfamkeit 
diefes Mittels aus dem Fahre 1816 erzähle, welches 
über das Verfahren bei der Anwendung defſelben 
ned mehr Licht verbreitet und intereſſant genug iſt, 
um allen Landwirthen und Gartenferunden mitge⸗ 
theilt zu werden. 


„Nachdem ich mich, faͤhrt er fort, durch oͤftere 


Verſuche von der Wirkſamkeit des vorbeſchriebenen 


Mittels vollkommen uͤberzeugt hatte, kam zu An⸗ 
fange des Oetobers 1816 ein Freund aus ber Macs 
Sarfhaft Namens Bäͤlkert mit den Worten zu 
mie: Um Gottedwillen? was ſoll ich anfangen? — 
Die Ausſaat von 6 Morgen Korn habe ich mit 21 
Shalen angefhafft, und in: Zeit von 4 Lagen: Haben 


hen wärben. 


@üiten » Mifctklen.: | a 


ir die Schnecen Biefe ganze ſchoͤn aufgelauferte. 


"Saat rein abgefteffen.: Gern ſuchte ich Gelb zu -Feir 
den, um noch 15 Malter Saatkorn zu Laufen, allein 
ich fuͤrchte, daß wenn ich heute ausfäe, ich doch Aber 
:5 Wochen kein grünes Biadͤttchen mehr auf dem Lande 
finder und die wiederhohlte Ausfaat abermals eine 
Beute der Schnecken werben möge, Ich ſprach Ihm 
Kraft zu und rieth ihm, noch ein Mai Saamen zu 
kaufen, das Land, welches an einem Stuͤcke lag, wie⸗ 
der ſorgfaͤttig zu bearbeiten, die zweite Audfaat zu 
deſchicken und mir — ſobald er beim Auflaufen ders 
felben von neuem Schnedenfra bemerken folte — 
ſogleich Nachricht davon zu geben, indem ich in 
Zeit von 2 Naͤchten nicht nur alle auf ſeinem Lande, 
ſondern auf dem dicht daneben befindlichen 3 Aders 
ftüde Klee ſich aufpaltenden Schneden töbten wollte, 


fe daß er am feinen zueiten Ausſaat naht: Ben ges 


zingfien Schaben erleiden ſollte. Boͤllkert ſchritt 


alſe durch diefe Zaſicherung aufgemunters, zus zwei⸗ 


sen Auaſaat, aber nach 14 Jagen ließ er wich and 
ſchan dufe eiligſte pu ſich hohlen, kenn bie Schmecken 
üherzogen breit aufs meus bie auffprofenbe Saat. 
Ich ling alfo. einige Köche ſicza Kapfel und geihe Rů⸗ 


Ben. Uar: hacken nd ſteeute ſalche ringe um. das 6 


Morgem genfe Ackerſtuͤk. Ueber dieſe Anſtalten ger 
sieh aber Wölkert in’ bis aͤußerſte Unruhe, weil e 

gar nicht glauben Eonnte, daß fich bie Schnecken von 
dem großen Acker ale. nad) dieſer Lockſpeift biayie 
Ach! ſprach er. zu wiederhohltenmalen, 
ich zweifle ſehr an dem Gelingen Ihres Vorneh⸗ 
mens, 
Ich bat ihn indeffen nur ruhig den Morgen abzue 
warten. Aber Furcht und Sorge verſcheuchten ſeh 
nen Schlat, und kaam grautr bee Tag, ſo fund 


ee ſchon "sr meinene Vrtte und wedite mich, mit den 


und dann bin ich ein geſchlagener Mann! - 


Worten: Gott! Millionenweis haben bie Schnecken 
Rüben und Aepfel bedeckt! kommen Sie nur umb 
ſehen! Ich babe bereits meinen Sohn ‚mit. Hole zu 
dem Acker geſchickt; ich will jetzt ſelbſt einen Keſſel 
binaustragen, ein Loch dazu graben, und da Wa 
fee in der Nähe iſt, fol es glei zum Kochen ges 
bradyt werben. Jetzt habe ich wieder guten Muth! 
Ich erhob mich num ‚von Meinem Lager, verfügte 
mich zu dem Ader und fand den um den Ader ge 
gogenen und aus zerhadten Aepfeln und Ruͤben be: 


ſtehenden Saum von den Schnecken wie mit einem 
ſchwarzen Tuche bedeckt. 


Das Waſſer kam bald ins 
Kochen, und in Zelt von einer Grunde war das 
ganze Heer vernichtet. "Die Lodfpeift blieb indeffen 
ruhig legen, und wirklich fand man am fotgenden 


Morgen noch · eine: beträchtliche nzahl dieſes Unges 


ziefers darauf. welche auf bie naͤmliche Weiſe ges 
toͤdet wurde. Ic entfernte mich nun wieder, Voͤl⸗ 
kert aber ließ die Aepfel und Ruͤben noch 2 Tage 
lang liegen und ſahe alle Morgen nach, ſand jedoch 
die Anzahl Schneckun ganz unbedeutendi, “und kam 
endlih nah 14 Tagen mit ben Worten zu mir: 
„Mein- Korn if gecettet, und waͤchſt luſtis empor! 


Mir koͤnnen freilich diefe Ersähtung weiter nicht 
verduͤrgen, aber wir haben Feine Urſache, ein Miß— 
trauen in die Glaubwuͤrdigkeit des biedern Lande 
wirthẽ zu ſeben, jedach fordern wir alle Gartens 
freunde, die mit biefem Ungegiefer - zum eimpfen ba 
ben, auf, Verſuche mit dieſem Mittel onzyfleffen, 


‚und den Erfolg davon in Diefem | Magazin bekannt 


zu mochen 
Aw. 


Pa: 
* 
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zum Vorfchein Eommen, um fich zu nähren und zu 
mäften, 
fönnen, daß das Mittel äußert muͤhſam und bes 
ſchwerlich If, und wenn auch gleich jede Pflanze ge⸗ 
nau unterſucht und jebes Blatt derfeiben ſorgſam 
umgewendet wirb, So koͤnnen fie doch nicht in Die 
Ritzen und Beinen Höhlungen ber Exde verfolgt und 
aufgefucht werden, und man wird in feuchten Jah⸗ 
ren bei aller Sorgfalt und Genauigkeit — felbft in 
Steinen Gärten — ihrer nie ganz Meifter werben, 
Am Großen aber, auf Getraide⸗- und Ruͤbſenfeldern, 
ift das Ableſen bee Schneden nicht allein aͤußerſt koſt⸗ 
fpielig, ſondern auch zanz unzureichend. Zwar laſ⸗ 
ſen ſich zu dieſem Geſchaͤfte Kinder und alte Frauens⸗ 
perſonen, bie wegen Mangel des Verdlenſtes mit eis 
nem geringen Kohn zufrisden find, fehr wohl ges 
brauchen; allein*auf Flaͤchen von bedeutendem Um⸗ 
fange laͤuft der Lohn der zahlreich angeſtellten Arbei⸗ 
ger dennoch zw einer beträchtlihen Summe hinauf, 
und bie Erfahrung Ichrte, daß wenn heute eine 
Strecke ganz rein abgelefen wurbe, fie doch morgen 
von eben dem Ungeziefer wieder belagert war, bes 
Schadens nicht zu gedenfen, ben bie Arheiter ſelbſt 
dem Selbe bei feuchter Witterung zufügten, der oft 
eben fo beträchtlich war als des Schneckenfraß ſelbſt, 


a) Ein anderes Mittel, das man zu eben bem 
Zwecke vorfhlug, waren Sägefpähne, Flachsſcheben 
(Brechannchen) und Eerftenfiebe. Beſtreuet man 
mit diefen Materialien den Boden um die Pflanzen, 
fo innen ihnen freilich die Geſchoͤpfe, denen bie 
Natur die Bekteidung perſagte — weil ſie ihren Koͤr⸗ 


per auf der rauhen und ſtachlichten Oberflaͤche nicht 


ohne Beſchaͤdigung und ſchmerzhafte Empfindung 
fortzubewegen vermoͤgen — nicht ſchaden. Als ein 


ſo wird man gewiß nicht in Abrede ſeyn 


Garten⸗-Miſcellen. .. 


Schutzmittel gegen ben Schnedenfraß koͤnnen dieſe 
Dinge alſo wohl beteachtet werden, aber keines weges 
als ein Vertilgungsmittel der Schnecken ſelbſt. Doch 
auch ſeibſt in jener Hinſicht leiſtet es den gehofften 
Schutz nur auf kurze Zeit. Bei naſſer regneriſcher 
Witterung werden ſie weich, verlieren ihre Schaͤrfe, 
und die Schnecken kriechen ſich ohne allen Wider⸗ 
fland und das geringſte Mißbehagen über fie hin. 
Sogar bei trocknem Wetter wirken fie hoͤchſtens nur 
einen Tag, denn ber Thau durchzieht für ſchnell. Und 
geſeßzt auch, daß fie auf laͤngere Zeit wirkſam blie⸗ 
ben, fo wuͤrden fie immer nur im Kleinen angewen;⸗ 
det werden Eönnen, da fie nicht uͤberall in fo großer. 
Menge zu haben find, daß ganze Felder bamit Abe 
fireuet werben Lönnten. 


3) Bon gleicher Befchaffenheit ift das Beſtreuen 
bes Bodens und der Pflanzen mit Aſche und gebrann⸗ 
tem gepülverten Kat. Es ift wahr, beide tödten 
Schnecken iand Regenwuͤrmer, welche damit beſtreuet 
werden, ſchnell, allein beide ziehen auch eben ſo ˖ ſchnell 
die Feuchtigkeit an, und verlieren dadurch alle. Kau⸗ 
flicität. Bei naſſer Witterung laͤßt ſich daher dieſes 
Mittel ſchlechterdings nicht anwenden, obgleich nicht 
zu Täugnen ift, daß alle Schneden, bie damit in 


‚Berührung kommen, in einen kraͤnklichen Zuſtand 


Derfegt werben... 


4) Dad Betreiben ber Gaͤrten und Felder mit 
Enten, würbe ein fehr Fräftiges Mittel zur Vertil- 
gung ber Schneden ſeyn, ba diefe gefräßigen Thiere 
ben Pflanzen, fo lange noch Schneden vorhanden 
find, nit ben minbeflen Schaden zufügen; allein 
es leuchtet von felbft ein, daß es nur im Alu 


angewendet werben koͤnne. 


% 


‚ehrliche Folge hiervon ift indeß, 
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uchen bei Obſtbaͤrmen angewandt ). Die Urfache 
davon iſt, weil des Saft, ber durch bie Rinde in bie 
Wurzel Hinabgegangen wäre (und zum Wachsthum 
die ſer gedient hätte), nicht mehr zuruͤck kann, und 
daher zus Ausbildung ber Frucht beiträgt, Die na⸗ 
dag die Wurzeln 
weniger wachlen, und Im: mäcften Sehiahee der 
Trieb auch gewoͤhnlich etwas ſchwaͤcher wird. 


*) Der ſogenanate pomologiſche Zauberring bes Paſtor 
. Dempels zu Sedue im Altendurgſchen. RB. 





‚Reue for gute Sabatö. Art. 





Man ‚hat kuͤrzlich eine neue Kabate- Fri nach 
England gebtacht, die in Louifiana am "Ufer de 
Miffouri waͤchſt. Man nennt fie Tabak von Mip 
fouri. Sie waͤchſt ſchnell, bluͤht im Julius und 
Auguft, ift einjährig und Mein, giebt aber einen 
vortrefflichen und mohlriehenden Tabak. Die Bir: 
den von Mandan und Mifara rauhen denfeiden 
und auch in andern Theilen Nordamerikas iſt er be⸗ 
kannt. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß eine Teutſche 
Ackerbau⸗ oder botaniſche Geſellſchaft ſich bald Saas 
men aus England zu verſchaffen ſuchte, um Verſuche 
mit feinem Anbau in Teutſchland zu machen. 


FB: 
Dreimal tragende Weinſtoͤcke. 





Bu Cumigny, im Departement der Seine 
und Marne, findet ſich eine Warierät des Meins 


und 5. October Stäut; R 


ſtocks, mit ſchwarzen Thneh reifenden Trauben, 
welcher bis dreimal des Jahrs trägt. Dieſer Wein ⸗ 
ſtock if daſelbſt im Jahre 1912 durch einen ge. 
ſchickten Cultivateur, Hen. Borghers eingefuͤhrt, 
welcher ſich ein Vergnuͤgen daraus macht, Liebha⸗ 
bern mit Faͤchſern auszuhelfen. Dieſer Weinſtock 
giebt, vom gten Jahre nad) der Pflanzung, reichliche 
und vertrefflihe Trauben; nur muß man ihn nicht 
zu kurz ſchneiden, vielmehr bei’rt zweiten Schnitt das 
Holz ettvas fang halten. ur 


Seine erfte Aerndte, welche bie reichichſte iſt, 
erreicht zu Rumigni, in ber Mittagslage, am 
15ten’ hoͤchſten am 20. voͤllige Reife; 
die zweite Aerndte findet j 5. September 
ä 9 beträchtlich, 
vom 36. Deiober bie zu. ... „te, wenn der 
Loft fie nicht ſtͤtt. i 


Die Trauben Haben einen fehr angenehmen 
Geſchmack und feinen alle Eigenfchaften au einen 
trefflichen Bein zu Haben. Die Verſuche mit dies 

te Weinart find vorzüglich für die Gegenden zu 
empfehlen, wo der Wein. gewöhnlich micht völlig 
reif wird. ’ 








% 
Sheecultur in Brafiliem 





Bekanntlich war es des Könige von Braſilien 
eigene Idee, ſobald er den Gig des Hofes nach Rio 
de Jareiro werlegt hatte, durch eine Eolonie von 
19 Chinefen die Theecultur in feinem Staate einzu ⸗ 
führen, Dirklich bluͤhet jetzt dieſer Theebau mit ee 
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ner geregelten Paanzung vdn 3,000 Theepftanzen in 


der Entfernung von 3 Stunden von der Reſidenz an 


der Mittagsfeite eines hohen Bergs und wird ohne: 


Zweifel die Cultur jetzt füch bald ſchnell und wer aus⸗ 
beiten. Der Thee mit großen: Früchtkernen ift der 


vorzünlihfle unter dem in Brafilien acclimatifirten - 
Der. gröne Thee von Able der 


Theegattungen. 
France ſchmeckt weniger fein, als dieſer Brafitis 
fe. Nur bemerkt man, das der Brafitifche The zu 
ſtark gebörrt und weniger dicht aufgerollet ift as der 
GShineſiſche. 


Da ber Preis bes Thees in Braſilien nicht ſehr 


hoch iſt und» Braſilien Europa weit naͤher liegt, 
ais das ungaſtfreundliche China, was fo viel Silber. 
verſchluct; fo. iſt wahtſcheinlich, daß die Theecultur 
in Braſilien baid durch die vielen Nordlaͤnder, weicht 


die rafiiſche Hauythandeleſtadt beugen, beforbert 


1?’ 


werben wird. Die erfien Fehler der Dorrung wird 
die umſichtige Landespolizei bald zu verhindern wife 
fm. Im Carolina fanden bisher die Pilanzer bie 
Theecultur zu. mähfam, obgleich auch NMordamerike 
fehr viel Thee verbraucht, - ind theils mit Gilber, 
theilt mit Pelzwerk von Nootka⸗Sund unb aus dem 
rn Auieritu berehlt. 

vi uni Verſuchen des Franzoſiſchen Negl⸗⸗ 
rung, die Xheepflanze in Torſica zu acclimatifiten, 
fand fie Hinderniffe in den Worurtheilen der Ein⸗ 
wohner. Uns feheint aber, baß die Acclimatiſirung 
fo wichtig ift, daß die Regierung ebenfo, wie im 
Brafliien, für Staatöcchnung anfangen mÄfte, eine 
ganz geregelte Theecultur einzuführen. Das Nach- 
ahmen in biefer Cultur wird nicht -außbleiben. Die 
Gradlinie | der beften Theeprovinz in China und ber 
niedrigen Corſiſchen Berge iſt ſich gerade gleich, 
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Seite Seite 
Blumiſterei. - 4. Koͤhlers Denkmahl, oder was kann ein Landſchul⸗ 

1. Schoͤne Bier s Pflanzen. lehrer leiſten? a 2113 

Der gefuͤlte Sambac⸗Jaſmin. (Mit Abbildung auf 
Tafel J. 3 Garten⸗Literatur. 

2. Die großbluͤthige Wicke. (Mit einer Abbildung auf 1. In ber Leipziger Michaelis-Meſſe 1819 und Oſter⸗ 
Tafel 2.) En BE BE BE Ze * Mnſfſe 1820 neu erfchlenene Garten = und botani: 

3. Beifptel einer monftröfen Hyacinthe. (Mit Abbils Ihe Schriften. .... 21 
bung auf Zafel 3.) ee 2417. Chtiſtian Reicharte Lande und Garterſchatz, neue 

4. Anfrage, eine Bluͤthen⸗Curiofitaͤt betreffend. 5 oder ſechſte Auflage, 4. u. 5. Theii..88 

Obſt⸗Cultur. Garten » Mifcellen. _ 

1. Charakteriſtik der Obſt s Arten. 1. Beſchreibung einer verbefiirten, ſich felbft bewes 
Pflaumen » orten. - genden, Pumpe, für Gärten, von James 
Hunter (Mit einem Riffe auf Zafel 5. 

Die Dauphinee s Pflaume. (Mit Abbildung anf Baur. 1.) - oo. , 40 

Tafel 4. . ee " 

a4) , 2. Englifhe Garten : Eingänge, Planken und Verzaͤu⸗ 

2. Ueber bie verfrähete Tragbarkeit der Obftbäume. 7 nungen. (Mit Abbildungen auf Zafel 5 u. 6.) - 3ı 
3. Ueber bie Funktionen der Blätter in der Pflanzeris 3. Ueber bie nadten Schnecken und die Mittel zu ih: 

YA; ver Bertilgung ee 32 


Bortf. des A. I. Bart. Magaz. V. Bd. 1. St. 1820. 
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4 Anmatiſirungaperiede der roptaftanie in Teutſch⸗ 7. Neue fehr gute Sabaks: Art. 
land. —838 3. Dreimal tragende Weinſtoͤde. 
5. Die Yyefhire aoſe. 38 


6. neber das Neeren ber Deintrauben. 223g 9 Theecultur in Brafilien· 
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Zu dieſem Hefte gehoͤren folgende Abbildungen: 


Tafel 1. Der gefuͤllte Sambac⸗Jaſmin. 

— 2, Die großbluͤthige Wide. 

— 3. Die monftröfe Hyacinthe. 

— 4. Die Dauppinees Pflaume. 

— 5, Fig. 1. Riß einer ſich felbft bewegenden Pumpe 
für Gaͤrten. 

— 5. u. 6. Engliſche Gärten : Eingänge, Planken und 
Berzäunungen, 





(Hierzu das SIntelligenzblatt Nr, I.) | 
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4. A matiſtrungaperiede der roptaftanie in Teutſch⸗ 7. Neue fehr gute Zabaks: Art, 
land. —38 5, Dreimal tragende Weinſtode. 
5 Die Yoefpire Rofe, . .. ..D . 38 


6, neber das Reeren ber Weintrauben. gg 9 Theecultur in Brafülten. . 


* * 


* 


Zu dieſem Hefte gehoͤren folgende Abbildungen: 


Tafel 1. Der gefüllte Sambac⸗Jaſmin. 

— 2, Die großbluͤthige Wide. 

— 3. Die monftröfe Hpacinthe. 

— 4. Die Dauphinee⸗Ptlaume. 

— 5, Kig. 1. Riß einer ſich felbft bewegenden Yumıpe 
für Gärten. 

— 5.0.6. Engliſche Gärten : Eingänge, Planken und 

Verzaͤunungen. 





(Dierzu das Intelligenzblatt Nr, J.) 
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Die Fortſetzung des Garten: Magazins aiſcheint von jetzt an in freien Heften, mit 
| X ſauber ausgemalten und ſchwarzen Kupfern; davon immer 6 Hefte einen Band ausmachen. Dasi 

Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte innen wir nicht ablaſſen) iſt 
0 jetzt 6 Rthlr— Saͤchſ. Courant oder 10 Fl. 48 Kr. Reichsgeld zu haben. Von ben erſten 
8 Iahrgängen find noch Eremplare, nämlid vom ıflen bis sten jeder iu 6 Rthlr., vom 6ten 
S | 6i6 Sten Jahrgange & 9 Rthlr., zufammen für 57 Rthlr., zu haben. 


Das Inteltigengblate, 


| welche® jeden Heft unfers Allgemeinen Garten» Magazine begleitet, ifl für Gegenſtaͤnde des 
Gartenweſens, und folglich beſtimmt fuͤr 

I. Gartenhandels⸗ Baumſchulen⸗Saamen⸗, Blumen⸗Zwiebeln⸗ und Pflanzen⸗ Verzeichniſſe; 

a. Anzeigen und Ankündigungen neuerſchienener Garten-Schriften; 

3. Anfragen und Anzeigen wegen Gaͤrtnern, welche Dienſte ſuchen, oder in Dienſte geſucht 

werden; 

4. Anzeigen wegen Garten-Inſtrumenten und Werkzeugen; 
zugleich aber auch für andere Anzeigen beſtimmt; wir werden aber immer beiderley Intelligengen 
forgfältig von einander fheiden , und erfiere den letztern voranſchicken. 

Auf die Anfrage und den Wunſch mehrerer Gartenliebhaber und reſp. Handelsgaͤrtner, 
wegen der Inferotgebähren für größere und Pleinere Anzeigen, haben wir uns, in Rüd: | 
fiht daß öft ganze Pflanzen - und Saamen s Verzeichniffe darinne inferirt werden, und um ben: 
Riebhabern diefe gemeinnuͤtzige Anftalt möglichft zu erleichtern, entfchloffen, die Inferatgebühren, 
weiche bisher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer für bie Spalten Columne+ Zeile waren, betraͤchtlich 
su erniedrigen, und I) eine ganze Spalten s Columne von 6I Zeilen Petit: Schrift: auf 
1 Rthlr. Saͤchſ. oder 1 Fl. 48 Kr. Reichsgeld; 2) die halbe Columne von 30 Zeilen, 
auf 12 Gr. Saͤchſ. oder 54 Rt. su fegen; 3) eine Viertel Columne, ober 15 3ei— 
len allen Intereffenten des Sarten: Magazins, ganz frey zw geben: was aber 
| über diefe 15 Frei-Zeilen üverfhießt, davon wird die Zeile mit, 6 Pf. oder 2 Kr, bezahlt. 
Wir müffen aber ausdruͤcklich zur Bedingung machen, daß man uns alle Avetrtiſſements 
deutlich geſchrieben, direct und franco, durch eine Buchhandlung oder ein anderes bes |, 
kanntes Handeldhaus, welhes uns die Infertionsgebühren berichtigt, unter unfrer 
Addreſſe einſchickt, außerdem jie unabgebrudt liegen bleiben, 

Man abonnirt fih auf unfer Allgemeines Zeutfhes Garten: Magazin bei allen Poftämtern | 
| Buchhandlungen, Intelligenz und Zeitungs » Erpeditionen, macht fi aber immer babei auf 
[einen ganzen Band verbindlich. 

Liebhaber, weiche fih zu fünf Eremplaren Subferibenten ſammeln, und direct an 
uns wenden wollen, erhalten das fünfte Exemplar frei, oder 20 Procent Rabbdt, 


Weimar, ben 1. Maͤrz 1815. 
F. S. privil. Lande Ge Iuduftrie-Compesir 
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Bl Fünften Bandes, IL Stüd, 1820, 


Mit ausgemahlten und fhwarzen Kupfern. 





Beimar, . 
im Verlage des ganbıb- Indufrie» "Somiten 


m, Tr 
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Nachri 4b 


Da⸗ Allgemeine Teutſche Garten⸗Magazin umfaßt feinen Plane und Zwecke nach alle} 
Zweige des geſammten Teutſchen Gartenweſens, und ſucht von jedem derſelben 
)leinem Liebhaber einen hellen Ueberblick und praktiſchen Leitfaden zu lleſern. Dem iu Bolge 
enthält es folgende ſtehen de Nubsitem 


II. Landſchafts⸗Gartenkunſt, oder ſogenannte Eng liſche Kntagen unb V handiang 
| der dazu gehörigen Bäume, Straͤuche und Pflanzen. - 


IL. Garten. Bautunft und ale dahin gehörige Dekorationen, 


| III. Zreib» und Gewaͤchshaus⸗ Gärtnerei, Miſt⸗ und Lohbeete, Ananas und Pfir |\ 
fenkäften, Blumeltreiberei in Zimmern, DOrangeries und Winters Sewäkhshäufer. 


IV. Btumifterei, mit allen ihren Moden und Bizarrerien, und ihrem wahren guten 
Geſchmacke. 


V. Gemuͤſebau im Garten und auf freiem Felde. \ 


VL Obſtkultur, von der Kernſchule an, bie gur freien R Abbildung und | 
Charakteriſtik neuer Obſtſorten; Benutzung des Obſtes u, ſ. w. | 


VII. Detonomifhe Gärtnerei und zwar AV 
a. Landes» Induflcie- und Säul, Seminarien » Gärten, | 

b. Korfibaumfchulen und Plantagen, Ne 
VIII. Garten⸗Botanik; nämlich fo viel aus der Botanik, als höherer Wiſſenſchaft, aus | 
| 




























Aufklaͤrung und Verbeflerung der Teutſchen Bartenkunft gehört, 


IX. Saamenbau, Saͤmerei⸗ und Pflanzenhandel, auf deren genaue Kenntniß und ' 
Aufdedung der Betruͤgereien fo viel bei' m Gartenweſen ankommt. 

X. Garten⸗Literatur; naͤmlich bloße Titel⸗Anzeige aller neuen Teutſchen, Engli⸗ 
ſchen, Franzoͤſiſchen, Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, Daͤniſchen, Schwediſchen und Ruſſiſchen 
Schriften, welche über irgend einen ober den andern Zweig des geſammten Gartenweſens 
erfheinen, damit der Liebhaber immer einen hellen Ueberbii aller Neuigkeiten für fein Fach 
bat, Nur zuweilen werden ſich die Herausgeber erlauben, von einem oder dem andern men |g 
erſchlenenem, vorzuͤglich brauchbaren Buche eine kurze Notiz zu geben, 

XI Garten» Mifcelten. SISntereffante Notizen, die in keine ber obigen Rubriken paffen. | 


| 
| 
Ä 
| 
| 
| 
| 
Jede dieſer Rubriken liefert kleine ober größere gemeinnuͤtzige Aufſaͤze, Beobachtungen, | 
N 
Ä 
| 





)Vorſchlaͤge und praktiſche Anmeifungen über ale dahin gehörige Gegenſtaͤndez auch Aufzüge 
aus größeren koſtbaren ausländifchen Werken 





ſam zu beleben. 
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8* ortſetrag 


des⸗s 


Allgemeinen Zeutföen 


u 


Garten 


Magazins 





Zünften Bandes, 


II. Stud. 1820. 





tandfhafts - 


Gartenkunſt. 





Decoration großer Gaͤrten und Parks durch 
Heine geſchmackvolle Gebaͤude. 





Die Englaͤnder pflegen gewoͤhnlich ihre großen 
Parks, und deren verſchiedene Parthien, mit Beinen 
ſchoͤn geformten Gebäuden zu decoriren, und gleidy» 
Eine Landſchaſt ohne Anfichten von 
Dörfern, Meiereien, großen Häufern u. f. w. würde 
unbelebt und gleichfam todt ſcheinen, wenn folhe Ger 
genflände das Auge nicht auf ſich zögen, das Ges 


mfth erfreuten, und gleihfam zum Mitgenuffe dee 


frohen Landlebens einladeten. Unſere füße Einbils 
Fortſ. d. A. 3. Gart. Mag. V. Bd, 2, &t. 1820. 


y 
’ 


dungskraft fpiele dabel immer fire wohlthätige Rolle, 


und wir genießen daher, ale Poeſie, oft im Geiſte, 
"was wir in der Wirklichkeit nicht haben. 


Daher entſtand die Landſchafts . Gartenkunſt ber 


‚Engländer, die Repton in feinem koſtharen Werke 4 
in ein vollftändiges Syſtem brachte, ‘und welche ffe 


in Ihren oft Mellen weiten Parks, weiche große Abs 
wechfelung des Terrains, Huͤgel, Helfen, Fluͤſſe, 


Baͤche, Waſſerſpiegel und. Faͤlle, Serufer, kleine 
95) Observations, on the theory and practice £ 


Landscape Gardening etc. by Humphry Repton. 

#sgq. London 1803, In Imper.4to; ein koſtbares 

Werk mit vielen col. Kupfern, bas 5 Guineen koſtet 
G 


44 Landſchafts— 
Hahyne und Wieſenflaͤchen barbteten ; "zur Belebung 


der Gegenden gluͤcklich zu benutzen verſtehen. Dahin 
gehören nun z. B. eine kleine Jagd = oder Fiſcher⸗ 
Loge, eine Bogenbräde, ein Bad, eine Heine Bauern: 
huͤtte (a Cottage), ein Grab oder Monument, ein 
. Brunnen, ein decorirter Gartenfig, ein Chineſiſcher 
Alcove, ein hoher Kioſk oder Belvedere, ein Kürkifches 
Belt, ein kleines Leſe⸗Cabinet (a little study), ein 
Gartenhuͤtherhaus, ein Mitch» und Blumenhaus, ein 
Indianiſches Vogelhaus, eine Gold » und Silber 
Safanerie, eine Schaufel, cine Kegelbahn, ein Ruffifcher 
Rutſchberg, ein Scheiben : Schießfland u. ſ. w., lau⸗ 
ter Materialien und Farben auf: der Palette eines 
" großen: und reichen Engliſchen Landfchafts: Gartens 
kuͤnſtlers. Freilich gehören Kenntniffe, richtiger Takt 
und ein gebitbeter Gefhmad dazu, um. unter allen 


diefen fo reichhaltigen. Gegenftänden nyr denjenigen 


auszumählen und anzubringen, der für ben gegebes 
nen Platz, ſeinen Charakter und ſeine Beſtimmung 
paßt, und dem Genuſſe deſſelben angemeffen iſt. - 

In Teutſchland, 
großen Parks, und auch ſogenannte Engliſche Sir 
ten, als in England, Schottland und Irland haben, 
find obgedachte Heine Gebäude und Decorgtionen weit 
weniger ein. Bebürfniß und anwenbbar, indeffen fi find 
Doch einige kleinere, geſchmackvolle Anlagep für un: 
fere etwas größere ländliche Gärten fehr angenehm 
und brauchbar. Ich rechne z. B. dahin 

1. Das Indſaniſche Vogelhaus. 

(Mit Abbildung Tafel 11. Figur 1.) 

Ein kleines achteckiges Häuschen, auf einer in⸗ 
ſelartigen Parthie, zu welcher eine Meine Bruͤcke mit 


top wir bei meiten keine fo 


v 


Bartentunfl 


cxinem eiſernen Gelaͤnder führt, mit einem Glasdache, 


und einer Galerie um daſſelbe, in der Naͤhe eines 
einen exotiſchen Haynse, mit den ſchoͤnſten Ameri⸗ 
kaniſchen Aras und andern Papagayen-Arten bevoͤl⸗ 
RM, in ber Nähe bes Schloſſes ober Wohnhaufes, 
gewaͤhrt einen ſehr unterhaltenden, angenehmen Ge⸗ 
nuß. Die Pracht ihrer Farben, die Seltſamkeit ih— 
rer Sitten und Lebensweiſe, gewaͤhren dem Europaͤer 
ein eignes Schauſpiel, das uns in fremde Welttheile 


verſetzt. Die Amdrikaniſchen Papagayen (welche une 


ſtreitig die ſchoͤnſten und weit ſchoͤner als die der al⸗ 
ten Welt ſind,) find anjetzt ein ordentlicher Handels⸗ 


- Artikel getvorden, welchen man aus ben Engliſchen, 


Sranzsfifhen und Holländifchen Häven um ſehr bils 
figen Preis haben Fan. .. 


2. Ein Valdfie 
(Mit Abbildung auf Tafel II, Figur 2). 


Ein Englifher Walbfis iſt eine Parthie, welche 
eine Promenade in eine etwas entfernte Gegend ei= 
nes Parts in einem Hayne oder Meinem Walde, 
ber eine ſchoͤne Ausficht vieleicht auf einen Waſſer⸗ 
fpiegel, ober an einem Meinen rauſchenden Waſſer⸗ 
falle eines Bachs giebt, gewährt. Die Gpaziergäns 
ger bedürfen Erhohlung und Ausruhe, und finden fie 
hier in einem fehr fchön dekorirten blühenden Sige, der 
fie zur Fortfegung ihrer Wanderung zu einem ander 
fhönen Punkte des Parks ſtaͤrket. So find z. B 
in Teidſchland, in dem ſchoͤnen Parke von Woͤrlitz 
bei Deſſau, zu Teplitz in Boͤhmen, und andern 
Parks in Boͤhmen und Oeſterreich, dergleichen ſchoͤne 
Ruhepunkte haͤufig angebracht. 


* — — 
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I. 
Smwei neue Sapanifhe Roſen. 
A. Die blaffe vielbläthige Sulrlandens Rofe. 


(Rosn muljiflora Japonica flore pallido), 
(Mit Abbilbung auf Tafel 7.). 


B. Die dunfle vielbluͤthige großblaͤttrige 
Guirlanden⸗Roſe. 


(Rosa multiflora Japon. flore purpureo). 
(Mit Abbildung auf Tafel 8.). 


\ - ö— 
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Japan und China, dieſe ſchoͤnen Laͤnder, wo 
ein ewiger Fruͤhling bluͤht, find das Vaterland dies 
fer zwei'neuen fhönen Roſen⸗Arten. Sie gehören, 
wie auch ſchon ihr fünfblätteriges Raub jeigt, zu dem 
großen Geſchlechte der Bengalifchen oder Chinefifchen 
Nofen, zeichnen ſich aber durch ihren eignen hoch 
fleigenden Wuchs, ihre langen berabhangenden Bluͤ⸗ 
shenzweige, und ben großen Neichthum ihrer Blu: 
men, vos Allen andern Arten aus. Beide Arten, 
fowoht die blaffe als die dunkle, wollen durchaus 
hoch gezogen feyn, und blühen ext in einer Höhe 
von 10 bis 12 Fuß. Man kann daher mit ihnen 
Lauben, Mauern und Spaliere belegen, welche ein 
RN Hereliches Anfehen geben. Ihre langen Zweige häns 


von ber Trauerweide herab, und find burchaus mi 
Bluͤthen bededt; deßhalb man. fle auch die Achte 


. Rofe (Rosa-canina) oculiren 
deiht und leichter blüht, als wenn man. fie durch 

die Wurzeln und Ableger ini freien Sande sieht, wo 
. fie felten ober gar nicht biähet, 


gen dam, ‚wenn man fle frei gehen läßt, wie bie 
Roſe find weit größer. als bie won der biaffen, von 





BuirlandensRofe nennt. Man muß fie gewöhnlich 
auf 6 bis 8 Fuß hohe Schäffe der wilden Heden 
wo fie beffer ges 


Da beide Sorten etwas zaͤrtlich find, fo muß man 
fie vom ihren Hohen Spalieren im Herbfte Iesbinden, 
niederkegen und forgfättig den Winter hindurch, mit 
langem trocknen Pferdemiſt, oder Laube ſtark dedecken, 
und ja nicht eher, als zu Ende des April, ausputzen 
und beſchneiden, weil die ſpaͤten Nachtfroͤſte ſie ſonſt 
unfehlbar toͤdten.. Hierbei iſt noch zu bemerken, daß 
man bie langen 8weige, welche im vorigen Som⸗ 
mer geblüht haben, bis auf ein bis zwei Augen vom 
Stamme zuruͤck ſchneidet (weil dieſe nicht wieder bluͤ⸗ 
ben, und immer abflerben), diegrünen Zweige hingegen, 
welche im vorigen Sommer nicht geblähet haben, 
forgfältig fhonet, und nur bie Spigen ein wenig 
abfluget, weil diefe heuer nun in die Bluͤthe treten, 
und ungeheuer viele Blumen bringen. 

Die Blumen der blaffen Guirlanden » Roſe 
kommen immer nur. an ben Spitzen ber Zeige,“ 
aber in ungeheurer Menge, fo dag mander lange 
Zweig oft an hundert Roſen trägt” " Sowohl das 
Laub als auch die Blumen der dunkeln Guirlanden« 


weicher fie Saum halb fo groß find. 
| Ga 


ee 
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Beide ſchoͤne Sorten find in Teutſchland noch 
ziemlich felten, und verdienen, als wahre Juwelen 
unferer Blumen» Gärten, mit größter Sorgfalt ger 
pflegt zu werden, 


⸗ 





| 2. 
Die gefüllte Rofen = Brombeere. 
(Rubus rosaefolius coronarius). 


(Mit Abbildung auf Tafel 9.). 





R 

Das Vaterland dieſer ſchoͤnen, und mit der 
Roſe um den Vorzug ſtreitenden, Brombeere, iſt 
Oſtindien, wo fie von ber Prinz⸗-Wales-Inſel 
vor wenigen Jahren zuerſt nach England kam. Sie 
iſt eine der ſchoͤnſten Zierpflanzen ſowohl fuͤr das 
freie Land im Sommer, als auch fuͤr das Glashaus 
im Herbſt und Winter, denn ſie verlangt alsdann 
dieſen Schutz im Orangenhauſe, weil ſie fuͤr ſtrenge 
Kaͤlte ſowohl als fuͤr zu viel Waͤrme, in einem 
Treibhauſe, empfindlich iſt, und nicht gedeiht. Sie 
bluͤht ſchoͤn milchweiß, und außerordentlich gefuͤllt, 
wie die reichſte Roſe. Ihr Strauch wird bei guter 
Pflege 3—4 Fuß Hoch, nimmt faſt mit jedem Boden 
vorlieb, und vermehrt ſich fehr leicht durch reichliche 
Wurzel⸗ Auslaͤufer, daher man gar bald zur Ver⸗ 
mehrung dieſer ſchoͤnen Pflanze, welche faſt in allen 


botaniſchen Handelsgaͤrten zu haben iſt, kommen 


kann. 


Blumiſterei. 


3. 
‚Bwei ſchoͤne Gewächshaus = Pflanzen. 


.A&. Oedera proliferea. 


(Die fproffende Oedera.) 
(Mit Abbildung auf Tafel 10. A.). 


Die Oederen — welchen ber feel. Linnde zu 
Ehren bes berühmten Botanikers, Prof. Deder 
zu Copenhag en, diefen Nahmen gab — find alle 
ſehr zierliche Tropen » Pflanzen, unb verlangen alfo 
das- Gewächshaus. Die hier abgebilbete Oedera 
prolifera ift eine der ſchoͤnſten darunter. Ihre 
fhöne gelbe Blume, deren Blätter Außerlich braun 
und gelb gefäumt find, iſt von einem Kranze klei⸗ 
ner Mebenzweige umfaßt, melde alle gleichfalls 
Blumen bringen. Ihr Vaterland ift das Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung. — Sie laͤßt ſich leicht 
durch Stedlinge in leichter, lockerer Miſtbeet-Erde, 
vermehren. Im Sommer Tann man fie, als Topf⸗ 
pflanze, ins Freie ſtellen, wo ſie jedoch nur die Mor⸗ 
genſonne genießen darf; bei eintretendem Froſte muß 
ſie aber ins Gewaͤchshaus gebracht, und darinne 
durchwintert werden. 


* . “. 


B. 'Maurandia antirrhinifolia. 
(Die Loͤwenmaulblaͤttrige Maurandie). 
(Mit Abbildung auf Zafıl 10. B.). 


. 


Das Vaterland ber Tiebfihen, fo fir ran⸗ 
enden Mauranbie, ift bekanntlich Meriko. Sie if 
aber nichts weniger‘ als eine zaͤrtliche Warmhaus⸗ 
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Pflanze, Tonbern kann Teiche im Btashaufe, ober 
in einem froflfrein Zimmer - burchwintert werben. 


Die gegenwaͤrtige neue Gattung, mit blauen, 2» 


wenmaulartigen Blumen, und gefledten Blättern, 
iſt beſonders ſchoͤn. Sie trägt bei uns reifen Saa⸗ 
men, welchen man in Miſibeete ſaͤet, und danu 
verpflanzet. Auch vermehrt ſie ſich oft durch Wur⸗ 
zelauslaͤufer, die man dann abnehmen kann. 





64. 
Neues Engliſches Roſenwerk. 





England, von dem wir ſchon mehrere theure 
Schriften uͤber Roſen haben, hat uns wieder mit 
einem neuen Werke uͤber dieſen Gegenſtand beſchenkt, 
naͤmlich die 

Rosarum monographia, or a botanical 'hi- 
story of Roses, To which is added an 

Appendix, for the use of Cultivators; 

in which the most remarkable Garden 

varieties are systematically arranged, with 

19 plate. Bey John Lindley. London, 

1820. 8vo. M 


Mir haben durch dieſes neue Werk nicht allein 


nichts uͤber die ohnedieß hoͤchſt verwirrte Roſen⸗ 


Literatur gewonnen; ſondern Herr Lindley hat 


noch dazu alles Mögliche beigetragen, dieſe Mate⸗ 
rie noch mehr zu verwirren. Nach einer gewaltig 
breiten und wortreichen Einleitung, worin er uns 
die Geſchichte der Roſe erzähle, und ſowohl die bis 
herige Roſen⸗Charakteriſtik unſerer Botaniker, als 
auch Linnées Unterfhied in Roſen mit ovalen 


ober zunden Freichtknoten, berwirft und Hr. Woods 
Charakteriftit und Unterſchied dee Roſen, mit bors 
fligen Drüfen und Dornen, einführen till, 
theitt er fämmtlihe Rofen » Arten, in XI. Divis 
fionen ober Glaffen, unter folgenden Benen⸗ 
nungen. Naͤmlich: 


Synopsis specierum et varietatum. 


1. Divis. I. Rosa simplicifolia, 
Mit nur einer Unterorbnung, 
2. Divis, II. Rosa ferox. 
Mit 3 Unterorbnungen. 
8, Divis, III. Rosa bracteata, 
‚ Mit 4 Unterorbnungen. 
4. Divis, IV. Rosa cinnamomea, 
Mit 18 Unterocbnungen. 
6. Divis. V. Rosa pimpinellifolia. 
Mit 27 Unterorbnungen. 
6, Divis, VI. Rosa eentifolia, 
Mit 9 Unterordnungen. 
7. Divis. VII. Rosa villosa. 
Mit 8 Unterorbnungen. 
8. Divis. VIII Bosa”rubiginosa, 
Mit ı5 Unterorbnungen. 
9, Divis. IX. Rosa Canina, 
Mit 15 Unterorbnungen. 
410. Divis. X. Rosa systyla. 
Mit 16 Unterordnungen. 
11. Divis. XI. Rosa Bamksiana, 
Mit 7 Unterorbnungen. 


Dazu fügt er noch 2 Unterorbnungen von un 
gewiffer Abkunft. 


Man ſieht leicht, welch eine: verwirrte und "oil 
kuͤhrliche Rofens Nomenclatur, aus welchen ohnebieß 





Ft Sbft-Eultur 


niemand leicht Bug werben kann, dieß giebt, und 
daß es nur neue Verwirrung macht; und alſo haͤt⸗ 


ten wie durch Herrn Lindleys Roſen⸗-Monogra⸗ 


phie in dieſem Fache gar nichts gewonnen. Der 
beſte Weg zu richtiger Kenntniß der Roſen zu kom⸗ 
men, iſt der, welchen Redoutè in feinen Roses 
eingefchlagen hat, nämlich richtige und naturgetreue 


on 
* 





I, 


Etwas über willkuͤhrliche und gefeg- 


liche Namen-Beſtimmung; wider— 
ſprechende Wort-Erklaͤrung, in 


der Pomologie; und Vermuthungen 


über die Entſtehung des Namens 
Depin, bei diefer Aepfels Gattung. 





v 


J. Fruͤchte, deren Namen durch einen Zu⸗ 
fall entſtanden. 


Eine ſehr achtungswerthe Einrichtung ba der 
Beſchreibung der Obſtgattungen und Atten iſt die 
Erforſchung, woher der beigelegte Name ſeinen Ur⸗ 
ſprung haben moͤge. Zu bedauern iſt aber, daß in 
den fruͤheſten Zeiten nicht mehr Bedacht hierauf ge⸗ 
nommen wurde, und uns nun ſo Manches im Dun⸗ 
kel bleiben muß, was zu wiſſen, nuͤtzlich und ange⸗ 


Abbildungen mit nur weniger Diagnoſe zu ge 
ben und fih aller Glaffification zu enthalten, Die 
richtige Autopfie des Auges thut meht als alles 
Andere. 

Herr Lindleys 8 beigefügte 19 Abbildungen 
find fehr manierirt, und nichts weniger als unters 
vichtend, 
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nehm ſeyn wuͤrde. Die Bemuͤhungen der neuern 
Pomologen find aus dieſer Urſache nicht nur hoͤchſt 
anſtrengend, ſondern auch noch oͤfter undankbar, 
weil es an Quellen fehlt, woraus ſie ſchoͤpfen koͤn⸗ 
nen. Denn wir muͤſſen annehmen, daß viele der 


vorhandenen Obſtarten, ohne Zuthun und menſch⸗ 
liche Beihuͤlfe, durch beſondere Zufaͤlle entſtanden, 


"und fomit in wenig bekannten Pflanzungen oder 


Särten, lange Zeit unbeachtet und ungekannt blie⸗ 
ben, wodurch dann, wie nathrlich, willkuͤhrliche, ber 


Obſtart ganz unpaſſende, und nur dem Eigenthuͤ⸗ 


mer erklaͤrbare, durch befondere Ereigniſſe erzeugte 
Namen entflanden, die in Tpätern Zeiten zu entraͤth⸗ 
fein unmöglich waren, 


So innert ſich der Verfaſſer noch eines Vor⸗ 
faus in feiner Jugend, der hierauf Bezug hat, hie 
als aͤchte Wahrheit angeführt werden kayn, und afs 
Deweis bient, wie bie Namen buch Wilſkuͤhr ent⸗ 


N, 
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te, wo er nun feine erſte Frucht brachte, dürfe ge⸗ 


"fanden, und für die Nachfolger zu entgiffen, un⸗ 


moͤglich bleiben mußten. 


Bei einer Bauernhochzeit, die in dem Garten 
des Brautvaters gefeiert wurde, traf ſichs, daß man 
nach dem feſtlichen Nachmittags » Kaffee ſpielte. 
Es war warm, aber auch viel Schatten unter ben 
dickbelaubten Obſtbaͤumen, und man waͤhlte das ſo 
bekannte Blindekuh⸗Spiel. Hier wurde nun Auf 
weichem Grasboden viel geſprungen und gelacht. 
Waͤhrend dem es toll durch einander gieng, fuͤgte 
ſich's, daß der junge Cantor des Orts, — welcher, 


wie ed. auf bem Lande Sitte ifl, mit zugegen war — 


an einen jungen Birnbaum entweder zufällig Hart 
anftieg, oder an denſelben unfanft geworfen wurde; 
wodrrch eine einzige, "völlig reife, ganz unbemerkt 
gebliebene Sommers Birn herunter fiel. — Gie war 
der äußern Form nach ungefähr geftaltet, fie Nr. 10. 
vierter Claſſe der Birnfommen⸗Tafel des Teutſchen 
Fruchtgartens (Weimar, Landes⸗Induſtrie Comptoir, 
1816). Von Farbe ſchoͤn hochgelb, mit roth auf 
ber Sonnenſeite, und wenn ich nicht irre, mit ſchmel⸗ 
zendem Fleiſche. Vom Geſchmack kann ich nichts ſa⸗ 
gen, denn ich bekam nichts von ihr zu verſuchen. — 
Ich fage diefes Ietere von ihrer Form, Farbe und 
Eigenfchaft des Fleiſches u. ſ. w. nur aus ber eins 
zigen Urſache, um dadurch benjenigen auf den Ur⸗ 
fprung bed Namens zu verhelfen, ber vieleicht dieſe 
Birn (wovon der Name weiter unten) von dem Orte 
ihrer Entflehung unter biefer Benennung bekommen 
Hätte. — Der Eigenthämer erbat fih gleich von 
demjenigen, ber die Bien erhaſchte, daß biefer Erfts 
ling jenes [Hin gewachſenen Birnbaums, welchen er 
in früheren Jahren auf einer Stelle aushob, wo er fi 
von felbfinmwögefärt hatte, und auf dieſe pflanz⸗ 
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meinſchaftlich unterſucht werden; und er moͤchte ihm 
nur erlauben ſich zu uͤberzeugen: ob die Birn ver⸗ 
diene, den Baum unveredelt beizubeholten. Dieſes 
gefhah, und man berieth fih nun, da ihre Vor⸗ 
trefflichkeit allgemein anerfannt wurde, wie ihr Nas 
me hinfort feyn folle. Man kann fih nun leiche 
vorſtellen, daß allerlei Vorfchläge gemacht wurden, 
von welchen anfänglich derjenige den mehrften Beifaß 
fand: fie nad) dem Namen der Braut zw benennen, 
Die Achtung für den Kantor fiegte' aber, unb man 
nannte fie die Cantorbirn , weil, wie der alte Eis 
genthiimer noch Überdies fi) ausdruͤkte, der Here 
Gantor die einzige Urfache dieſer ihm ſehr erfreulis 
chen Entbedung wäre. Was nun weiter mit biefem 
Birnbaume gefchehen ift, blieb ‚mit unbefannt. Migs 
lich iſt's aber, daß biefe Opflart unter biefem Nas 
men weiter verbreitet wurde, und fi ſchon jetzt 
weiter Niemand die urfprängliche Benennung ers 
klaͤren Bann, 


Sn frühern Zeiten, wie auch noch jegt, nannte 
man die Früchte, nachdem fie bekannt wurden, ents 
weder nach dem Orte ihrer Entflehung; ber nun ein 
Dorf, Stadt, Provinz, ober ganzes Land 
ſeyn burfte, wie man fich vielfältig Überzeugen kann; 
ober nad) dem Namen des erſten Eigenthümers; 
nah dem Namen eines gefannten und geehrten 
Pomologen oder Obſtpflanzers; nah bem 
Namen eines fonft geahteten und gefhägten 
Menſchen; oder Aac der befonbernt und auffallen« 
den Eigenthuͤmlichkeit der Frucht, worin biefe 
auch beftehen mochte u, ſ. w, 
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II, Fruͤchte die nah Dörfern benannt 
werden, 


Die fehr bekannte Bien (Virgoulde), welche 
in einem Scanzöfifhen Dorfe Namens Birgoule, 
nahe bei ber Kleinen Stadt St, Leonard, vielleicht 
duch Zufall entflanden war, giebt uns nebft andern, 
ein Beifpiel erſter Art. Ich feße bie eigenen Worte 
des La Quintinye hierher, der ausführlid von 
ihr fpeicht, um zugleid den Irrthum in der Außs 
ſprache und Schreibart dieſes Wortes zu berichtis 
gen, der wohl noch manchem Leſer unbefannt ſeyn 
moͤchte. Er ſagt in. feiner Instruction pour les 
Jardins fruitiers et potagers, 2. Edit, I P. 
p. 56: „Virgoulde est le nom d’une poire 
„a’Hyver tr&s- excellente; elle porte le nom 


„du lieu d’ ou elle a etE premierement Lirde. 


„pour venir dans le grand monde de la cu- 
„ziosite. Ce lieu est un Village du Limousin 
„pres d’une petite ville nommee St. Leonard; 
„beaucoup de gens disent poire de Virgouleuse 
„au lieu de dire Pirgoulde; etc.“ 


Christ fagt in feinem Handbuche über die 
Obſtbaumzucht, Zte verbefferte Auflagk, Frankfurt 
bei Herrmann IV. Theil 2. Capitel, Seite 536 in 
einer Note über den Namen V irgouten fe: 
„Ein Dorf in Limoufin, 
„Chambert gezogen und nad Paris gebracht hat, 
„deßwegen fie auch Chambrette genannt wich.” 


La Quintinye fagt dagegen a. a.O. III Par- 
tie pag. 143: „elle est sortie de ce Village 
„par la liberalit& du Marquis de Chambert, 
„qui en etoit le seigneur , et qui nous la 


„donna sous le nom de sa poire de Virgou- 


da fie die Marquife von 
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„ide. Dieſer zu feiner Zeit ſehr geehtte und 
noch jest geſchaͤzte Pomolog, deſſen Werbienfte nicht 
zu verkennen find, mußte wohl am beflen wiſſen, 
woher diefe Birn ſtammte und ihren Namen erhielt, 
wir mäffen alfo feiner Aufſtellung Glauben beimefz 
fen. Warum änderte aber Chrift die Bemerkung, 
daß fie dur den Marquis Chambert bekannt 
wurde, in das Gegentheil um und fagt: fie ſey 
duch die Marquife Chambert nah Paris ger 
bracht worden? Solche Fehler, feyen es nun Schreibe 
ober Druckfehler, folten doch billig vermieden, oder 
die Quellen angezeigt werden, wodurch dieſes Zweier⸗ 
lei entſtanden iſt. J 


4 
Ferner: die St. Germain. 
ſchaͤtzte Birn, die ihren Urſprung 


Eine ſehr ge⸗ 
einem Dorfe 


gleichen Namens, unweit Paris, allwo ſich ein Kds 


nigliches Schloß befindet, und Jakob ber zweite 
von England refibierte und ſtarb, zu banken hat. 
(Siehe S. D. k. Henne. Anmweifung, wie man eine 
Baumfchule von Obſtbaͤumen im Großen anlegen und 
unterhalten fol, ste Xuflag: 1796 p. 187.) 

‚Hier dürfen wir auch unſers vortrefflichen 
Borsdorfers nicht vergeffen,, der zugleich bie 
Krone aller Teutſchen Aepfel if. Sein Name kommt 
von einem der zwei Dörfer Namens Borsdorf, 
movon eins bei Meißen und das ambdere bei Leipzig 


‚ liegt. Welches vom beiben die Ehre hat fid ihn zus 


eignen zu Finnen, iſt ungewiß; jeboch iſt für ges 
wiß anzunehmen, daß hier der Drt feiner Entflehung 
zu fuchen ift, da in dieſer Gegend bie vortrefflichen 
Feuchte dieſer Obſtart in großer Menge geärnter 
werden, und die beften anderer Gegenden, bie man 


ches, in Hinſicht auf’ Klima befonbers ; zum Voraus 
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haben, diefen, an beinerften Orten gewachfene, bei 
weitem nicht glei kommen. Gr ift als ein großes 
Geſchenk des Himmels für dieſe Gegend. anzufehen, 
mögen ihn auch die Ausländer verachten. 


IIL Bra bie nah Städten benannt 
werben. 


Bon ber zweiten Art ober von ſolchen, bie 


nad) einer Stadt Benannt wurden, finden wir uns 


ter den Pfirfhen: La double de Troyes; nad 
der Stadt Troyes bei Paris benannt, allwo fie 
vielleicht zuerft aufgefunden: wurde. ( Schwerlich 
möchte fie wohl nach der alten Stadt Troja, wie 
einige Pomologen glauben, alfo benannt worden 
fepn.) Le Brugnon de Rome; nah Rom, in 
Salzmanns Pomologie, ate Auflage, Seite 87 bes 
fhrieden. La Rambouillet; nad einem Königl. 


Sranzöfifhen Luftfchloffe gleihen Namens. — Uns 


ste den Birnen: La Rousselet de Rheims; 
nad) der fehr bekannten Stadt Rheims. — Unter 
den Aepfeln: La Reinette de Luneville; von 
Ehrift in feinem oben angeführten Handbuche, Seite 
466; und ber Parifer Apfel, (Pomme de Paris,) 
ebendaſelbſt, ©. 491 befchrieben, unb nach den beis 
den bekannten Städten benannt u. f. w. 


IV, Früchte, die nah Provinzen und gan—⸗ 
zen Ländern benannt werben, 


Fruͤchte, welche nah Provinzen und Län 
bern benannt werden, finden wir in jedem Obfiges 
fhlehte mehrere. Wir wollen uns dabei nicht lange 
aufhalten, und nur einige von jedem nennen: unter 
den Aepfeln: Caroline d’Angteterre; Reinette 
de Hollande; R, de Normandie; B, grise de 

Zestf, d, X, X, Bart, Magaz. V. Bd, 2, St. 1820, 


Champagne; Pepin d’Angleterre; P. Allemand. 


— Unter den Birnen: Present Royal de Naples’? 


Beurre d’Angleterre; Bon Chretien d’Espagne. 
Bergamotte de Hollande; B, Suisse. — Unter 
den Pfirfhen, Pöche de Malthe; P. de Portu- 
gal; Brugnon d’Italie; Chevreuse d’Italie. — 
Unter den Abrilofen: Abricot de Hollande; 
A: de Provence; A, de Portugal; Ungarifche 
Abrikoſe. — Unter den Kirfhen: Spanifche 
Herzkirſche; Thraͤnenmuskateller⸗Kirſche, aus Mi⸗ 
norka; Hollaͤndiſche Kirſche; Polniſche Glaskirſche. 
— Unter den Pflaumen: Ungariſche Zwetſchge 
Damas d’Italie; Prune de Catalogne; Berdri- 
gon Normand etc. 


V. Fruͤchte, die nach dem erſten Beſitzer 
benannt wurden. 

Solche Fruͤchte, die ſich nach dem erſten Eis 
genthämer, auch nad demjenigen benennen, ber 
damit am erften hervortrat oder ih damit bemerk⸗ 
bar machte, find nicht fo vielfältig. Ich nenne nur 
folgende, als: Bourdine; eine Pfirfche, die fi 
nah einem. wahrfheinligden Gärtner Namens Bo us 
dine aus Montreuil bei Paris, ' allwo bie 
Pfirſchenzucht zur Zeit Ludwig bes Sunfjehnten und 
au fhon früher ſehr anfehnlih war, benennt. 
Siehe des Abtes Rüdiger Schabol Abhands 
lung vom Gartenbau nach Grundſaͤtzen u. ſ. w., 


2ter Band, S. 132 und 133, woſelbſt er mit eige⸗ 


nen Worten ſagt: „Da verſchiedene Perſonen zu 
„Montreuil den vortheilhaften Abgang der Fruͤchte 
„ſahen, pflanzten ſie gleichfalls ſolche vom Stein ge⸗ 
„kommene Baͤume laͤngs an ihren Mauern. Es 
„fanden ſich Gattungen, die ſaftiger, fleiſchiger und 
„farbiger waren, welche man vermittelſt ber Pfropf⸗ 
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„reiſer vielfäktig zu vermehren fich beeiferte, und ohne 
nöweifel verfuchte man bie wild gewachſenen Pflaum⸗ 
„und Zwetfchgenbäume und die Manbelbäume zu dus 
„gein. Diefe Pfirſchen nahmen den Namen derje- 
„nigen an, welche bie erfle Entdeckung davon mad. 
„ten. So bat z.B. diejenige Gattung, welche man 
„die Bourbine nennt (ihr wahrer Name ift bie 
„Boudine), und welche zu Montreuil und zu 
„Bagnolet in fehr hohen Werthe gehalten wird, ihr 
„Daſeyn einem, Namens Boudine, zu verdanken.“ 
VI Fruͤchte, die nah einem berühmten 
Domologen ober OÖbfipflanzer bes 
nannt werben, 


Man benennt auch Fruͤchte zum Andenken an 
ſolche Mänker, die fih im Fache der Pomologie 


oder Ob ſtbaumzucht berühme machten, mit deren . 


Damen, wie bie B otaniften durch Zueignung 
von Pflanzgennahmen gefeiert werben. Die vom 
Herrn Dr. van Mons zu Brüffel, im gten Jahr: 
gange diefed Magazins, 1otes Stud, ©. 387 bes 
fhriebene und auf Tafel 40 und 41 abgebildete 
Diel's- und Sickler's⸗-Birn find Beweiſe 
‚erfter Art. — Auch den ſehr bekannten Pflanzen⸗ 
haͤndlern, Gebrüder Baumann zu Bollweiler im 
Dberrheinifhen Departement, welhe es im Fache 
ber Pflanzen = Erziehung und Vereblung unter ih 
ren Zeitgenoffen fehr weit, wo nicht am meiteften 
gebracht haben, hat berfelbe ein Denkmahl gefegt 
durch die Benennung eines Apfels, welcher ebendas 
felbft Seite 438 unter bem Namen Reinette Bau- 
mann — Baumanns⸗Reinette — angeführt, 

und auf ber Tafel 45. abgebilbet ift *), 
*) Wie ftehts wohl jegt um bie Werfuche bes Herrn 
Dr, van Mons? GE wäre zu wünfcen, daß feine 


* 
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VII, Fruͤchte, die nach gefhägten ober be- 
ben Perſonen benannt werben. 


— Geachtete, geehrte und geliebte 
Merfonen, die weiter Leine Verdienſte um das Reich 
der Pomona haben, fondern wegen ihrer guten und 
vorzüglihen Eigenfhaften in der menfchlihen Ge⸗ 
ſellſchaft, oder ihres hoͤhern Charakters wegen ge= 
ſchaͤzt und durch Benennung einer Obflart der Ver⸗ 
geffenheit entriffen ober vielmehr im Andenken er» 
halten werden ſollen, giebt es auch. Hierher gehört 
aus dem Alterthume, aber nicht ganz verläffig, ber 
im Zeutfchen Sruchtgarten Bd. I. ©. 177 befchtie= 
bene und auf ber Zaften Tafel abgebildete, Apis⸗ 
Apfel, Pomme d’Apis rouge; allwo Seite 180 
gefagt wird: „Man leitet feinen Namen zwar vom 
„einem gewiffen Appius, ber vom Geſchlechte der 
„Claudier war, ab, ber ihn durchs Veredlen mit ber 
Quitte erfunden haben fol u. ſ. w.).“ Man ver⸗ 
gleiche Hiermit Henne ©. 120, allwo es heißt; 
„»Appius aus der Familie dee Claudier habe ihn 
zuerſt nad Italien gebracht. wo er zu deſſen Ge⸗ 
daͤchtniß Malum Appium, oder ber Appifche Apfel 
fey genannt worden. — Dieſer Appins lebte uns 
gefaͤhr 450 Jahre vor Chriſti Geburt. Der Apfel 
bleibt alſo wegen feines Hohen Alters, bes Roͤmers 
ungeachtet, eine fehr ehrmürbige Frucht; welcher ber 
vielen Appier es gewefen ſeyn mag, ber hier gee 


Bortfäritte und Beobachtungen durch biefes Maga⸗ 
sin, und ſey es auch Auszugsmweife aus einem vielleicht 
ſchon erfhienenen Werke, dem pomologiſchen Publi⸗ 
kum mitgetheilt wuͤrden. 


**) Belche Art von Veredlung war dieſes wohl, und 
was foll man unter dem Aushruge erfunden ve _ 
ſtehen? 
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ferert wird, iſt uͤbrigens ungewiß. Viellejicht wohl 
der Decemvir, welcher in den 440ger Jahren Nom's 
lebte und im Gefaͤngniſſe ſtarb. — Chriſt ſagt 
in feinem Handbuche IV. Theil ı Capitel S. 495 
in einer Anmerkung: „der Römer Appius Claus 
dius hat'ihn zuerſt nad) Italien gebracht, und von 


diefem hat er den Namen.” Salzmann hinge⸗ 


gen fagt in feiner Pomologie, 2te verbefferte Auflage, 
Berlin bei Wever 1793 ©. 68. Nr. 32. „Er ift 
„ein wilder Apfel. und in den Waldungen bei Apts 
„gefunden worden.” — Lauter Widerfprüche, die 
nicht aus Einer Quelle kommen. — 


Nun kommen wir zu ber Föfllihen Pflaume, 
Meine» Claude: Bon ihe wird im oben anges 
führten Teutſchen Sruchtgarten Band I. Seite 112 
geſagt: „Von welcher Königin in Frankreich diefe 
„Pflaume auch den Namen haben mag, fo muß fie 
„doch eine feine Zunge gehabt haben, .mweil fie biefe 
„nortrefflihe Pflaume als ihren Liebling auszeich⸗ 
„nete.“ Wo biefe Behauptung herſtammt, daß fie 
Ver Liebling einer Franzoͤſiſchen Königin geweſen 
feyn fol, ift mie völlig unbekannt, und ich glaube 
mehr, — wie auch diefer Glauben weit allgemeiner 
ft, — daß fie einer Königin Namens Chlotilde 


zur Ehre alfo genannt wurde, — was auch Mans 


ger glaubt, — als daß fie wegen Auszeichnung von 
ihr diefe Benennung erhielt, 


Die übrigen Bezeichnungen, welche ſich auf bes 
fontere Eigenheiten u. f. w. einer Obfigattung, ober 
Dbftart beziehen, find ſehr vielfältig und gründen 
fih auf die Geſtalt ber Frucht, beren Größe, Figur, 
Sarbe, Fleifh, Geſchmack, Saft, Geruch, Reifjeit 
uf. w. Außerdem auch noch auf befondere Vorfaͤlle, 


wie uns bie oben angeführte Cantorbirn und 
die gefeegnete Birn — Ah! mon Dieu! — bewein 
fen. Diefe wurbe nämlich deßhalb fo genannt, weil 
Ludwig XIV. aus Frankreich, — welcher zu feiner 
Zeit, wie wir wiſſen, die Obſtzucht ſehr begünftigte 
und Alles aufbot, fie zu erheben, — als er den Auf 
ferft vollhängenden Baum in einem feiner Gärten 
zum erſten Mat erblidte, aus Verwundrung und für 
Freude ausrief: Ah! mon Dieu! — Man ſehe 
Chriſt's oben angeführtes Handbuch Geite 570. 
!a Quintinye erzählt daffelbe a, a. O. III, Th. 
©, 158. 


‚ Hierher gehören als fonberbare Bemerkungen uns 
gefähr noch die Aepfel: das Seidenhemdchen — Syden 
Hemdje; — der Zaffetapfel, — Pomme de taffe- 
tas etc. — Die Birn: BVerbrannte Kage, Chat- 
brule; — Schelmbirn, Pendart, — Frauenſchen⸗ 
tel, Cuisse Madame, etc, 


Die Ergründung fo vielfältiger Benennungen, 
als noch in der Pomologie auf diefe Art unerfläre 
find, iſt nicht nur ſehr ſchwierig, fondern größten 
theils unausführbar. Wer wärde z.B. das Wort 
Reinette, feine Abflammung, Entflehung oder Bes 
deutung genau und gruͤndlich nachzumweifen im Stande 
ſeyn? Weil Reine mit hineingeflochten ift, fo Hals 
ten wir dafür, daß fie Königliche Aepfel heißen fol 
Ien, zu welchem Glauben die Güte des größten Theile 
die ſer Aepfel» Gattung noch ungemein viel beiträgt. 
War diefe Meinung, welche wir in unfern Zeiten 
nun davon haben, aber auch bie Meinung beffen, ber 
fie zuerft mit diefem Namen belegte? Diefes wird 
ſchwer zu beweifen feyn! Doch möchte e6 wohl mög» 
lich ſeyn, daß einer unferer erfien Pomologen, ber 
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im Befige aller Altern Schriften iſt, nähere Auskunft 
noch außerdem über manches Andere zu geben im 
Stande wäre. Mid duͤnkt, man müßte allda wohl 
finden, wo, unb buch wem, eine einzelne Frucht 
oder ganze Gattung fo und nicht anders genannt 
wurde, oder wer fie zuerft alfo nannte, 


‚Die Erklärung des Worts Calville fcheint 
natürlich, und lächerlich zugleih, fo wie fie Henne 
©. 103 und Chriſt ©. 417 in den oben gngeführs 
ten Werken geben, daß nämlich dieſes Wort von ben 
beiden Franzoͤſiſchen Wörtern, Cale Müpe, und vile 
ſchlecht, herſtammen. — Alſo Calevile, ſchlechte 
Muͤtze. — Eine Benennung, womit damals die bei“ 
den Franzoͤfiſchen Bauernweibern gebraͤuchlichen ecki⸗ 
gen Muͤtzen benannt wurden, deren Form zu dem 
Namen des Apfels ſoll Anlaß gegeben haben. Es 
fraͤgt ſich nun noch weiter, ob die von Henne eben⸗ 
daſelbſt Seite 104 zum Beweife der Aechtheit ſeiner 
Behauptung angeführte Schrift hierüber genuͤgliche 
Auskunft und Berfiherung giebt. Ich habe dieſes 
mir voͤllig unbekannte Buch nicht felbft, deßhalb 
ſetze ich hierher, was der Herr Paſtor Henne S. 104 
davon ſagt. „Da man nun in Webers Garten⸗ 
„bau S. 149 lieſet: die. Calville blanche à cötes 
„iſt oben eckigt und faſt wie eine Pfaffenmuͤtze ge⸗ 
„Ratte, fo kann man daraus einigermaßen ſchließen, 
„daß eine Pfaffenmüse oder Iefuitermäge einer fols. 
„Gen Cale vile in Frankreich ziemlich ähnlich ſeyn. 
„muͤſſe.“ Mir genügt dieſes nicht, doch mag es 
dahin geſtellt ſeyn, weil eine Moͤglichkeit in dieſer 
Vergleichung unverkennbar iſt. 


Nun wollen wir aber zu den mitunter ſehr de⸗ 
lükaten Pepin's uͤbergehen. Bei dieſer Benennung 


herrſcht eiue babyloniſche Verwirrung/ die ich der 


koͤſtlichen Fruͤchte wegen gehoben ſehen moͤchte, glaube 


aber nicht, daß es einem Sterblichen vergännt ift, ben 
Knoten zu. Idfen. Meine Vorliebe zu diefem Apfel, 
— ic) meine vor ber Hand nur ben Pepin dore 
(Gold: Pepin) — welcher im Teutſchen Sruchtgars 
ten Bd. 1. ©. 251 befchrieben und auf der soften 
Tafel abgebildet, ift fo groß, daß ich ihn fo germ 
einen feften und beflimmten Namen, wenn nicht ger 
ben, doch wünfchen möchte. Schon bie Ungewißpeit. 
in der Schreibart dieſer Aepfel » Gattung iſt hoͤchſt 
unangenehm , und ebenfo die fo vielfältig nachge⸗ 
ſchriebene Meinung über den Pepin dore, er fey 
ein Englifher, und die ordentliche, ee fey ein Krane 
zöfifcher Apfel. 


Ich babe zwar nie England bereit, kann alfe 
auch Feine Behauptung aufſtellen, wie es um ihn im, 
biefem Lande ausſieht. Was ich aber bis jegt noch 
von der Engliſchen Obſtzucht gehört Habe, fo ſcheint 
mir es nicht fo, daß ein Apfel, wie diefer, dort ent 
ftanden fey, indem er als einbeimifh, wie unſer 
Borshorfer in Sachſen, in feinem Vaterlande wohls 
fchmedender und beffer als bei uns feyn dürfte, was: 
doch in dem füdlichften Theile Englands nicht der. 
Kal fenn mag, wie Augenzeugen mir eben in biefens 
Augenbtide wieberhohlt bemerken. Miller fagt 
felbft in feinem allgemeinen Garten⸗Lexikon 3. Theit 
©. 25. „Es giebt wenige fremde Länder, wo er gut 
„thut, (?). auch bringt er in vielen Theilen von Eng⸗ 
„Sand nicht ſo gute. Früchte, ald man wohl wünfchem 
„möchte, 0) 


Eine gewiſſe Ahndung, — die freilich gar nichts | 
beißen will, — ſagt mir immer: ex fey. ein. Franzoͤſi⸗ 


m und melpingenn m 


“ 
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ſcher Apfel. Bei den Pomologen aber ſcheint der 
Engliſche Name Pippin und ſeine Engliſche Her⸗ 
kunft angenommen zu ſeyn. Die Meinung von mir, 
er ſey Franzoͤſiſcher Abkunfi, darf aber keineswegs 
ſo angeſehen werden, als wollte ich den Englaͤn⸗ 
dern die Ehre ſtreitig machen, und ſie den Fran⸗ 
zoſen zuwenden; ſondern man muß vielmehr den 
Grund derſelben auch noch in der Beſchreibung des 
Hren. Miller in feinem Ag. Garten⸗Lexikon fuchen, 


woſelbſt er, als über einen aͤußerſt delikaten Nationals 


apfel zu gleichgültig hinmweggeht. Seine Schuldigkeit 
waͤre gewefen, ſehr deutlich feiner zu gedenfen, was 
auch von jedem andern Schriftfleller würde gefches 
ben feyn. 


Die vielfältigen oft weit gefuchten Beweiſe, oder 
Wortforfhungen Aber die Abftammung des Worte 
Pepin oder Pipin, welhe man in Pomologifchen 
Werken antrift, find nicht von der Act, baß dem eis 
nen oder dem andern mit völliger Gewißheit beizutres 
tem fey. Dan kann alfo annehmen, daß ber rechte 
Grund noch nicht gefunden iſt. Diefes bewog mich 
auch kauptfächlich zu dieſem Auffage, der, wie ich 


hoffe und wuͤnſche, von gelehrten Pomologen berüds 


ſichtigt und erläutert werben möge. 


Der Hr. Paflor Henne fast a. a. O. S. 130 
und 131: „daß Pepin im Franzoͤſiſchen ein Kern 
„beige, und Pepiniere eine Baumfchule, iſt be 
„kannt. Aber warum dieſer Englifche Goldapfel 
Mepin genannt wurde, babe ich micht erfahren 
‚Almen. u. ſ. w. — Der Dr. Unzer fol, nad 
ihm, im 137ſten Stuͤck feines Arztes anführen: bie 
Alten hätten eine Gattung Aepfel gehabt, die fie 
Bepina nannten, und fen zu vermusben, daß biste 


von der Name Pepin entitanden ſey. — Gr ſagt 
auch noch weiter fragend; obwohl her Kaiſer Pipi« 
nus dieſe Art Aepfel gern gegeſſen haben möge, wie 
Appius zu Rom den kleinen Api? 


Chriſt fagt. weiter nichts in dem mehr anges 
führten Handbuche S. 471 über die Peppings 
— wie er fie fchreibt — als: „der Name ſtammt von 
„den Engländern her, hauptſaͤchlich von ihrem koͤſt⸗ 
„lihen Golden: Pippin. “ 


Manger fagt in einer Anmerkung auf bes 
zoften Seite feiner ſyſtematiſchen Pomologie: „den 
„Namen diefes Apfels vom Feanzöfifgen Pepin, 
„Kern, berjuleiten, gebt wohl fchwerlih an, ba er 
„nicht Seanzöfifher, fondern, wie man glaubt, (2?!) 
„Engtifher Abkunft if, In biefer Sprache aber nicht 
„Kepin fondern Pippin gefchrieben wird.” Geite 73 
beffelben Werks, fagt er nun weiter in einer Anmer⸗ 
fung: „Ich will eben keine Ableitung verſuchen 
„glaube aber, daß wenn ja eine Statt finden ſollte, 
„fo würbe die vom Franzoͤſiſchen Pepin am wahre 
„ſcheinlichſten feyn, weil fie vermushlih alle, bloß 
„aus Kernen ohne Pfeopfen zuerſt hervorgebracht 
„wurden.“ 


In feiner erſten Meinung ſagt er: „es gehe 
wohl fhwerlih an, die Benennung biefer Aepfel⸗ 
Gattung vom Franzöfifchen Worte Pepin herzuleis 
ten; und in ber zweiten glaubt er bach: daß, wenn 
ja eine Ableitung Statt finden follte, fo wuͤrde bie 
vom Sranzöfifhen Pepin am wahrfcheinlichfien feyn, 

% 


Mit legterer bin ich vollkommen einverflanden 
und werde weiter unten zwei Gründe angeben, bie 
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Beweiſe dazu liefen. Gewißheit -giebt aber das 
Franzoͤſiſche Wort Pepin keineswegs, da das Eng⸗ 
Tifche Wort Pippim gleichbedeutend ift, eben fo viel 
‚heißt, und jeder Obſtkern darunter verflanden wich, 
den wir mit dem Namen Kern, aber nit Stein, 
benennen. In diefem Sinne ift auch der Ausbrud 
Kernapfel (Kernflamm) zu nehmen, aber nicht wie bie 
im oben angeführten Teutſchen Sruchtgarten S. 162 
angemerkte Bermuthung: daß feine Güte damit aus⸗ 
gefpeochen werben folle. Die Gemißheit, er fey in 
Frankreich zuerſt entſtanden, würde ihm, fobald er 
allba aus einem gefäeten Kern fiel, den Namen Per 
pin gegeben haben. Wäre aber das Gegentheil, und 
wir hätten England feine Entftehung auf borbenannte 


Meife zu danken, fo gehörte ihm allerdings das Wort 


Dippin zu. Bevor nun biefes nicht ausgemacht, 
oder aus alten Schriftſtellern nachgewiefen iſt, wirb 
wohl der Jerthum bleiben müffen. Weiter finden 
"wir noch Urfache zu glauben, bag Pepin das rechte 
Wort ift, da die Franzoſen, wie wir, einen Unter 
ſchied zwifchen Kern und Stein — Pepin et noyau— 
machen, und der Apfel gerade eine Kernz: aber nicht 


Steinftucht if. Was nun weiter mit der im Teut⸗ 


[hen Sruchtgarten S. 1632 unten aufgeftellten Bemer⸗ 
Tung ‚gefagt fepn foll: Pippins biegen aud im 
Englifhen Pommeranzenkerneu. f. w., iſt nicht wohl 
zu verflehen; denn diefe halten nach meinem Ermefs 
fen gar keinen Vergleich mit einem der Pepin’s aus, 
Meder Geſchmack noch Farbe; weder das Eine noch 
das Andere, was man von benfelben fagen. könnte, 
paßt fi auf unfern Pepin, und möchte anwendbar 
feyn, ihm einen barauf Bezug habenden Namen zu 
geben. 

Manger fielt auch noch weiter die Meinung 
auf, wenn der Pepin wirklich Franzoͤſiſcher Herkunft 


Fultur. 


ſey, ſo moͤchten ihn wohl die ehemaligen Franken 
Pipin dem Großen zur Ehre fo genannt haben, als⸗ 
dann müßte aber nach meiner Meinung der Name 
des Apfels auch Pipin heißen und das pp in der 
Mitte bes Wortes hinmwegbleiben, 


Hirf ch feld bemerkt in feinem Handbuche ins 
ter der Charakteriſtik feiner Reinette d’Angleterre _ 
©. 184: „er ift ohne Zweifel aus England nad 
Frankreich verpflanzt.” — Welche Gewißheit, oder 
vielmehr, welche Erfahrungen hatten ihn dazu ver⸗ 
mocht bier zu fagen: ohne Zweifel?! — Würde 
diefe Quelle entdeckt, fo ließe fich vielleicht noch meh⸗ 
reres uͤber die Herkunft der Pepind, oder menigs 
ſtens des allererfien, ausmitteln. Ich kenne fie 
nicht und bitte um deſſen Bekanntmachung. 


So viel fheint gewiß zu feyn, daß, welcher 
Herkunft er auch feyn mag, nad allem biefen doch 
wohl anfänglih mit feinem Namen nidts weiter 
bat follen gefagt werben, als Kernapfel — ein 
Apfel, der aus Gaamen gefallen ift, und feiner 
Vortrefflichkeit wegen unveredelt beibehalten werden 
konnte. — Alle andere Ableitungen ſcheinen mir 
nicht nur erkuͤnſtelt, ſondern auch zu zweidentig 
und unvollſtaͤndig. 


Erſter Grund, der zur Vermuthung An— 
laß giebt, ber Pepin doré fey Sranad« 
fif er Abkunft. 


Die erſte Vermuthung, wovon ich ſchon weis 
ter oben ſprach, iſt die Herleitung von dem Fran⸗ 
söfifhen Wort Pepin, tweldes, wie allgemein bes 
kannt, ein Kern heißt. Von diefem Worte wues 
ben auch hie andern, naͤmlich: Pepiniere, Paps- 
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Riöriste und Arbre 4 Pepin hergeleitet, was 
man bei uns Kernfchule (Baumſchule), Baum: 
erzieher und Kernflamm nennt, Nichts if 
wohl natürlicher als die Ableitungen in Franzoͤſiſcher 
Sprache. Uns Teutſchen fehlt ein Ausdruck für 
Pepinitriste, weil wir wohl Baumerzieher, Baum» 
ſchulgaͤrtner, aber nicht Kernſtammerzieher fagen, 


Ran ift bekannt, was unter Ludwig XIV, 
und auch noh nah ihm, hauptfählih in Paris 
und Verfailes, für die Obſtzucht Exfprießliches ge 
(hab. La Quintinye, der Garten » Director biefes 
Könige, erwarb fi in dieſer Wiffenfhaft um die 
Nachkommen große Verdienſte, und bie Carthaufe 
in Paris machte fi durch Verbreitung feiner Obft: 
forten in allen Ländern befannt und berühmt. Neh⸗ 
men wir nun ferner an, baß jedes Land, oder viels 
“mehr jeder Himmelsftrih, feine nur ihm eigne 
Obſtſorten erzeugt, fo werben wie finden, daß ges 
rade dasjenige Land, wo man den Obſtkern Pepin 
Heißt — folglich Frankreich — die mehrſten Rei. 
netten hat, bie, wenn wir nicht fireng feyn wollen, 
au bie Pepin’s unter fih aufnehmen; firenger 
genommen, bilden fie eine Mebengattung, beren 
Verwanbtſchaft mit den. Meinetten unverkannt iſt. 
Man fehe was Chriſt a. a. D. ©, 471 und 4732, 
und mehrere darüber fagen. 


Daß nun ebenbafelbft viel neue Obflarten aus 
Kernen erzogen wurden, ift gleichfalls unläugbar und 
bat feinen Grund in dem Triebe, den man da⸗ 
mals hatte, -etwas in ber Obſtzucht zu leiften, in 
der Sucht fih bemerkbar zu machen, und in. ben 
Wirkungen, die ber Zufall hierbei, wie noch jest, 
bewerkſtelligte. 


N 


Ich will hier nur anführen ,. was 
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Schabol aa. O. Th. 9 ©. 131 bis 133 zum 
Beweiſe der damaligen Erzielung neuer Fruͤchte aus. 
Saamen fagt: „fo wie man mir gefagt hat, haben 
„Leute zu Montreuil, nachdem fie von ten Reb⸗ 
„pfirſchen oder von den Pfirfhen von Corbeil, von 
„welchen ich geredet, gegeffen haben, die Steine 
„in ihre Gärten geworfen. Einige giengen an einer 
„Mauer auf und braten Bäume ꝛc. — Die 
„ Pfirfiche, welche alfo der Sonne ſtark ausgeſetzt 
„wurden *), bekamen Sarbe, wurden wohlfchmedenb 
„und noch dicker und größer. Diefer gluͤckliche Er⸗ 
„folg verleitete dazu, neue Steine zu legen; bie 
„auf den Markt getragenen Früchte giengen reißenb 
„ab und wurden gut verkauft ꝛc. — Da verfchies 
‚dene Privatperfonen zu Montreuil ben vortheif- 
„haften Abgang diefer Früchte fahen, pflanzten fie 
‚gleichfalls von dem Steine gekommene Bäume 
„länge an ihren Mauern. Es fanden fi) Gats 
„tungen, bie faftiger, fleifchigee und farbiger wa⸗ 
„ren, welche man vermittelt der Pfropfreiſer viel 
„fältig zu vermehren ſich beeiferte 1.” — Daß 
auch Kernobſt angezogen wurde, darüber werde ich 
weiter unten Gelegenheit finden zu reden. 


Das größte Feld für den Zufall und Gewin⸗ 
nung neuer Sorten ift unftreitig bie Anzucht junger 
Bäume aus Saamen, bie man wie van Mons zu 
Brüffel in neuern Zeiten, unverebelt.!tragen laͤßt. 
Seine Erfolge kennen wir durch dieſes Magazin, 
Jahrgang 6 ©. 217, Jahrgang 8 S. 351 x. — — 
Auch die Gewißheit iſt denjenigen auf's neue da⸗ 
durch geworden, die allenfalls noch an der Saamen⸗ 

* &ie nagelten bie Aeſte durch Huͤlfe alter Lappen⸗ 

ſtuͤckchen ihrer Kleider an die Mauer. Die erſte Cm 
findung, worauf ſich unſere Zwergbaumzucht an Spar 
lieren gründet. A. d. B. dieſer Abhandlung. 


— 
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vermifhung und Entflehung neuer Obflarten zwei⸗ 
felten, daß noch ein Schas von guten Früchten 
auf diefe Weife hervorgebracht werben koͤnne. 


Könnte es denn nun nicht feyn, daß unfer 
Pepin dor& in den frequenten Baumſchulen in 
und um Parts, vor, während, ober nad Ludwig 
XIV, eben fo aus einem Kern entftanden fey, als 
fo mancher andere? Für diefe Meinung ſpricht auch 
hauptſaͤchlich noch feine frühe Xragbarkeit, eine Eis 
genſchaft, die ihn vielleicht ale ein auf ſchlechtem 
Boden ftehender oder ſonſt Eränkliher Baum, in 
der frühefien Tugend, als einen wohlſchmeckenden 
vorteefflihen Apfel kennbar machte. Wie oft trifft 
man unverfehends in noch dazu vernadpläffigten 
Baumfhulen — wie man beren immer antrifft — 
verktuͤppelte Zwerge, die aus biefer geltenden Ur⸗ 
fahe, aus lauter Jammer um fo früher tragbar 
werden? Es“ hat alfo bei unferm Pepin gat nicht 
Lange Zeit beburft, fondern nur Unvorfichtigkeit 
oder fchlechte Behandlung, und die Weberzeugung feis 
ner Aechtheit war ſchon in der erften Zeit feiner 
Eriftenz entſchieden. 
Stamm in die Höhe fchießen und wartete feine 
Tragbarkeit ab, fo bedurfte es wiederum feiner 
stoßen Aufopferung an Zeit, und die chrenvolle Be⸗ 
kanntſchaft war gemacht. 


Dieſes nun Befagte führt mich auf die Vers 
muthung,. daß diefer Apfel, oder ein anderer berfels 
ben Gattung, in Frankteich entflanden ift, und 
nad) ihm die Gattung alfo benannt wurde, weil er 
ein MWildling oder ein aus Saamen entflandener 
Apfel war, welcher. alsdann durch weitere Veredlung 
Diejenige Ausbreitung erlangte, deren er ſich heuti⸗ 
ges Tages zu erfreuen hat. - 


Ließ man auch wirklich einen 


Zweiter Grund, welcher VBermuthung 
giebt, der Pepin doré ſey Franzoͤſiſcher 
Herkunft. 


Der zweite Grund meiner Behauptung, ober 
vielmehr meiner Vermuthung — er fey ein Frans 
zofe — iſt von anderer Art, und beruht auf der 
Meinung, er möchte auch wohl einem Obſt⸗ oder 
Baumerzieher zur Ehre alfo benannt werben ſeyn. 
Das ſchon mehr angeführte Werk des Abts R bs 
diger Schabol, eines eifrigen Pflanzers, welcher 
um die Zeit Ludwigs XV. lebte und fi von früher 
Sugend auf mit befonderer Vorliebe der Obſtzucht 
widmete, von dem damals berühmt gewordenen Cars 
dinal Noailles befhäst wurde, die Bekanntfchaft 
mit dem Bruder Franz, Verfaſſer des einfamen 
Särtners, und Gärtner der Garthäufer in ber 
duch die Obſtzucht berühmt geworbenen Carthauſe 
zu Paris, ſchon in feiner Kindheit machte, und 
beffen Kenntniſſe benugte, gab mir hierzu bie Ges 
legenheit, . 


Er machte die Bekanntſchaft mit ben größten 
Gaͤrtnern feiner Zeit, befonders mit dem Oberaufe 
feher der Königlichen Obſt⸗ und Küchengärten zu 
Verfailles, Namens Le Normand, der zu jener 
Beit ein nad damaliger Weiſe gründlidyer und eins 
ſichtsvoller Gärtner gewefen feyn fol. Der Garten 
feine Waters, in einer ber Vorſtaͤdte von Paris, 


wurde der erfie Tummelplatz feiner Gartenarbeiten - 


und die Ausführung feiner Erfahrungen, 


Auf einem Landgute zu Sareelles, welches er 
ſich erwarb, führte er endlich im Großen aus, wa® 
er bi dahin dur feine Bekannten, weiche Meifter 
in des Obſtzucht waren, erlernt hatte. Der Abt 
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war hier ſtolz auf feine Kenntniſſe, wurde aber das 
von bald zuruͤck gebracht, denn er lernte einfehen, 
daß er immer den gewöhnlichen Schlendrian befolgte, 
und fich anflatt der Natur zu nähern, von ihre ents 
feente. Ein Privatmann, der fein Landhaus befes 
hen wollte uud fich mit ihm uͤber die Obſtzucht uns 
techielt, gab ihm die Gelegenheit, dieſes einzufehen 
unb die demuͤthigende DVerficherung, daß es mit feis 
nen Kenntniffen noch gar nichts heißen wollte, und 
fagte: „Sie glauben viel zu wiffen und Sie wiſſen 
„nichts; befuchen Sie die Bauern von Montreuil, 
„und Sie werben mir geftehen, daß Sie gar nichts 
„voiffen.” Man fehe die Vorrede in Abbe Scha⸗ 
bols o. a. W. ı Th. XL $. 

So unhoͤflich ihm auch dieſe Anrede vorkom⸗ 
men mußte, ſo war ſein Hang zum Lernen doch 
zu groß, als daß er nicht haͤtte naͤhere Erkundigun⸗ 
gen einziehen ſollen. Er erfuhr, daß die Einwohner 
von Montreuil im Stillen wirkten, und diejeni⸗ 
gen von Corbeil in Hinſicht auf Iroͤßere Kennt⸗ 
niß in der Pfirſchenzucht ſchon weit hinter ſich hat⸗ 
ten. Man ſah freilich auf den Maͤrkten zu Paris 
immer noch die Pfirſchen vom letztgenannten Orte 
für die alerbeften an, benn fie übertrafen fogar 
(was wohl am Boden mag gelegen haben) bie in 
den Königlichen Gärten gezogenen, und wurden auf 
den Königlichen Zafeln aufgetragen. — Ein alter 
Musquetier des Königs, Namens Girardot, welcher 
ſich in der Pfirfhenzuht zu Bagnolet berühmt 
gemacht hatte, Überbrachte viele Jahre hintereinans 
der Ludwig XIV, Fruͤchte feiner eignen Zucht und 


son feinen Bäumen, zum Geſchenk. — Nichts iſt 


zu bewundern, als daß La Quintinye die Vorzüge 
der Pfirſchenzucht in Montreuil nicht Tannte, in eis 
Sortf, be A. J Gart. Mag. V. 85,9.6t. 1820, 
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69 
ner. für die Obſtkultur fo günftigen Periode, wo 
alles hervorgefucht wurde, was man für gut und 
wohlſchmeckend hielt, 


Unfer Ichrbegieriger Abbe ließ es nicht bei den 
Erkundigungen und war nicht befriedigt mit bem, 
was er Über die Einwohner zu Montreuil und ihre 
Pfirſchenzucht hörte; ſondern verfügte ſich felbft an 
Drt und Stelle. Bier fand er ed ganz anders, 
als er gedacht hatte; fah, daß man hier, obgleich 
von gemeinen Bauern ausgeführt, wiſſenſchaftlich 
verfuhr und in den Arbeiten nichts unternahm, was 
nicht mit ber Natur innig verbunden war, Der 
Fleiß und die Grundfäge biefer Leute machten ibn 
ſtaunen und braten in ihm ben Vorfag zu wege, 
ferner der Verfahrungsart dieſer arbeitfamen Men⸗ 
ſchenklaſſe allein zu folgen und zu verbeffeen, was. 
er als Gelehrter und einfichtönoller Mann no fehs 
lerhaft fand, 


Das natuͤrlichſte war nun, daß er die berihms 
teſten Pflanzer auffuchte und ihre nähere Bekannt⸗ 
fhaft machte. Zwei hiervon waren nun feine tägs 
liche Gefelifchaft und feine erften Freunde. le 
hießen Pepin — worauf ſich meine Meinung we⸗ 
gen des Apfels gruͤndet — und Girardot. 


Was Schabol uͤber erſtern a. a. O. Th. ı 
Vorrede $. XI, ſagt, mag hier mit feinen eignen 
Worten fliehen, weil es den ungweibeutigften Beweis 
giebt, daß Hert Pepin ein erfahrener Gärtner war, 
und die Benennung einer Obftart nach feinem Na⸗ 
men kein Unding geweſen ſeyn wuͤrde. Er fagt: 
„der Here Pepin ift eine zu Sobenswärbige und 
„beliebte Perfon zu Montrenit, als dag man nicht 

3 


60 | Obſt⸗Gultur. 


„hier eine ruͤhmliche Meldung von feinen Talenten 
„und Fähigkeiten thun ſollte. Der Verfaffer, mel 
scher den Heren Pepin, ben berühmteften unter 
„allen zu Montrenif, nur dem Namen und bem 
„Rufe nach kannte, fand einige Jahre nach dem 
„Berkaufe feines. Haufes Gelegenheit, zu ihm zu 
„kommen. Er wurbe von diefem in feinem Sache 
„empfehlungswärbigen Kuͤnſtler und von beffen 
„Sohne, der feine Fähigkeiten im Ziehen der Baͤume 
„im gleichen Grade befaß, auf eine mehr als ers 
„wuͤnſchte Art aufgenommen: er fchämte ſich nicht 
„zu fagen, daß ex von einer ſolchen Befanntfchaft 
„große Vortheile gezogen Hat. Beſonders hatte 
„Here Depin der Bater, da er fchon in einem 
„hoben Alter war, eine volllommene Erfahrung er⸗ 
„langt. Der Verfaſſer kündigte ihn allen den Bor: 
„nehmſten bei Hofe und in ber Stadt an. Unter 
„andern begaben ſich bie Prinzen und Prinzeffins 
„nen vom Königlichen Geblüte, welchen ber Ber: 
faſſer denfelbigen angeruͤhmt hatte, zu ihm, um 
„feine Bäume zu beſehen, und kehrten überaus zu 
„frieden von ihm zurüd. Sie haben ihn bis an 
„feinen Zod mit ihrem mächtigen Schuge beehrt. 
„Dieſer gefchicte Pflanzer trieb einen Hanbel mit 
„Obſt, der unter allen der beträchtlichfte war. Er 


„erzog und terforgte feine ziemlich zahlreiche Fa⸗ 


„milie auf eine anftändige Art und hinterließ ein 
„artiged Vermögen. Ueberdieß wirb fein Andenken 
„zu Montreuil und in der ganzen Gärtnerei in 
„Ruhm und Ehre bleiben. 


Depin der Vater lebte ſchon in den legten 
Jahrzehnden des fiebenzehnten Jahrhunderts, zur Zeit 
Zubwig XIV. und La Quintinye. Der Sohn 
wollte nah Schabol Theil 2 S. 129 ımb 130 bie 


Särtnerei bei La Quintinye lernen, welches ihm 
mißglüdte, denn bafelbft heißt «8: „Pepin, deſſen 
„Familie fih an diefem Orte feit Tanger Zeit nies 
„dergelaſſen hatte, verließ feine Heimath, um bei dem 
„La Quintinye zu Verſailles als Gärtnerjunge in 
„Dienſte zu treten; dieß geſchah zu der Zeit, ba 
„Ludwig ber vierzehnte fo eben die ungeheuren Ko= 
„fen für feine Küchengärten angewandt hatte. Die 
„Art, den Pfirfihbaum zu ziehen, fo wie fie heut⸗ 
„zutage in Montreuit ausgehbt wird, war ſchon 
„damals vorhanden, aber fie war noch nicht bis 
„zum Oberauffeher ber Königlihen Küchengärten 
„gedeungen. Der junge Menfh, welchem deſſen 
„Verrichtungsart nicht gefiel, arbeitete zu Verſailles 
„nah den Grundſaͤtzen, welche er in feiner Kinds 
heit erhalten hatte. Der Schüleg war nichts mes 
„niger als einig mit feinem Herrn. Diefer wurde 
„des immerwährenden Wieberfprechene müde unb 
„machte fi auf eine etwas ungeftüme Art von eis 
„nem ungelehrigen und ungehorfamen Arbeiter los 
„und fie giengen beibe fehr unzufrieben von einans 
„der. Der junge Pepin nahm den Weg wieder 


„nah Montreuit, wo das Anbenten feiner Vorfah⸗ 


„ren ihn zu reizen fhien 2." — Ein zweiter Bes 
weis, bag biefe Pepins, Vater und Sohn, die Ehre 
eines Andenkens durch eine Obſtgattuns oder Obſt⸗ 
art verdient hatten. 


In ber Folge blieb es nicht bei der Pfirſchen⸗ 
zucht allein, ſondern der gute Abſatz ihrer Früchte; 
die Ehre, die fie von ihren Unternehmungen hatten, 
beeiferten fie immer weiter zu gehen. Sie zogen 
nun auch Bäume zu Verkauf, ber wegen dem gus 
ten Namen, welchen fi biefes Dorf erworben 
hatte, ſehr einträglich wurde. 
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Weil es nun hauptſaͤchlich hier als Beweis⸗ 
grund zu ſtehen erforderlich iſt, daß auch Kernobſt 
allda gezogen wurde, fo ſetze ich auch bie eigenen 
Worte Schabols hierher. Th. 2 ©. 134." 135. 
Er erzählt daſelbſt: „man pflanzte Fruͤhgewaͤchſe, 
„Weinreben und Kernobfibäume von allen Gattuns 
„gen. Die Lagen gegen Mitternacht und Abend, 
„ welche dem Pfirfihbaume nicht fo günftig find als 
„die gegen Morgen und Mittag, wurden für das 
„Kerns und Steinobft beflimmt, als welches daſelbſt 
„gut forttommen kann. Die Kenntniß der Ein 


„wohner zu Montreuil, welche fich bis auf die bar 


„‚malige Zeit nur bloß bis auf die Pflanzung bes 
„Pfirſichbaums einfhränkte, erweiterte fi unvermerkt 
„auf andere Sartenwaaren und auf allerlei Gattuns 
„gen von Obſt ꝛc.“ 

Hier fehen wir wieder eime Möglichkeit, dag, 
wenn nicht auf jene erſte, doch wohl auf diefe Art, 
die Aepfelgattung Pepin ihren Namen koͤnnte er 
halten haben. Schabol ſagt zwar nichts davon, „bet 
es koͤnnte doch weht feyn, daß ein Obſtbaum⸗Er⸗ 
gieher, ein Pomologe oder. ein Freund der Pomolos 
gie, welcher die Geſchicklichkeit und Verdienſte einer 
det" Pepin’6 fannte, entweder unfen Pepin dord 
in feiner Baumſchule ſelbſt erzog, ihn zufaͤllig wo 
fand, oder ſonſt auf ihn aufmerkſam gemacht wurde, 
wenn dieſer Apfel wirklich ſchon ſeit laͤngerer Zeit 
an einem oder dem andern Orte, ungekannt exiſtirt 
Hätte; daß ihn, fage ich, einer derfelben zu Ehren 
alſo genannt hätte? — Könnte es nicht feyn, daß 
ihn vielleicht Pepin ſelbſt erzog, und man nad) feis 
nem Tode ihm bie Ehre noch erzeugte, dem edlen 
Apfel feinen Namen beizulegen? 


Das hier Gefagte iſt freilich und Leider weiter. 


nichts als bloße Vermuthung, bie zu billigen Zu⸗ 


rechtweiſungen Anlag geben möge" Wer möchte 
aber wohl auftreten, geltendere Beweiſe anzufuͤhren, 
über die Enslifhe Herkunft des Gold⸗Pe⸗ 
pins? Es fol wid. freuen, wenn ih bamit 
überführt werben koͤnnte, aber noch mehr Vergnuͤ⸗ 
gen würde e8 mie machen, wenn es jemanb bes 
tiebte, meine Vermuthungen erfler oder zweiter Art 
gründlich zu beftätigen. Es fcheint freilich eine uns 
dankbare Arbeit zu feyn, um die Herkunft oder 
richtige Benennung eines Apfels nachzugruͤbeln, ber 
vieBeicht ſchon mehrere Jahrhunderte als unbeſtimmt 
oder fehlerhaft benannt, taufenden von Gaumen wohls 
ſchmeckte. Für die Wiffenfchaft iſt es aber von unnenn⸗ 
barem Nugen, wenn richtigen Benennungen zur gebe 
Fern Volftändigkeit auch richtige Tauffcheine u. f. w. 
beigegeben werden koͤnnen, denn es gehört mit zur 
Ordnung, die eben fo gut bier, wie ia jedem Haus⸗ 
halte unentbehrlich ifl. Außerdem machts auch vief 
mehr Vergnügen, wenn allen ſolchen Befchreibungen. 
nichts an Vollſtaͤndigkeit fehlt. 
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2% 
Ueber das inimpfen der Bluͤthaugen. 


(Bon Hm Knight, Präflbent ber Gartenbaugefeis 
fhaft zu London), 





Schon laͤngſt wiſſen die Naturforſcher, daß die 
Bluͤthenknoſpen ber Bäume gewöhnlich während bes 
Sommers gebildet werben, ber demjenigen vorher 
gehet, in welchem fie ſich entwideln, um bie ihnen 
angewiefene Function zu erfüllen, Die Kunſt, dir 
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Knofpen von einem Baume auf einen andern zu ver- 
pflanzen, war vor zwei taufend Jahren wahrſcheinlich 
eben fo bekannt wie jegt; allein es ſcheint nicht, als 
ob man jemals den geringften Verfuch gemacht hätte, 
auf die unfrudhtbaren Zweige eines Baumes bie im 
Weberfluß auf einem andern Baum figenden Bluͤthen⸗ 
knoſen zu verpflangen. Gleichwohl bemweifen bie Ver⸗ 


fuche, die ich jegt mittheilen will, daß biefe Opera⸗ 


tion leicht if, und daß es unter verfchiebenen Ums 
fländen vieleicht vortheilhaft ift, fie vorzunehmen. 


Während des Herbſtes 1810 bemerkte ich, baß 
die MWurzelaustäufer eines Roſenſtocks in meinem 
Sarten ziemlich ſtark waren, um gegen das Ende 
des Auguft s Monats geimpft zu werden, und daß 
die Knoſpen, welche Bluͤthen zu enthalten fchienen, 
leicht von einem Roſenſtocke eben der Art, aber vor 
einer verfchiedenen und fchönern Varietät genommen 
werben könnten. Ich wählte die dickſten und beften, 
um fie auf die Wurgelausiäufer des erſtern zu im⸗ 
pfen. Da biefe Knofpen Nahrung in Ueberfluß er» 
hielten, fo brachten fie viele und fchönere Blumen 
als fie gethan haben würden, wenn fie auf ihrem 
Mutterſtocke geblieben waͤren. 


Im vorigen Herbſte machte ich mit eben dem 
Erfolge aͤhnliche Verſuche an einem Birn⸗ und 
Pfirſchenbaume. Ein alter unfruchtbarer Birnbaum, 
der an einer Mauer gegen Nordweſt fand, war 
fehr kurz gefchnitten worden und hatte viel junges, 
zartes und Eräftiges Holz getrieben, worauf ich zu 
verfchiedenen Zeiten Bluͤthenknoſpen von ber Sanct 
Herrmanns:Birn (Saint Germain) und ber lan» 
gen grünen Winterbirn (verte longue d’hiver) 
impfen ließ. Etliche bieſer Knoſpen, welche zu Ende 
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des Julius und Anfange des Auguſt eingeſetzt wur⸗ 
den, wuchſen gleich und trieben nur Blaͤtter; andere, 
die zu eben der Zeit eingeſetzt worden waren, ent» 
widelten fi nit, zeigten aber nichts deſto weniger 
alle Kennzeichen ber Blattknoſpen. Ganz anders 
verhielt es fih mit denen, welche zu Ende bes Aus 
guft und zu Anfang bes September eingefegt wor⸗ 
ben waren. Sie find gut angefchlagen und ents 
wideln fi jegt mit mehr Kraft als jene, welche 
auf den Bäumen geblieben. find, von welchen dieſe 
genommen wurden, und ich zweifle nicht, daß fie, 
wenn alle andere Umftänbe günftig find, fehr ſchoͤne 
Fruͤchte bringen. Die Knofpen, welche am beften 
gedeihen find diejenigen, welche auf der Grundfläche 
der Blumenbüfchel, die im vorhergehenden Jahre abs 
gefallen maren,: entflanden find; und ich habe bes 
merkt, daß es zu dieſem Impfen, flatt alles Holz 
wegzunehmen, mie man pflegt, beffer ift, ein fehe 
dünnes Städchen daran zu laſſen. 


Man hat Knofpen auf junge Bäume von vier 
Monaten, bie aus Saamen gezogen waren, und an⸗ 
bere auf ein Jahr alte Bäume gefegt. Diele letztern 
find ſehr gut fortgefommen; aber ba das Impfen 
zu ‘Ende bes Julius gefhahe, fo haben fie nur 
Blätter getrieben, ober werben es noch thun, wie 
alle andern, welche um biefelbe Zeit geimpft worden 
find. Indeſſen glaube ic doch, daß es moͤglich wäre, 
Früchte von Birnbäumen zu erhalten, wenn man 


fie ein Sahe in Töpfe pflanzte; aber da die Fruͤchte 


nothwendig von fhlechter Beſchaffenheit fepn wäre 
den, fo wücbe der Verſuch mehr bie Neigung befries 
bigen als nüglidy ſeyn. So würde es ſich aber nicht 
mit den Impfungen kraftvoller Triebe alter Bäume 
verhalten, welche, wie ich glaube, fehr leicht reich⸗ 
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ſiche Aernten ſehr guter Fruͤchte liefern würden. Ein 
nur einigermaßen gefchickter Gärtner koͤnnte wenig: 
flens drei Hundert Augen in einem Zage einfegen, 
Diejenigen, welche über biefe Arbeit erſchrecken duͤrf⸗ 
ten, verdienen nicht Gaͤrtner zu heißen; und dieje⸗ 
nigen, welche mit geziemender Geſchicklichkeit nicht 
die Zeit dazu finden koͤnnten, verdienen beſſere Mei⸗ 
ſter zu haben. 


JS | | 
Ich habe an’ Pfirfhenbäumen von fuͤnf Monas 
ten, die aus Kernen unter Glas gezogen waren, aͤhn⸗ 
liche Verfuche gemacht, und ich zweifle nicht, daß 


fie im naͤchſten Sommer viele Srüchte tragen were 


den. Gleichwohl glaube ich nicht, daß die Fruͤchte 
von eben fo guter Beſchaffenheit feyn innen, wie 
die Srhchte der aus Saamen gezogenen Pfirfchens 
baͤume, die fi) dadurch von den Birnbäumen uns 
terfcheiden, daß fie ſehr jung Früchte tragen; es 
dürfte nicht dee Mühe werth feyn, ben Verſuch zu 


wiederhohlen „ſelbſt wenn er gelingen ſollte. Ins 


deffen koͤnnte es unter gewiffen Umftänden vortheil 
Haft feyn, auf Bäume von mittelmäßigen Sorten 
Bluͤthenaugen von einigen behaarten und nadten 
Pfirſchen vorzügliher Art zu verpflanzen. Da 
die Operation nach dee Meife der etwas frühzeis 
tigen Sorten geſchehen Tann, und bie Augen in 
feuchtem Moos weit verſchickt werden koͤnnen, fo 
Tann diefer Verſuch zumeilen von Nutzen feyn, und 
ich zweifle nicht, daß ex gelingt. 


Bluͤthaugen von einem Pfirfchenbaume, bie auf 
Bäume, welhe im Freien flunden, geimpft wurben, 
ſchlugen fehr gut an, ob fie gleich nicht von Blatt⸗ 
augen begleitet wurben, \ 
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Die iſt die erfle populäre Pomologie, melde 
England erhielt. Da der Lurus im Gartenbau und 
Obſtbau durch das ganze Britifhe Reih fo body 
getrieben wird, fo konnte es nicht fehlen, daß diefes 
populär gefchriebene und eben fo nügliche Werk einen 
vorzüglichen Beifall finden wuͤrde. Hr. Phillips 
handelt von der Gefchichte, ber Zucht, der Ergie 
bigkeit, dem Nutzen, den Heilkräften, dem Geſchmacke 
und den fonftigen Merkwürbigkeiten aller ber vers 
ſchiedenen Baumfrüchte, melde in England gebaut 
werden. Er ift ſchwaͤrmeriſch für bie Gartenkunſt 
eingenommen, Hält ihr in der Einleitung eine große 
Lobrede, fängt damit im Paradiefe an, unb zeigt, 
wie man fie unter den Hebraͤern, Perfern, Griechen, 
Römern und den neuern Voͤlkern getrieben babe. 
Es ift auch die erfte Englifhe Gefchichte der Gars 
tenkunft, und da dieſe feit einigen Jahren in allen 
gebildeten Ländern fo große Fortſchritte gemacht hat, 
fo fuͤllt das Buch eine vielfach bemerkte Küde aus. 


Wie wichtig der Gartenbau für ein Land mwers 
den kann, zeigt folgende Stelle der Borrede: „Der 
„Verfaſſer glaubt, daß unter andern Wohlthaten, 
„welche London dem Gartenbau verdankt, auch die⸗ 
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Tiche Aernten fehr guter Früchte Kiefern würden. Ein 
nur einigermaßen gefchidtter Gärtner koͤnnte wenig» 
fiens drei hundert Augen in einem Rage einfenen. 
Diejenigen, welche tiber dieſe Arbeit erſchrecken duͤrf⸗ 
ten, verdienen nicht Gärtner zu heißen; und biejes 
nigen, melde mit gezieimender Geſchicklichkeit nicht 
die Zeit dazu finden koͤnnten, verbienen beffere Mei⸗ 
ſter zu haben. 


Ich habe an N Pficfgenbhumen von fuͤnf Mona 
ten, die aus Kernen unter Glas gezogen waren, aͤhn⸗ 
Kiche Verfuche gemacht, und ip zweifle nicht, daß 


fie im naͤchſten Sommer viele Früchte tragen were 


ben. Gleichwohl glaube id nicht, daß die Fruͤchte 
von eben fo guter Beſchaffenheit feyn Lönnen, wie 
die Srüchte der aus Saamen gezogenen Pfirfchens 
baͤume, die fi dadurch von den Birnbäumen uns 
terfcheiben, daß fle fehr jung Fruͤchte tragen; «8 
dürfte nicht der Mühe werth feyn, den Verſuch gu 


woiederhohlen, ſelbſt wenn er gelingen folte.. In⸗ 


deffen koͤnnte es unter gewiffen Umftänden vortheils 
Haft feyn, auf Bäume von mittelmäßigen Sorten 
Blüthenaugen von einigen behaarten und nadten 
Dfirfhen vorzägliher Act zu verpflanzen. Da 
die Operation nad) dee Reife ber etwas fruͤhzei⸗ 
gen Sorten gefchehen Tann, und die Augen in 
feuchtem Moos weit verfhidt werben koͤnnen, fo 
kann diefer Derfuch zuweilen von Nugen feyn, und 
ich zweifle nicht, daß er gelingt. 


Biäthaugen von einem Pfirfhenbaume, die auf 
Bäume, welche im Freien flunden, geimpft wurden, 
ſchlugen fehr gut an, ob fie gleich nicht von Blatt⸗ 
augen begleitet wurben. 
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Pomarium Britanicum; an historical 
and botanical account of fruits Known 
.in Great Britain; with their medici- 
nal and vinous qualities; and three 
coloured plates relating to the parts 


of fructification., By Henry Phillips, 





London Allmann. Hoya 8. Preis 
eine Guinee, \ 
Dieß iſt die erfle populäre Pomologie, welche 


England erhielt. Da der Lurus im Gartenbau und 
Obſtbau durch das ganze Britifhe Reich fo hoch 
getrieben wird, fo konnte es nicht fehlen, daß biefes 
populäe gefchriebene und eben fo nügliche Werk einen 
vorzüglichen Beifall finden würde. Hr. Phillips 
handelt von der Gefchichte, der Zucht, ber Ergie⸗ 
bigfeit, dem Nugen, den Heilkcäften, dem Geſchmacke 
und den fonftigen Merkwürbigkeiten aller ber vers 
ſchiedenen Baumfruͤchte, melde in England gebaut 
werden.- Er ift ſchwaͤrmeriſch für die Gartenkunſt 
eingenommen, halt ihr in der Einleitung eine große 
Lobrede, faͤngt damit im Paradieſe an, und zeigt, 
wie man fie unter dem Hebraͤern, Perſern, Griechen, 
Römern und den neuern Voͤlkern getrieben habe. 
Es ift auch die erſte Englifche Geſchichte der Gars 
tenkunft, und da dieſe feit einigen Jahren in allen 
gebildeten Ländern fo große Kortfchritte gemacht hat, 
fo fuͤllt das Buch eine vielfach bemerkte Luͤcke aus. 


Mie wichtig der Gartenbau für ein Land wer⸗ 
den kann, zeigt folgende Stelle der Vorrede: „Der 
„Berfaffer glaubt, daß unter andern Wohlthaten, 
„welche London dem Gartenbau verdankt, auch bie 
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„fer ift, daß es dadurch von ber Peſt befreit bleibt, da 
„nun bie Hinwegräumung alles Unraths aus den 
„Haͤuſern und Straßen ber ungeheuern Hauptſtadt ein 
„einträgliches Gewerbe geworben if. Man läßt es 
„fich fehr angelegen ſeyn, ale dergleichen Abgänge zu 
„befommen, um die Obſt⸗ und Gemuͤfe⸗Gaͤrten in 
„den Umgebungen der Hauptfladt damit zu büngen. 
„Dieſe Gärten betragen in einer Gegend von zwölf 
„Engliſchen Meilen rings um London Über ſechs tau⸗ 
„ſend Acres, welche beſtaͤndig zu Obſt und Gemuͤſen 
„für den Londner Markt benutzt werden. Steven⸗ 
„fon berechnet, daß bloß auf derjenigen Seite von 
„London, welche in Surry Liegt 3,500 Acres zu Obſt 
„und Gemuͤſe fuͤr den Bedarf der Einwohner von 
„London gebraucht werben; und Middleton ſagt, 
„daß von Kenfington bis nad, Twickenham das Land 
„zu beiden Seiten bes Heerſtraße, nordwaͤrts von ber 
„Themſe, bloß aus Küchen = und Obſtgaͤrten beſtehe, 
„deren Erzeugniffe nad der Hauptflabe gehen. Dan 
„kann nicht ohne Vergnuͤgen bemerken, wie viele 
„Menfchen in biefen Gärten Arbeit bekommen. Es 
„wird berechnet, Daß dergleichen Arbeiter in den ſechs 
„Wintermonaten ein Verhaͤltniß von fünf Perfonen 
„auf jeden Acre ausmachen, unb in ben Sommers 
„monaten wenigfiens zweimal foviel, hauptſaͤchlich 
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„Frauen. Rechnet man nun bazu Traͤger, Höfer, 
„u. ſ. w. fo verdreifacht ſich die Zahl, weiche ſonach 
„uͤber 90,000 Perſonen ſteigt, die in den Sommer⸗ 
„monaten taͤglich zehn bis zwoͤlf Engliſche Meilen um 
London ſich mit dem Gemuͤſe- und Obſtbau beſchaͤf⸗ 
„ligen. u“ . 


Der Verfaffer hat aus- bem Hortus Kewensis 
dargethban, bag feit ber Entbedung von Amerika 
England 2,345 Ameritanifche Bäume und Pflanzen, 
und über 1700 vom Cap der guten Hoffnung eins 
geführt und angebant hat, wozu noch viele taufende 
gerechnet werben müflen, bie ans China, Dftindien, 
Neuholland und verſchiedenen Theilen von Afrika 
Afien. und Europa gebracht wurden, fo daß bie Lifte 
der in England gezogenen Pflanzen. mehr ale 120,000 
Varietäten enthält. Die Liebhaber der Botanik has 
ben ſich Freilich mehr auf Blumen gelegt, während 
der Obſtbau vergleihungsmweife zu fehr vernachläffigs 
worben iſt, obdgleih das Obſt einen wahren Werth 
hat; denn feitdem man in England mehr Obſt und 
Gemuͤſe ift als andere Nahrungsmittel, find viele 


ſchrecküche Krankheiten, z. DB. ber Ausſatz, ganz 
verſchwunden, ober boch bei weiten nicht mehr fo 
ſchaͤdlich als fonft. 
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Nachricht über ein aufgehängtes Exemplar 
von einem ficus australis, weldyer acht 
Monate Hinduch in dem warmen Ges 
waͤchſshauſe des botanifchen Gartens zu 
Edinburgh ohne Erde gewachſen ifl. 

Bon Herrn William Macnab, Oderaufſeher 

des Gartens. 
(Mit einer Abbildung auf Tafel 12.) 
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Der ficus ausralis iſt ein in New South 
Wales einheimiſches Gewaͤchs und ift durh Sir 
Joſephs Banks im Jahre 1789 in die Engli⸗ 
[hen Särten gelangt. Die Pflanze ift in England 
auch gar nicht felten; man hat fie als eine Dran- 


geriehaus = Pflanze behandelt und in einem guten 


Drangerie » Haufe gedeiht fie auch ganz gut, ob 
wohl fie die Kälte weniger verträgt ale viele an: 


dere Pflanzen Jene Landes. 


As ic Oberauffope dieſes. Gartens wurde 
(1810), fand ich ein Exemplar unter den Oran⸗ 
geiehaus » Pflanzen vor, wo es auch einige Zeit 
lang blieb, Allein da das Gewächshaus fchlecht ge: 
baut iſt und ich die Pflanzen bafelbft nicht ſehr 


M 


fcerten., 


pflegen Eonnte, fo fand ich, daß der ficns australis 
nit fo gut trieb und gebieh, als ich es fonft zw 
feben gewohnt war. Ich vermuthete, dag er mehr 
Waͤrme gebrauchte und im Fruͤhjahre 1811 brachte 
ich ihn in das Warmhaus, wo er bald fo kraͤf— 
tig zu wachſen anfing, als ich e6 nur jemals geſe⸗ 
hen hatte. 


Nachdem er eine Zeitlang in dem Warmhaufe 
getvefen war, fand ich, daß, etwa ein Fuß oberhalb 
der Erde des Topfes, worin er ſtund, eine Wurzel 
aus dem Stamme hervortrieb. Ich will hier bemers 
len, daß diefe Neigung Wurzeln anzufegen, kein 
ungewöhnlicher Umftanb bei mehreren tropifchen Fei⸗ 
genarten ift; der Banyanıns Baum (ficus indica) 
iſt in diefer Hinſicht ſehr merkwuͤrdig, in feinem 
Vaterlande und felbft in unfern Warmhaͤuſern zei⸗ 
gen einige Eremplare diefelbe Neigung. Sobald 
die Wurzel acht Zoll lang ſich abwärts geſtreckt 
hatte, brachte ih einen Topf mit Erbe (Taf. 12. 
Fig. A.) darunter, fie fagte bald Play in der Erde, 
und füllte den Topf mit Faſern, bie denen, an ber 
urfpränglichen Wurzel der Pflanze befindlichen, gang 
ähnlich waren. In dieſem Buftande ließ ich bie 


‚Dinge faft ein Jahr, wo die neue Wurzel bie Dice 


von faft einem halben Zoll, im Durchmeſſer, erlangt 
hatte. Im Fruͤhjahre 1814 ſchnitt ich bie der Euft 
ausgefegte Wurzel dicht am Stamme, wo fle her⸗! 
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vorgefonmen war, ab, vonlslich in der Abſſcht um 
zu ſehen, ob ſie Blaͤtter und Zweige treiben und 
ſo in eine neue Pflanze verwandelt werden wuͤrde. 
Dieſe Verwandlung ber* Wurzel in einen Stamm 
- Tann an mehreren Pflanzen bewirkt werden; bei dies 
fem Fieus aber ſchlug “fie fehl; denn obgleich das 


Ganze eine beträchtlihe Zeitlang voͤllig friſch blieb, 
ſp wurden doch Feine Anofpen oder Blätter hervor⸗ 


getrieben. 


Die Mutterpflanze trieb bald. mehrere Wurzeln 
aus dem Stamme, welcher faft einem Fuß hoch iſt, 
ehe irgend ein Zweig abgeht. 
etwa zwei Fuß oberhalb deſſen Verbindung mit dem 
Stamme, wurde auch eine Wurzel hervorgetrieben. 
Sobald dieſe etwa einen Fuß lang geworden war, 
jebte ich einen Topf darunter, gerade wie ich es 
fruͤher gethan. Sobald ich fand, daß der Topf mit 
Wurzeln gefuͤllt war, beſchloß ich zu verſuchen, ob 
dieſer Topf (c), 
verfehen werde, wohl bie ganze Pflanze ernaͤhren 
koͤnne. 


Im Kuga 1816 hörte ich auf, den großen 
Zopf'a. mit Waffer zu verfehen, dagegen ber ans 
dere‘ c. reichlich Wafler erhielt. In diefem Buftande 
erhielt ich ihn acht Monate lang, bis die Erde in 
dem großen Topfe fo vollkommen troden war, bag 
ich überzeugt war, die Pflanze koͤnne daraus Keine 
Nahrung merhe erhalten. Der Straud blieb babei 


fo gefund und Präftig, als wenn er an der erſten 


Burg volftändig mit Waſſer verfehen waͤre. 


, Sm Zru hiahre 1817 nahm ich ben Topf a. ganz 
‚weg und fegte die darin gewefenen Wurzeln ber vols 


um Sonnenmärme aus, ‚indem ih allmählich die, 
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An einem ber Aeſte, 


wenn er hinlaͤnglich mit MWaffer 


Mifeellen. 


trockne Erde zwiſchen ihnen abfehüttelte; dies Karte 
keinen üblen Einfluß auf die Pflanze, welche ganz 
vollkommen gefund blieb; es bewirkte jedoch, daß 


nun mehr Wurzeln von allen Stellen des Strauchs 


hervorbrachen, viel mehr als dies biöher der Fall ge: 
weſen war, 


Gegen Ende des Sommers 1817 brachte ich 
eine Wurzel, welche aus einem Zweige, etwa brei 
Fuß von deffen Verbindung mit dem Stamme bers 
vorgebrodhen war, in den Topf d, von der entgegen« 
gefegten Seite ber Pflanze, auf welcher fie die letzte 
Zeit hindurch ernaͤhrt worden war. Sobald Ad dies 
fen Zopf binlänglih mit Wurzelfafern gefuͤllt fand, 
verfah ich ihn reichlich mit Waſſer und hielt bage- 
gen den Topf c. troden, wie ich es früher mit der 
Wurzel a. gemacht hatte. Ich fand, daß die Pflanze 
immer glei Träftig blieb. Im Fruͤhjahre 1818 
nahm id; den Kopf c, welcher eine Zeitlang troden 
gehalten war, ganz weg, und machte bie Wurzeln 
allmaͤhlich bloß, wie ich es mit ben Wurzein aus a. 
gethan hatte. Ich muß bemerken, daß bie Pflanze 
in beiden Faͤllen vorzüglich in ber entgegengefehten 
Seite von der, mo fie ernährt wurde, Sqhoͤßlinge 
und Blätter zu treiben ſchien; doch war der. Untere 
tötet gerade nicht fehr auffallend, 


Der Zopfd, welcher nun allein die Pflanze er 
hielt, war vier Fuß von bem unteren Ende des 
Stammes und ziemlich nabe am Ende bes Zweiges, 
waͤhrend die urſpruͤnglichen Wurzeln und der zweite 
Anſatz von Wurzeln ganz frei in der Luft hing, 
So blieb die Pflanze faft ein Jahr lang in dieſem 
Auftanbe und völlig gefund, Im Mai ‚1819 nahm 
ich einen ſehr kleinen Torf, etwa von zwei Jo 





nenſtrtahlen volllommen ausgeſett war. 


Gatten: ifcelfen: 


Durchmeffer (e.), und fänte ihn mie Eede, wie die 
früheren, und fegte ihn auf die Oberfläde des To⸗ 
ps d, weicher nun die Pflanze erhielt. In biefen 
kleinen Topf brachte ich eine Wurzel, melde aus 
bemſelben Zweige, etwas unterhalb der in dem groͤße⸗ 
ten Topf befindlichen, entfprang. Go wie der Eleine 
Topf e mit Wurzeln gefuͤllt war, verfah ich ihn 
erihtich mit Waſſer, und gab dem großen Topfe d 
Fein anteres, ale das, was ans dem Fleinen Topfe 
auströpfein möchte: Nachdem Altes im dieſem Zus 
ſtande während zweier Monate geblieben war, fhnitt 
ih den Zweig zwifchen diefen beiden Toͤpfen durch; 
ich verfah bloß den kleinen Topf mit Waſſer, fprengte 
aber damals von Zeit zu Zeit etwas Waſſer über die 
ganze Pflanze, Sie hatte daſſelbe gute Ausfehen 
wie vorher. Im Julius des vorigen Jahres (1819) 


Anterſuchte ich den Meinen Topf ee, und-fand ihn voͤl⸗ 


lig gefünt mit Wurzeln, zwiſchen denen nur fehr 
wenig Erde in dem Topf geblieben war. Um dieſe 
Zeit ſchien e6 mir, als wenn bie Pflanze eine große 
Lebenszaͤhigkeit hätte, und ich befchloß, zu verfuchen, 
'ob fie wohl ohne alle Erde leben Einne. Ich 
entfernte daher auch den Meinern Zopf e, und nahm 


Allmaͤhlich auch die wenige Erde weg, welche zwifchen 


den Wurzeln wär, und zweimal des Tages begoß ich 
damals‘ die Blätter reichlich mit Waffer; dies geſchah 
gegen Ende des‘ Julius, ale das Wetter fehr heiß 
war, was aber Feine üble Wirkung auf den Ficus 
hatte. Ich muß bemerken, daß bie Pflanze nicht 
wohl waͤrmer hätte gehalten werden innen, da fie 
fi) ganz oben unter dem Statbache befand, wo das 
Treibhaus immer am wärmften iſt, und den Son⸗ 

Der Zweig, teldger abgefchnitten worden tar, 
wurde in einem Topfe mit Erde, dicht neben ber 

Fortſ. d, A. X. Bart, Mag, V. Mb, 3,6, 1890, 


fg groß). 
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Mucterpflanze, in dem Erebhauf⸗ auf bie gtwähnfidie 
Weiſe im Wachsthum erhalten. Seide ſchienen in 
gleicher Staͤrke und Wahsthum zu ſeyn. Was bes 
merkenswerth ſeyn möchte, iſt, daß, obgleich dieſe 
Feige eben nicht ſehr reichlich Ftuͤchte trägt, wenn 
fie auf die gewoͤhnliche Art gepflegte wird, dies 
Eremplar, völlig in der Luft haͤngend und ohne alle 
Erde, in den Monaten September, Oktoder und el⸗ 
nem Theil des Novembers ganz mit Früchten beladen 
War. An dem Urfpeange jedes Blattes ſaßen faft 
allemal zwei Zeigen, und biefe waren vollkommen 
als ich fie nur in den Kreibhäufern des 
Gartens zu Kew gefehen habe. Die meiften Fruͤchte 
fielen Ende November und Anfang December ab, und 
einige Blätter fielen zu berfelben Zeit auch ab. Ich 
fhreibe dies zum Theil der flarken Seuerung zu, 
welche ich um diefe Zeit in dem Haufe unterhalten 
mußte, und dem Umftande, daß die Pflanze an ber 
heiſſeſten Stelle in dem Treibhauſe, gerade Über der 
Waͤrmroͤhre, fich befand. Die gewoͤhnliche Wärme, 
bie: in dem Haufe erhalten wird, iſt 55 bis 609 Zah 
renheit; ba aber, wo ber Feigenſtrauch aufgehängt 
war, muß fie oft zwiſch en 70 und 80° Fahrenheit 
geroefen ſeyn. Ich hatte ihn nämlich deshalb an 
diefer Stelle, damit ih ihm jederzeit reichlich mit 
Waſſer begteßen Konnte, ohne andeck Pflanzen unter 
ihm zu heſchaͤdigen. Ich Habe zur Winterzeit ges 
woͤhnlich taͤglich zweimal gegoſſen. Das Abfallen 
der Fruͤchte und einiger Blaͤtter fand nur bei der 
erſten Anwendung von ſtaͤrkerer Feuerung in dem 
Trelbhauſe Statt; 10 Tage ſpaͤter ſchien die Pflange 
ſich an das Einheitzen gewoͤhnt zu haben, welches 
keine uͤble Folgen mehr hatte, obgleich fhäter viel 


ſtaͤrker geheigt wurde, als zu der Zeit, wo die Fruͤchte 


und Blaͤtter abfielen. "Die urſpruͤnglich⸗ 


8 


Pfame 


Fr 
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Ä Rep jegt faſt eben fo gut aus, als bie abgeſchnittene, 


welche in ihrem Topfe daneben waͤchſt. Sie faͤngt 
an zu wachſen und ſich auszubreilen, obgleich fie 


nun faſt acht Monate · lang ohne alle Erde aufgehaͤngt 


N 


Witterung gehabt haben. 


iſt, und wir umterbeffen fehr heiße und ſehr kalte 
Waͤhrend der Zeit ſind 
Aberan, aus Stamm und Zweigen, reichlich Wurzeln 


hervorgefommen. Het Secrauch iſt jezt 72 Zuß, non 


dem Ende ber Wurzel bi6 zur Spige der Zweige, hoch, 
‚send der Stamm has an feiner dickſten Stelle 53 Zoll 


MDurchmeſſer. 


Die zwei Zeichnungen, Tafel 12 A und B, 
welche ih Herrn R. K. Greville, Eſq. verdanke, 


geben ſehr getreue Darſtellungen der Pflanze in ih⸗ 


sen verſchiedenen Zuſtaͤnden; naͤmlich Figur A bie 
"Pflanze während ben verſchiebdenen Operatiotten, gi 


gun B biefelbe, fo wie ſte jetzt ohne alle Erde ſteht. 
Botaniſcher Garten gu Edinburg, den 


‚aß. Sebruar 1890, 


MR, Macnab. 


ur? 

Allgemeine Ideen über die Theotie der Ve⸗ 
getation, mit Anwendung auf Die Cultur 
Der Melonen, 


rer u End 


Es iſt nicht zu laͤugnen, daß ber mit theores 


‚Kfhen Kenntniffen reichlich ausgeſtattete Gaͤrtner fein 


Geſchaͤft nicht nur mit meit glüdlicherem Erfolge ber 


treibt, ſondern auch dabei weit mehr Vergnügen ges 
‚nieht, als der, weicher feine Kunſt nur handwerkgmaͤ⸗ 


Fig erlernt hat, Wenn biefer Jahre braucht, ehe er 
mit der Natur und Behandlungsart einer neuen, aus 
einem fremden Himmelöftriche berftammenden, Pflanze 
befannt wird, fo hat jener in wenigen Monaten [dom 
ihre ganze Lebensart erforfcht, und beſchaͤftiget ſich 
mit ihrer Vermehrung; und ebenſo werden fid bie 
Pflanzen dieſes immer mehr ducch Gefundheit, Kraft, 
üppigen Wuchs und Lebensfuͤlle vor dem Pflanzen 
des Andern auszeichnen; auch wird er drohende Um 
faͤlle leichter abwwenden, ober fie wenigſtens weit un 
ſchaͤdlicher machen, und weniger davon leiden, als 
jene. Zwar trifft man zumeilen aud unter ihnen 
Männer an, welche einen fcharfen Vrobachtungsgeift 
¶Sagacitaͤt) befigen, und ſich duch Erfahrung ein 
fo praftifhes Gefühl exmorben haben, daß fie in kur⸗ 
zer Beit die Neigungen einer ihnen vorher unbefanne 
ten Dflanze auffaſſen, und ihr darnach die paſſendſty 


And gedeihlichſte Pflege und Wartung zu geben wiſ⸗ 


fen. Indeſſen find diefes doch immer nur Ausnahe 


‚men von ber Regel; und bennod finden fie balb 


bie bald da Schwierigkeiten, dig fie fi) nicht zu ers 
elaͤren wiſſen und darum auch nicht zu heben ver⸗ 
moͤgen. Ich habe einen Mann von biefer Claſſe 
gekannt, deſſen Warm⸗ und Kalthauspflanzen im⸗ 


mer von Geſundheit ſtrotzten, ber bie ſchoͤnſten Ana 


nas auf bie Tafel, und die fruͤheſten Gemuͤſe in bie 
Küche lieferte, und doch nicht im Stande war, eine 
faftige Melone zu erziehen; einem Andern, der alle 


feine Zopfpflangen fehr gut zu warten wußte, er⸗ 
krankte bad Heliotropium in jedem Winter. 


| Kein 
Studium iſt daher dem Kunftpflanger, wie dem Gars 
tenfreunbe ‚Überhaupt, unentbehrlicher, als das Stu⸗ 
dium der Pfianzenphyfiologie. 8war iſt dieſe Wiſ⸗ 


| ſenſchaft noch lange nicht zu der Voellkommenheit 
gebracht worden, daß, in Zofigt der Peindpten, gar 


zer 


.. — — _ — — — 


7 wu. 
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keine Zweiſel und Widerſpruͤche mehr Stack finden 
follten; allein ſie iſt doch in den neueſten Zeiten ſo 
ſorgfaͤltig bearbeitet worden, daß die aufgeſtellten 
Theotien mit ben vorkommenden Erſcheinungen moͤg⸗ 
lichſt uͤbereinſftimmen. Inſonderheit hat der Praͤſi⸗ 
dent der Gartenbaugeſellſchaft zu London, Here 
Kai sht, fi große Derdienfte um fie erworben, 
und durch eine Menge hoͤchſt intereffanser Beobach⸗ 
tungen und ſcharfſinniger Raiſonnements, die er 
theile in den philofophifchen Trandactionen, theils 
in befondern Vorlefungen der Gartenbaugeſellſchaft 
mitgetheilt hat, ungemein viel Licht Über bie Natur 
and Oekonomie der Pflanzen verbreitet, wie Da rs 


‚win und andere phyfiofogifhe Schriftfteller dankbar 


zühmen. Als Prode theilen wir hier einige Ideen 


feiner Theorie der Vegetation, mit Anwendung auf 


bie Eultur der Melonen, mit, 


Wenn man ein Saamenkorn ferner Hüllen bes 
raubt, fo befteht es aus einem ober zwei Saamen⸗ 
klappen ( Eotytebonen), dem Keim oder der Knoſpe 
des Schaftes oder Staͤngels der kuͤnfligen Pflanze, den 
mon gemeinigih, aber mit Unrecht, das Wärzels 
hen zu nennen pflegt. In dieſen Drganen, "infons 
Berheit in den. Eotyiebonen findet man den ganzen 
söncentrirten Saſt der Mutterpflanze niedergelegt, 


der zur Ernaͤhrung ihrer Nachkommenſchaft bis zu 


dem Augenblicke erforderlich iſt, wo fie ſich an den 
Boden heftet, und im Stande iſt, andern Stoff ein⸗ 
duiſaugen und zu aſſimiliren. 


Der Keim unterſcheidet ſich von der Knoſpe 
der Mutterpflanze darin, daß er ein unabhaͤngiges 
Leben genießt, und das Vermögen befigt, im Vers 
auf feiner Vegetation Eigenfchaften anzunehmen, 
die von den Eigenfchaften ber Pflanze, non welcher 


er abſtammt, verſchieben find. Der organifationd- 
fähtge Stoff, den die Mutter im dieſem Kalle m 
Nahrung Ihres Kindes abgetreten hat, befindet. ip 
ohne Zweifel bei dem Cotylcedonen in eben dem Zu 
ſtande, in dem ec ſich in dem ˖ Splinte der Blume 
befindet; wie dieſer, erfährt er wahtſcheinlich greße 
Beraͤnderungen, ehe er zu dem eigentlichen Finidum 
wird, welches in ber Pflanze eitculiret. Bei Ein 
gen wird er währen” dem Keimen ſuͤß, bei Andern 
fauer oder bitter. Anfänglich ſteigt das Lebensflui 
dum ber Gotplebonen in den Schaft des Keims ober 
Der Knoſpe durch Befäße, welche ben Gefäßen ber 
Ninde bes Eiinftigen Baumes entſprechen, und weiche ' 


wirkliche and vollfommene Rinbengefüfe find. Aus 


ber Spitze des Schaftes kommen bie erſten Wurzela 


hervor, welche um dieſe Zeit nur Binde und Mare 


emthalten, ohne Spunt und holzigen Stoff; und wenn 
er durch Bein Hinderniß aufgehalten wird, fo Beige 
er in. gerader Linie gegen ben Mittelpunkt der Erbe 
hinab, welche Lage das Saamenkorn auch erhalten 
haben mag, wenn man es nur rubig vegsticen up, 


gicht a nach Kusfofung der erſten NJur⸗ 
get verlängert ſich der Schaft ſeinerſeits, und indem er 
eine mehreren Pflamgenarten gerade entgegengeſetzte 
Nichtung nimmt, erhebt er bie Saamenlappen über 


‚vie Erde, und dieſe werben nım: bie Saamenblaͤtter 


ber jungen Pflanze. Während dieſer Periode ziehe 
ſolche faft alle ihre Nahrung aus ben Saamenlap⸗ 
pen ober Saamenblaͤttern, und fie ſtiebt ab, wenn 
man fie ihr nimmt. Die Schwerkraft, welche auf 
bir unterſchiedlich organifirten Körper wirkt, und folge 
lich bie Art ihrer Vegetation verändern, ſcheint die 


-Wrfache zu fen, welche bewinkt, daß bie Wurzet 


unterwärte, und Des Keim aufwärts ſteigt 
" 89 


- 


* 
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..Hieeauf fünät die Rinde der Wurzel an ihre 
Fanetion zu erfüllen, ben Splint ober den holzigen 
EStoff abzufegen,, und ſobald dieſer gebitbet. iſt, fängt 
ber Saft, welcher bis hieher nur durch bie Minden 


gefaͤße abwaͤrts geſtiegen war, an, durch den Splint 


aufwärts zu ſteigen. Nun verlaͤngert ſich ihr Keim, 
ihre Blaͤtter entwickeln ſich und werden größer, und 


eine Reihe von Gefäßen, welche in der Wurzel nicht 


vorhanden war, wird in Nhätigkeit gelegt... Dieſe 
Gefäße, die ich Centralgefaͤße genannt habe, umge 
ben das Marl, und bilden zwiſchen ihm und bet 
Binde einen Kreit, auf welchem ber Spiint von 


” Bar Rinde, in Korm von Winkeln, ober wie bie Steine 


aines Gewoͤlbes abgeſetzt wird. Der Safe ſteigt in 
dieſen Gefäßen, welche ſich in bie Blattſtiele nee 
breiten, empor und wird in die Gefaͤße und den Fa 
ſerſtoff der Blaͤtter vertheilt. I dieſem Organ ver 
wandelt ſich das Fluidum, welches ganz friſch ans 


dem Boden eingeſogen worden, in wirklichen Saft 


oder in das Blut der Pflanze. Während des Kei— 
mens ſteigt ber Saft aus den Cotyledonen ober Saa⸗ 


menblaͤttern abwärts, jegt gefchiehet ſolches aus den 


sigentlihen Blättern, und indem er abwaͤrts fleigt, 
trägt er zur Berſtaͤrkung des Schaftes und zur Ver: 
Wingerung ber Wurzeln bei, Der Splint wid auch 


in dem Körper der Pflanze unterhalb ber Blaͤtter 


abgefegt, wie er vorher unterhalb der Saamenblaͤtter 
abgefegt wurde. Es entfliehen daraus andere Gens 
gralgefäße, welche andere Blätter und andere Anoss 
pen eizmgen und ‚ernähren, | 


Ein beträchtticer Theil‘ des auffleigenden gua. 


dums muß friſch aus. der Erde eingeſogen worden 
aber er vermiſcht ſich mit dem eigentlichen 


ſeyn; 
Safte der Panze in dem Splinte, wo es ſcheinet, 
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daß eine Abſonderung dieſes Saftes gefhichet be 
ſeinem Hinabſteigen buch die Rjube zwiichen Gäw 
gen hindurch, welche. mit ben anaflomoficten Gefaͤßen 
im thiseifchen Körper. Aehnlichkeit haben. Anfängs 
lich liefern die Gotpledonen ober Saamenbiätter den 
srganifationsfähigen Gtoff, welcher zur Erzeugung 
der erſten eigentlichen Blaͤtter unumgänglich noͤthig 
it, uud dieſe bereiten nad ihrer Entwickelung das 
Fluidum, welches zur Erzeugung ber nahfolgenben 
Blaͤtter nöthig iſt, deren Geſundheit und völlige Ent 
widelung von ben vorherigen Blaͤttern eben fo fehe 
abhängen, al& biefe bei ihrem Entfichen von den Ce 
pkbonen abhingen. 


Bei jeder Pflanzenforte oder Varietaͤt (heine 
die Eigenfchaft, welche bie Blätter zur Bildung. des 
Saftes befigen, im zufammengefegten Verhaͤltniß ih⸗ 
ter Breite, Dide und ber dem Lichte außgefegten 
Oberfläche mit einer ſchicklicen Temperatur zu ſlehen. 
So wie das Wahsthum ber. Pflanze zunimmt, fo 
nimmt auch die Zahl und die Breite ber reifen Blaͤt⸗ 
tee zuſehends zu, nad Verhaͤltniß der jungen, bie ge, 
bildet werden folen; folglich bildet fich mehr Safe als 
davon verbraucht wird. Der Ueberſchuß haͤuft ſich 
während einer langen Feihe von Wochen, Monaten 
und Jahren nad der natürlichen Belchaffenheit und 
Dauer der Pflanze an, und ändert fi nad der Ma⸗ 
tur des Bodens und bes Klimas. Der folchergeftait 
gebildete Saft ſetzt fich während bes Winters in. der 
Tulpenzwiebel, in ber Kartoffelknolle, in den Faſer⸗ 
wurzeln der Gräfer und dem Eplint der Bäume ab, 
von wo er ſich während des Frühlings und Sommers 


in die Blätter und die Rinde vertheilt. 


Sobald die Pflanze zu dem Alter der Bam | 


harkeit gelangt iſt, fo wird ein Theil bes Saftes zur 


„m... er 


Erzeugung: ber Bluͤthen unb Feucht angewendet; 
Diefe Organe entipringen und nähen fi aus Gens 
fralgefäßen, die, dem Anfchein nah, denen in ben 
Jahrestrieben und Blattſtielen aͤhnlich find, und 
wahrſcheinlich ein ähnliches Fluidum in Girculation 
fegen. Dies wird dadurch glaublich, daß eine auf 
einen Blatefliel 'geimpfte Weintraube wuchs und reif 
wurde, und daß ein auf biefelbe Art eingeimpftes 
Auge einse Weinſtocks mehrere Fuß lang wurbe, 

Die Frucht fcheint ganz von dem zubereiteten 
Saft der Pflanze erzeugt zu werden, deren Haupt⸗ 
geſchaͤft wahrſcheinlich darin befteht, bie Fluͤſſigkel⸗ 
sen, bie fte empfängt, zue Nahrung bei Saamens, 
den fie enthält, anzuwenden. 


Jetzt will ich einige Bemerkungen über bie 
Cultur mittheilen, die ben Melonen am angemefs 
feniten iſt. ' 


Unter allen Fruchtſorten, die man jegt in un. 
fern Gärten sicht, giebt «8 keine, die fo felten wie 
die Melonen ju dem Grade ber Vollkommenheit ge— 
langen, den ſie in unſerm Lande erreichen koͤnnen. 
Sie And überhaupt ſo arm an Farbe und Geſchmack, 
daß man fehr wenig. für den Aufwand und die Muͤhe 
bei ihrer Cultur entfchädigt wird. Mein Gärtner, 
der gleichwohl ein geſchickter und einfichtsveller Mann 
war, baute fie mit fo wenig Erfolg, daß ich ihm 
rieth, ganz darauf Verzicht zu thun. Indeffen, wie 
ih darüber rachdachte, und feine Culturmethode mit 
der anderer Gaͤrimer verglich, fo glaubte ich in dem 
ſchiechten Zuſtande der Blaͤtter den Mangel des Ge⸗ 
ſchmacks in der Frucht zu finden. Ich wollte alſo 
die Erfahrung daruͤber befragen, und dieſe uͤberzeugte 
mich, daß meine Meinung gegruͤndet war. 


1 
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Die Blätter der Melone, fo wie bie Blätter 
jebee andern Pflanze, nehmen von Natur eine loiche 
Stellung an, daß ſie zum groͤßten Nutzen fuͤr die 
Pflanze ihre obere Flaͤche dem Lichte zukehren. Wer⸗ 
den ſie in dieſer Lage geſtoͤrt, ſo ſiteben ſie, ſo lange 
fie jung und kraftvoll find, ſolche wieder einzuneh⸗ 
men.. Allein bie langen Ranken ber Melone, be⸗ 
fonders unter Gtasfenftern, find dünne und ſchwachz 
die Blätter find breit und ſchwer, und bie Stiele bers 
feiben find fehe fang. Wenn nun dieſe Blätter aus 
ihrer natärlihen Lage gebracht werben, «6 ſey nun 
durch die Schwere des Waſſers, welches aus der 
Gießkanne auf fie fällt, oder es fey durch die Hanb 
des Gaͤrtners, wenn er fie befchneibet oder behaͤckt, 
fo nehmen fle folche nie wieder ein: ein großer Theil 
diefer Blätter alfa, welche vor der Bluͤthe, oder zu 
gleicher Zeit mit dieſer gebildet wurben, und bie Die 
Natur beſtimmt hatte, ben Saft. der die Frucht 
nähren folfte, zuzubereiten, werben ſchwach und 
trank, folglih unnuͤtz, che die Frucht zu ihrer 
Reife kommt. 


Un dieſem Nachtheil zuvorzukommen, ſetzte ich 
meine Pflanzen viel weiten aus einander, als mein 


Baͤrtner ſonſt zu than pfltgte,; indem ich unter R» 


des Glaefenſter von h Fuß Laͤnge und 4 Fuß Breite 
nur eine einzige brachte. Die Beete waren mit ei⸗ 
ner ziemlich dicken Erdlage bedeckt, um der Pflanze 
eine kraftvolle Vegetation zuzuſichern. Auf die Ober⸗ 


flaͤche derſelben ließ ich Biegeln legen, Länge welchee 


die Ranken ſich nah allen Richtungen ausbreiten 


mid dem Lichte die moͤglichſt größte Oberfläche dar⸗ 


ſtelen konnten. Ich hatte mie im Voraus eine 


‚ Menge kleiner hoͤlzerner Gabeln machen laſſen; disfe 


wurden in getoiffen-Entfernungen von einander zwi⸗ 
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ſchen bie Ziegen geſteckt, und dienten zur Unterſtuͤt⸗ 


ung ber Ranten dergeſtalt, daß die Richtung der 


Blätter nicht werändert werben konnte. Die Blaͤt⸗ 
ter. wurden auch gerade gerichtet, und alle in gleicher 


Entfernung vom Glaſe unterfläßt, fo daß, wenn fie. 


einigermaßen in ihrer. Stellung geftdrt wurden, fie 
ſolche leicht wieder einnehmen Eonnten. 


Indeſſen fand ich doch noch, daß die Schwere 
des Waſſers, welches auf die Blaͤtter ſiel, wenn 
man fie begoß, ihneun viel Schaden that; ich traf 
alfo Vorkehrungen, um das Waffer aelinde auf bie 
Biegeln und zwifchen bie Blaͤtter rinnen zu laſſen, 
ohne daß die letztern davon berfihet wurden, und 
ich hatte das Vergnügen, zu fehen,. daß fie alle ges 
rade und kraftvoll blieben Die Frucht wurde auch 
außerordentlich ſchnell groß, reifte viel cher, als ges 
woͤhnlich, und erlangte einen Grad von Vollkommen⸗ 
Beit, den ich vorher nie geſehen hatte, 


Sobald jede Hflanze eine genugfame Dinge 


Fruͤchte angefegt hat, d. h. so bis 30 Pfund, fo 


empfehle ich, das Anfegen neues Blätter zu verhins 
dern, dadurch, daß man die Seitentriebe abfchneibet, 
fo nie fie hervorkommen, jedes Mal wenn diefe neuen 
Blaͤtter dem Lichte nicht ausgeſetzt werden koͤnnen. 
‚Kein Blatt, das feine voͤllige Entwidelung erlangt 


bat, darf vor der Meife ber Frucht abgefchnitten. 


werben, es wäre denn, daß ſie zu gedrängt fläns 
den; tenn jedes Blatt, das feine Reife erlangt bat, 
trögt zur Ernährung ber Frucht bei, 0b es gleich 


ſeht weit davon ſteht und ſelbſt auf einem anderm 
Zweige, als ber, an dem die Frucht hängt. 


Ranken zu viel Fruͤchte hat, bie ein wenig voraus 
gekommen find, als daß fie ſolche ernähren koͤnnte, 


die Blaͤthen, die hernach an den entgegengefegten 


Ranken entfichen, immer abfallen. 


Die Varietät der Melone, bie ich ausſchließlich 


baue, ift in England, wohin fie von Salonich 
duch M. 3. Awkins gebracht worden iſt, wenig 
bekannt. 
fo hat fie eine faſt fphaͤriſche Form, ohne alle Eins 
druͤke auf ber Oberflaͤche. Ihre äußere Farbe 
nähert fi bee Goldfarbe, und ihr Fleiſch iſt ſehr 
weiß. Sie bedarf eines groͤßern Grades der Reife, 
als jede andere Sorte. Sie wird immer vollkomm⸗ 
ner an Geſchmac und Schönheit, 5i6 ſie weichlich 
wirb und aͤußerlich zu fchimmeln anfängt. Ihr 


Fleiſch hat alsdann bie Gonfiftenz der Waffermelos 


nen, und iR fo ſuͤß, dag man leicht glauben koͤnnte, 
e6 wäre mit Zuder gewürzt worden. Die Schwere 
einer guten Melone diefer Variotaͤt beträgt beinahe 
ſieben Pfund, 


Daher: 
kommt es, baß, wenn eine Pflanze an einigen ihrer 


Wenn bie Frucht ganz ausgewachſen iſt, 


— — — — — 


— — — — — — — 
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Blütben- Verzeichniß 

der Großherzoglichen Pflanzenſammlung zu Belvedere bei Weimar, 


im November 1820 *) 





| | J | Vaterlanb. 
Ageratum corymbosum , boldentraubiges Ageratiuaummn. 7 
Anthemis artemisiaefolia, fl. albo, beifugblättrige Chamile mit weißer Blum. „ .. . Chin: 


— — — —  fistaloso, beifußbl. Chamille mit weißer, roͤhriger Blume, — 
— — — — aureo, beifußbl. Chamille mit goldgelber Blume, — 
— — — —— Iuteo, beifußbl. Chamille mit hellgelber Blume. — 
— — — — verpureo simpl. , beifußbl. Cham. m. purputrother Blume. — 
— — — — variegato, beifußbl. Chamille mit ſchaͤckiger Blume. — 


Arbutus Unedo Frutescens, flrauchige erbbeerartige Sandbere, , « Südeuropa, Drient, 


_ Gamellia uxillaris, wintelbläthige Camellie. . . . a 3 
 Clifortia ilicifolia, huͤlſenblaͤttrige Cliffortie. » a > 0 Borgebirge d, guten Doffnung. 


Croton polygamum, vermifcht bluͤhendes Croton. j . . 27 

Echium bumile, niedriger Natternkopf. . . . ‘ » . ..4 , 

Erica abietina alba, weißblühende tannenartige Heide. . . » Borgebiege d. guten Hoffnung, 
— regerminans, fproffende Heide. . » . . . — — — 
— »peciosa, praͤchtige. ... — — 


Hedysarım gyrans, beweglicher Hahnenkopf. . Mengalen, am Ganges. 


Justicia hyssopifolia, ifopblätteige Iuflici. - . 0... Canarieninfem 
Liatris elegans, ſchoͤne Pradtihartee 0 O0. 0 Carolina, Georgien, 
Lonicera japonica, japanifhe Lonicere. Japan. 
Pomaderris apetala, kronenloſe Hautlappı, . s.Meu s Holland, 
Pyrus japonica fl, albo simpl., japanifhe Birn mit weißer einf. Bilde Japan, 


Phylica acerosa, .nadeltragende Phylica. . . . ‘ .  BVBorgebirge d. guten Hoffnung, 


— capitata,. Bopffdsmige Phi 3 one — — 

2) Dieß Bluͤthen⸗Verzeichniß wurde bisher immer in ben Beilagen zu dem hieſigen Oppoſitions⸗Vlatte von Zeit 
zu Belt geliefert. Da biefe Zeitung aber feit bem 25. November b. 3. auf hödften Befehl unterbrädt worben 
ik, fo werde ich die Fortfegung biefer fuͤr Pllanz endenner intereſſanten Liſten, von Zeit zu Zeit in dem Aus. 
T. Garten⸗Nagazine liefern, RF 8.3.8 
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ſchen die Ziegeln geſteckt, und dienten zur Unterſtuͤt⸗ 


ung der Ranken dergeflalt, daß bie Richtung der 


Blaͤtter nicht verändert werden konnte. Die Bläts 
ter. wurden auch gerade gerichtet, und alle in gleicher 


Entfernung vom Glaſe unterflägt, fo daß, wenn fie. 


einigermaßen in ihrer Stellung geftört wurden, fie 
fotche leicht wieder einnehmen Eonnten. 


Indeſſen fand ich doch noch, daß bie Schwere 
des Waſſers, welches auf die Blätter fiel, 
man fie begoß, ihne viel Schaden thats ich traf 
alfo Vorkehrungen, um das Waffer gelinde auf bie 
Biegeln und zwiſchen die Blaͤtter rinnen zu Laffen, 
ohne daß die letztern davon beruͤhrt wurden, und 
ich hatte das Vergnuͤgen, zu ſehen, daß ſie ae ges 
rade und kraftvoll blieben. Die Frucht wurde auch 
außerordentlich ſchnell groß, reifte viel cher, als ges 
woͤhnlich, und erlangte einen Grad von Vollkommen⸗ 
heit, ben ich vorher nie geſehen hatte. 


wenn 


Sobald jede Pflanze eine genugfame Menge 
Fruͤchte angeſetzt bat, d. h. oo bis 30 Pfund, fo 
empfehle ich, das Anfegen neuer Blaͤtter zu verhine 
dern, dadurch, daß man bie Seitentriebe abſchneidet, 
fo wie fie hervorkommen, jedes Mal wenn biefe neuen 
Blätter dem Lichte nicht ausgeſezt werben. innen. 
‚Kein Blatt, das feine voͤllige Entwidelung erlangt 


bat, darf vor dar Meife ber Frucht abgefchnitten. 


werben, es wäre denn, daß fie zu gedrängt fläns 
ben; tenn jedes Blatt, das feine Meife erlangt hat, 
troͤgt zur Ernährung der Frucht bei, ob es gleich 


fehe weit davon ſteht und ſelbſt auf einem andern 


Zweige, als ber, an dem die Frucht hängt. Daher 
kommt es, baß, wenn eine Pflanze an einigen ihrer 


Ranten zu viel Fruͤchte hat, die ein wenig voraus» 
gelommen find, als daß fie foldhe ernähren koͤnnte, 
die Bluthen, die hernach an den entgegengefegten 
Kanten entfichen, immer abfalfen, 


Die Varietät der Melone, die ich ausſchließlich 


baue, ift in England, wohin fie von Salonid 
duch M. 3. Awkins gebracht worden if, wenig 
bekannt. Wenn die Frucht ganz ausgewachſen ifl, 
fo bat fie eine faſt ſphaͤriſche Form, ohne alle Eine 
druͤcke auf der Oberflaͤche. Ihre äufere Farbe 
nähert fi ber Goldfarbe, und ihre Fleiſch iſt ſehr 
weiß. Sie bedarf eines geößern Grades ber Reife, 
als jede andere Sorte, Gie wird immer vollkomm⸗ 
ner an Geſchmack und Schoͤnheit, bi⸗ ſie weichlich 
wird und aͤußerlich zu ſchimmeln anfaͤngt. Ihr 


Fleiſch hat alsdann bie Confiſtenz der Waſſermelo⸗⸗ 


nen, und iſt fo ſaͤß, daß man leicht glauben koͤnnte, 
es waͤre mit Zucker gewuͤrzt worden. Die Schwere 
einer guten Melone diefer Varietaͤt beträgt beinahe 
fieben Pfund, 
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Blüthen-Verzeichniß 

der Großherzoglichen Pflanzenfommlung zu Belvedere bei Weimar, 


im November 1820 *) 





— — — 


| | Baterlanb. 
Ageratum corymbosum , bolbentraubiges Ageratiann. 
Anthemis artemisiaefolia, fl. albo, beifußblättrige Chamille mit weißer Blume.. . . Chine, 
| 


— — — —  fistnloso, beifuſbl. Chamille mit weißer, roͤhriger Blume. — 
— — — — aureo, beifußbl. Chamille mit goldgelber Blume. — 
— — — — Urteo, beifußbl. Chamille mit hellgelber Blume, — 
— — — — purpureo simpl., beifußbl. Cham, m. purpurrother Blume. — 
— — — — variegato, beifußbl. Chamille mit ſchaͤckiger Blume. — 
Arhutus Unedo frutescens, ſtrauchige erdbeerartige Sandbeere. * Suͤdeuropa, Orient. 
Camellia uxillaris, winkelbluͤthige Camellie. . . . 27 
Clifortia ilicifolia, huͤlſenblaͤttrige Cliffortie. - W » . Vorgebirge d. guten Hoffnung. 
Croton polygamum, vermiſcht bluͤhendes Croton. ... 2 


Echium humile, niedriger Natternkopf. . .7 
| Erica abietinn alba, weißblühende tannenartige Heide... .Vorgebirge d. guten Hoffnung, 
| — regerminans, fproffende. Heide. . » . . . — — — 
| — speciosa, prädtige . . . , . — — — 
Hedysarum gyrans, beweglicher Hatnentopf. . .Bengalen, am Banges, 
Justicia hyssopifolia, ifopblätteige Juſticie.. ‚ 0. .  Ganarieninfeln. 
| Liatris elegans, fchöne. Prachtſcharte.. . 0. Karolina, Georgien, 
| Lonicera japonica, japanifche Lonicere. . . . . » Japan, 
| Pomaderris apetala, Eronenlofe:Hautlappı, , s.Meu » Holland, 
Pyrus japonica fl, albo simpl., japanifhe Birn mit weißer einf. Bihepe Japan, 
Phylica acerosa, .nabeltragende Phylica. . . . ‘ . Vorgebirge d. guten Hoffnung, 
— capitata,. Eopfförmige Phylin — — 
) Dieß Bluͤthen⸗Verzeichnij wurde bisher immer in ben Beilagen zu dem hiefigen Oppoſitions-Blatte von Zeit 
zu Zeit geliefert. Da biefe Zeitung aber feit bem 25. Rovember d. X. auf hoͤchſten Befehl unterbrüdt worben 


iR, fo werde ich die Fortfegung biefer für Pflangentenner intereffanten Liften, von Zeit zu Zeit in bem Allg. 


T. Garten: Magazine liefern, m - 5 J. 8. 
J— oo. ww 


24 | Garten. Wifentin . 


Phylica ericoides heideartige Phylica . . 


. Pelargonium carnosum, fleifdsiget Kreniöngnahe 


. . . Vorgebirge d. guten Hoffnung. 


— -- crispum laevigatum varieg., krauſer Kranichſchnabel 
mit ſchlichten ſchaͤckigen Blättern. 


— — hepaticaefolium, lebetkrautblaͤttriger eanihfignehtl, — 


— — nobile, edler Kranichſchnabel. 
Psaoralia bituminosa, harzige Pſoralea. 


Rubus rosaefolius, roſenblaͤttrige Himbeere. 


Sanmlus lütoralis,, Strand-⸗Pungen.. 
Volkämeria inermis,; wehrloſe Volkamerie. 

Zamie furfuracea, kleienartige Keulpalme.. - 
— ..-integrifolia ,. ganzblättrige,. - . P 
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® as uUrät, 
ein neues böc R keltiget Dimgunggmite 
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Die Erfindung bieſes neuen wichtigen Din 


gungsmittel iſt Franzoͤſiſch, von den Herren Donat 
und € omp., welche darauf ein 15jaͤhriges Brevet 


nahmen, und in folgender Heinen intereffanten 


Schrift: 


„Wrat, ein neues Duͤngungsmittel der Herren: 
Donat und Gomp., nach- dem Berichte des 


Herrn Hericart de Thury an die Koͤnigl. 


Central Geſellſchaft des Ackerbaues zu Paris, 
Weimar, beim Landes» Inbaftrie s Comptoir. 


Mit einer Kupfertafel (Preis 19 gr. od. 45 fr.) 


ausführlich und practifch beſchrieben, fo daß es jeder 


Landmann, jeder Tageloͤhner leicht verfertigen Tann, 
Wir muͤſſen allen Gartenliebhabern ſehr empfehlen, 
dieſe kleine Schrift ſelbſt zu leſen. Die ganze Er 


findung kommt darauf am, den Urin als ein wich⸗ 
tiges Düngungsmittel zu benutzen, und ihn durch ver⸗ 


ſchiedene einſaugende Sioffe, in trockner Geſtalt 


zu fixien, amd leicht transportabel gu machen. Die 


- Unterfuchungen des Urins, deren Reſultat hier ger 


liefert ift, find neu und für die angewandte Chemie 

fehr bedeutend, bie Verfertigung des Uraté aber eins 

fach, und leicht ausfährbar. 

Um unfern Leſern nur eine leichte portäufige Ue 
berficht: diefer neuen Erfindung zu geben, tieferen. wir 
bier das Eerlificat des Könige. Patents für Deren 
Donat ſelbſt. 

Verlangtes Eertificat reines Erfindu ngi 
Patents, das an Hin, Donat GJoſeph 
Stephan Bictor Gabriet), wohnhaft 
in Parie, Departement! ber Seine, abs 
geliefert wurde, - 

Dir Minifter. Gtantöferretät von dem Departe 
ment des Innern: 


Nach Erwägung einer Abhandlung des ges 


Dona t, Etgenthuͤmers, wohnhaft in Paris, Strafe 


Gaston Mifcakten.. 15. 


des Böms+Bafanp,” N: pp, ‚morkn:dberiafße. bacy 
kat, daß ex die durch das Scheu ven 7. Fa. 1798 
den Entbedern und Exrſindern in allen Indußrie⸗ 


rigen zugeſicherten Rechte zu genießen wuͤnſcht, 


und daß er demnach um ein Crfindıngepatsnt auf 
35 Jahre nachſucht, fir bie ſchnelle Auftrocknung bes 
Usins und die Behordlung des Iblluſſes der Ab⸗ 
gitte innerhalb der erſten 24 Stunden ‚ber, Herous⸗ 
nahme deſſelben, und alles dieß durch beſondere und 
gigenthümliche Distet und Verfahren, wovon er fi ich 
als ben Erfinder ausgiebt, wie ugleich auch aus 
dem bei Urbergabe ber Aktenftüde auf dem Secere 
tariat der Heifeftuf‘ bie Seine’ Depattemerke, ben 
39. Sanuar 819 aufgefehten Prötsfoß kehelt. 


In Betracht der 3eiäinumgen | Ber Apparate um® 
dei beſchreibenden Abhandlung, wobon hier eine Ab: 
ſchrift folgt: 


- .. 2 ..: ‚7 
.f 3. 32. 1 „te 
» ” 


Pr 


Ich habe ein Mittel ausgedacht, wodurch ich 


in Stand gefege bin, - aus ben Fecalſtoffen und dem 
Uein einen, weit Bräftigeren Dünger zu bereiten, als 

an bie’auf den ‚heutigen Tag wußte. Da ich mich 
Ges alte ſchließli her Gemiſſet meiner Erfindung zu 
dreficheun wänfche,“ fo habe td, den Gefetzen dee 
7 Jannar und des 35. Mai 1798 zufolge, bei den 
Hraͤfectur des Departements der Seine, die Bitte 
um ‚ein Patent auf. 15. Jabex, für die vollſtaͤndige 
um ſehnelle Kufredduung des Secafhoffk uud: des 
Beine, ſowohl deeeint, als einzein, : mittelſt zuge⸗ 
ſetter Abfordtiongmittel, z. B. Katkerde, Cops, 
Kreide, Mergel, ‚mathrliche oder Mineratäfge, — 
eingelegt. Die Subflaum nit fajferdigen Grund⸗ 
Aeffin, künen zur Auffaugungetinte größeren Menge 
von Müffigksiti calsintet werden . werrn nämikh der 
’ Sortf. des A. T. Bart, Magaz. V. Bd.2. 6,1820 


hehr.Mraio des Wieeuumntanistt,- wien. e Beſchaf⸗ 
Irnbeik: 906 Auffavanngsauittelt mit. zuche Mortheil 
sewährts u fa, wie es aus dem Gteiabruch her⸗ 
workommt, auwendemn ur 


Dieſe Verſchicbenheit dm cufſaugenden Sub⸗ 
ffanzen fichert in allen Landern die Möglichkeit, efr 
ten: ußerſt reichtichen und: Iräfiigm: Dauger mit 
dem menſchlichen Koth und Urin zu bereiten. Das 
Neſultat meine: Operationen HR ul: pi Gchibei 
geruchlos3. 1) weil in dem TR, wenn ˖ Vrindaza 
genommien wirb, er nach Aufſarguug feiner Feuch 
tigkeit keiren weiteren Geruch mehr verbreitet; 
9) weis in. dem Falle, weh Feealmaterie hinreichend 
mit dem Auffaugungsmittel gemiſcht iſt, ich dieſelbe 
wenigſtens 18 ZU tief in bie Erbe vergrabe, um ae 


- Entwidelung von Geſtank während des zur Guͤte bes 


Dinge, aatgwenbigen air zu vermeiden, 


„56 ae dem mit reiner ek md An der 
oben bemaerkten Subſtanzen berriteten Dünger bew 
Namm Urat. Ich glaube, daß biefe Verbindung, 
mit.derjeulgen gemiſcht, bie aus ber Vereinigung der 
Secalftoffe- mit einer befßimmten Quantitat von eis 
ner. ber genannten auffaugenden Materien vefuitirt, 
einen fehr kraͤftigen Dünger liefert. Der einzige 
ſchwierige Punkt iſt das Erkennen der Verhaͤltniſſe 
des Vewaſches. 


W 


I", „Bue Beeitung dee Inıtı oder be aus bee 
F gezogenen Duͤngers im Großen 2 man wer 
nigſtens ferbs große Behälter, in Form eines umge 
wandten Vinglaſes errichten. Dieſe mrhffen 120 Hee⸗ 
telitreso Zehen Finden, naͤnuich 6 von dem Urin und 
6:5on bea Affaugungaſtoff von irgend einer ber . 
augegehnen: und feige cakinirten Arten. 

8 


76 Büren = Mfeelten ? 


„Man malgt bei’ dem Uringerähe tie Eintichtung 
Sa es-fidy von Felbft;, -mittelft eines Zapfens ih 
ven Behälter entleert. Wihrend dieſer Operation 
aſt ein Atbeiter beſchaͤftigt, den Gyps einzuſchaͤtten, 
waͤhrend ihn, ein, wnberse, ‚borin, mittelſt siner ‚Kalt: 
Eruͤcke ‚ober Rünsfhaufel, umeäßrt, 4. F 


Re bie Miſchung gefſchehen iſt, ſo aeht map. 
damit in einen; zweiten Wehälter, und alsdann fe 


Fort /:bi6 in den ſechſten. Alsdann reinigt man den 
arſten, um; eine neue Oppration ˖ daxin, vorzunehmen. 
Dei Sewiſch vollendet feine. Tzocknung an der uft. 
F „Um Abend wir bie Quantität des, amXogdin 
dereiteten Urats, mitielſt eines gegeſſenen effetneht 
Cplinders, den man daruͤber waͤlzet, zerſtoßen, wor⸗ 
auf man es alsdann einpackt, um es wer Veudtis⸗ 
Seit zu ſchoͤten. 

Durch dieſe Verbindung vetenigt der durch ſeine 
Vereinigung mit der aufſaugenden Materie, die ſelbſt 
rin Düngungsmittel tft, aufgetrodnete Urin -bie bei⸗ 
"Men vegetativen ‚Kräfte der zwei zufammenfögenben 
Theile, und wird dadurch "die reichſte aller Deenger⸗ 
arten, weil man nur eine: fehr geringe Dienge Seffele 
sen zur Gewinnung guter Refultate bedarf! 


„Ih habe 6 Subflanzen al⸗ ſolche angeggeben, 
womit man das uͤberfluͤſſige Waffer des Urins aufs 
trocknen Kann, und ‚habe fie. bloß benannt, ‚ohne 
von irgend einer insbefondere zu fprechen, in der 
‚Minung; daß wohl’ jebes Rab itgend eine ‚davon 
defigen dürfte... Sollte ich: mich aber: hierin geirkt 
Habın,'-- fe wird man immer daburch ainen aͤußerſt 
großen Vortheil aus denr Utin ziehen, wenn man ihn 
mit gobrannter Erde (3.8: am boſten mie Haide⸗Erde) 
‚ober mit natuͤtlicher Aſche miſchte. Ich ſchaͤtze eden 
Werth dieſes Gemiſches aus als ein Mittel, ‚alle 


Sale bed Urins ineinern · fetten Zuſtanbe zu erhalten⸗ 
woburch Towän! die Auwendung, als der Trankport in 
der Agtitultur ſehr erleichtert wird. | 


„Die alten Schriftfteifer betrachteten den Hin ale 


dm kraͤftigſten Duͤnger *)5 dieß war daher nicht Ger 
Bine" meiner "Erfindung , ſondern bloß ber, ten 


ſchnelt in "eine feſte Beftaft zu bringen, 
und- die fi enden. Glodke, welche dieſe Sobſtanz ix 
ber Nähe großer Städte enthalten, und dort einen 
unerſchoͤpflichen Heerd ungefunber Austänftungen une 


terhalten u leereuͤ. 


26 Aderlaff - den geteheten eellſchaften das 
Urtheil uͤber die Qualitäten des Lrate, unb beſchraͤnke 
mich barauf, ein Eifindungspatent dafuͤt zu verlans 
gen, daß ih auf dieſe Art sine ſchnelle Bereitung 
vornehme, wodurch der Geſtani bes Urins redet 
wird." Pa 
Paris, ben 19. Januar 1819. 

Unter, Donat. 


HC iſt auffallend, daß bie Hertn Gommiffäre in ih⸗ 
rem Berichte, "Sowohl Aber das Alter bes Gebraucht 
des: rings, -oder-urinbaltiger Stoffe als Dängungs« 

mittet, als über.-feine hohe Wirkſamkeit, bes von 
..Bumbotb .umb Bonpland nad Curopa gebrachten 
Guano's. keine Erwähnung machen, ber im Perwanie 
Shen mit fo großem Vortheil als Dänger gebraucht, 
“mb bon 'den Suͤdſee-Inſeln in großer Menge dahin 
’ ‚gebracht wird, Die Spanier haben dieſes Berfahren 
: ‚fon von ben Indien gelernt. Kerr v. Sumubalk 
fragt, ob diefer Stoff vielleicht ein Probuct ber Ke⸗ 
, „wolutionen unferer ‚Erde, wie die Steinkohlen und 
 Bofklen:Hölger iſt? Fourcroy und Vauquelin fanden 
‚bei der Analyſe deſſelben, daß er aus K Härnfäirre bei 
ſteht und ganz ben Darkafst; der Vögel gleicht. 
Aumerk. des Udberſ. —VBgl. Parker chemiſch ew 
Katechiſmus, ‚ste. Auflage. Weimar. 1200. S. . 


u , . 
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: Dar Miniſter Staatsſekretaͤr im, Departement bes 
Annern, bewilige dem Harn Donat das Gertificet 
feintr Bitte um: ein Erſindungtpatent auf 15. Jahre 
‚Für. die ſchnelle Auftrecknung des Urins und die Bf⸗ 
handlung des Abfluſſes der Abtritte 24 Stunden nach 


der Herausnahme deſſelben, und alles dieß durch eis 
genthüglice Mittel gg. Verfahren, bie bereits, oben 
angefuͤhrt worden ſind. Das Patent. ſoll, ig Zagte 
bdes naͤchſten Trimeſters abgeliefert, und durch den 
| Weg des Bulletin's der Gefege bekannt gemacht 


werden. Paris, ben 4. December 1819. 





Der Miniſter Staats ſecretaͤr im Departe⸗ 
ment des Innern. “ 
u Untetz. Decazes: 
5 


ueber Blitz⸗ und Hagel» Ableiter aus Stroh⸗ 
ſeilen. Von Hrn. Lapoftolle.- 
FZranzoͤſiſchen, mit einer Abbildung. Weimar 
im Bandes - Induftrie= Comptoir. 8. 1320. 

| (Preis 12gr. oder 54 kr.) 





Diefe kleine, fo eben neuerſchienene · Schrift iſt 
eins der intereſſanteſten literariſchen Produkte, fo wie 
‚bie neue Erfindung ‚der Blitzableiter aus Strohſeilen, 


eine: ver wichtigßen Entdedungen in der ganzen Na- 
turkunde. Sie vollendet, vereinfacht, verbeflert 


‚und verbreitet nur des großen. Franklins er 


ſtaunliche Erfindung der Blitzableiter, macht fie un 
fehlbar, und ſetzt dadurch ſogar den gemeinen, nur 
etwas geſchickten Landmann und Gewerken in Stand, 


ic) ſelbſt mit geringen Koſten einen Big» und 


‚Dagel » Ableiter zu machen. Kama man. fih. wohl 


Aus dem- 


Barten« Bifselten ü 7? 


etwas Wichtigered und Semeinnägigers denken, 
als, eine. ſo wohlthaͤtige Erfindung, unfere Häufer, 
Städte und: Dörfer: vor Blitz, und unſere Gaͤrten 
und Fluren vor Hagelſchlag zu ſichern? 

Schon ber folgende Inhalt biefer Kleinen Sept. 
zeigt ihre Wichtigkeit. 
„ Erxfies Capitel, Ueber die Größe der, buch bie 
.. Gewittat angerichteten Verwüflungen, und bie . 

Nothwendigkeit, ben Urfachen nachzuforſchen, 

wodurch Gewitter entflehen. 

Bweites Capitel. Unterſuchung ber vorzuͤg⸗ 
lichſten Mittel, die vorgefchlagen wurden, um 

. die Gebaͤude vor ben Zerſtoͤrungen des Blitzes 
zu  fichern. 

Drittes Capitel. Ueber die Unzulänglichkeit 
ber bisher zur. Beſchuͤtzung der. Gebäude anges 
wendeten Mittel.. | | 

Biertes-E ap itel. Nachforſchungen nach einer 
andern Naturſubſtanz von größerer keitungs⸗ 
faͤhigkeit fuͤr die Elektricitaͤt, als bie Metalle. 

Fuͤnftes Capitel. Vom Stroh, als einer, die 
eleftrifche Fluͤſſigkeit leitenden Subſtanz, und 
von Anmendung biefer. Entdeckung zur Sicher 
ſtellung der Gebäude, | 

Soch ſtes Capitel.. Bon den Bligableitern aus 
Stroh, und. den Mitteln, fie zu errichten. 

Siebentes Capitel. Bon den Umfkaͤnden, 
welche den Hagel veranlaſſen, und von ben 
vorgeſchlagenen Mitteln, die Felder davor zu 
fhügen: . 

Achtes Capitel, Bon den sie jegt vorgefchlas 
genen-Mitteln,. fi vor dem Hagel zu ſchuͤtzen, 
und von ihrer Unzulänglichkeit. 

Neuntes Capitel. Theorie ber. Dasnei 
aus Gtroh. . 

Los 


76 

„Man macht bei’ dern Uriegefähe tie Eintichtung 
Sa es ſich ˖ von felbſt, imittelſti eines Zapfens ih 
ven Behälter entleert. Wihrend dieſer Operation 
aſt ein Arbeiter befchäftigt, den Upps einzufgästen, 
während ihn. ein, anderet ‚borin, mittelſt siner Kalte 
kruͤce ‚oder Röhefchaufet umruͤhrt. ... F 


ee di⸗ Miſchung geſchehen if, fo geht mag 
damit in einen ‚zweiten Behaͤlter, und alsdann fe 
Ffort·bis in ben ſechſten. Alsdann reinigt man den 
erſten, um, eine neue Optration batin. vorzunehsen. 
Mad Gewiſch vollendet ſeine Trocknung an ber. Luft. 
Am Abend wird die Quantitaͤt des den Tag AMar 
Sereititen : Urats, mitielſt eines gegoſſenen: ekſernen 
Cylinders, den man daruͤder waͤlzet, zerſtoßen, wor⸗ 
auf man es alsdann einpackt, um es vor Veuchtis⸗ 
xeit zu ſchoͤten. 

„Durch dieſe Verblndung vereinigt der durch feine 
Vereinigung mit ber aufſaugenden Materie, die ſelbſt 
rin Duͤngungsmittel tft, aufgetrodnete Urin die bei⸗ 
Den vegetativen Kräfte der zwei zuſammenſetzenden 
Thelle, und wird dadurch die reichſte aller Dunger⸗ 
arten, weil man nur eine fehr geringe Dienge veffel⸗ 
den zur Gewinnung guter Reſultate bedarf. ! 


„Ich habe 6 Subſtanzen als ſolche angegeben, 
womit man das überflüfjige Waffer des Urins auf⸗ 
ttocknen Tann, und ‚habe fie bloß benannt, ‚ohne 
von irgend einer insbefondere zu fprechen, in ber 
Meinung; Laß "wohl" jebes Ram -Ikgenb eine ‚davon 
Hefigen duͤrfte. Sollte »ich mich aber. hierin geickt 
haben,“ ſo wird man immer dabdurch einen: Außerft 
. großen :Vortheil aus denr Urin ziehen, wenn man ihn 
mit gebranmter Erde (5... am boſten mie Halde⸗Erde) 
‚ober mit: natuͤtlicher Aſche miſchte. Ich ſchaͤtze oben 
Werth dieſes Gemifches ame als cin Mittel, all⸗ 


Na 


Barten = Mifcelten ? 


Salze ed Miind in einenn feſten Zeſſtanbe put erhalten; 
wodurch ſowohl die Auwendung, at6 der Transport im 
ber Agtitultue ſehr erleichtert wird. 


„Die alten Schriftſteller betrachteten ben Urin ale 


den: kraͤftigſten Dinger *); dieß war daher nicht ver 


Zweck meiner Erfindung, ſondern bloß der, ihn 
ſchnell in eine feſte Geſtalt zu bringen, 
und · die ſtinkenden Cloake, welche dieſe Subſtanz im 
der Naͤtze großer Stadte enthalten, und dort einem 
umerſchoͤpflichen Heerd ungeſunder Auedknſtungen ums 
terhalten zu letreũ. 


Ich clerlaſſe den lieheten Waqelſcwaften dat 
Uetheil uͤber die Qualitkten bes Urats, unb beſchraͤnke 
mich batauf, ein Eifindungspatent dafüͤr zu verlan⸗ 
gen, daß ih auf dieſe Art eine ſchnelle Bereitung 
vornehme, wodurch ber Geſtani bes Urins redet 


wird.“ 
Paris, den 19. Januar 1819. 
Unter, Donat. 


+. iſt auffallend, daß die Herrn Sommiffäre in ih⸗ 
rem Berichte, ſowohl Aber Has Alter des Gebrauchs 
des Urins, -oderurinhaltiger Stoffe als Düngungs« 
mittelt, als über. feine hohe Wirkſamkeit, bes vom 
Sumbotb und Bonpland nad Curopa gebrachten 
Guano's keine Erwaͤhnung machen, ber im Peruani⸗ 
Achen mit fo großem Vortheil als Duͤnger gebraucht, 
“mb von 'den Suͤdſee⸗Inſeln in großer Menge dahin 
‚gebracht wird. Die Spanier haben dieſes Berfahren 
' ‚fon von ben Indiern gelernt. Qerr v. Hmnbolk 
fragt, ob biefer Stoff vielleicht ein Proburt ber Re⸗ 
„selutionen unferer ‚Erde, wie bie Steinkohlen und 
_ Sofhlen: Hölzer ik? Fourcroy und Vauquelin fanden 
‚bei der Analyfe deffelben, baß er ans 4 Harnſaͤure bei 
ſteht und ganz’ dem’ Darinfoty der Bügel gleicht. 
Ammerk. des Ueberſ. —Wgt, Parker chemiſqhen 
KKatechiſtmus, ste Auflage. Seimar ıdao, B. 6073. 


am 
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: Dee Minißer Stantöfgkeetär im, Departement bes 
Innern, bewilligt dem Herrn Donat das Gertificet 


feines Bitte um: cin Erfinbyngeypatent auf. 15. Jahre 


‚Für. die ſchnelle Auftrocknunge des Urins und bie Bes 
Handlung. bes Abfluſſes der Abtritte 24 Stunden nad) 


‚ver Herausnahme deſſelben, und alles dieß durch ei⸗ 


‚genthürsliche Mittel.gyb. Verfahren, die bereits oben 


angeführt worden ſind. Das Patent. ſoll, im Lapfe- 


bes naͤchſten Trimeſters abgeliefert, „und durch ben 


Weg des Bulletin's der Geſetze aikannt gemacht 


werden. Paris, den 4. December 1819. 


Der Miniſter Staatsſecretaͤr im Departe⸗ 
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ment des Innern. 


Unterz. Decazes: 





5 


Weber Blit = und Hagel⸗Ableiter aus Stroh⸗ 
Hus dem: 


ſeilen. Von Hrn. Lapoſtolle. 
Franzoͤſiſchen, mit einer Abbildung. Weimar 
im Landes- Induſtrie- Comptoir. 8. 1820. 
(Preis 12 gr. oder 54 kr.) 





Dieſe Keine, fo eben neuerfchienene- Schrift iſt 


eins der intereſſanteſten literariſchen Produkte, fo wie 


. bie neue Erfindung der Bligableiten aus Strohſeilen, 


eine- der witigßen Entdedungen in ber ganzen Nas 
turkunde. 
‚und verbreitet nur des großen Frranklins es 
ſtaunliche Erfindung.der Blitzableiter, macht fie un 
fehlbar, und fest dadurch fogar den gemeinen, nur 
etwas geſchickten Landmann und.Gewerten.in Stand, 
ich, ſelbſt. mit. geringen Koften einen ig» und 
„Hagel > Ableiter zu machen. Sana man ſich, wohl 


Sie vollendet, . sereinfacht,. verbeſſert 


© a ptene Mifjoellen | 22 


etwas Wichtigeres. und Gemeinnägigeres denken, 
als une ſo wohlthaͤtige Erfindung, unfere Häufer, 
Städte ‚und: Dörfer vor Blitz, und unfere Gaͤrten 
und Fluren vor Hagelſchlag zu ſichern? 
Schon ber folgende Inhalt biefer kleinen Gcheift. 
zeigt ihre Wichtigkeit. | 
Exſtes Capitel,. Ueber bie Größe der, buch die 
..Gewittet angstichteten Verwuͤſtungen, und bie 
Nothwendigkeit, den Urſachen nachtoforſchen, 
wodurch Gewitter entſtehen. 
Bweites Capitel. Unterſuchung der vorzügs 
lichſten Mittel, die vorgeſchlagen wurden, um 
| . die Gebäude vor den Zerſtoͤtungen des Blitzes 
u zu ſichern. 2 

Drittes Capitel. Ueber die Unzulaͤnglichkeit 
ber biöher zur. Beſchuͤtzung ber. Gebäude anges 
wendeten Mittel.. | 

Viertes-C apitel. Nachforſchungen nach einer 
andern Naturſubſtanz von groͤßerer Leitungs⸗ 
faͤhigkeit fuͤr die Elektricitaͤt, als die Metalle. 

Fuͤnf tes Capitel. Vom Stroh, als einer, die 
elektriſche Fluͤſſigkeit leitenden Subſtanz, und 
von Anwendung dieſer Entdeckung zur Sicher⸗ 
ſtellung der Gebaͤude. | 

Soch ſtes Capitel. Bon den Bfigableitern aus 
Stroh, und den Mitteln, fie zu errichten. 

Siebentes Capitel. Bon den Umftaͤnden, 
welche den Hagel veranlaſſen, und von den 
vorgeſchlagenen Mitteln, die Felder davor zu 
ſchuͤren. 

Achtes Gapitel, Bon den his jetzt vorgeſchla⸗ 
genen Mitteln, ſich vor dem Hagel zu ſchuͤten, 
und von ihrer Unzulaͤnglichkeit. 

Neuntes Capitel. Theorie der Dasein 
ans GStroh. a 
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75 
"Behntet apieit Bon der Errichtung bet 
 Hügeläbleier‘ aus Strohſeiten, ad ber Roth⸗ 
122 genäht ze Sicherung des Erfofges, ihren 
Gebrauch altgennin zu machen. 
Erfautetung der Kupfertafet, welche fowohi ein Dorf, 
das man vor Blis, als eine Blur, weihe mm 
“0 Hagelſchtag durch ſolche Ableiter gefichert dat, 


auch die Abblidung eines ſolchen Oleoputieitns | 


im Großen zeige. wm 


Die Einleitung bes Eenntnifreichen Weberfegere 
if intereſſant, weil fie dem Leſer den phyſiſchen Be: 
halt der. Grundſaͤtze des Verfaſſers recht ſchoͤn ent⸗ 
tidelt; und bie Mittheilung berfelben wird unſern 
Leſern gewiß angenehm ſeyn. 


Einleitung. 

Der Verfaſſer beginnt feine Abhandlung mitt eis 
net allgemeinen Betrachtung Über die Stelle, weiche 
bie- Elektricitaͤt im Üniverfum einnehme, über ihre 
Eigenfhaften und mannihfaltigen Beziehungen. Der 
ganze Erdball fen von einer univerfellen Fihffigkeit 


dutchdrungen; alle Naturkörper feyen entweder Leiter‘ 


für-diefe Stäffigkeiten, oder Nichtleiter,, beide zur Er⸗ 
sihtung von Elektrific« Mafchinen weſentlich. Das 
Allgemeine Gleichgewicht und die gleichfam abfotute 
Mube der Erde, werden allein geſtoͤrt durch das Feuex, 
das, mit der Elektricitaͤt verbunden, tie Wärgfchaft 
für die beſtaͤndige Fortbewegung auf der Erde gebe. 
Die Etektritität habe mit dem Chemifmus analoge 
Eigenfchaften, fie ſey Hit» und feuerförmig, bringe 
den verfchledenen Geſchmack, Geruch und Veraͤnd⸗— 
rungen der Pflangenfarben hervor, und ſey zum ves 
getativen, wie zum animalifchen Leben durchaus nd. 
ihig. Ais dem abſoluten Gleichgewicht der Elektri⸗ 
citaͤt entgegenwitkend, ſey bekannt die Reidung, 


GSatrene Riſtrilen. 


Ver veJukatlide ni: dk. khieciſche Lebentproceß. 
Weil es nnmöglich feyy daß pie Eirkerichät in ab⸗ 
ſolutes Gleichgeiwicht geſezt werbe haben einige 
Pirpfiker fine: gewiſſe Identiut zwiſchen Elektiiciikt 
nd Feuer gigenonimen , namentlich weit durch 
ſtarke Meibung euer entſtehen koͤnne. Die Behaͤl⸗ 
ter fuͤr die Elektrikitat ſehen bie Schichten der Erde, 
die weſtaadig echte Temperatur von 103 Grad haben. 


Die nom, eer ausgefüllten Höhfungen des Erbe 
Hals feyen in befländiger Reibung mit den Wogen 
der Gewaͤſſer, wodurch eine ungebeuse Menge vor 
Elektricität entwidelt werde, die fih mit Dünften 
gu einer nebelförmigen Luft verbinde, weiche in die 
Atmoſphaͤre aufſteige, und fi Hei jeder Tempera⸗ 
tur unverändert erhalte. Hierdurch unterſcheide Ti 
dieſe Art Wolken von den durch die Sonnenhitze era 
jeugten, bie während der Kälte der Nähte in tsopfe j 
förmigen Thau umgewandelt werden. 


Jrne Nebelwolken entf. veczäguch on, 
wenn das Meer in Ruhe fey, daher feyen fie auch 
an Elektrichtät nicht ſehr reich, erfahren wenig An⸗ 
jiehung von ber Erbe, und fleigen deßwegen fehr 
ho auf. Wenn biefe Art von Wolken ihre Elektti⸗ 
tität fogfeich der Übrigen Atmoſphaͤre mittheilen wuͤr⸗ 
be, fo würden fie ihre Stellen nicht verfaffen koͤnnen, 
fondern ſogleich als Regen zur Erde falten, und wenn 
man bisher geglaubt habe, daß die atmoſphaͤriſche 
Luft ein Leiter für Elektricitaͤt waͤte, fo wuͤrde die 
Atmoſphaͤre der Erde ale Elektricitaͤt entziehen, und 
einen aligemeinen Umfturz dee Dinge veranlaffen. 
Die Atmoſphaͤre ſey ein Iſolator; daher koͤnnen nur 
teinere Antheile von Elektricitaͤt in fie entweichen, 
und feldft nur bis gu einer gendiffen Höhe, die mil 


‘bes ſpecifiſchen Schwere Des Luft parallel Ihufe. - Die 


Auafruhres der MWogen bilden, 


Gurten‘; Mifcellen. — 9 


mwähntih vom dere aufſteigenden Nebetbänfte Ya: 
ben die Beſtimmung, den Fluͤſſen, Baͤchen und Quel⸗ 


_ Ion auf ver Erbe ihren Urfprung zu geben. Wenn 


bie vom Meer gebildeten Elektricitaͤtgarme und fche 
hoch gehenden Wolken, von Winben ‘getrieben, 'au 
hohen Gebirgen anſtoßen, fo werde das Rebelgas ers 
Legt, die elektrifche Fluͤſſigkelt entlade ſich zur Erbe, 
und das Gebirge’ fauge das ftei gewerbene Waſſer 
ein. Einige von diefen Wolken befiten inbeflen fo 
viele Elektricitaͤt, daß fie diefe ſchon bei Anndgerung 
gegen das Bebicge fahren laffen; das Waffer vereis 
nige ſich ſchnell an den Seiten des Gebirges, und 
ſtroͤme zum Fuße deffelben.ab. Auf dieſe Art ent: 
fiehen große und feine Fluͤſſe, wie auch die. Bruns 
nenquellen. Diejenigen Wolken, die ſich waͤhrend bes 
enthalten von ber 
größeren hier gefchehenen Meibung mehr Glektricitaͤt, 
Und zwar nach dee verfchiedenen Stärke der Reibung 
in verfchiedener Menge. Daher haben -biefe Wol⸗ 
Een vin verfchtedenes ſpecifiſches Gewicht. 


Dantienber der Lauf ber Ströme, die ine Bes 
Yingung der Fruchtbarkeit ſeyen, nie unterbrochen 
werde, deßwegen koͤnnen die Wolken, woraus fie ge⸗ 
bildet werden, Wurch gewiſſe hervorſpringende Punkte, 
wie Baͤume, Thiere, ihrer Elektricitaͤt nicht beraubt 
werben, weit ſie vermoͤge Ihrer fpecififchen Leichtigkeit 
Ihre erhabenen Räume ungehindert durchlaufen. 


: Die während der Meeresſtuͤrme und gewaltiger 
‚Eletigchtät» Entwidelung gebildeten Wolken feyen zu 
Fehr weit Flüſfigkeit uͤbetladen, als daß fle jenen 'an- 
dern Folgen koͤnnten, und ſuchen fi der Erde wieder 
zu nähern. Die elektriſche Fluͤſſigkeit, in welche unfer 
Eedball eingetaucht fey, Beide ein beſtaͤndiges Bi⸗ 


Verluſt an Elektricitaͤt erlitten habe, 


fireben, mit ihm verbunden zu. bleiben, and jeder 
ihm entzogene Eleklticitaͤts⸗Antheil fuche nach dem 
gemeinfchaftfihen Mittelpunkte der Erde zuruͤckzu⸗ 
firömen ; vdagegen aber befige die Erde ein anderes 
Drgan, das ihe befläntig die Elektricitaͤt zu entzie- 
hen firebe, das Waſſer. Die den Erdball in uͤnmit⸗ 
telbarer Nähe umgebenden Wolken feyen:fo ſehr mit 
Waſſer gefättigt, daB diefer Theil der Armofphäre, 
als ein ſehr energifcher Etektricitäte s Reiter, ſehr reiche 
lich mit Elekteicirät verfehen werde, bie aber durch 
die Anziehung gegen bie Erde von den hoͤhern Zonen 
zurüdgehalten werde. - Während der Merresfiitme 
verbinde fi) immer van ber euntſtandenen Eiektricitaͤt 
mit dem Waffer Etwas zu Wolken, bie fi nad) ihrer 
Tpecififchen Schwere zu verfchiebener Höhe erheben. Die 
Erde ſuche nun biefen Wolken Ihre Elektricitaͤt wieder 
zu entziehen, ‚und wenn biefes geſchehen, To etfolge 
NRegen, und zwar um fo länger, je anhaltender die 
Sthrme fegen, was immer im Herbfle und in feuch⸗ 
ten regnerifchen Wintern geſchehe. Während ber 


Winters Kälte dagegen und bei herrſchendem Norbs 


Oſtwind, fen Monate lang die Atmofphäre wolkenlos, 
weit bei der geringen Meeresbewegung nur Wolken 
der leichten und durchſichtigen Art gebildet werben, 
durch welche doch zu gleicher Zeit Stromuͤberſchwem⸗ 
mungen im Innern veranlaßt werben Fönnen. Um 
eine Regenwolke ſogleich in Waſſer zu verwandeln, 
beduͤrfe es nichts, als daß die Anziehung der Erbe 
fie mit der feuchten Region ber Atmofphäre in Bes 
rührung ſetze, woburd ihre Elektricität abgeleitet 
werde, während die höhern Wolken weit hingeführt 
werben können, ohne ihre Elektricitaͤt zu verlieren, 
So lange die Erde indeffen keinen fehr bebeutenden 
übe fie ihre 
Anziehung‘, ſelbſt bei ſehr wolkiger Atmoſphaͤre, nicht 
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aus, Das Regenwaſſer beſitze immer noch etwas 
Elektricitaͤt, daher zwiſchen der Wirkung des bloßen 
Begießens der Pflanzen mit anderem Waſſer, und 


der des Regenwaſſers ein großer Unterſchied ſey. 


Jede Wolke habe eine Atmoſphaͤre um ſich durch 
weiche fie auf Hygrometer und Barometer wirke; 


auch uͤben haͤufig Wolken im Vorüberziehen eine 


Wirkung auf den elektrifchen Aparat ang, und heben 
aft piöglich durch Entziehung der Elektricitaͤt die 
Wirkſamkeit der Elektriſit ⸗ Maſchinen auf. An Elek⸗ 
gicität arme Wolken entziehen dieſe ber Erbe, die⸗ 
jenigen Wollen, welche, ihres Natur nad, in bie 
Zalten Regionen der Atmofphäre gebrungen feyen, 
wo die Temperatur unter Null Reaumur ift, gefrie⸗ 

wen deßwegen doch nichts Megen, Schnee und Hagel 
Hilden ſich nur in der Nähe der Exbe, weil hier al 
kein die feuchte: Luft. den Wolken: die Elektricitäs 
entziehe. 


In eigenen Capiteln handelt hierauf ber Ver⸗ 


faſſer von dem Einfluß der Elekteicität auf die thie⸗ 
sifche Osganifation. - Deo Ueberfeger glaube diefe Ab⸗ 
fhweifung von dem eigentlich praktiſchen Endzwed 
diefer Abhandlung feinen Teutſchen Leſern um. fo 
eher vorenthalten zu müffen, als alles in diefer Be⸗ 


ziehung Gefagte im hoͤchſten Grade hypothetiſch iſt, 


und den Beifall Teutſcher Phrſtologen unmoͤglich er⸗ 
halten kann. 


Ebenſowenig glaubt er, daß die dom Verfaſ⸗ 
fer angeſtellte Vergleichung zwiſchen ber galvaniſchen 
und elektriſchen Fluͤſſigkeit, fuͤr deren Verſchiedenheit 
entſchieden wird, in dieſer Schrift, deren Verfaſſer 
ſelbſt keinen Anſpruch basauf macht, hier eine wiſ⸗ 


ſenſchaftlich phyftkaliſche Abhandlung zu liefern 

ihrer Stelle ſey, und er uͤbergeht auch die — 
tung des GEinfluſſes der Eiektricität auf das Pflan⸗ 
zenleben, um nach einiges über bit Bildung der Ges 
witter: Wollen, und über die Herleitung des elektri⸗ 
{hen Gteichgewichts und Über bie Erſcheinung des 
Blitzes Geſagte anführen zu Binnen. Die Gewitter⸗ 
Wolken bilden ih im Grgenfage gegen die andern 
des Morgens duch bie Ausfheibung von Waffen, 
was mit Elektricitaͤt verbunden iſt, aus den Plan 
gen. Cie geben gewöhnlid, den Tag über ihre. Ebek⸗ 
tricität durch WBlige, Hagel und Waffer ber Erde zus 
eh, die fich ihrer, Inch die Pflanzen entzogenen 
Giektricität wieber bemächtigen will; der Augenblid 
diefes Uebergangs ift durch den Blig-begeichnet. Auch 
die Wolken ber höheren Megionen flsigen dann ge 
gen bie nicht iſolirende Gegend ber Atmofphäre herab, 
und geben ihre Eiektricität ab. Im Augendlide de6 
Ausbruches eines Gewitters fey die Erde von Elek⸗ 
trichtät enehlößt, weil diefe mit den Dünften ber 
Dflanzen aus ihr weggegangen ift, und das Gewit⸗ 
tee hoͤre nad Herſtellung des elektrifchen Gleichge⸗ 
wichtes auf, wenn nicht die Sonne von neuem den 


elektriſchen Verduͤnſtungs⸗Proceß aus ben Pflanzen 
buch Erhitzung ber Pflanzennatur anfache, 


Dev Ueberfeger haun es den Leſern nicht ver 
bergen, daß ex bis hieher, beim Durchleſen dieſer, zwar 
nit ohne Scharffinn gefhriebenen, allein hierüber 
mit hypothetiſchen Borausiegungen- geſchmuͤckten phys 
fifalifchen Abbandiung wenig Vergnügen empfunden 
bat, und er glaubt, feinen Lefern einen wefentlichen 
Dienft damit erwiesen zu haben, baf er ihnen jene 


‚Betrachtungen, nur in ſehr verjungtem Maaßſtabe 
mitgetheut hat, Anders. verhält es ſich dagegen mit 


——- 


—— 


* 
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Bartene Rifcellen. 
Magazin und Fruchtgarten, Nicht anbers als ein 


denen Caplteln, in denen von einem ‚ganz ſi heren 
und neuen Schuͤtzungsmittel gegen Bütz und Hagel 


die Mede iſt. Hier find die Verſuche, durch welche — nach, 
das Stroh als vollkommenſter Elektricitaͤtsleiter dar⸗ 


gethan wird, eben ſo neu, als uͤberzeugend, und 
menn dieſe Verſuche, wie nicht wohl zu bezweifeln 
iſt, ſich uͤberall beſtaͤtigen, fo gehoͤrt dieſe Abhand⸗ 


lung unſtreitig unter die intereſſanteſten der neueren 


Zeit, und verdient, wegen des angegebenen ſicheren 
Mittels, ſich vor dem Blitze zu ſichern, in hohem 
Grad der Aufmerkſamkeit der Naturforſcher, wie der 
Regierungen; ber Ueberſetzer glaubt durch Verpflan⸗ 
"zung dieſes Produkts auf Teutfchen Boden feinem 


Vaterlande kein unangenehmes Geſchenk zu machen. 


Die Ueberſetzung iſt frei, doch treu; zu haͤufige, 
wenn auch gut geſagte Wiederholungen, die dem 
Teutſchen Geſchmacke nicht zufagen, find nicht ſelten 
weggelaffen. Ebenſo find einige Betrachtungen, wo⸗ 
mit das Werkchen ſchließt, uͤber die Natur der See⸗ 
Winde und ihren Einfluß auf die Vegetation des 
Winters, wie auch über die Natur der Leydner Fla⸗ 
Ihe, gaͤnzlich weggeblieben. 





6. 


| Beantroortung eined anonymen Briefs, an den 


Herausgeber | des Garten gs Magazine: 





| Bor Kurzem, gleng folgender anonyme Brief an 
mich ein, den ich hiermit dankbarlich beantworte: 
„Dringende Bitte an den Herrn Herausgeber des 
„Allgem. Teutſchen Garten ⸗Magazins, und 
„Bengtgartene, 


Einem jeden Freunde der Gaͤrtnerei, der Pomo⸗ 


logie und der Botanik , kann Ihr Teuefches Garten⸗ 


81 


theures Geſchenk ſeyn. Sehr unrecht waͤre es dem⸗ 
wenn bei der jetzt immer zunehmenden Lieb⸗ 
haberei und Studium ber Gewaͤchskunde, ſolches 


nicht mit allen Kräften unterſtuͤzt wuͤrde.“ 


„Erlauben Sie, mein Herr, Ihnen aber eine 
ergebene Bemerkung, die mit mir ſchon gewiß eine 
Menge Pflanzenfteunde im Stillen geaͤußert haben, 
Es iſt nämlich folgende: 


„Bie Haben die Güte, uns in Ihren oben 
genannten beiden ſehr fehägbaren Werken, fter® 
‚mit einer Menge Pflanzen und Obftforten bekannt 
zu maden, und uns ſchoͤne Zeichnungen daven 
zu liefen. Natüuͤrlich wege fich bei Anfiche und 
Refung ber Beſchrelbung berfeiben in jebem Liebha⸗ 
ber der Wunſch auch, ſolche zu befigen. Sollte dieſer 
Wunſch nicht dadurch von Ihnen beftichiget wer⸗ 
den Einnen, daß Sie die Guͤte hätten, bei eine 
: jebesmaligen Beſchreibung eine Pflanze ober 
Frucht, den Gaͤrtner und den Preis anzuzeigen, 
wo folge aͤcht zu erhalten wäre? Diefes wärbe- 
dem reicheren fowohl, als dem unbemitteltern Lieb⸗ 
haber ein Zingerzeig feyn, wo er feine Würfe 
befriedigen koͤnnte.“ 


„Vorzuͤglich ſcheint mir dieſer Fingerzeig im 
unſerm Nordteutſchland ſehr nothwendig, da man 


von Kunſt⸗ und Handelsgaͤrenern eine Menge Eas 


taloge bekoͤmmt, die mit Namen, vorzuͤglich von 
Obſtſorten, angefuͤllt find, wobei man ſich bei 


ſpaͤterer Ueberzeugung (wenn man nah Ehtiſt, 


Sidkler und Diel gehet) getaͤuſcht fi 


⸗ 
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„Verzeihen Ste; Mein Her, meine Rufrichtigkeit,‘ 
weiche mir die warme Liebe zur Pllanzenkunde ab⸗ 
drang.“ 

Den 22. Detober 1800. 
| J. L. €. 
» | * % 
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Antwort des Herausgebers. 


Dbiges verehrliche Schreiben zeigt mir einem 
warmen Gartenfreund, 
moͤchte, fo viel ih kann. Bein Wunſch, daß ich 

ber Abbiſdung ˖ Und Beſchreibung jeder ſchoͤnen Pflanze 
oder Obſtſorte. die ich im A. T. Garten » Magazin 
Urfere, zugleich den Handelsgaͤrtner anzeigen möchte, 
wo. man Ueſelbe aͤcht und. zuverlaͤſſig haben koͤnne, 
iſt ſchwieriger zu erfuͤllen, als derfolde glaubt. Es 
giebt in Luͤbeck, Hamburg, Belvebere bei Weimar, 
Dresden, Leipzig, Braunſchweig, Hannover, Web: 
tar, Frankfurt a. M., Schlitz, Stuttgardt, Carls⸗ 
ruhe, Bolwiller, Würzburg, Prag, Wien u. f. w., 
allenthalben mehrere folide, ober wenigftend einen fos 
liden, und als ſolchen allgemein anerfannten Dan« 
delogaͤrtner, die ich faft alle kenne und nenuen 
koͤnnte, aber wie undelikat, ungerecht und beleidi⸗ 
gend: für alfe Andere würde es von mic nicht ſeyn, 
wenn ich Einen dem Andern vorziehen, und ihn; bes 
fonders angeben wollte, da ja Mehrere die von mic 
beſthriebene Pfianze oder Blume ziehen, und ſelbſt 
zu verſchiedenen Preiſen (ich will zum Beiſpiel nur 
die Sameilien anfuͤhren) liefern. 
nichts zu thun, als ſich bei einem erfahrnen Bars 
tealiebhaber, nach der. Soliditaͤt und Billigkeit des 
ihm naͤchſten Handeltgaͤrtners zu erkundigen; ‚bean 
ich mirß vekennen, daß il, in Betceſſ der. Pflanzen: 


dem ich wohl gerne dienen 


Hierbei iſt weiter 


yritfe, bei With’ ein! gewaltige Deren, un 
oft große Unbilligkeit finde. 
In Betreff der Dkftfertm farm man fü ji 


ter deifen, wenn man ſich ſtreng an Sickhers 
und Diels Nomencatur hauͤlt, und nach diefem 


feine jungen Obſtbaͤunme beſtellt, ſich aber an alle an⸗ 
dere confuſe und willklihrliche Namen der Baum⸗ 


haͤndler⸗Catalogen Efie mögen fo ſchoͤn Mingen, oft, 


fie wollen) nicht kehrt. Erhaͤlt man dennoch nicht 
die beſtellte Sorte, ſo wird man vom Dandelögärtnee 
betrogen und beftohlen. ’ 

As ich mit meinem, nunmehr in feinem Hoffen- 
Jahre verewigten, Sreunde Sickler im Jahre 1794 
den Teutſchen Obſtgaͤrtner herauszugeben anfleng. und‘ 
denfelben nun in meinem X. T. Garten⸗Magazin fort 
feßte, war es unfer großer umd einziger Zueck, im 
Fache bes Teutſchen Pomologie aufzurdumm, und 
durch gründliche Unterſuchung und treue Abbildung 
jeder Obflforte, der Babiloniſchen Ramenverwirrung 
der Obſt⸗Nomenclatur, und daraus entſtandenen Con⸗ 
fufion und Veträgereien ein Ende zu machen; und ich 
darf ſagen, wir haben ihn gluͤcklich erreicht, und bie 
meiften foliden Baumfchuten im Teutſchland find jegt 
nad Sicklers und Diels Nomenclatur eingerichtet. 

Kann ich aber, ſo lange ich noch lebe (denn auch 
ih bin ſchon 73 Jahr alt), einem oder dem andern 
Gartentiebhaber in einem Privatbriefe mit einer Ad⸗ 

breffe oder gutem Rathe dienen, fo werde ich es mit 

Vergnuͤgen thun, da es nun ſchon feit 45 Jahren der 
Wunſch und Zweck meiner Liebhaberei iſt, im Teut⸗ 
ſchen Gartenweſen aufzuraͤumen, und guten Geſchmac 
und folide Kenntniſſe zu befoͤrdern. 

Weimar, den 22, December 1890; 


Dr. 8. J. ll 
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10. B. Die Idöwenmaulblättrige Maurandie. 

11. Fig. 1. Daß Indianifhe Bogelhaus. 

11. Fig. 2. Ein Baldſitz 

13. Der Ficus australis, 


x 
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Zu dieſem ‚Hefte gehören folgende Abbilbungen: 


Tafel 7. Die blaffe vielbluͤthige Guirlanden » Bofe. 

— 8. Die dunkle -vielbläthige, großblättrige Guirs 
landen = Hofe. - 

9. Die gefüllte Rofen »Brombeere. 

10. A. Die fproffende Debera. 

10. B. Die Idwenmaulblättrige Maurandie. 

11. Fig. 1. Daß Indianifhe Bogelhaus. 

11. Big. 2. Ein Waldfie 

13. Der Ficus australis, 
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Landyſch aftoͤ⸗Garte ntun fl, 


zeigt, anen ſtackun dauerhaften Steg, der ihn ſo hoch 


Ur die Hoͤhe brachte, daß er alle Uſctethaltungsarbei⸗ 


ten auf's Bequewſte und zu jeder Zeit ungehmbert 
beſorgen konnte. Damit aber dadurch die. Feue⸗ 
rung nicht litt, und auch keine Feuersbrunſt zu bes 


farqhten· war, ſo wurde fie da, wo der Schornſtein 
anfängt, deni in dieſer Gezend nie zu heißen Canal 


HS auf einige Zon nahe gebracht, und fo gang wage⸗ 
necht fortgeführt, bis auf den Ofen, über welchen fie, 
ba der Canal von bier an 13 Fuß bis zum Uebergange 
in den Schornſtein fleigt, eben ſo hoch entfernt wur⸗ 
de, und weder Brand noch Zuruͤckhaltung der Waͤrme 


be fuͤrchten laͤße. Dieſer Steg darf aber; wegen der 





autitrömenden Wärme des Eanals, nur aus einem 
Dres beſtehen, um jeme nicht zuruͤckzuhalten. 

AAlſo eingerichtet wird das Begießen, Auflodern, 
und wie es weiter heißen mag, fpielend versichtet, 


‚und die Pflanzen koͤnnen von allen Seiten aefehen 
. and beobachtet werden. 


Der Eanal erhebt ſich leicht fihend vom Dfeh 
dis dahin, wo ee zum Schornflein wird, "wit ſchon 
bemerkt wurde, 13 Zuß, wodurch ein nothwendiger 
Zug hervorgebracht wird, der das Feuer immer in 
gleichem Brande erhätt, ohne übermäßig zu ziehen, 
und das Holz zu fdmeh zu verſchmelzen. Zwei Geis 
ten deſſelben vicbveiten rundum im Daufe Pie etfors 
derliche Wärme. Mit leichter Mühe koͤnnte man 


auch noch bie britte Seite beffelben frei legen, um 


ton deſto waͤrmeverbreitender gu machen, wenn 
es nothivendig ſeyn ſollte. Der Dfen iſt mit lies 
genden Badfleinen. aufgemauert und mit einer eis 
fernen Platte belegte. Bei dem Canal fichen die 
Backſteine aufrecht, und tengen gleihfaßs eiferne 
Platten. Die Dfenplatte muß ferner noch torgen 


Seusgefaße und wegen zu ſtarker Waͤrmeverbrei— 


tung in dieſer Gegend, mit lelnen Sande bie aͤber⸗ 
legt werben. 

Bei Figur 3. x, iſt ein Bret angebracht 
welches ſich 1) für mancherlei Pflanzen eignet, die 
man, — wo nicht im Sommer, doch im Winter, — 
mit Bortpeil dahin aufſtellen kann, 
Cyrilla pulchella zum Aufbewahren, die feinerg 


Stapelien-, Aloe-, Mesembryantkemum - mb 
Cactus - Artım. Blumenzwiebeln, bie angetrieben 


werben foßen, und dergleichen mehr; 9) Bann man 


gar mancherlei Geraͤchſchaften, Nummerhoͤlzer, ſelbſt 


Zwiebeln und Ananaskronen zum Abtrocknen, und 
was es dergleichen noch mehe if ’ hier nieder⸗ 
Kom. 

Die Einfoffungsmenern der Miftgenbe waden 
auch rundum, ſowohl vorne als hinten, mit Ge⸗ 
waͤchſen beſtellt, und zwar auf die hinterſte hoͤhere 


Sachen, welche uͤber die Ananas hinwegſehen, oder 


weniger Sonne und Licht gebrauchen, und auf die 
vordere niedrige Pflanzen. Außerdem iſt auch noch 
ein Bret an bie vordere Mauer, Figur 2. h, ange⸗ 
bracht, worauf man kleine und niedliche Gewaͤchſe, 


ſelbſt Stecklinge, ſtellt, die hier eine fehr vortheil⸗ 


hafte Stelle finden. Auch findet fi vorn an bee 


Senfterwand, ein für hierher paſſende, Höhere und. 
be 


wiebere Pflanzen fehe anmendbaree Platz, 
weiche den Ananaspflanzen nicht der geringfte Ab⸗ 
trag gefhieht, indem dieſe fo viel höher als jene 


ſtehen, und das Vorrecht / haben, Licht und Waͤrme 


ohne Beeintraͤchtigung, allen andern als Bauptſache 


zuvor zu genießen. 


Die Fenſter, ſowohl die ſtehenden als liegen⸗ 
den, ſind Kittfenſter, und letztere in der Mitte ge⸗ 
brochen, wie Figur 4, F, zeigt. 
subt, wie bekannt und vielfach, angewendet, gang 


m 
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als da find: 


Die obere Hälfte: 
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Die Kortfegung des Garten: Magazins erfcheint von jegt an in freien Heften, mit 

| fauber ausgemalten und ſchwarzen Kupfern; davon immer 6 Hefte einen Band ausmachen. Das | 

Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte koͤnnen wir nicht ablaffen) iſt 

jest 6 Rthlr. Sähf, Courant oder 10 FI. 48 Kr. Reichsgeld zu haben. Bon ben erften 

CAI8E Jahrgaͤngen find noch Eremplare, naͤmlich vom ıflen bis sten jeder zu 6 Rthlr., vom 6ten 
Ibis 8ten Jahrgange A 9 Rthlr., zufammen für 57 Rthlr., zu haben, 


Das Intelligenzblatt 


2 | welches jeben Heft unfers Algemeinen Garten: Magazins begleitet, if für Gegenftänbe des 
I Sartenwefens, und folglich beflimmt für 
I. Gartenhandels⸗, Baumſchulen⸗ Saamens, Blumen» Zwiebeln» und Pflangens Verzeichniffe; 
2.. Anzeigen und Ankündigungen neuerfhienener Garten » Schriften; 
3. Anfragen und Anzeigen wegen Gärtnern, welche Dienfte ſuchen, ober in Dienfle gefucht 
werden; 
4. Anzeigen wegen Garten » Inftrumenten unb Werkzeugen ; 
| zugleich aber auch für andere Anzeigen beflimmt; wie werben aber immer beiderley Intelligenzen 
forgfältig von einander ſcheiden, und erſtere den lebtern voranſchicken. 

Auf die Anfrage und den Wunſch mehrerer Gartenliebhaber und reſp. Handelsgaͤrtner, 
—I dee Inferatgebühren für größere und kleinere Anzeigen, haben wie uns, in Rüd: 
I ge baß oft ganze Pflanzen und Saamen : Berzeihniffe darinne inferirt werden, und um den 

N} Liebhabern diefe gemeinnügige Anſtalt möglichft zu erleichtern, entfchloffen, bie SInferatgebühren, 
| weiche bisher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer für die Spalten, Columne»Zeile waren, betraͤchtlich 
zu ermiedrigen, unb I) eine ganze Spalten s Eolumne von 61 Zeilen Petit: Schrift: auf 

| ı Rthlr. Saͤchſ. oder 1 SL. 48 Kr, Reichsgeld; 2) die halbe Columne von 30 Zeilen, 

R auf 12 Gr. Sädhf. oder 54 Kr. zu fegen; 3) eine Viertel«Golumme, oder 15 eis 

ten allen Intereffenten bes Garten⸗Magazins, ganz frey zu geben: was aber | 
| über biefe 15 SreisZeilen überfchießt, davon wird bie Zeile mit 6 Pf: oder 2 Kr. bezahlt. 
Wie müffen aber ausbrüdiic zur Bedingung machen, daB man uns alle Avertiffements 
deutlih gefhrieben, direct und franco, durch eine Buchhandlung ober ein anderes be: 
kanntes Handelshaus, welches uns bie Inſertionsg ebuͤhren berichtigt, unter unſrer 
Addreſſe einſchickkt, außerdem fie unabgedruckt liegen bleiben, 

Man abonnirt ſich auf unſer Allgemeines Teutſches Sarten: Magazin bei allen Pofkämtsrn 
Buchhandlungen, Intelligenz» und Zeitungs» Erpeditionen, macht fi aber immer babei auf 
Einen ganzen Band verbindlich. 

Liebhaber, welche fih zu fünf Eremplaren Subferibenten fammeln, und direct an 
uns wenden wollen, erhalten das fünfte Eremplar frei, ober 20 Procent Rabbat. 


Weimar, ben 1. Maͤtz 1815. 
3. ©, privil. Landev⸗ Induſtrie⸗Comptoir. 
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Marten: Magazins] 





Bortfegung . 
des 


Allgemeinen Teutſchen 


ober 
gemeinnügige Beiträge 
für alle Theile des praktiſchen Gartenweſens. 


Herausgegeben 


8. J. B. 


Fuͤnften Bandes, II. Stück. 1821. 


Mit ausgemahlten und ſchwarzen Kupfern. 


Weimar, 
im Verlage des Landes⸗Inbduſtrie⸗GSomptoir. 











—— — 
Nachricht. 


Das Allgemeine Teutſche Garten » Magazin umfaßt feinem Plane und Zwede nah alle 
Zweige des gefammten Teutfſchen Gartenweſens, und ſucht von jedem derfelben 
feinem Liebhaber einen hellen Ueberblick und praktifchen Leitfaden zu liefen, Dem zu Folge 
enthält es folgende ſtehende Rubriken. 


I. Landſchafts⸗Gartenkunſt, oder fogenannte Englifhe Anlagen und Behandlung 
ber dazu gehörigen Bäume, Straͤuche und Pflanzen. . 


II Garten: Bautunft und alle dahin gehörige Dekorationen. 


II. Treib» und Gewähshauß-Gärtnerei, Miſt- und Eohbeete, Ananas» und Pfir 
ſchenkaͤſten, Btumentreiberei in Zimmern, ODrangeries und Winter» Gewächshäufer. 


IV. Btumifterei, mit allen ihren Moden unb Bizarrerien und ihrem wahren guten 
Geſchmacke. 
V. Gemüſebau im Garten und auf freiem Felde. 


VL Db ſtkultur, von ber Kernſchule an, bis zur freien Obſtplantage; Abbilbung und 
Charakteriftit neuer Obflforten; Benutzung bes Obſtes u. ſ. w, 


VII. Detonomifhe Bärtnerei und zwar 
a. Landes» Induftries und Schul Geminarien » Gärten, 
b. Forſtbaumſchulen und Plantagen. 


VIII. Garten⸗Botanik; nämlih fo viel aus ber Botanik, als hoͤherer Wiſſenſchaft, zur | ) 


Aufktaͤrung und Verbefferung der Teutſchen Gartenkunſt gehoͤrt. 


IX. Saamenbau, Samerei⸗ und Pflanzenhandel, auf deren genaue Kenntniß und 


Aufdeckung der Betruͤgereien fo viel bei'm Gartenweſen ankommt. 


X. Garten⸗Literatur; naͤmlich bloße Titel» Anzeige aller neuen Teutſchen, Engli⸗ 
ſchen, Franzoͤſiſchen, Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, Daͤniſchen, Schwediſchen und Rufſiſchen 
Schriften, welche uͤber irgend einen oder den andern Zweig bes gefammten Gartenwefens 
erfchrinen, damit der Kiebhaber immer einen hellen Ueberblick aller Neuigkeiten für fein Fach 
bat. Mur zumeilen werden ſich die Derausgeber erlauben, von einem oder dem andern new}, 
erfchlenenem , vorzüglich brauchbaren Bude eine kurze Rotiz au geben, 


XL GartensMifcellen, Intereffante Notizen, die in feine ber obigen Rubriken paffen. 


Jede dieſer Rubriken. liefert kleine oder größere gemeinnuͤtzige Aufſaͤtze, Beobachtungen, |' 


Vorſchlaͤge und praktiſche Anmweifungen über ale dahin gehörige Gegenflände; auch Auszüge 
aus größeren koſtharen auslaͤndiſchen Werken. 
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Allgemeinen Teutfchen 


Barren. 


Sünften Bandes, 
ur ne 


-„Magazins. 





N. Stuͤck. 1821. 





Bandfähafts 
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u. ich" ch Jr: . .. 
—8 großer. Gärten mb Purks durch 
“5 Beine geſchmackvolle Gebäude. 


(Bortfegung biefes Artikels von ©. 44. dee vorig. Städs.) 


(Ri Abbildungen auf Tafel 36 u. 17) 





Mapß die Englaͤnder vorzuͤglich leben,ſind reich 
derortete Gartenfige in ber Nähe das Schloſſes oder 
Wahnhaufes Ki einem. Blumengarten, mis welchem 


vieleicht ein kleines Conſervatorlum, mit fchoͤnblue⸗ 


Yandın Pi Pflanzen verbunden. iſt. ba 


ſoſchen 
Lortſ. u a x ‚Set, Bat. v. ss, 3, 6. 183971, 


vecotirten Sit in einem großen Blumen 

—— BGarten u 
jet die Takel 16. Alte muß dei. diefem ben ‚Se 
rakter bes Orts haben;, fit, Iuftig und aͤußerſt 
gefällig. feyn, Die Ruͤcſeite iſt eine ſchoͤne, nette 
nicht allzuhohe Monet, mit. ein Paar einfachen are 
chitektoniſchen Glichern, und allenfalls einer klainen 
Schrift⸗ Tafel. Vorn in einiger Entfernung von 
der. Mauer, ſtehen 6 tidjene biereckige Saͤulen, 
naͤmlich ein Paar zu bejden Geitgn, und zmoh eine 
fache in ber Miste ,. fa daß fie 3 Irkahen Bilden, 
Aef dielen Saͤulan flehen Schlpigsarbeitete eifeene 
goͤrbe, aus Deren. jedem ah ‚vergaftete Ananafe 


86 | a Landfhafts = SartenFunft. 
Frucht in die Höhe ſteigt, von mm’ 1 Feten XEifrenting vom Wiynhadſe dNer Schloſſe, angelegt, 


von Weinreben, ebenſo wie an den 3 Arcaden, an von welcher man mehrere Theile des Parks uͤberſehen 
eiſernen Treillagen, hinſchllngen. Alle dieſe Zreils kann. Ein bequemer, zu beiden Seiten mit Roſen 
lagen ſind von geſchmiedeten Eiſenſtaͤben, theils we⸗ und blühenden Shrubs beſetzter, Weg leitet zu dem⸗ 
gen des eleganten Anfehens ber. Leichtigkeit, theils ſelben hin. Er ſteht vorn auf 4 gegoffenen figuriee 
auch wegen. der Dauer, weil bie Engländer bas Eis ten eiſernen Säulen, welche bunt. ladirt, und unten 
fen faft wohlfeiler als das Holz haben, und faſt zu Burch eine leichte eiferne Baluſtrade verbunden find. 
alten ihren Sartenbauarbeiten, fogar zu ihren Gons Bwifchen ihnen hängen an vergoldeten Ketten zwei 
gervatocien und Pflanzen haͤuſern, kauen, 2 FSunte Shineſiſche Schalplaten, und eine bunte Chi» 
nefifche Laterne. "Das Innere dieſes Gebaͤudchens 
‚um dleſem Sige noch mehr das Anſehn eines... iſt reich gemalt, das ſchuppenfoͤrmige Dach iſt m 
Laube, ober eines Belceau zu gebe kann ˖ man hin⸗ Blech, bunt lackirt, and feine kiete Eorona 
ter der Ruͤckwand auch Wein ober andere rankende vergoldet — kurz dieß gange Eleine romantifche Ge⸗ 
Gewaͤchſe pflanzen, und biefe, durch eiſerne Bogen baͤude iſt ein wahres Spiel der bluͤhendſten Phan⸗ 
von der Mauer an, mit ben vorderen Arkaden ver⸗ taſie, ſieht aus wie ein Sie der Feenkoͤnigin in ih⸗ 
binden. Als ſchoͤn rankende und hochlaufende Ger „sen Gärten, und iſt e ein „ fogenannter Chinefifcher _ 
wächfe Fann man theils ordindren Wein, teils Atooe, 
wilden Fuchswein vitis vulpina) theils fuͤnfhlaͤt⸗ 


terigen Epheu tHedera heiik dninquefohiaf; theils Me Sn: GE BE PET SE Ze Tor - 
die ſchoͤnbluͤhende Bignonia radicans, theils die 2. 


hochkletternde Japaniſche Guirlanden⸗Roſe, pflanzen ucber Sart en - Baufunft im Allgemei⸗ 


und benutzen, welches ein Gaͤrtner, der Geſchmack und 3. 
ettwa® aͤſthetiſchen Sinn bat, ſchon anzuordnen wiſ— nen, und über ein endch nicht allenthalben 


fen wird. Daß in eine ſoiche Anlage eine geſchmack. betazores Ananas haus, nehſt Beam 
vol: verzleite Kart, und vor dieſelbe ein Paar nette kungen uͤber heſondere Cultur der Ananas⸗ 





Karen » Teppiche mit ſchoͤnen und reich blühenden - Pflanze, neuefter Zeit... . . .... 
Blumenkoͤrben gehören, welche dieſe Patthie mit dem (Mit einem Riffe auf Zafel 18.). 
andern Blumengarten verlinden, verſteht ſch von | | 

ſelbſt. 


x 


' BEL | In ded britten Banbes viectem Bil‘ ‚ be 
Der Shinefifäe Ki. Jortſetung des Saiten -Mügdzins, befindet ſich ei 
Br Tafel 17. zeigt, iſt gleichfalls ein ſehr reich bes Aufſatz vom Kunſtgaͤrtner, Her Walter aus 
corirter, aber ganz tomantiſcher Gartenfig von erotis Sundersborf, über Gartenbaukunſt, bie nie 
Ser Form und Seſchmack. Er iſt auf Anem He Hür meinen ganzen Beifall hat,» fonbern Wir * 
gel, oder einer da deollen aut," im weiterer wie aus meiner Sch e genommen w fen fan. 


’ 





d 


’ / 


Lanthaftdır 


. Ye. agſelbſt aufgere ichnete Wuͤnſche und Be⸗ 
mertungen, ‚maren.fhon feit Langer Zeit, auch die 
meinigen. & freuste, mie, deßhalb um fo mehr, ba 
mir diefer Auffag am Geſi ichte ‚tom: eine, bekannte 
usb, Btruͤckgchtigung wirthe. Sache zur Sprach 
gehracht zu ſehen. Aülein, fo. neihwendis und. nüßs 
lich es auch feyn liche, wenn. bursh, eine gefchloffene 
ober wilkührlihe Vereinigung mehrerer Sachver⸗ 
fländiger, mach Siefen: Punkte der oͤkonomiſchen 
Gärten: » Bankan mit Beharrlichbeit und: Umſicht 


Bingeachäitet wuͤrde: ſo wenig iſt doch zu erwarten, 


DAB etwas Vollſtaͤndiges daruͤber otfchtinen kann. 
Der Hauptzweck liegt zu weit aus beim Geſichtspunkte 
derjenigen, welche bauch» ihre vieljaͤhrige, nothwendig 
gewordene ·Aufmerkſamkeit, im ihrem praktiſchen 
Hirten,’ Bad hler bald dort, die vortreffli chſten 


Erfaheuugen machten, oft aber, unb:leiber, bie wahre: 


Bifacge-von den etreichten- Wirkungen, entweber nicht 


anzug ben vermögen, weil fie, trot aller empitiſchen 


Kenntniſſe, im Finſtern dappen, oder zu bequem find; 
darliber anthadenden and æs wekaunt werben: zu 
nm :: m KLAlSeEE Inte nd 
Hirte. Von, ir 

wir nn: ich: demuach bie Dhhewtis Mn Bemaık 
Haft mit Herrn Walt err aufſtelle: daß unfere 


G Au t emt An ſt. 


| geahmt „zu erben: 


Ä 87 
Stolz, Hahſucht, 
gleitung dieſer, Schaam und Aergerniß; find in ben 
Weg gelagert-, und, derfperren. nicht nur ale ‚gute 
Einfläße . ſondern verhindern auch außerdem das 
Pekanntwerder eintt gar welfaͤtig durch. Zufall 
oder durch Betrichfamkeit. rege gemachte. Aufmerkſam 


famtelt, erworbenen heilfamen Erfahrung. . 


547 

Dieſes darf uns aber nicht abſchrecken, ſandetg 
vorlicgendes Magauln, wie auch Hert Woltft. vort 
ſchlaͤgt, welches ſi ich, zur Freude aller Garten » Lieb» 
baten, nun, fhon.fo lange Brite feiner Vortrefflich⸗ 
keit tun, Gemeinnägigeit wegen, länger ale nur eig 


mir. bekannter, feiner vorangegangenen "Brüder eis, 


hätt, iſt. des Gegenſtandes eben ſo wuͤrdig, wie bie 
fer iwerth. ift, unbeſchraͤnkt aufgenommen zu werben, 
Kin jeder voryesheilefeeit, in biefem Bade Eenntnißs 
reiche, Mann, ber gern für feinen Bruder. benet und 


arheilet, ſqließe ſich, aelannt „Oder ungekannt, an, 
und, gehe, was jhm durch Zeit und, Gelegenheit an 


Erfenntniß wurde, ſey es auch noch ſo wenig, nup 
auf eine: gegrhndete Att wichtig, gefannt, und. nadıy 


prattiſchen Gaͤrtner, Älterer und’ neuerer Beit, wich - 


ja in. vönfger Safamminmwirkeng undet Ucbereinſtim⸗ 
mung’) viodlcicht Alles leiſten mwirhenz.fb. möchte am 
An, in. diefem Dweige Ms. Oeſfammt⸗ 
Garteuweſenszudiol uitzeſugt · ſeyn. .Aher möge 
Schwierigfeiton bieten ſich bar, alle dieſe: fuͤr den 


dürfen Gaͤrtner :fomapl; als fuͤr jeden.Bartins 


Bauliebhaber fo unentbehrlichen Aufklaͤrungenn na 


einander sgihen, agb, aym Portheile für Jeben, „bekannt 


an zu pn). ae, Höfer Ile, Melde 


Anker. ‚den mp. wie un bie Garten, 
Bopkunft in unfern. Fagen⸗ mit Racſſht auf vor⸗ 


hepasibsten. Außlat⸗ Pe kann es unmoͤgiich 
das Anternehmen. ı eineß, Einzeinen fepn, oder man 


zihfte dat; ſchon. auß Älterer, and au neuerer Zeit 


. ze, auch a. ſo che, „pratsifäe Beitrag in 


‚biefemn Jache, wich mir fer pitftommen fegn. um 


B. 
nf oe &; . } er „a ’ 
y Fu 


fo wird # gewiß wilikommen 
aufgenommen, und zu einem der. grfreulichſten und 
uk utlgrechendſten a Hpeın . Fu 


—* Unwiſſenheit, und in Bar - 


- 


Ri 
Beftehunde yifemitnentreigen und mit Einficht geord⸗ 
at, dem betreffenden Publikum, zur Benugung, Aus- 
wahl und Anwendung vorlegen. Vierdurch wuͤrde 
aber fuͤt den kifrigen Gaͤrtner, wie fr den GSarten⸗ 
Bauhertnu, nichts tolfter gewonnen fegn, ° als ein 
cheured tupferwert, deren wir ſchon alljuviel flir 
diejenigen haben, welche fi in allen gweiheil des 
Gefammt⸗-Gartenweſens, ale: Landſchaftsgaͤrtnerei, 
Botanik, Pomologie, Grometrie u. ſ. w. gu brſchaͤf⸗ 

Ka baten, ‚ ober ihre Ethohlung barm Enden, 


BEZZEEE 


Das Zwecmaigfte wuͤrbe daher imnter, wid 


id bier wiederhohle, die "änjefne Aufftelung' in bies 
fes Fach ſchlagender Artikel, durch jeden einzelnen 
Sachverſtaͤndigen, in dieſen Blättern ſeyn, Ich 
werde aus dieſer Urſache meine Kraͤfte und Einſich⸗ 
ten nach langſaͤhriger Propis, in Verbindung mit 
Theorie, mit Vergnfigen darbringen, indem ich zu 
bfeiher Zeit eine Aufforderung an alle diejenigen 
wage, welche in ihrem Leben und Wirken Gelegen⸗ 
heit fanden, auf dem fihereen Wege ber Praris, 
diejenige Erkenntniß zu erlangen, welche "Anleitung 
gu den ungweibeutigften Unternehmungen um -fo Yun 
verſichtlicher darbietet, mit je größerer Umſicht bit 
noch ſo wenig TR Wie Augen fallende, und nach fo 
unbedeutend ſcheinende Vorfall beruͤckſi ichtigt, be⸗ 
leuchtet, und mit Vorſtcht und Ausdauer angewen⸗ 
det und verbeſſert wurdi, um duich vereinzelte 
Bruchſtuͤcke, in der Folge, Sn ken Se 
Sufdmmenzubringen, Es muß nicht! jebe Nuthniung 
getade "erg "ganzes · Haus vder Kaſten, mibft deffen 
inneren und aͤußeren Einrichtung, und was noch 


mehr bare gehhtt, betzkffen; fondert jedes ſich dicch 


wortheilhafte Anwendung oder andere guͤnſtige Um⸗ 
fände öinpfehlende Detauftüt, ſey ed nun ber Sur 


kanbſchafts— State - 


tat, die zer terwond, sie "KAuffleltung ber —X 
befombere Behandlung. der; Planpn, um den vorge” 
ſteckten Zweck erteichen w Einnen, und was der⸗ 
glilichen weht feyn nieg — vorautgeſett, daß es 
ftets Bezug auf Garten.» Bauweſen bat; * wich 
hier feinen angemeffenen! eefolgreidhen, auch witun⸗ 
dr neue Idren erwedenden Piat finden. 


I: 


Brundfag au jeboch hietbet ſeyn und bleiben 
baſß bei Aufſtellung einer ſolchen in dieſes Fach ſchla⸗ 
genden Sache, .imbbefondere ſtets auf die voluſtaͤndige 
Erreichung des denkbar groͤßtmoͤglichſten Zwecks ernſt⸗ 
lich und ohne Hinterhait hingeſehen wird; d. 6. 
ber zur Sprache gebrachte Gegenſtand muß unter 
alien vorhandenen wirklich erpüobten, feines Gleis 
chens ber allervorzuͤglichſtte, und allen Erfarderniſe 
fen, ganz entfptechende ſeyn, und muhauf dem ihm 
angstwiefenen.. Page. nicht nat ‚das Erſpeeßtichſte 
bezwecken, maß nur immer von einem ſolchen kaun 
verlangt werben; j fonbeen feine Wirkungen muͤſſen 
in Gemeinſchaft mit. den Wirkangen dee übrigen 
Einzeinheiten eines Hauſes, einen ſolchen Einf 
auf die betreffenden Gewaͤchſe, — es wögen nun 
Pflanzea few,’ bie’ ter Nuͤchter Anıgen gezegen, 
ober andere bie zur Ergögung der innem und. aͤnßern 
Sinne ‚gepflegt werben, — haben, daß Erſtere Ales 
leiſten, was nur immer in Siaſicht auf Behözeitige 
keit, auf Myohlgeſchenack, Groͤhe und. Frinbelt ver⸗ 
langt werben Kann, ober waß man zu augien: ſich 
alfe anſteendt, mr 'bahle, gu silangen :: "nd wa 
Lettere betrifg, ſo muB. man gußansnchuente Schoͤn⸗ 
beit,Staͤrke und ——— volſtaͤndis zuimen 
lonnen. Pa EB} He 


Ich mache‘ den fang ae" een Ananas⸗ 
Haufe, deſſen Bauart in Berbindinig nit ver innert 


SB. 


y—— 
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wib Hafer Einrichtung, Alles leiſtet, was man bis⸗ 
ber zu bezwecken, “fi lange Zeit umfonft bemüpett, 
Siele Wibel find” durch weiter unten aus einanbir 
gefetzte Mittel unterbrüdt; und viele Mängel ber 
Kern Bauart vermie den 0) geüdtic gepoben, 
Der Erfinder © dieſes Haufes und feiner Ein. 
richtung, weiches auf Tafel 18 aufgezeichnet iſt, (of, 


fo viel ich in fichere Erfahrung bringen konnte, — — wenige 


firns Hat er zuerſt ein ſolches aufbanen laſſen, — ber 


jetzt lebende Kurfbefttige Beſſiſche Orangerie Intpoktor 


Hai Mohr im dee Earid = Aue bei! Gaffel ſeyn. 
So viel. ift gewiß, daß er ſich ſeit feiner langen 


.Dienſtzeit, immer mit Liebe und befonderer Sorg⸗ 


falt der Ananaszucht widmete und im Stillen ber 
Natur fo manches vleſem Gewaͤchſtauein Eigene, 
und im Hinfiht auf Gultur Zutrugliche ablauſchte 
daß er es ſeit mehteren Fähren, zu einer wirklich 
rkhmlichen und ganz vorzuͤglichen Vollkonimenheit 
brachte. Durch viele eigene Verfuche und nähere 
Unterfuchung in der Wirttihkeit eẽprobter, ihm bes 
kannt gewordener, verfchiedenartiger Behandlungs⸗ 
Methoden und ihrer Tigenthnnticheeiten, auch rigene, 
durch viefjährige Bemühungen ihn eigen gewordene, 
burch Zuſcinmenſtetiungen - und Abfonberungen er⸗ 
angte kertlgleiten / war er endblich durch Vrinunfet⸗ 
Torte geleiter, zur Auffihruieg eines freilich nice 
wohifelleũ / Jondeeũ erwat Con pirrlidenn abet babebſche 
Veramätigeh Yanb orten. BDaf e vn 
ob roſtſpieligern Haicfer yah Det gehoͤrt, Far 
wie abhalten, es ER ee 
gen/ fomveenes iſ Nothworndigkeit, Fre Ak Spracht 
Te ee re 
Rah hie ſorveris Ban. 2.1: cat wurben Alle 
re ee. re 


dem Betracht vorzuͤglichſten Fruͤchte zur groͤßten Zu⸗ 
friedenheit ſeines Hofes, gezogen. Der vorgelere⸗ 
Zwec wnret demnach aufs befte ereicht 


Wir alfo hier etwas tiemüuch Meuk, 
noch ganz und gar nicht allgemein Bekanntes. weis 


ches fich bewaͤhrte, und ſeiner Zweckmaͤßigkeit wa 


zur Nachahmung empfohlen werden Bann, 


"7.30 vermuthe, daß eb feiner Innern Einrichtung 
wegen, für jedes Klirna, ja ſelbſt für jede befondere 
Lage,’ gleich anwendbar fegn mag und, biefer mid 
einienchtenden-Wofffommenheit wegen,” um fo mehr 
verdient, allhier vorzugsmeife aufgeſtellt zu werben; 
Da aber unter des Sonne nichts gatiz Vollkommenes 
erſcheint, fonbern an dem größten Kunſtwerke ſordohl, 
wie an jedet Natur⸗Erſchtinung, in ein ober ber an⸗ 
bern Hinſicht, ober aus dem ober jenem Geſichts⸗ 
punkte detrachtet, noch etwas zu wuͤnſchen uͤbrig 
bleibt: fo erwarte id um fo mehr, und in dieſer 
voͤlligen Ueberzeugung/ daß bemerkbare Zehter, wolchs 
dem. Sauptzwecke entgegen zu ſeyn feinen,“ 'unb 
dem Erfinder; - wie mir, entgiengen, mit lies 
Bett, gum größeren Bortheile berienigen, welche es 
nachzubauen Getegenheit nehmen moͤchten, bemerkt 
und, ‚sie “ beifere Erfahrungen wen, werbeffers 
werben. W 


* 


se N F re iR B m; 
Bahn: praktiſchen Birtne: iſt weht atiht we 
fo. oft vortormmente. Fefegung des Miſtes und dee 


i 


Gerberlohe Kin? Anſtoß geweſen, und welche man⸗ 


genchme, "tet; Kan. Pflangen ſchaͤdliche, Arbeit: iſt 
mithe die Hutwegraͤumumg bisfelben, bei einer ſolchen 
Untituehmmigt Bar Vicken mag es, bei vieifhltiger 
Urbait, ein aroqes Mergprkiß geweſen ſeyn· cenn ind 


2 . 
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Eäntte: umb. Arie aus ben Schumacher: Berk 


Fätten, ‘alle Arten thierifchen Dünger, Straßenkoth, 


Sops, Kalk u. ſ. w. das Land auf eine unbegreif⸗ 


liche Art in die beſtmoͤgtichſte Cultur zu bringen 
ſucht. Man muß die Leute von Oberrad ſehen, 


wenn ſie auf ihren Feldern arbeiten, wie ſie mit 
Mühe Hadern und allerlei ſonſtige Abfaͤlle im der 
Machbarſchaft zuſammenkaufen und zum Theil auf 


Kopf und Ruͤcken ſelbſt forttragen. Durch die Ger 
muͤſelaͤnder zu geben, gewährt ein wahres Vergnuͤ⸗ 
„gen, und vorzüglich wenn: man die Anſtalten und die 
‚ Urt der Bebauung zu ſchaͤren weiß. Man kann ſich 


hier recht uͤberzeugen, was der meuſchliche Fleiß bei 
gehoͤrigem Nachdenken hervorzubringen vermag, wenn 
ihm Abfag. feiner Erzeugniffe und die Moͤglichkeit zu 


Auſchaffung von Verbeſſernngemitteln wich, mie «6 


bier wirklich der Fau if, 


Bon der Gemuͤſezucht im Allgemeinen, foll num 
bier nicht weiter die Rede ſeyn; babingegen will ich 
anefaͤhtlicher beſchreiben, wie die dafelbſt und in der 
Nach barſchaft durchgaͤngig fhe zweckmoaͤßig und ganz 
worzäglich anerkannte und allgemein angenommene 
Art der VBormenkohezucht betrieben wird, _ 


Man bat dafelbſt buch den guten Abſat ein⸗ 


ſehen lernen, daß der Biumenkohl eins ber vorzäg- 
nehſten Gemäfearten, ſowohl hinſichtlich bes Benufs 
ſes als auch als Handelsartikel iſt, und deßwegen 
auch einer beſondern Aufmerkſamkeit nicht unwerth 
iſt. Dieſe letztere iſt um fo weniger zu verſagen, 


ba nicht nmir ein größerer Bewinn durch ben ſehr 


ſtarken Abſet und taͤglichen Verbrauch in allen 


Jahrezetten voraudzufehen if, ſondern auch ned 


überdies, wenn das Erdreich gehoͤrig zubereitet if, 


⸗ — 


keine weitere außerordentliche Vorſichtsmaaßregein 
und Beatheltungen noͤchig find. Iſt das dazu bes 
fimmte Land mit jungen, Pflanzen befdet, ſo if 
nichts weiter nöthig als bei jeder andern Koblart 
auch. Man ann demnach bei deu Vorbereitung bes 
Landes ſchon etwas mehr thun, als bei andern nit 
fo verzinefihen Gewaͤchſen. Run zur Sad. 


[ 


Das Land, gleiäniet wie groß es if, wich je⸗ 


des Mal, wenn dieſe Gemuͤſeart barauf gepflanzt wer⸗ 


ben fol, zufoͤrderſt fo ſtark ale es bes Eigenthuͤmers 
Vermögen erlaubt, mit gutem verwefeten Miſt übers 
fahren; berfelde wird aber ‚wicht ausgebreitet, wie 


man. ſehr häufig zu thun pflegt, fondern bleibt ‚bie 
zur Unterarbeitung auf. Haufen Fiegen, er mag num, 
‚mit Wagen ober Karren bingefahren, ober durch But⸗ 


ten hingetragen worden feyn. — Eine fehr zweck⸗ 
mäßige Methode, die das ftärkere Außtrodnen, ſowohl 
duch die Sonne als Luft, verhluiͤtet und fomit ohne 
Berluſt der feineren Theile, um fo mehr leiſtet. — 


N; dieſes geſchehen, -fo wirb an dem einen Ende, _ 
weiches ohne Miſt iſt, ein beliebiger Graben ausge⸗ 


ſahren, wie man es zu thun pflegt, wenn man ein 
ſchlechtes Land aus einer aber der andern Urſache 
rigolen wil. Diefer Graben wich aber nicht tiefer 


gemecht als ein ſtarker Spaten tief, alfo ungefähe | 


Buß nach dem Maaßſtabe. Sobald dieſer Graben 


ganz rein und gleichfoͤrmig ausgeworfen iſt, wich 
eim zweiter, eben fo breiter als der erſte, abge zeichnet, 


und num sine fogenannte Krauthacke, wie man fie 
zum Anhäufeln bes. Kohls und ber Kartoffeln ges 


waͤhnlich gebraucht, genommen, unb der fogenannte 
Abzug gemacht. Diefer Atzug beſteht Darin: man 
zieht mis‘ genaunter Mack⸗ die oberfle Erdlage des 


zordeen Grabens ſo tief als die Haue hoch if; auf 
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ger in ein Waffergelaß ſeten? — Warum treibt 
der. Baum unmäßig, "wenn wir ihn ſehr ſtark ſchnei⸗ 
den? — Warum trägt fi ber alte Spalierbaum 


„ga Tode, wenn win ihn nicht im gehörigen Triebe 
erhalten? — Was verurfacht das Verſtocken des 


Spatgels und bringe Kuͤmmerlichkeit hervor, wenn 
er zu tief’ gepflanzt wird? — _ Warum geht bee 
feine Saamen nur flach bedeckt gut auftu.f.w. — 

Bloß aus. der einfachen Urfache, weil alles Unnatuͤr⸗ 


Uche, d. h. alle Wartungen, die denen von der Na⸗ 


tur verabreichten unaͤhnlich ſind, als unnatuͤrlich auch 
das Unnatuͤrliche bezwecken und fo das Ziel uner⸗ 
reicht laſſen, was ſelbſt in der Natur und von 
iher feſtgeſett iſt. ji 

Selbſt Maͤßigkeit, aber unrechte, unnatuͤrliche 
Nahrungsmittel verfehlen den Zweck; ein dem mas 
Shrlichen entgegengefeßter Wohnplag nit minder. — 
Wie würde dor Bär fich wundern, wenn er Pferbes 
futter feeffen und ber Krebs, wenn er in Kornfels 
dern leben folte? — Was follte aus dem. Eiche 
baume werben, wenn er in Suͤmpfe gepflanzt türbe, 
was aus der Weide auf Kalkgebirgen und dem Spaps 
ar! auf nen in zellhoher Dammerdeẽ 


Bo der Menſch burch Anfteheung ber. Lebens: 
mittel fein Leben nicht mehr durchzubriugen vermag, 


finden mehrere Thierarten nach einander noch ihre 
- gate Rechnung. — Das ‚Umgelehrte wird Niemand 


Beweifen wollen. — Kommt dielemnad ber Bl 
wenkohl mit feinen Wurzeln dorthin, wa ber Baum 
fein®- ihm angemeffene Nahrung findet, fo möchte 
eb ihm wodl ahen fo verkommen, wie Dem Menſchen, 
wenn er neben der Kuh ſeint Sri im ak ſa⸗ 
chen ſollte. a 


Gembiehau Im Garten 


‚ben Auſehen und ſolcher Aufnahme fieht, 


und auf freiem gehe. 


Da ich aber dieſe neue Metchede, din Sim: 
kohl zu ziehen nicht ſelbſt verfucht habe, wur aus 
vieljähriger eigenen Erfahzung fpreche unb aus dieſer 
Urfache dieſe Widerfegung wagen bucfte, fo koͤnnte 


mir boch der Vorwurf von zu großer Voreiligkeit 


werben; ich gebe deßhalb, zw größerer Beſtaͤtigung 
des Obengeſagten, noch einen felbſtgemachten Berfuch. 





>. 2. | 
Art der Blumenkohl zucht, wie man fie 
ſehr vorthetihaft zu Frankfurt a. M., zu 
Sach ſenha uſen, und beſonders in dem 
FZrantfurter Dorfe Oberrad ausfuͤhrt. 





In dieſen Orten, und vorzuͤglich in letztern. wich 
eins große Menge ber vorzuͤglichſten Qemuͤſe erzegen 
und ein ausgebreiteter ſehr inträgliger HBandel ba 
mig getrieben. Ich glaube, daß in keiner andern 
Gegend Teutſchlands die Gemuͤſezucht in ſolchem bes 
6 Bier, 
Die Art: der Feldbenutzung grängt faR au bad Unbe⸗ 
greifliche, es Tann fie Beine ber Rachbarftaͤdte über 
treffen, und eben fo wenig ſich ihr am gleichſtelemn 
Dee Grund liegt bier bloß im dem ſtarken Abfage, 
bem außerordentlichen Flejße der Laub: Gigmmtphmse 
und: in dem von Natur guten Moben., Klima und 
Lage find wegen: ber nahen Nachbarſchaſt Der Dester 
immer ‚diefelben. - Wir koͤnnen alſo Höckens:uedy 
in Betrachtung bringen, - 1a man durch aue moͤg 
liche Duͤngerarten und Verbeſſerungemittel als horn⸗ 
fine, Kehrigt, Seifenficderaſche, Hedern aus den 


t 
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Schnelber⸗ und. Wetin⸗ aus den Schumacher⸗Werk⸗ 
ftaͤtten, ale Arten thierifchen Düngere, Straßenkoth, 
Sept, Kalt u. ſ. w. das Land auf eine unbegreif⸗ 
liche Art in die beſtmoͤglichſte Cultur gu bringen 
ſucht. Dan muß die Leute yon Oberrad ſehen, 
wenn ſie auf ihren Feldern arbeiten, wie ſie mit 
Muͤhe Hadern und allerlei ſonſtige Abfaͤle im der 


Nachbarſchaft zuſammenkaufen und sun Theil auf 


Kopf und Rüden ſelbſt fortiragen. Durch die Ges 


muͤſelaͤnder zu gehen, gewährt ein wahres Bergnuͤ⸗ 
gen, und vorzuͤglich wenn: man bie Anſtalten und bie 
‚ rt der Bebauung zu ſchaͤden weiß. Dan kann fi 


bier recht Überzeugen, was der menfchliche Sieiß bei 
gehoͤrigem Nachdenken herdorzubringen vermag, wenn 


Abm Abſatz feine Erzeuguiffe und die Moͤglichkeit zu 
Auſchaffung von Verbifferangsmittele wich, wie «8 


bier wirklich der Fall iſt. 


Von ber Gemuͤſezucht im Allgemeinen, (et nun 
hier nicht weiter die Rede ſeyn; dahingegen will ich 
andfthrlicher beſchreiben, wie die dafelbſt und im ber 


NMachbarfchaft durchgaͤngig fhr zweckmaͤßig und ganz 


vorzůͤglich anerkannte und allgemein angenommene 


Ad der Boumenkohizucht betrieben wir, _ 


ran bat hefelnt duch den guten Kbfas ein⸗ 
ſehen lernen, daß der Blumenkohl eins ber vorzäge 
Kayfken Gemäfearten, ſowohl hinſichtlich bes Benufs 
fe6 als auch als Handelsartikel iſt, und deßwegen 
and) einer beſondern Aufmerkſamkeit nicht unwerth 
iM. Dieſe letztere iſt um fo weniger gu verſagen, 


da nicht nme ein größerer Bewinn durch ben ſehr 


ſtarken Abſet und taͤglichen Verbrauch in allen 


Jahrszeſten vorauszuſehen if, ſondern auch nech 


uberdies, wenn das Trdreich gehörig zubereitet if, 


keine weitere außerordentliche Vorſichtemaaßregeln 
und Bearbeitungen noͤchig find. Iſt das dazu bes 
flimmte Land mit jungen, Pflanzen befder, fo it 
nichts weiter nöthig als bei jeder andern Kodlart 
auch. Man kann demnach bei ben Verbereitung bes 
Landes ſchon etwas mehr thun, al6 bei andern wicht 
fo verzinatihen Gewaͤchſen. Run zur Sache. 

Das Land, gleichviel wie groß ed iM, wich je⸗ 
ad Dal, wenn diefe Bemäfeart darauf gepflanzt wers . 
ben fol, zufoͤrderſt fo ſtark ale es bes Eigenthuͤmers 
Vermögen erlaubt, mit gutem werwefeten Miſt Aber 
fahren; derſelbe wirb aber ‚wicht ausgebreitet, wie 
man ſehr häufig zu thun pflegt, ſondern bleibt ‚bie 
zur Unterarbeitung auf Haufen liegen, et mag num. 


mit Wagen oder Karren hingefahren, oder durch But⸗ 


tem hingetragen worden feyn. — Eine ſehr zweck⸗ 
mäßige Methode, die das ſtaͤrkere Austrodnen, ſowohl 
durch die Sonne als Luft, verhuͤtet und ſomit ohne 
Berluſt der feineren Theile, um fo mehr leiſtet. — 
IR dieſes geſchehen, ſo wird am dem einen Ende 
welches ohne Miſt iſt, ein beliebiger Graben ausge⸗ | 
fahren, wie man es zu thun pflegt, wenn man ein 
ſchlechtes Land aus einer ober der andern Urſache 
rigolen wil. Dieſer Graben wich aber nicht tiefer 


" gemeiht alB ein ſtarker Spaten tief, alfo ungefähr 


S Fuß nah dem Maaßſtabe. Sobald biefer Graben 

ganz rein und gleichfoͤrmig ansgemorfen if, wir 
ein zrositer, eben fo breiter als ber erſte, abze zeichnet, 
und num eine fogenannte Krauthacke, wie man fle 
zum Unhäufeln des Kohls und ber Kartoffeln ges - 


waͤhnlich gebraucht, genommen, und der ſogenannte 
Abzug gemacht. Dieſer AHug beſteht Darin: men 


sieht mit: genaunter Macke die oberſte Erdlage des 
zwvciten Grabend fp tief als bie Hacke hoch iſt, auf 
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. 
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aulenfollſigen Schollen. 
„ oben bereit liegenden Miſtes auf bie herabgezogene 


sen Woben be eeiſten, eönet fie und: zetfchlägt bie 
Hierauf wird eine Lage des 


Erde ausgebreitet und feſtgetreten, baß fie in dirfem 


Zuſtande 5-6 Boll hoch iſt, je nachdem ſtark oder 


ſchwach geduͤngt werden fol. Nun wird aus dem 
zweiten @raben bie. uüͤbrige Erde, bis er mit dem ers 


ſten gleiche Tiefe bat, ausgeſtochen und forgfältig 


anf dem Miſt geſetzt, dabei aber dag kteinſte Schoͤll⸗ 
Hen zerſchlagen oder zerbruͤckt. So wie nun bei 


Stuͤck gleichmaͤßig bearbeitet iſt, und nach dem Be⸗ 
Stufe zum Vepflanzen Anſtalt gemacht. Dieſe Art 


de Nigolaus hat man. mit dem Name: era 


and Kbang, beiegt. 


GSchen mit bem Kafange des Monats Mär; 


(mean es bie Witterung erlaubt, fonft auch fpäter) 


werden die Blumenkohl⸗ Laͤnder ‘zubereitet und bes 
pflanzt, Senn ter Diumenkohl verfriert. fo leicht 


‚uilht, (man pangs: ihn fogar an. manden Piägen, 
we er fire ſonſtigen Sefahren geſichert iſt, ſchon vor 


Winter, wie daB Winterfran), Man nimmt zur 
Sühiahrpflanzuig die Im Balten Witfibesten überwins 
serten Planen, die um bie Beit des Verdrauchs .oft 


fehr euer find, und fhr ſich allein einim: worseffe " 
AUchen Eryerbzweig ausmachen. 
‚Ger. Pflanzen Bofbet gemöguttch einen grahen Thaler, 
- Ute. ah noch mo, je nachdem fie nicht fa viel⸗ 
. Mtig m Haben ſiad and befondere-Ungiädsfätte ver 


Das Hunbert fok: 


Bertath während dem Winter verminderter. Sehr 


dem Anfange wird ſtets fortgefahren,. bis das ganze 


. 


felten koſten fie nuamiger. Dieſe Pflanzen werben wu . 


ur sinm: ng efpaunten Ehnur oder, ohne sine: fekhe; 
oc Bus in Ding ſolgenber Geſtacg Hepflanzt: 


Den Many Hinngr frineäßglinge im am Che 


ET Gentfehen Im Born und auf fm al = _ 


oder auch blos in bie Hand, (eriteres iſt immer und 
- and mehreren Gruͤnden vorzuziehen) verfolgt bie 
Schnur und macht: auf jedem Punkte mit feiner 
zechten Hand eine Grube, Hält mit der linken Vie 
Pflanze bis-an dis Blaͤtter hinein, Tale das Loch 
mit Erbe voll, druͤdt Me feſt und gießt fie, wenn 
es nöthig ift, etwas an.. Daß das Baegießen von 


Zeit zu ‚Zeit wiederholt werdern muß, bis man am 


friſchen Triebe dat Angewächltenſeyn bemerkt and se 
noch länger, verficht ſich von ſelbſt; ⸗6 haͤngt aber von 
der Yahrszeit der großen aber geringen Düne, oder _ 
von’ feuchter Witterung ab, in welchem Erade man 
das Anfe uchten W fall. 
Sedald es fuͤr ** erachtet wird, ſo ſchabt 
won ein ſolches Wiukinlohliend. Dieſe Uyrrotion 
wird mit der Krauthade untesnemmen_ usb deſtehtt 
in nichts Anderm, als Bertilgung des Unkrauts und 
Auflockern ded Dobens. — Cinb bie Pflampei. end⸗ 
ich ehr groß, daß man :fhrähten muß, der Wind 
moge fie: umlegen, und eigenetich auch früher, weich, 
mie bei alles Kohtarten, das Anhkufehe vergeneni⸗ 


mem. — Diefes iſt die letztere Nearbeitung. Nach 


ihr findet man ball bie heriickkien Blumenknoſpen, 
von beſonderer Größe, vortrefflichem Weiß, Riem 
armen und ‚Defender Banheit, . 


Die vom Brühjehre- Bi vr Ar —— | 
warden glech vom Lande zu Warte gedagen, ditje⸗ 
nigen aber, weile im Herbſte ihee Winmenluripen 
und wüht auegelatdet haben, werden tm Relicme 
wer Gruhen eingeſchlagen, sagen dem Froft gms 
flchert wand nady und nad, Wen un, ts 
aefanim muy mini 


® 
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Semüfebau im Garten 
Diefe Art der Blumenkohlzucht if natuͤrlich 


und leiſtet Allee was man von ihr verlangt. Ange⸗ 


nommen, daß man auf diefe Weiſe an andern Or⸗ 
ten wegen fihlechtern Bodens biefe Vollkommenheit 


zu erreichen nicht möglih machen Tann, fo wird 


man gewiß rıt dem zufrieden feyn Binnen, was 
man durch fie bezweckt. 


An einem zweiten Orte iſt man felten im, 
Stande, daſſelbe Hervorbringen zu koͤnnen, was bei 


dem erſten mis leichter Muͤhe geſchah; dieſes liegt 


aber am Boden und dem Klima. So kann man 


+ B. in dem, Frankfurt fo nahen Hanau, 


ben Dberrader Blumenkohl platterings nicht 


jieben, dahingegen aber auch im erfleen Orte bie 


Moͤhren nicht (man nennt fie Gelberuͤben) von 


ſolcher Guͤte, wie im letzter. Die Hanauer 


Gaͤrtner ziehen dieſe Wurzel ſehr haͤufig und trei⸗ 
ben einen gzroßen Handel damit. Man ſieht m als 
len Jahrszeiten, Schiffes und Wagen » Ladungen 
vol friſcher Möhren nah Dffenbah, Frank⸗ 
Furt und ber Umgegend beingen, weil fie nirgends 
von ähnlicher Guͤte koͤnnen gezogen werden. 


Wir ſehen hierin wieder eine Beſtaͤtigung des 
Obengeſagten, daß jede Pflanze ihren feſtgeſetzten 
Wohnort hat. Wenn wir auch nicht geradezu die⸗ 
fen, ihren beſſern und zuſprechenden Wohnplatz nen⸗ 
nen koͤnnen, fo finden wie doch, daß jedes Lanb 
etwas vor anderen zum Voraus hat, ia, daß jeber 
Drt ein Erzeugniß beſitzt, daß ihn mit den Nach⸗ 
bam in Verkehr bringt, weil es nur da beſon⸗ 
ders und vorzuͤglich gedeiht. Ebenfo verhaͤlt ſich's 
mit den Erdlagen. Jede befitzt beſondere Nahrunge⸗ 
theile, oder vielmehr beſondere Eigenſchaſten, ihre 

Bortf, d, %, X, Bart, Magaz. V. Bb, 3, St, 182r, 
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Nahrungstheile für Pflanzen gröber oder verfeinerter 
zu geben. Gröbere Pflanzen forbera demnach erftere 
Beftandtheile, frinere die zweiten. 


„ Ich wuͤnſche nun nichts mehr, als daß biefe 
angegebene Methode, Blumenkohl zu ziehen. wo fie 
noch nit bekannt ift, angewendet und durch den 
beften Erfolg gekrönt werden möge. 


P-. Lenz. 
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Anbau und WBenugung der Erdaͤpfel. 
Lat. Helianthus Tuberosus Linn. 
Stanz. Topinambour, 


U} 


Vorwort des Herausgebers. 


Ich nehme dieſen intereſſanten Aufſatz über bie 
Eultur einer bisher mit Unrecht wenig geachteten 
dtonomifhen Pflanze, des Exrbapfels, deſſen Waters 
land Braſilien if, und mit deren WBenugung us 
die Niederländer vorangegangen find, um beflo zu⸗ 
verfichttichee bier auf, da au nun ein Zeutfcher 
folider Dekonom, Here Infpector Kade in Schle⸗ 
fien, aufgetreten ift, und und feine erprobten Ders 
fuche und Erfahrungen in feiner Eleinen Schrift bavon . 
befannt gemacht hat. Ach wuͤnſchte, daß mehrere 
Teutſche Oekonomen gleichfalls Werfuchl damit mach⸗ 
ten, und bem Garten: Magazin ihre Erfahrungen 
darüber mittheilten. 
| F. J. Bertud. 
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Der vorzuͤgliche Beobachter des Landbaues in 
Fiandern, in Brabant und in Nieder⸗Elſaß, Herr 
Schwer; *), ruͤhmt den Anbau dieſes Knollenge⸗ 
waͤchſes ‚„weil daſſelbe mit jedem Boden vorlieb 
ninmmt, reichlich zutraͤgt, von Froſte nicht leidet, 
ſowohl durch die Frucht als durch die Blaͤtter ein 
gutes Viehfutter und durch ſeinen holzigen Staͤngel 
ein Brenn⸗Material zum Heizen liefert.“ 


Dieſes vielfachen Nutzens wegen, betreibt nun 
der Winchfchafts s Infpector der Leſtwizſchen Stifts⸗ 
güter in Ober» Tfchienau in Schiefien, Herr Kade 
jun., den Anbau biefer Bruce ſchon ſeit vier Jah⸗ 
ren im Großen, und findet Auch was Hr. Schwerz 
von berfelben geruͤhmt bat, vollfommen befldtigt. 
In dem Sarten zu Ober⸗Tſchirnau ift ein Fleckchen, 
von ungefähe 15 Quabratruthen, auf welchem Gen, 
Kade's Water im Jahre 1787 die erſten Knollen 
dieſer Art gelegt hat. Auf dieſem Flecke ſtehen fie 
bis zum heutigen Tage noch, treiben jaͤhrlich Staͤn⸗ 
gel von 8 bie 10 Fuß hoch und geben ſtets eine 
gute Aernte, unetachtet fie dieſe ganze Zeit hinbucch 
weder geduͤngt, noch bearbeitet, noch feifcher Saa⸗ 
men ausgelegt worden, folglich von des erſten Auss 
fans im Jahre 1787 zwei und dreißig Male nach eins 
ander geärntet worden iſt, ohn⸗ auch nur ein Mas 
von neuen zu fden! 


Bon den, auf dieſer tele gewonnenen Erd⸗ 

üpfeln beſtellte Herr Inſpector Kade im Jahre 1817 

feine Ausfaat im freiem Felde. Er hat diefen Ans 

bau feitbem fortgefeht, und im Jahre 1819 fieben 

%) Anleitung zur Kenntniß ber Belgiſchen Landwirth⸗ 

ſchaft, von I. RM. Sch werz. 1. 2. 3. Mb. Dale, 
Bei Oemmerbe und Schwetſchke. 18071817, 
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bunbert und fieben und, neunzig Breslauer Scheffel 
(gehäuft gemeffen) geärnter, und bavon im Fruͤh⸗ 
jahre 18230 wiederum 437 Breslauer Scheffel ause 
gelegt. Dieß Auslegen gefchieht im Fruͤhjahre, um 
Nachtfroͤſte unbekuͤmmert, fo zeitig als man wıl und 
kann. Iſt der Boden von guter Befchaffenpeit und 
gebüngt, ſo lege man bie Anollen wenigfiens zwei 
Rheinlaͤndiſche Quadratfuß eine von ber andern (denn | 


‘Eine Knolle macht oftmals 7 bit 9 Tritbe); in 


ſchlechtem Lande lege man fie dichter. Sind bie 
Knollen Elein, fo lege man beren 2 bis 3 auf Eins 
Stelle (weil von dergleichen Fleinen Knollen manche 
zuruͤckbleiben); doch Iege man, diefe nicht dicht an eins 
ander. Sie müffen ſeicht, nicht fo tief als bie Kar⸗ 


toffeln, gelegt werben, und geben dann leichter anf; 


fie dürfen nicht mehr als ein Dal behaͤufelt werden, 
verlangen aber daß ber Ader vom Unkraut rein ſey, 
welches wit dem Cultivator fehr leicht bewirkt were 
den Tann. Bei günfliger Witterung geben fie ſchon 
nach Verlauf von drei Wochen auf; bie Pflanzen bar 
von haben aber bis Anfangs Junius ein Fränkliches 
Anfehen; erſt nach Johannis bekommen fie eine dunkel⸗ 
grüne Farbe und fangen an zu wachſen. Am a3flen 
Auguft des vorigen Jahres (fast Herr Kade in 
feinem vor uns liegenden gebrudten Bexichte) Hatte 
in einer von meinen Plantagen bie Pflanzen ſchon 
eine Höhe von 8 bis 9 Fuß, worunter Stoͤcke mic 
6 bi6 8 Nebentrieben und 4 bis 5 Geitenäjlen was: 
ren, bie mehr ale 600 Blätter hatten, von bene 
die. größten 14 Zoll lang und 8 Bel breit waren. _ 
Die Bluͤthe erfolgt erfi in der Mitte Octobers und 
das Wachſen der Pflanze dauert, ſelbſt wenn auch 
Nachtfroͤſte einfallen, bis in den Movember. Ein 
uͤberraſchender Anblick iſt, zur Bluͤthezeit eine gut 
bewachſene Plantage zu ſehen; denn Satt daß um 
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diefe Jahredzeit alle andere Gewaͤchſe ſchon erſtorben, 
oder im Abſterben find, gleicht ein Erdaͤpfel⸗Feld 
in der Ferne einem undurchdringlich bichten Kieſer⸗ 
Gehaͤge vom ſchoͤnſten Grant Mach Eintritt der 
Bluͤthe — fährt Herr Kade fort — ließ ich bie 
Stängel dit an der Erde mit einer Sichel abfehneis 


den, fie gleich mit Steohfeilen in lockere, 10 bie 12 


308 im Durchmeſſer die Gebinde, einbinden,‘ und 
je 15 derſelben ſenkrecht in einen Haufen ſeden. 
Haufen von diefer Größe bleiben ſelbſt bei Sturm⸗ 
wind aufrecht fichen. Nach act Tagen find bie am 
der Außenfelte der Haufm befindlichen Blätter voll⸗ 
kommen duͤrr; alsdann müflen bie Gebinde umge: 


bdetrht, was nad innen zu gelehrt war, muß. nad 


der Aufenfeite hingewendet werben. Die Blätter 
werben bald bäre, die Stängel aber nit. Wenn 
diefe num fo weit getrocknet find, daß fie beim Zus 
ſammendrehen Seinen Gaft mehr von fi geben, fo 
Sinnen bie Bebinde vom Ader abgefahren werben, 
Sc habe dann die Gebinde in bedeckten Schuppen 


wieder ſenktecht auffiellen laſſen, bis bie Stängel 
moͤglichſt dürse warn. Bis zum Zerbrechen duͤrre 


Habe ich fie zwar nie koͤnnen austrocknen laffen ; doch 
haben fie fih, wenn fon nicht ganz ausgedoͤrrt, 
Benno ohne zu faulen aufbewahren laſſen. Bloß 


. an Zaubfutter gewann ich von Einem Magdeburger 


Morgen Landes gutem, Fark gebüngten Gerſtenbo⸗ 
dens, 57 Eentner 16 Pfund; der niedrigſte Ertrag 
im ſehr fchlechtem Boden, ber kaum noch ben Namen 
won Kornboden verdient, war 37 Gentner, und im 
Durchſchnitt aller mit Erdaͤpfeln beſtellten Aecker, 
von her verſchiedenſten Guͤte und Bebuͤngung des 
Wodens, war er ciwas uͤber 30 Eentuer für den Dior 
gen. An Knollen aͤrntete ih vom Morgen bes bes 
Ben Landes 121, im ſchlechteſten Moben 25, iM 


Durchſchnitt von ber ganzen Ausfaat 68 Scheffel. 
Je ſpaͤter man das Laub abfchneider, deſto größer 
werden die Anollen; fchneidet man die Stängel frs 
bes ab (mm deſto früher dad Laub zur Sütterung 
anwenden zu koͤnnen), fo bieiben bie Anolleg 
Heiner. | 


Was bie Knollen ale, Fütterung leiſten, mag 
man aus Folgendem annehmen: Die zur Probe 
damit gefuͤtterten Schaafe erhielten kein anderes 
Futter, als jedes taͤglich eine Viertel⸗Metze Knoten, 
Laub, fo viel fie freſſen wollten, und für die Nache 
noch etwas Stroh. Das Laub fraßen fie ſogleich, 
bei den Knollen aber machen bie, welche nicht an 
Kasteffelfütterung gewöhnt find, einige Umſtaͤnde. 
Diefe, Probefütterung dauerte vom 1. November bis 
zum 28. Mär; 1519. Die Laͤmmer, welche waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit zur Welt kamen, waren Präftig, 
die Muͤtter hatten zum Saͤugen viel Milch, die 
jungen Schaafe wuchſen trefflich und hatten viele 
Wolle, die alten Haͤmmel ſetzten viel Fleiſch am, 
Einer dieſer Hämmel, ber bei, Anfang diefer Fuͤt 
tung, am 1. November, - 95 Pfund gewogen 
bette, ward am a5. Januar, wo ihn ein: Schlaͤch⸗ 
tes kaufte, 115 Pfund ſchwer befunden; er Hatte 
alfo in einer Zeit von 86 Tagen, im welder es 
gız Metzen Knollen und hinlängliches Laub bekom⸗ 
mm, um 20 Pfund an Fleiſch zugenommen. In 
einer andern Schaͤferei wurden zu gleichen Wer 
fuche zwei tragmbe Mutter⸗Sqaafe gmommen, 
die ſchon zwei Mal ſchwache Zimmer zur Welt ges 
bracht und ſchlecht gefäugt Hatten. Bei der Erdaͤpfel⸗ 
Bätterung aber gebaren fie ſtarke Zimmer und fäugs 
ten gut, 
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Die zur. Probe» Kütterung aufgeſtellten Kühe 
bekamen täglich eine Metze Knollen und ein Ge⸗ 
bind Laub; auf einem andern Bute befamen fie 
täglich zwei Gebinde Laub, aber Feine Knollen; ber 
Erfolg war, daß die mit Knollen und Laub gefüts 
testen mehr Milch, die mit Laub allein gefäts 
terten zwar wenigere, jedoch viel fettere Milch ga⸗ 
ben. Die jungen Stammochſen erhielten taͤglich 
drei Viertel Metzen Knollen und zwei Gebinde Laub; 
fie beſſerten ſich bald im Fleiſche und wuchſen gut. 


Die Pferde erhielten jedes taͤglich drei 
Metzen Knollen, ohne Laub, anfangs mit Kleie und 
geſchrotetem Getraide vermengt; dieß mochten ſie je⸗ 
doch nicht freſſen, die Knollen lieber allein und mit 
Heckſel gemengt. Zuletzt zogen ſie ein ſolches Fut⸗ 
ter einem Koͤrnerfutter vor. Bei den Pferden dauerte 
die Probefuͤtterung vom 15. November bis zum 15. 
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Februar, und ſie blieben waͤhrend dieſer 3 Monate 


nicht nur geſund, ſordern nahmen auch an Fleiſch 
zu und verrichteten dabei jede Arbeit ſo gut als die 
uͤbrigen. Zwei Pferde, denen ſtatt des Heues bloß 
Erdaͤpfel⸗Laub gegeben ward, befanden ſich dabei 
ſehr wohl. Durchgehends freſſen die Pferde dieß 
Laub ungemein gierig, und ſelbſt die Stängel vers 
zehren fie, wenn folche nicht gar zu ſtark find, 


Die legte Benutzung ber Exrbäpfel-Pflanze ſteckt 
in ben dickeren harten Stängeln. Diefe geben eine 
große Hitze und halten lange Zeit Kohlen. Ein 
Zopf kalten Waffers, 3 Schleſiſche Quart Halten, 
kochte auf dem Heerde in so Minuten bei 4 Pfund 
7 Loth verbrannter Erbäpfer » Stängel. Dreizehn 
Pfund verbrannte Staͤngel lieferten 94 Loth teine 
Aſche, die fih in Stuͤcke, glei Platten, zuſammen 
fente, und bie daraus bereitete Lauge war fo ſcharf, 
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daß ein Streifen Kattun, der ſchon viele Male mit 
Lauge gewaſchen worden, in der Etdaͤpfel⸗Lauge bie 
Farbe verlor, und daß eine leinene blauſtreifige Kt 
chenſchuͤrze, welche das Brhben mit gewoͤhnlichor 
Holzlauge ſtets ausgehalten hatte, bie blaue Farbe 
verlor, und den Waͤſcherinnen fraß fie die Haut von 
den Fingern. 


Zum Eindenten habe ich bie Knollen im Späte 
herbfte mit dem Haken aufrühren laſſen, dieſer 
muß aber in ben Strichbretern etwas weiter als bei 
ben Kartoffeln geftelt feyn, weil bie Erbäpfel weiter 
auslaufen, weßhalb auch brei Züge dabei erforbert 
werden. Da der Froſt weder dem Laube, noch den 
Knollen ſchadet; ſo iſt es hinlaͤnglich, ſie nur vor 
Naͤſſe zu ſchuͤtzen. Im vergangenen Winter hatte 
ich 45 Saͤcke in zwei Mieten (Haufen uͤber der Erde) 
ſtehen, die fo feſt zuſammen froren, daß fie bei'm 
Einraͤumen, im Monat Februar, von einander ge⸗ 
hauen werden mußten» Nachdem fie im Keller aufs 
gethaut, waren fie fo gut ale vorher, wurden von 
bem Vieh gern gefreffen, hielten ſich gut und bie 
bavon erzeugten Pflanzen fliehen vortreffiih. Sch 
babe ein Pfund Erbäpfel und ein Pfund Kartoffeln 
ausfrieren laffen; bas Pfund Kartoffeln gab nach 
dem Aufthauen dreizehn Lorch Waſſer, die Erdaͤpfel 
aber nicht einen Tropfen. Auch ſelbſt beim erſten 
Wachsthum iſt die Pflanze gar nicht empfindlich gegen 
den Froſt. Ich ließ In dieſem Fruͤhjahre 9 Knollen 
in ein Frühbeet legen und dieſe, als die Pflangen 
6 bis 9 Zoll hoch waren, aus dem Fruͤhbeete, welches 
23 Srad (Reaumur; Wärme hatte, in's freie Feid 
verpflangen. Gleich in ber erfien Macht zeigte das 
Thermemeter 3 Grad unter dem Gefrierpunkte, das 
Laub den jungen Erdaͤpfelpflanzen war zum Beubrechen 
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ſteif gefroren. Sobald die Sonne. fehten, thauten fie 
gleich wieder auf, und gefroren auf gleiche Weiſe viele 
Mate, und thauten jedes Mal wieder auf, und ſtehen 
jegt (im Auguſt 1820) mehr ald 9 Fuß hoch, im uͤp⸗ 
pigften Wuchs. Gleiche Unzerflörbarkeit hat das Laub 
auch nad der Aernte. Ich ließ nämlich am 24. Des 
teber 1819 34 Paar Gebinde folhen Laubes an der 
Außenfeite einer Scheune aufhängen, bergeftalt, daß 
das obere Ende durch das über die Gebinde hervorras 
gende Dach, auf ein Drittel ihrer Länge, für die uͤbri⸗ 
gen zwei Drittel aber gegen Regen, Schnee, Wind 
und Froſt keinesweges gefhügt war. In diefer Lage 
biteben die Blätter gleichwohl feſt am Stängel figen 
und die wechſelnde Witterung hatte ihnen fo wenig ges 
fdyabet, daß fie am 28. Mär; Nachmittags von ben 


Mutterſchaafen noch mit vieler Begierde gefreffen 
wurden. Diefe Ungerfiörbarkeit der Pflanze geftattet 


e8 auch, daß man fie, über Winter, in der Erde laſ⸗ 
fen, und erſt im Fruͤhjahr die Aerhte, ober wenig» 
ſtens einen Theil derſelben, jedoch fpätefiens bis Mitte 
Aprils vornehmen kann. Die Knollen ſind albdann 
groͤßer und roͤther in der Farbe; allein ſie dauern nicht 
ſo gut als die im Herbſt geaͤrnteten, und man muß 
ſie ſorgfaͤltiger aufbewahren, naͤmlich in einem Keller, 
und ſie mit Erde bedecken. 


Am vorzuͤglichſten eignet ſich der Erdapfel zum 
perennirenden Anbau, da er, Eingangs gedachter⸗ 
maßen, 30 Jahre, und daruͤber auf einer und bers 
felben Stelle ausdauert. Wird er ale 3 Jahre ges 
dängt, fo kann auch die Tragbarkeit des Bodens 
nicht nachlaſfſen und man ann alle Jahre Ärnten, 
ohne zu fhn. BU man aber mit ber Beſtellung 
der Landes wechſeln, fo laſſe man im folgenden 
Vahre in gutem Boden Gerſte wit Llee, in ſchlech⸗ 
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tem Boden Sommergetraide auf bie Erbäpfel folgen; 
weil diefe aber ſchwer auszurotten find, fo wied ſich 
auf der abgeaͤrnteten Stelle, - von den unvermeidlich 
in der Erde zuruͤckgebliebenen Knollen unfehlbar haͤu⸗ 
figer Nachwuchs zeigen, der nicht anders als durch 
Ausheben mit dem Brabfcheite ſicher vertilgt werben 
kann, durch welche Operation aber die auf einem 
ſolchen Felde ſtehende Getraidefrucht allerdings Scha⸗ 
den leidet. Im Elſaß laͤßt man Kartoffeln darauf 
folgen, da denn der Nachwuchs der Erdaͤpfel, durch 
die Bearbeitung, welche die Kartoffel erfordert, ver⸗ 
tilgt wirt; vielleicht würde auch zweijaͤhriger Klee, 
der mehrere Male abgegraſet wird, den Nachwuchs 
der Erdaͤpfel vertilgen. Auch gedeiht der Klee nach 
Erdaͤpfeln beffer als nach Kartoffeln. Was endlich 
ben Anbau der Erdaͤpfel zur Viehfätterung auch noch 
empfiehlt, iſt: daß fie nicht fo als die Kartoffeln ges 
flohlen werben, weil fie nit, fo wie diefe, ben 
Menſchen zu einer willlommeen Speiſe dienen 
bürften, 





4. 
Leber eine neue Art, die Kartoffeln vortheils 
haft zu ꝓpauen, und den Ertrag bedeutend 
zu erhöhen. - | 


1; 





Hier, mo diefes niedergeſchrieben wird, verbrel⸗ 
tete ſich (durch welche Gelegenheit oder Mittheilung 
weiß ich nicht mehr) das Geruͤcht von einer neuem, 
ſehr vortheilhaften Kartoffelzucht, die Jeder um Ta 
lieber ausgeführt wuͤnſchte, ie mehr seen Moctheil 
fie verſprach. Der Berſuch fon, wie WM mir noch 
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erinnere, zuerſt in Holland gemacht worden, und bie 


Ausbeute fo ergiebig gewefen ſeyn, daß bie ſchnellſte 


Nahahmung von allen Seiten ber erſte Erfolg war. 
So lautete der erfte Empfehlung; bie Befchreibung 
des Verfahrens nun, wie folgt. | 


Es ſollten naͤmlich auf einem dazu zubereites 
ten Sande kleine Graben von 15 Fuß breit und eben 
fo tief audgegraben und die barans fallende Erde 
auf eben fo breite Zwifchenräume aufgehäufelt wer 
den, wie man bei einee Spargel: Anlage zu thun 
pflegt. In diefe Gräben follte man nun eben fo 
vorfhriftemäßig zwei Reihen Stedkartoffeln in ber 
Länge einen guten Fuß von einander entfernt, in 


Quincunx umd einige Zoll tief ſtecken. Nachdem fie 


nun gekeimt und 6—8 Zoll herangewachſen waͤren, 
ſollte, wie bei unſerm Blumenkohl, 
Erde nach und nach, und mit Vorſicht, angehäuft 
werben, daß nur immer die Spitzen der Kartoffels 
Ranken einen Zoll hoch über der Erde frei heraus: 
seiten. Mit diefee Operation wurde von Zeit zu 
Zeit, bei gehörig erreichter Höhe, und fo fange fort- 
gefahren bis die Gräben vollgefuͤllt, nun erlaubten 
die Kartoffeln fie nach ber gewöhnlichen Art über ber 
Erdflaͤche aufzuhaͤuſeln. Sobald dieſes Letztere ges 
ſchehen war, blieb der Pflanze voͤllige Freiheit bis 
fie duch Abwelken die Reife der Knollen zeigte, oder 
die Zeit des Ausgrabens herangenaht war, 


In diefm Gräben follten nun, der ernſtlichſten 
WBerfiherung gemäß, x) eben fo viel Kartoffeln aus 
bdem unterfien Grunde geaͤrntet werden, als man 
sad) der gewoͤhnlichen Ast, fie zu pflanzen, nad 
Maaßgabe des Landes, einſammelt. Da aber die 
Bartoffelianten, wie wir willen, an jebem Auge 


die aufgeſetzte 


die gleihes Intereffe dabei hatten. 
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ſelbſt über ber Erde Knollen anzufegen pflegen, {0 
wurde bier noch 2) ein: Quantitaͤt von noch 
einmal fo viel als bei der Saamenkartoffel gefuns 
ben wurden in ben Gräben eingefammelt, und 
3) noch in den oberflächlichen Aufhäufungen eben 
fo viel als gewoͤhnlich gewonnen. Man konnte 
alfo annehmen, daß bei diefer dichten Pflanzung auf 
einem Morgen Landes eben fo viel geaͤrntet wurbe, 
als man fonft auf die gewoͤhnliche Art, biefe Frucht 
zu ziehen, auf ungefähr 48. Morgen würde einge 
famımelt haben. 


Wer wuͤrde wohl bei ſolchen Verheißungen nicht 
gleich Anftalten machen, fich biefen großen Gewinn 
zu verfhaffen? Es wurde vor des Ausführung viel 
gegen die Sache, aber auch mieber viel dafke 
geſprochen. Dagegen konnte natürlich viel gefagt 
werben, weil die unverhältnißmäfige tiefe Einpflan- 
zung demjenigen, welcher ſich Kenntniſſe in ber 
Pflanzerei angeeignet Hatte, nichts Gutes verſorach. 
Allen für diefe neuere Art bee Anzucht, ſprach 
hauptſaͤchlich das Eigenthuͤmliche der Kartoffeltanke, 
daß fie Über ber Erde auch Knollen anzufegen ges 
eignet if, Man dachte fi alfo von Hier aus bew 
wirklich größten Gewinn, Ih konnte lange nicht 
mit mie einig werden, und noch weniger mit denen 
Mir erſchien 
bad Banze immer als Unnatur; doch ließ ich mich 
dadurch überreden, baß man mir fagte: man müffe 
ſolche Erfindungen nicht geradezu unverſucht ver⸗ 
werfen. 


Die Pflanzenzeit erſchien und mit übe die Aus- 
führung des Verſuche. Alles geſchah niet nur vor» 
ſchriftegemaͤß pänktiig, ſondern and) mi geifter 
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Borfiiht und mit vielem, Bebacht, ſowohl bei ber 
Pflanzung ats während dem Sommer bei dem Ans 
häufen. So kam endlich der Herb und mit ihm 
Die Zeit der Aernte. Jeder Intereffent (acht Freunde 
hatten in eben fo vielen, weit von einanber getrennt 
tem Gaͤrten und eben fo verfchiebenen Boden und 
Lagen, ben Verſuch zugleich. gemacht) ober vielmehe 
jeder der babei infofern betheiligt war, daß er eis 
nen Verſuch gemacht hatte, war · begierig zu ſehen, 
wie der Erfolg ſeyn wuͤrde, und ſiehe da! — es 
war wichts! — Die Ranken hatten wirklich hier und 
ba, bei einem mehr, bei dem andern weniger, kleine 


nollen angefegt, auch Wurzeln gefchlagen und uns 


ten wo bie Stedkartoffel lag, fanden fi wenige 
ganz ſchlechte Kuollen, bie ſehr kuͤmmerlich ausfaben. 
Die Ranken, finde idy noch zu bemerken nöthig, was 
ven ſchmaͤchtig nach den Spigen (keine einzige Kar⸗ 
toffelart machte Ausnahme, denn man hatte die Vor⸗ 
ſicht gebraucht mehrere Arten zu verwenden) und am 
Ende derſelben ktaͤnklich, mitunter auch friſch. 


Wie laͤßt ſich nun dieſes Mißrathen anderg ers 
klaͤren, als durch die unnatuͤrliche, ungewoͤhnliche 
tiefe Einpflanzung? Der Boden, wo die Verſuche 
gemacht wurden, war ſich in ſofern an allen Orten 
gleich, daß er eine vollkommen ceultivirte Tiefe von 
3 Fuß hielt und halten mußte. Das Jahr war auch 
überbieß für die gewöhnliche Kartoffelzucht günftig. 
Die Pflanzung gefchah mit größter Vorſicht und bie 
Bearbeitung während dem Sommer mit ber größten 
Ueberlegung. Wie haben alfo dieſen Beweis zur 
Betätigung der Unzweckmaͤßigkeit bei allzutiefer 
Pflanzung, die gewiß mit Feiner Pflanze, mit deren 
Natur fie nicht vereinbarlich iſt, auszuführen ſteht. 


XCXXX 


und auf freiem Felde. 
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5. | 

Notiz über Lankmann's neue Kartoffel 
zu Gent. 


Auszug eines Schreibens von Herm Schneevogt⸗ 
zu Haarlem, an den Herausgeber, . 


en sun 


j Haarlem, den 16, Dec. Bee. 

„Wie baden jest bier aus Brabant eine neue 
Kartoffelart bekommen, welche bie Socidıe d’Agri- 
eulture zu Bent, Ihrem Einführer zu Ehren, bie 
Lantmanns » Kartoffel genannte bat. Bon 
Gent aus bat man unferer oͤkonomiſchen Geſellſchaft 
eine Quantität bavon gefandt, die unter verſchieden⸗ 
Liebhaber vertheilt wurden. — Ich kann mich mit 
der Kartoffel: Cultur. nicht ſelbſt abgeben, behielt alſo 
nur eine einzige Knolle bavon. Diefe wog 13 Loth. 
Den 4. Mai feste ich fie in meinen Obfigarten, in 
einen nicht magern Boden, ohne fie zu zerfchneiben, 
ober zu zerſtuͤckeln, und den 29. October habe Ich 
davon geärntet 72 Knollen, geoße und kleine, welche 
zufammen 23 Pfund mwogen. Die bei mir gegognen 
find gar nicht angenehm von Geſchmack, und weder 
geſchaͤlt noch mit Montirung gekocht ſchmeckt fie mir. 
Mein Afforte aber in Norbdwyk, der große Mofen- 
Gultioatene Stegerhook, bat bie Knollen, bie ich 
ihm fandte, in fehr magern Boden gepflange. Seine 
Aernte ift bei weiten nicht fo ergiebig gewefen, als 
die meinige, ee melbet mie aber, bag fie ihm, von 
allen fremden Kartoffeln, am ſchmackhafteſten vor 
komme, und er ifl ein ziemlich competenter Richter, 
pa er jährlich eimige Tauſend Saͤcke Kartoffeln sicht. - 


tıd 


Fuͤr's Vieh, alt Futter, möchte dieſe rothe 
Lankmanns⸗ Kartoffel wohl eine der beſten ſeyn, 
wegen ihrer außerordentlichen Ergiebigkeit. Wo ſie 
zuerſt hergekommen, weiß ich nicht; 
aber, daß die Genter ſie aus England erhalten 
haben. 


* * 
* 


Nahfchrift des Herausgebers. 
(Mit einer Abbildungen auf Zafel 19.) 


Ich habe zwar ſchon, im vorigen IV. Bande 
des Sartenmagazins 3 St., ©. 124. und 5. St., 
©. 196, bie erſte Notiz von diefer neuen Kartoffel 
gegeben, aber beide Nachrichten waren nur vorläus 
fig aus oͤffentlichen Blaͤtteen genommen, und find 
offenbar einerlei. Sie [prachen beide von ber großen 
Ergiebigkeit dee Lantmann’s Kartoffel, welche 
auch obige Rachricht des Herrn Schneevogt 
beſtaͤtigt. Da fie aber eine genauere Unterfuchung, 
und zwar in verfhichenem Boden, verdient, 
und ich feibft indeffen fo gluͤcklich geweſen bin, fuͤr 
mich und Herrn Paſtor Dr. Putſche in Wenigens 


Jena, durch die Gnade Sr, Königt. Hoheit, unfers 


Durchl. Herzogs Bernhardt, jegigen Gouverneurs 
von Bent, ber fih fo warm für alle gemeinnätige, 
wiffenfchaftliche Gegenſtaͤnde interefiirt, einige Saa⸗ 
menknollen zu erhalten, fo werben wir Beide heuer 


Diefe Unterfuchung praktifch anftellen, und ben Liebs. 


babern ber Oekonomie bie Refultate davon getreu 


bier mittheilen. Ich habe zwar nur eine Saamen⸗ 


knolle davon behalten, und liefere bie naturges 
treue Abbildung davon auf beiliegender Tafel 
19., um Verwechſelungen davon, mit der Perus 
vianiſchen Kartoffel, die mir ſchon in bie Hände 
gekommen find, vorzubeugen, Diefe Knolle toiegt 
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ih vermuthe . 


und auf freiem Selbe 


+ Pfund 45 Loth (ober 362 Loth) Wripziger Bes 
wiht, Wir wollen nun im Herhfle fehen, was für 
Auspeute und Reſultate fie geben wird. 


5.53. Bertuch. 


6. 
Berichtigung einer Meinung, über das An- 


ſetzen der übererdigen Knollen an den 
Kartoffeln. 





In der allgemeinen Literatur: Zeitung Nee. 42, 
Februar 1820, fagt ber Recenfent, bei Gelegenheit 
feiner Beurtheilung des, zu Weimar im Landes⸗ 
Induſtrie⸗Comptoir, erſchienenen Berfuhs einer 
Monographie der Kartoffeln u. f. wm. von 
Dr. Cart Wird. Ernſt. Putſche 1818. Seite 
330. unten: „Obgleich nad ben, aus der land⸗ 
„wirthſchaftlichen Zeitung, mitgetheilten VBeifpielen 
„ſich Knollen Aber der Erde an ben Stängeln 
„bildeten, fo gefchah diefes doch gewiß nicht ohne 
„feine Wurzeln. Die Erzeugung von Knollen 
„an in Haufen liegendem Kraute, . welches ſich er⸗ 
„wärmte, laͤßt fih ohne Wurzeln eben fo wenig er⸗ 
„klaͤren.“ Aus dem Gefagten geht deutlich hervor, 
daß der Herr Recenſent noch nie Knollen an den 
Kartoffelftängeln gefehen hat. 

Sie wahren daſelbſt allerdings, und ohne 
alle Wurzeln, in und an ben Blattwinkeln, 
oft zu einer anfehnlidhen Größe und Dide heran, 
treiben aber, unter günfligen Umſtaͤnden, noch ans 
Stängel Wurzeln. 
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Diefe Knollen, ſobald fie wirflih zur Reife 
tommen, Binnen, wie ich felbft aus Erfahrung 
weiß, wieder zu Stecktartofſeln benutzt werden, bie 
" daraus hervorkommenden Kartoffelbuͤſche, bringen 
aber unter nicht sang günfligem Wetter, nie wieder 
uͤbererdige Knollen, wie ich aus fünf Jahre hinter 
einander forgfältig gemachten Verſuchen, mit aus 
foichen Knollen gejogenen Kartoffeln erfehen habe. — 
Das vortheilbaftefte Wetter für folhe Knollen, if 
habjenige, welches bei übrigens ziemlich warmer 
Temperatur, und ausgetrodnetem Boden, 
im heben Grade feucht ift, aber dach nicht ſo, daß 
die Erde tiefer als zwei Zoll einweicht. Deftere 
feine Regm, bie nur bie Oberfläche der Erbe ans 


. gar nicht auf fie zu bauen, 
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feuchten, welche bald wieder abtrocknet und von 
Neuem beregnet wird, ſind für fette Aecker zur Er⸗ 
zeugung ſolcher Knollen, am geeignetſten. Solche 
Witterung faͤllt aber hoͤchſt ſelten ein; mithin find 
ernten diefee Ast etwas fehr Ungewifles, und iſt 
e6 müßte bean feyn, 
daß ärtlicher Boden etwas mehr, und Sichereres lei⸗ 
ſtete. Aus ber arigegebenen , erforderlich günfligen 
Witterung, laſſen fih aud bie an dem auf Haufen 
liegenden Kraute entſtehenden Knollen ſehr leicht 
erklaͤren. 


Philippéruh. 
Lenz. 
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% 
Ueber das Gewicht ber Anganasfruͤchte. 





Die Engliſche Ananaſs⸗Treiberei des Herrn 
Balbwin, Gaͤrtner des Mavauis von Hertford, 
zu Ragleys Halt in England, machte feit einiger 
Zeit fo vieles Auffehen in England und Teutſchland, 
daß ich mich entſchloß, feine Tleine, nur 2 Bogen 
Rorke, und ı Buinee koſtendel Shift — 
Short practical Directions fox the Culture of 
VFJeortſ. des A. I, Bart, Magaz, V, 188, 3. 6t, 289%. 


ihe Ananas or pine-apple plant. Warwick 


3838. in einer treuen Weberfegung mie dem Kupfer, 
in das 4. Städ des III. Bandes ber Zortfegung des 


Garten: Magazins vom Jahre 1818 aufzunehmen; 


wo unfere Leſer fie merden gefunden haben, 


Unſer Herr Ludw. Skell jun. fagt nun im 
ſeinem Berichte, über den Beſuch des Englifchen 
Schottiſchen und Irlaͤndiſchen Gärten, an Se. Koͤ⸗ 
nigl. Hoh. den Großherzos (IV. Bandes, 6. Stuͤck 
©, 241.), daß er auch in Nagley⸗Hall gewe⸗ 

| | u | 
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fen, um die fo beruͤhmte Ananas » Treiberei des 
Marquis of Hertfort zu beſehen; und Über Herrn 
Baldwin felbft folgendes. „Des in ber vergan⸗ 
- „genen Nacht gefallenen Schnees wegen konnte Id 
‚nom Parke gar nichts ſehen; body glaube ich, daß 


- Nie Ananas = Teeiberei das Einzige an diefem Plage 


‚if, was dem Gärtner merkwürdig ſeyn koͤnne. 
„Mit nollem Rechte raͤumt man aber dem Gärtner 
‚des Marquis, Harn Baldwin, den Borzug vor 
„alien Bärtnesn in diefem Bweige ber Gartenkunſt 


ein, benn es iſt unglaublih, von welcher Größe 


„man bier Pflanzen und Früchte ſieht. Die ges 
„woͤhnlich en Fruͤchte von white providence find 
„son 7 bis 9 Pfund, doch aud oft von 11 Pfund, 
„und die der gewoͤhnlichen Sorten, als Old et 
„New Queen, von 4 zu 7 Pfund. Ich hielt mic 
„einen ganzen Tag bei Hrn. Baldwin auf, um 
„Alles genau zu befehen, und mir erfiären zu laſ⸗ 
„fen, and werde in Kurzem einen befondern Bericht 
„Über die Kultur der Ananas in England eins 
„ſenden. ” 


TH war im vorigen Sommer in Sondershau⸗ 
fen, und befuchte unter andern auch. den fürftlichen 
Garten, der von lange her fchon megen feiner vors 
trefflichen Ananas » Eultur in hohem Rufe ſtand, 
fand tie Ananashäufer des Heren Hof s Särtnerd 
Shäfer in fehr gutem Stande, und mit fhönen 
ſtarken Früchten beſetzt. Ich theitte ihm obige Rache 
sicht des Hrn. Sell von Baldwin’ enormen 
"Ananas ⸗ Fruͤchten mit; wozu Herr Schäfer bes 
denklich den Kopf fchuͤttelte, 
erwiderte: „dazu will viel gehören!" Ich fragte 
ihn, ob er niemals feine ſtaͤrſſten Fruͤchte gewogen 
Habe, und forderte ihn auf, dieß nim heuer ger then, 


. 
| 2 


und ganz deſcheiden 
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und mir das Refuttat davon zu berichten. Dieß 
verſprach er mir, und vor Kurzem erhielt ich nun 
fotgenden Bericht von Hrn. Sqaͤfer. 


Als id) diefen vergangenen Sommer bie Ehre 
hatte, &ie bei mir im hochfuͤrſti. Barten zu fehen 
und zu fprehen, aͤußerten Diefelden unter andern 
bei den Hiefigen Ananaffen, die damals juft in Flor 
ſtanden, den Wunſch, das Gewicht der Fruͤchte 
derſelben zu wiſſen — indem man behauptete, daß 
es welche gegeben, die 11 Pfund ſollen gewogen has 


pen, — daher bin ich fo frei, auf Ew. Wohlgeb. 


Verlangen ein Pleines Verzeichniß von richtig gewoge⸗ 
nen Fruͤchten — es verficht fih nur von den groͤß⸗ 
ten — bier beizufügen, wo ich vielleicht das Ver⸗ 
gnügen habe, mid jener Behauptung gegenüber 
zu fielen, und verfihern zu koͤnnen, daß es nit 
wohl möglich iſt, 11 Pfund ſchwere Früchte zu zeu⸗ 
gen, wenn naͤmlich, was ich glaube — ohne unbes 
fcheiden zu ſeyn — die Sondershäufer Ananaſſe auch 
ihren Rang behaupten, wovon auch Ei. Wohlgeb, 
diefen Sommer ein Augenzeuge gemefen find, 


So ſchoͤn und groß nun. hiefige Fruͤchte auch 
died Jahr wieder waren, fo ergab fih dennoch, daß 
die größten, gut ausgefchwollenen, und nach ib» 
zen Beeren beftimmten Fruͤchte — ich zähle naͤm⸗ 
Aich den kurzen Weg einer Frucht die Beere, .in ges 
tader Linie von unten nach oben zit, und nicht, wie 
Diele thun, den langen Weg, felgtih wm die ganze 
Frucht herum — folgendes Gewicht enthielten: 
Eine ordinaͤre gberrige Frucht, nebft 4360 langem 
Stiel, und ihrer Krone, wog 2 PR. — — 
Eine ordindre gbeerige Frucht, nebft 4 Zell langem 

Stiel, und ihrer Keane, wog ı Pfund 28 Loth. 
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" Eine ardinäre 7beerige Frucht, nebſt 4 Boll langen 
Stiel, und ihrer Keone, wog E Pfund 20 Loth. 
Eine orbindre Gbeerige Frucht, nebſt 4 Zoll langem 
Stiel, und ihrer Krone, wog ı Pfund 24 Loth. 

‚ Eine ordindre 6beerige Frucht, nebft 4 Zoll langem 
Stiel, und ihrer Krone, wog ı Pfund 16 Loth. 
Eine ordinaͤre 6u. 7beerige Frucht, nebſt 4 3. langem 
Stiel, und ihrer Krone, wog ı Pfund 24 Loth. 
Eine ordinaͤre gberrige Frucht, nebft 4 Zoll langem 
Stiel, und ihrer Krone, wog ı Pfund 25 Loth. 
@ine orbinäre gbeerige Frucht, nebft 4 Zoll langens 
Stiel, und ihrer Krone, wog £ Pfund 24 Loth. 
Eine orbindre zu. 6beerlge Frucht, nebſt 43. kangem 
Stiel, und ihrer Krone, wog ı Pfund 14 Loth, 
Eine ordindre 4u. zbeerige Frucht, nebſt 4.3. langem 


Stiel, und ihrer Krone, wog ı Pfund 11 Loth. - 


Eine Engl. plattbeerige Frucht mit 5 Beeren, nebſt 
4 300 langem Stiel, und ihrer Krone, wog 
2 Pfund 16 Loth. “ 
Eine platte grüne Frucht mit 4 Beeren, nebſt 
4 Zoll langem Stiel, und ihrer Krone⸗ weg 
1 Pfund r6 Loth. 
Eins Koͤnigs⸗Ananatfrucht mit 4 Beeren, nebſt 
43. langem Stiel, und ihrer Krone, wog 2 Pfd. 
wobei noch zus bemerken iſt, Daß der Stiel und 
Krone, ohne Frucht, im Duchfdnitt genommen, 
10— ı2 Loth enthielten, welches alfo noch von eis 
ner jeden Frucht abgezogen werden mu Go ft 
auch die Verfchiebenheit des Gewichtes der Früchte 
son einertei Beerengehalt ſowohl, als von ben ges 
zingern zu den größern ebenfalls nach Beeren ber 
Himmten auffallend, und dient als Beweis, daß eine 
Frucht vor der andern immer mehr Qualität beſitzt. 
Noch eine Anmerkung muß ich machen. Unter 
allen Ananacfruͤchten find aber befonders 2 Gorten, 


nämlich der Enztänber, und die Kimigsananas; 
gegen alle andere immer die ſchwerſten, chyleich ſel⸗ 
bige gegen die andern nicht ſo viel Beeren enthals 
ten. Über gewoͤhnlich — was eine Eigenthuͤmlich⸗ 


‚Reit iſt — fliegen die Beeren ungemein auseinan- 


der, wodurch der Engländer oft die Größe eines 
Meinen Kinderkopfs erreiche. 


So fehe ih mich num einerfelts auch freue, im 
diefer Hinfiht Em. Wohlgeb. einigermaßen Gendge 
geleiflet gu haben, fo ſchmerzlich iſt es mic auch ars 
berſeits, in Bezug auf eine Peine Abhandlung uͤber 
die Sondershaͤuſer Ananastreiberei, damit für jetzt 
nicht dienen zu koͤnnen. Als Laie in der Literatur, 
und ſtets von Geſchaͤften gedraͤngt, die im Gefol⸗ 
ge eine immerwaͤhrende Zerſtreuung mit ſich führen, 
iſt es mir bisher nicht möglich geweſen, baruͤber, wenn 
auch nur Weniges ſchreiben zu koͤnnen, obgleich Ihre 
gütige Verſicherung damals mich eines feilenden 
Durchſicht vergewiſſerte. Die Sache muß doch ge⸗ 
wiſfermaßen geordnet und auf Wahrheit gegtuͤn⸗ 
bet werden. Komme ich aber Ew. Wohlgeb. im Zus 
kunft damit nicht ungelegen, fo wi ich mein Ders 
fprechen wohl halten. 

Ich ſchließe m. ſ. w. 
Gondershaufen, den 20, Det. 1420. 
Dero ergebenfier 
Diener 
Carl Schäfer. 


Man erfiebt hieraus, daß Herr Hof- Gärtner 
Schäfer nicht ohne Grund, zu Hrn. Bald win's 
Angabe feiner zıpfändigen Fruͤchte, dem Kopf ge 
ſhuͤttelt, und fein „bau win viel gehoͤten ausge⸗ 
Aprochen Habe. Mike ſcheiet es ſehr glaublich, daß 
der GSartner Bal bwinas darenf angelegt uud 
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mub bie Speculation gemacht habe, feine Ananas⸗ 
Culture in großen Ruf zu bringen und bie gutmä: 
thige Leichtgläubigkeit des Publikums zu benutzen 
und zu taricen; und dag Herr Stell des Bärtner 
Baldwin's Behauptung feiner 11 Pfund ſchweren 
Ananasfruͤchte nach feiner Behauptung bloß auf 
Freu und Glauben angenommen, unb ihm nadyges 


fpeochen babe, ohne fich ſelbſt buch Anſicht 


dieſer fo ſchweren Früchte zu überzeugen; 
mas auch in fo kurzer Zeit eines Tages nicht wohl 
möglich war. 


Was mid noch mehr in meiner Meinung he⸗ 
ſuaͤrkt, if: 
1) der enorme Preis von ı Guinee, für den 
| Herr Baldwin feine gebrudte Anmweifung, 
die im Englifhen nit 2 Bogen und im Teut⸗ 
ſchen nicht einmal einen halben Bogen beträgt, 
wie man aus III, Bde. 4. Stuͤck erficht, und 
nichts weniger als ein Arcanum enthält, ver⸗ 
kauft und auf ben Zitel gefegt hat; was 
alfo offenbar von einer Charlatanerie, um nur 
Suineen zu filgen, und Geld zu machen, 
amt; 
2) daß ich fo eben in einer Engliſchen Zeitung, 
ber Moming Chronicle, als bie Anzeige 
einer außerordentlihen Fruchtgröͤße, 
Folgendes leſe: npor einigen Wochen wurde 
u Broadſtone, in ber Ananastreiberei bes 
„Rode Palme eſton, eins Ananasfrucht, von 
der fhmwarzen Antigoas Art (of the black 
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„Antigoa kind) gefhnitten, welche 5 Ya 
14 Unzen wog.“ Alſo nicht einmal vol 
6 Pfund! Wenn nun dieß in England ſelbſt 
eine fo außerordentliche Seltenheit ift, daß mau 
26 in Öffentlichen Blättern anzuzrigen für werth 
hielt, fo mag es wohl mit B aldwin’s 7,89 
and Lupfündigen Ananaffen nicht ganz ge- 
heuer ſeyn. 


Herr Baldwin mag e8 mir daher nicht übel» 


nehmen, daß ich ſo lange an ſeine ungeheueren Ana⸗ 
nasfruͤchte auf fein bloßes Wort nicht glauben 


kann, als bis er erſt dem Praͤſidenten, Herrn Th. 
And. Knight Eſq. oder dem Seeretaͤr, Herrn Joſ. 
Sabine Eſa. unſerer Londoner chrwuͤrdigen Hor- 
ticultural Socjety, deren auswaͤrtiges correſpondi⸗ 
rendes Mitglied zu ſeyn ich mit mehreren Garten⸗ 
freunden in Teutſchland die Ehre habe Ananas⸗-· 
fruͤchte von 9 — 11 Pfund von feiner Zucht wirklich 
vorgelegt, ſein Angeben durch die That bewieſen, 
und ich die Anzeige und Beſchreibung daron in 
unfern Transactions of the horticultural Society 
of London ſelbſt gelefen Habe, 


Weimar im December 1830. 
. 8. 3, Bertug. 
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æ. 
Gebrauch des Kochſalzes in dem Gartenbau. 





Der beruͤhmte Engliſche Chemiker, Herr Par 
kes, hat vor einiger Zeit in den Transactions of 
the Caledonian Horticultural Society eine Ab⸗ 
handlung über die Anwendung des Salzes bei’m 
. Gartenbau bekannt gemadt, und von der Gefells 
Schaft dafuͤr eine Preismedaille erhalten. Er ſucht 
darin durch eine Menge authentiſcher Thatſachen zu 
erweiſen: 1) daß gemeines Kochſalz, wenn es in 


gehoͤriger Proportion angewendet wich, die Eigen⸗ 


ſchaft hat, Geſundheit und Wachsſthum der Vegeta⸗ 
vilien zu befördern; 2) daB es Fruchtbaͤume und 
Taftige Pflanzen unfähig mahe, Würmer und Ins 
fetten zu ernähren ober ihnen zum Aufenthalt zu 
dienen; 3) daß es eines ber wirkfamften Subſtan⸗ 
zen fey, bie man nur anwenden kann, um in Bär 
ten die Infelten zu vertilgen *), 


EDER 


3. 
Der groͤßte Baum und bie größte Blume 
in der Welt. 





Dee berdämte Banyan s Baum, gehn Eing- 
Hide Meiten von Broach in Hindoflan, angeblich 


” 3 werde im nädften Gtäde bes ©. M. unfern 
Lefeen Heren Parkes iatereſſanten Xuffag ausfährs 


lich liefern. B. 


der größte im ber Welt (ben Milton im verlor 
nen Para dieſe beſchreibi), ſteht immer noch*). Er 
hat 350 große Stämme, welche alle größer find ale 
die Engliſchen Eichen und Mimen, und über 3,000 
Meine Stämme. Nah einer Weberlieferung ber 
Eingeboenen, ift ee 3 000 Jahre alt; fie behaupten 
auch, daß 7,000 Perfonin in feinem Schatten mus 
ben können. 


Die größte Biume, die man bis jetzt kennt, 
ift bie Aristolochia cordiflora , deren Durchweſ⸗ 
fe, nah Herrn Alexander von Humbeibt, 
16 300 beträgt, unb aus welchen, an ben Ufern 


bes Magbalenen = Sluffes In Süd » Amerila, bie * 


Kinder ins Spiele ſich Muͤtzen machen. 





% 
Außerordentlihe Fruchtbarkeit. 





Ein einziges Korn von Talayera » Walzen, 
welches von Herrn Bardener, zu Befton bei 


Bath, gepflanzt war, bat legten Herbſt bie m 


gewoͤhnliche Zahl von 7,445 Koͤrnern getragen umb 
die Wurzel iſt feifh und gefund, 


*) Hamilton geograph. statist, et histor, Descrip- 
tion o£ Hindostan, Lond. 1820. j 
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| 5 
Botanifhes Wunberpulper. 





e 


Das Magazin für Literatur und Induſtrie in 
Lipzis, kuͤndigt ſoeben folgendes blumiſtiſches 
VBunderyulver an!!! 


„So eben erhielten wir in Coemmiſſion: 
Poudıe vegatativa, ou moyen d’avancer le 
developpement des fleurs. 12 gGr. 

Ein Pulver, welches ben Wachtthum, bie 
Vereblung und Fuͤlle aller Blumengewähfe, Hya⸗ 
zinthen, Zulipanen, Rofen, Nelken und dergleichen, 
ohne Nachtheil für ihr Wefen, befchleuniget, bef oͤr⸗ 
dert, und ungemeim entwidelt. ‘ 


— — — 


Seite 
Landſchafts⸗Gartenkunſt. 
1. Decoration großer Bärten und Parks durch kleint 
| geſchmackvolle Gebäude. (Mit Abbildungen auf 
Taf. 16 u. 17.) . . . . 0 85 


a2. Ueber Garten⸗,Baukunſt im Allgemeinen, 

und über ein noch nicht allenthalben befanntes . . 
Ananashaus, nebfl Bemerkungen über befons 
dere Eultur bee Ananas: Pflange, neuefter 


Zeit. (Mit einem Riffe auf Zaf. 13.) . 86 
— Blumiſterei. 
1. Bluͤthen⸗Verzeichniß der Großherzogl. Pflanzen⸗ 
fammlung zu Belvedere bei Weimar, im Ja⸗ 
nuar 1821 . . . . . . . 9 
2. Schöne exotiſche Pflanzen. 
| A. Die ſchoͤne Fackeldiſtel. (Mit Abbildung auf 
| Tafel 3) one 18 
B. Die ſchoͤne Miſſuriſche Nachtkerze. (Mit Abbils 
bung auf Zafel 14.) . . . . 101 
C. Die nieſchließende Zaſerblume. (Mit Abbildung 
| | uf) ee. 102 








Seite 
Grmüfebau im Garten und auf 


freiem Felde. 


1. Bemerkungen über eine im 3. Stuͤck, III. Ban: 
des dee Fortſetzung bes Garten: Magazins (Seite 

. 1237.) befindlide Belarntmadung einer neuen 
Art ber Cultur bes Blumenkohls, aus 
Bilippo Re’s Glementen ber Landwirt: 


ſchaft 2 ee 108 


9, Art der Biumentohtzudt, wie man fie ſehr 
vortheilpaft zu Frankfurt a. M., zu Sach⸗ 
ſenhauſen, und beſonders in dem Frankfurter 


Dorfe Oberrad ausfuͤhrt. . . 106 


3. Anbau und Benutzung der Srhöäpfe . , . 109 


4. Ueber eine neue Art, bie Kartoffeln vortheitgaft 
‚ zu bauen, und ben Grtrag bebeutenb zu er- 
hoͤhen ® @ U) ‘ v 2 ® ‘ 


5. Notiz über Lankmann's neue Kartoffel zu Gent. 
(Mit einer Abbild. auf Zaf. 19.) . 


113 


115 


6. Berichtigung einer Meinung, über das Anſetzen 


ber übererdigen Knollen an ben Kartoffeln . 116 


124 5 | Inhalt. 
Seite 
Garten⸗Niſcellen. 


w8elt 
1. Ueber das Gewicht der Ananasfrücte 5,7 e 


a. Gebrauch bes Koch: Salzes in dem Gartenbau 231 5. Botaniſches VWunder⸗Pulver 


* ” * * 


Zu dieſem Hefte gehoͤren folgende Abbildungen: 


za 13. Die ſchoͤne Fackeldiſtel. 
— 14. Die Miſſuriſche Rachtkerze. 
— 15. Die nieſchließende Zaſerblume. 
16 u. 17. Decorationen großer Gärten und Parks, 
18: Riß zu einem Ananadhaufe. 
19, Lantmann’s neue Kartoffel zu Seat. 





(Hierzu das Antelligenzblatt Nr. UI.) 


4. Außerorbentlide Zruchtbarteit . 


% 


® 


« 


nn « 
3. Der größte Baum und bie größte Blume in bes 


— :tart Manz 100. 








AZ Cart Mag 1820. 








MICnrt_Uag 1820. 


118 | Gartene Mifcellen 


fen, um die fo berſchmte Ananas » Nreiberei des 
Marquis of Hertfort zw beiehen; und Über Herrn 
Baldwin felbft folgendes. „Des in der vergan⸗ 
„genen Nacht gefallenen Shnees wegen konnte ich 
„vom Parke gar nichts fehen; doch glaube ich, daß 
‚die Ananas » Zreiberei das Einzige an diefem Plage 
ft, was dem Gärtner merkwürdig feyn Sinne. 
„Mit vollem Rechte räumt man aber dem Gärtner 
„des Marquis, Herrn Baldwin, den Vorzug vor 
„alien Bärtnern in dieſem Zweige ber Gartenfunft 


„ein, benn 26 ift unglaublih, von welcher Größe 


„man bier Pflanzen und Fruͤchte ſieht. Die ges 
„wöhnligen Fruͤchte von white providence find 
„sen 7 bis 9 Pfund, doch aud oft von 11 Pfund, 
„und die der gewöhnlichen Serten, nid Old et 
„New Queea, von 4 zu 7 Pfund. Ich hielt mid 


„einen ganzen Tag bei Den. Baldwin auf, um. 


„Alles genau zu befehen, und mir erklären zu lafs 
„fen, und werbe in Kurzem einen befondern Bericht 
„Über die Gultue der Ananas in England eins 
ſenden.“ 


Ich war im vorigen Sommer in Sondershau⸗ 
fen, und beſuchte unter andern ‚auch: den fürftlichen 
Garten, der von lange her fhon wegen feiner vor: 
trefflihen Ananas » Culture in hohem Hufe fand, 
fand tie Ananashäufer des Heren Hof s Bärtners 
Shäfer in fehr gutem Stande, und mit fhönen 
ſtarken Fruͤchten befegt. Ich theilte ihm obige Nach⸗ 
sicht des Hın. Skell von Baldwin's enormen 
Ananas » Früchten mit; wozu Herr Schäfer bes 


denklich den Kopf fhüttelte, und ganz befcheiden - 


erwiderte: „dazu will viel gehören!" Ich fragte 
ähn, 0b er niemals feine ſtaͤrkſten Fruͤchte gewogen 
habe, und forderte ihn auf, dieß nid heuer zer thum, 


und mie das Mefuftat davon zu berichten. Dieß 
verſprach er mir, und vor Kurzem erhielt ich nun 
folgenden Bericht von Hrn. Sqaͤfer. 


„Als ich diefen vergangenen Sommer die Ehre 


“Hatte, Sie bei mir im hochfuͤrſti. Garten zu fehen 


und zu fprehen, Außerten Dieſelben unter andern 
bei den Hiefigen Ananaffen, die damals juft in Fler 
ftanden, ben Wunfh, das Gewicht der Früchte 
derfelben gu wiffen — indem man behauptete, daß 
es welche gegeben, die 11 Pfund follen gewogen has 


ben, — daher bin’ih fo Frei, auf Ew. Wohlgeb. 


Verlangen sin kleines Werzeichniß von richtig gewoge⸗ 
nen Zrühten — es verſteht fi nur von den größs 
ten — hier beizufügen, wo ich vielleicht das Vers 
gnügen habe, mich jener Behauptung gegenüber 
gu fielen, und verfihern zu Binnen, daß es nicht 
wohl möglich ifl, 11 Pfund ſchwere Früchte zu zeu⸗ 
gen, wenn naͤmlich, mas ich glaube — ohne unbes 
[Heiden zu feyn — bie Sondershäufer Ananaffe auch 
ihren Rang behaupten, wovon auch Em. Wohlgeb, 
diefen Sommer ein Augenzeuge gemefen find. 


So ſchoͤn und groß nun hiefige Fruͤchte auch 
dies Jahr wieder waren, ſo ergab fi) dennoch, daß 
die größten, gut ausgeſchwollenen, und nach ih⸗ 
ren Beeren beſtimmten Fruͤchte — ich zaͤhle naͤm⸗ 
Aich den kurzen Weg einer Frucht die Beere, in ge⸗ 
rader Linie von unten nach oben is, und nicht, wie 
Diele thun, den langen Weg, folglich um die genye 
Frucht herum — folgendes Gewicht ‚enthielten: 

Eine ordindre gberrige Frucht, nebft 4.301 langem 
Stiel, und ihrer Krone, wog a Pfr. — — 
Eine ordindre Zbeerige Feucht, nebſt 4 Soll langem 

Stiel, und ihrer Krone, wog 1 Pfund 28 Rus. 


— — —— —— —— Ln 


En en. — — 
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“ Eine ardimäre beerige Frucht, nebſt 4 Zoll langes 
Stiel, und ihrer Krone, wog 1 Pfund 20 Loth. 
Eine ordindre 6beerige Feucht, nebſt 4 Zoll langem 
Gtiel, und ihrer Krone, wog ı Pfund 24 Loth. 

‚ Eine ordindre 6beerige Frucht, nebſt 4 Bol langem 
Stiel, und ihrer Krone, wog s Pfund 16 Loth. 
Eine ordinäre 6u. 7beerige Frucht, nebſt 4 3. langen 
Stiel, und ihrer Krone, wog ı Pfund 24 Loth. 
Eine orbindre 5beerige Frucht, nebft 4 Zoll langen 
Stiel, und ihrer Krone, wog ı Pfund 35 Loth. 
Eine ordinaͤre sbeerige Frucht, nebſt 4 Zoll langen 
Stiel, und ihrer Krone, wog ı Pfund 24 Koth. 
Eine ordinaͤre su, 6beerige Frucht, nebſt 43. kangem 
Stiel, und ihrer Krone, wog ı Pfund 14 Loth, 
Eine orbindre 4u. 3beerige Frucht, nebſt 43. langem 


Stiel, und ihrer Krone, wog ı Pfund 11 Loth. 


. Eine Engt. plattbeerige Frucht mit 5 Beeren, nebſt 
4 300 langem Stiel, und ihrer Krone, wog 
2 Pfund 16 Loth. * 
Eine platte gruͤne Frucht mit 4 Beeren, nebſt 
4 Boll langem Stiel, und ihrer Keones weg 
ı Pfund r6 Loth. 
Eine Königs, Ananasfruht mit 4 Beeren, nebfk 
43. langen Stiel, und ihrer Krone, wog 2 Pfd., 
wobei noch zu bemerken iſt, daß der Stiel und 
Krone, ohne Frucht, im Durchſchnitt genommen, 
10 — 12 Loth enthielten, welches alfo noch von eis 
ner jeden Frucht abgezogen werden muß Go iſt 
auch die Verſchiedenheit des Gewichtes der Fruͤchte 
von einerter Beerengehalt ſowohl, als von ben ges 
tingern zu ben größern ebenfalld nad Beeren bes 
fHimmten auffallend, und dient als Beweis, daß eine 
Frucht vor der andern immer mehr Qualität befigt. 
Roh eine Anmerkung muß ich machen. Unter 
allen Ananasfrüchten find aber befonders 2 orten, 


nämlich dee Englaͤnder, und die Kinigsananas; 
gegen alle andere immer die ſchwerſten, chyleich fels 
Bige gegen die andern richt fo viel Beeren enthals 
ten. Uber gemöhnlih — was eine Eigenthuͤmlich⸗ 


keit iſt — fliegen die Beeren ungemein auseinan⸗ 


der, wodurch der Englaͤnder oft die Groͤße eines 
kleinen Kinderkopfs erreicht. 


So ſehr ih mich num einerſelts auch freue, im 
diefer Hinfiht Ew. Wohlgeb. einigermaßen Senäge 
geleiftet zu haben, fo ſchmerzlich ifk es mic aud ans 
berfeite, in Bezug auf eine Feine Ashandfung über 
die Sondershäufer Ananastreiberei, damit für jetzt 
nicht dienen zu koͤnnen. Als Laie in der Literatur, 
und ſtets von Geſchaͤften gedraͤngt, die im Gefol⸗ 
ge eine immerwaͤhrende Zerſtreuung mit ſich führen, 
iſt es mir bisher nicht möglich geweſen, daruͤber, wenn 
auch nur Weniges ſchreiben zu koͤnnen, obgleich Ihre 
guͤtige Verſicherung damals mich einer feilenden 
Durchficht vergewiſſerte. Die Sache muß doch ge⸗ 
wiffermaßen geordnet und auf Wahrheit gegruͤn— 
det werden. Komme ich aber Ew. Wohlgeb. m Zu: 
funft damit nicht ungelegen, fo wi ih mein Vers 
ſprechen wohl halten. 

Ich ſchließe u. ſ. w. 
Gondershaufen, den ao. Det. 1890. 
Dero ergebenfler 
| Diener 
" Cart Schäfer. 


Man erficht hieraus, daß Herr Hof- Gärtner 
Schäfer nicht ohne Grund, zu Hrn. Baldwin's 
Angabe feiner 11pfuͤndigen Fruͤchte, der Kopf ge 
ſcuͤttelt, und fein „dazu wii viel gehoͤtrrn⸗ ausge⸗ 
ſorochen Habe, Mille ſcheien es fahr glaublech, daß 
der GSaͤrtner Galrwin, as datenf angelegt ub 

Rs 


N 


120 Garten = Mifcellen. 


ud die Spemmlation gemacht babe, feine Ananass 
Euftur in großen Muf zu bringen und bie gutmü: 
thige RKeichtgläubigkeit des Publikums zu benugen 
und zu taxiren ; und daß Herr Skell des Gaͤrtner 
Baldwin's Behauptung feiner 11 Pfund ſchweren 
Ananasfruͤchte nad feiner Behauptung bloß auf 
Freu und Glauben angenommen, und ihm nachge⸗ 


ſprochen habe, ohne ſich ſelbſt buch Anſicht 


dieſer fo ſchweren Fruüͤchte zu überzeugen; 
was auch in ſo kurzer Zeit eines Tages nicht wohl 
moͤglich war. 


Was wich noch mehr in meiner Meinung be⸗ 
fruaaͤrkt, if: 

1) ber enorme Preis von ı Guinee, für den 

| Herr Baldwin feine gebrudte Anweifung, 

die im Englifchen nicht 2 Bogen und im Teut⸗ 

fhen nicht einmal einen halben Bogen beträgt, 

wie man aus III, Bde. 4. Sthd erficht, und 


nichts weniger als ein Arcanum enthält, ver⸗ 


kauft und auf den Titel gefest bat; was 

alfo offenbar von einer Charlatanerie, um nur 

BSuineen zu filgen, und Geb zu maden, 
deugt; 

2) daß ich fo eben in einer Engliſchen Zeitung, 
der Moming Chronicle , alß die Anzeige 
siner außerorbentlihen Fruchtgroöße, 
Bolgendes leſe: „vor einigen Wochen wurde 

nu Broabdſtone, in ber Ananastreiberei des 

| „Lords Palmerſton, eine Ananasfrucht, von 
er fchwarzen Antigoa⸗Art (of the black 


„Antigoa kind) geſchnitien, meige 5 ans 


„ig Unzen wog.“ fo nicht einmal voße 
6 Pfund! Wenn nun dieß in England ſelbſt 
eine fo außerordentliche Seltenheit ft, daß man 
es in Öffentlichen Blättern anzuzrigen für wert 
bielt,_ fo mag es wohl mit Baldwin's 7,89 


‚and zupfündigen Ananaffen nicht gang ge _ 


Heuer fepn, 


Here Baldwin mag es mie daher nicht uͤbel⸗ 


| nehmen, daß ic fo lange an feine ungeheueren Ana⸗ 
nasfruͤchte auf fein bloßes Wort nicht glauben 


kann, ale bis er erfl dem Präfidenten, Herrn Th. 
And. Knight Eſq. oder dem Secretaͤr, Herrn Joſ. 
Sabine Eſq. unſeter Londoner ehrwuͤrdigen Hor- 
ticultural Socjety, deren auswaͤrtiges correſpondi⸗ 
rendes Mitglied zu ſeyn ich mit mehreren Garten 


freunden in Teutſchland die Ehre habe, Ananas⸗ 


feuchte von 9 — 11 Pfund von feiner Zucht wirklich 
vorgelegt, ſein Angeben durch die That bewieſen, 
und ich die Angeige und Beſchreibung davon in 
unfern Transactions of the horticultural Society 
of London ſelbſt gelefen habe, 


Weimar im December 1830. 
8. J. Bertuq. 


— — — — —— -—— 
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u 7) 
Gebrauch des Kochſalzes in dem Gartenbau. 





Der berühmte Engliſche Chemiker, Herr Parts 
Les, bat vor einiger Zeit in den Transactions of 
the Caledonian Horticultural Society eine Ab» 
handlung Über bie Anwendung des Salzes bei'm 


. Sartenbau befannt gemadt, und von der Gefells 


Schaft dafür eine Preismedaille erhalten, Ex ſucht 
darin durch eine Menge authentifcher Thatſachen zu 


erweifen: 1) daß gemeines Kochſalz, wenn «6 in 


gehöriger Proportion angewendet wird, Die Eigen . 


ſchaft hat, Geſundheit und Wachsthum der Vegeta⸗ 
Hilien zu befördern ; 3) daß es Fruchtbaͤume und 
faftige Pflanzen unfähig made, Würmer und In⸗ 
fetten zu ermähren ober ihnen zum Aufenthalt zu 
dienn; 3) daß es eines der wirkfamften Subſtan⸗ 
zen fey, die man nur anwenden kann, um in Bär 
ten bie Inſekten zu vertiigen *), 





3 


| Der größte Baum und bie größte Blume 


in der Belt. . 





Dre berhämte Banyan» Baum, sehn Eng 
ſiſche Meilen von Broad in Hindoſtan, angeblich 


”) 3% werde im naͤchſten Gtüde bes ©. MR. unfern 
Lefern Heren Parkes interefanten Auffag ausfährs 
UM liefern, B. 


ber größte im der Welt (den Mitten im verloe⸗ 
nen Paradieſe beſchreibi), fieht immer noch*). Er 
bat 350 große Stämme, welche alle größer find als 
bie Engliſchen Eichen und Ulmen, und über 3,000 
Meine Stämme. Nah einer Ueberlieferung ber 
Eingebornen, ift ee 3000 Jahre alt; fie behaupten 
auch, daß 7,000 Perfonn in feinem Schatten nes 
ben koͤnnen. 


Die größte Blume, die man bis jetzt Eemmt, 
ift die Aristolochia cordiflora , beren Durchweſ⸗ 
fee, nah Deren Alexander von Humboldt, 
16 304 beträgt, und aus welchen, an ben Ufern 
des Magbalenen = Siuffes in Güb » Amerika, bie " 
Kinder im Spiele ih Muͤtzen machen. 





| % 
Außerordbentlihe Fruchtbarkeit. 





Ein einziges Korn von Talayera » Walzen, 
welches von Herm Bardener, zu Weſton bei 
Bath, gepflanzt war, bat fetten Herbſt die um» 


gewoͤhnliche Zahl von 7,445 Koͤrnern getragen umb 
die Wurzel iſt friſch und gefund, 


*) Hamilton geograph. statist, et histor, Descrip- 
tion of Hindostan, Lond. 1820. 


/ 
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| 5 
vBotanuniſches Bunderpulver. 


Das Magazin für Literatur und Induſtrie in 
Reipiig , kuͤndigt ſoeben folgendes blumiſtiſches 
Vunderpulver an!!! 


„So eben erhielten wir in Eemmiſſion: 


. Poudze. vegdtativa, ou moyen d’avancer le 
developpement. des fleurs. 12 gGr. 


Ein Yulver, welches ben Wacsthum, bie 
Veredlung und Fuͤlle aller Blumengewaͤchſe, Hya⸗ 
zinthen, Tulipanen, Roſen, Nelken und dergleichen, 
ohne Nachtheil für ihr Weſen, beſchleuniget, bef oͤr⸗ 
dert, und ungemein entwidelt. 
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t AT! Gar Äag.lorte 1821. 


Sankmanns zu Gezmauharepel 


I; Einen ganzen Band verbindlid. 


Die Fortſetzung bes Gartens Magazins erfcheint von jest an in freien Heften, mitlı 


| fauber ausgemalten und ſchwarzen Kupfern; davon immer 6 Hefte einen Band ausmadhen. Das 
Abonnement fin einen ganzen Band (benn einzelne Hefte koͤnnen wir nicht ablaffen) ift 
dient 6 Rthlr. Saͤchſ. Courant ober 10 FI. 48 Kr. Reichſsgeld zu haben. Bon den erften 


118 Sahrgängen find noch Exemplare, nämlich vom ıflen bis sten jeder zu 6 Rthlr., vom 6ten Ä 


bis 8ten Jahrgange A 9 Rthlr., zufammen für 57 Rthlr. zu haben. 
| Das JIntelligenzblatt 


| welches jeden Heft unſers AUgemeinen Garten» Magazins begleitet, iſt für Seoenkände bes 
I Sartenwefens, und folglich beſtimmt für 
1. Gartenhandels⸗, Baumſchulen⸗ Saamen⸗, Blumen Zwiebeln » und Pflangeng Verzeichniffe; 
3. Anzeigen und Ankündigungen neuerfhienener Garten » Schriften; 
3. Anfragen und Anzeigen wegen Gärtnern, welche Dienfte fuchen, ober in Dienfle gefucht 
werben; 

4; Änzeigen wegen Garten » Inftrumenten und Werkzeugen ; Ä 
—58 aber auch fuͤr andere Anzeigen beſtimmt; wir werden aber immer beiderley Jotelligenen 
)ſorgfaͤltig von einander ſcheiden, und erſtere den letztern voranſchicken. 

Auf die Anfrage und den Wunſch mehrerer Gartenliebhaber und reſp. Handelsgaͤrtner, 
wegen ber Inferatgebühren für größere und kleinere Anzeigen, haben wir uns, in Rüd: 
ficht daß oft ganze Pflanzen = und Saamen⸗Verzeichniſſe darinne inferirt werden, unb um ben 
)| Liebhabern dieſe gemeinnugige Anftalt möglichft zu erleichtern, entfchloffen, die Inferatgebühren, 
| weiche bisher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer für die Spalten » Columne» Zeile waren, betraͤchtlich 


gu erniedrigen, und 1) eine ganze Spalten » Eolumne von 61 Zeilen Petit: Schrift: auf 


Ir Rthlr. Saͤchſ. oder 1 FI. 48 Kr. Reichsgeld; 2) bie halbe Columne von 30 Zeilen, 
lauf 12 Gr. Saͤchſ. oder 54 Kr. zu ſeten; 3) eine Viertel⸗Columne, ober 15 Beis 
len allen Intereſſenten bes Garten⸗Magazins, ganz frey gu geben: was aber 
DI über diefe 15 Frei-Zeilen überfchieft, davon mird bie Zeile mit 6 Pf. ober 2 Kr. bezahle: 
Fr Mir möflen aber auddrücklich zur Bedingung machen, daß man uns alle Avertiffements 
deutlich gefhricben, direct und franco, durch eine Buchhandlung oder ein anderes bes 
kanntes Handelshaus, welches uns bie Infertionsgebühren besichtigt, unter unfter 
Di Addreffe einſchickt, außerdem fie unabgebrudt liegen bleiben, 

| Man abonnirt fi auf unfer Allgemeines Teutſches Garten» Magazin bei allen Poftämtern 
I Buchhandlungen, Intelligenz- und Zeitungs : Expeditionen, macht fi aber immer dabei auf 


Liebhaber, melde fih zu fünf Eremplaren Gubferibenten fammeln, und direct an 
uns wenden wollen, erhalten das fünfte Eremplar frei, ober 20 Procent Rabbat. 


Weimar, den 1. Mär 1815. | 
8. ©. privil, Sande s⸗Ind uſtrie-Comptoir. 


| 
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Nachricht. 


Das Algemeine Teutſche Garten » Magazin umfaßt feinem Plane und Zwecke nah alte 
Bweige des gefammten Teutſchen Gartenweſens, und ſucht von jedem derfelben 
feinem Liebhaber einen heilen Weberblid und praßtifchen Leitfaden zu liefen. Dem gu Folge 
enthält es folgende ſtehende Rubriken, 


J. LandſchafesGartenkunſt, oder ſogenannte Engliſche Antagen und Behandlung 
der dazu gehörigen Bäume, Straͤuche und Pflanzen, 


IL Garten: B autunft umd alle dahin gehörige Dekorationen, 


| II. Treib⸗ und Gewähshaus: Gärtnerei, Mift» und Lohbeete, Ananas» und Pfr: 
| ſchenkaͤſten, Wlumentreiberei in Bimmern, Drangerie» und Winter» Gewähshäufer. 


IV. Biumiflerei, mit allen ihren Moden und Bizarretien, und ihrem wahren guten 
Geſchmacke. 


V. Bemäfebau im Garten und auf freiem Selbe, 


| VL. Obſtkultur, von ber Kernſchule an, bis zur freien Obfinlantoges Abbildung und |‘ 
Charakteriſtik neuer Obflfortens Benutzung bes Obſtes u. f. w. 


VO Dekomomiſche Bärtnerei und zwar 
a. Landes» Induftries und. Schul, Senrinarien » Gärten. 
b. Forſtbaumſchulen und Plantagen, 


VIII. Garten⸗Botanik; nämlich fo viel ans der Botanik, als höherer Wiſſenſchaft, zur 
Aufllärung und Verbefferung ber Teutſchen Gartenkunſt gehört, 


IX. Saamenbau, Gämereis und Pflanzenhandel, auf deren genaue Kenntnif und 
Aufdelung der Betrügereien fo viel beiim Gartenweſen ankommt, 


X. Garten. Literaturs nämlich bloße Titel» Anzeige aller neuen Teutſchen, Engii- ICh 


(hen, Franzoͤſiſchen, Italleniſchen, Hollaͤndiſchen, Dänifhen, Schwediſchen und Muffifchen 
Schriften, melde über irgend einen ober ben andern Zweig des gefammten Gartenmwefens 
‚ erſcheinen, damit der Liebhaber immer einen heilen Ueberblick aller Neuigkeiten für fein Zady | 
bat. Nur zuweilen werben ſich die Herausgeber erlauben, von einem oder bem andern neu 
erfchlenenem , vorzügli brauchbaren Buche eine kurze Notiz zu geben, | 


XI Gartens Difcelten, Interefſante Notizen, bie in keine der obigen Rubriken vaſſen. 


Jede biefer Rubriken liefert Eleine oder größere gemeinnügige Auffäge, Beobachtungen, \ 
I Vorfchläge und praktifche Anmweifungen über ale Habin gehörige Gegenflände; auch Auszüge I 
| ans größeren koſtbaren ausländifhen Beten, 
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Schoͤne exotiſche Pflanzen, 





A. 
Convolrulus candicans, A Die Silber⸗ Winde. ) 
(mit Abbildung auf Bafel 20.) 


: Unter der ungehenern Anzahl von Winden, 
were anjetzt Thon auf 119 Species geftiegen, iſt 
die Silber » Winde eine der praͤchtigſten. Sie gleicht 
am meiften der geigenblätteigen ‚Winde (Convok 
vulus. pandaratus) und- Biegmien’ift, wie von 


dieſer, ihre Vate tland Sie eignet fich bei uns in⸗ 


deffen mehr für das Confervatorium, als für das 
Fortſ. d. A. T. Bart, Mag, V. Bd. 4. &t. 1821. 


freie Land. In jenem wird fie über 15 — 16 Fuß 
hoch, und bluͤht den ganzen Sommer hindurch uͤber⸗ 
aus praͤchtig, da ihre große ſilberweiße Blume, 
mit, ihrem dunkelvioletten Auge, einen, herrlichen, 
Andiic giebt. Da fie keinen Saamen trägt, fo 
muß fie duch Wurzeitheilung vermehrt werben, 


welches ſehr leicht iſt. ln 

B . ze 
Renealmia nutans, (Die uͤberhaͤngende Reuzz almie.) 
(weit Abbildung auf Tafel ar): 1 


Das Vaterland dlieſer Prachtpflanze — welche 
man jetzt in England in Alpinia nutans “umge 
© 


[d 
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Su dieſem Hefte gehören folgende Abbildungen: 


zapl 13. Die ſchoͤne Badelbifiel. 

14. Die Miſſuriſ de Nachtkerze. 

15. Die nieſchließende Zaſerblume. 

16 u. 17. Decorationen großer Gaͤrten und Warte, 
18: Riß zu einem Ananashauſe. 

19, Lankmann's neue Kartoffel zu Bent, 
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lich viel an. - Denn wie manche koſtbare Pflanze 
gieng ſchon durch das Begießen mit hartem, Kalt 
und gypshaltigen, oder mit andern mineralifchen 


Theilen gefchwängerten Waffer verlohren? — We 


es bier an Vorſicht mangeln läßt, 
Leihtfinn oft fehr theuer bezahlen! — 


muß feinen 


Es 1ägt fi aber das Waller zum Begießen 
x) in Regen», 9) Fluß⸗, 3) Teich⸗ oder Gru⸗ 
. ben» und 4) Brunnenwaſſer eintheilen. 


1) Mas zufoͤrderſt das Brunnenmwaffer bes 
teifft, fo iſt ſolches unmittelbar. aus dem Brunnen 
geſchoͤpft — zum Begießen ganz untauglidh; geſetzt 
auch, daß es von frembartigen, [hädlichen Stoffen 
ganz frei wäre. Die Temperatur deſſelben ift gu 
verſchieden von der Temperatur der aͤußern Luft, 
daß sin Buß davon auf dir Pflanzen eben fo wirkt, 
wie ein Trunk daraus auf ben erhigten thierifchen 
Körper. Die plösliche Veränderung, welche bie 
Wurzeln, deren Abforbtionsgefäße, befonders bei 
warmer Mitterung,, ganz offen fleben, bavon em⸗ 
»finden, iſt zu auffallend und ſtark, daß ſich jene 
Oeffnungen wonicht mit einemmale ſchließen, doch 
gewiß ſo erſchlafft werden, daß ſie ihre Funktionen 
ganz oder zum Theil verſagen, bie Fibern ziehen 
ſich zuſammen und die ganze Pflanze geraͤth in ei⸗ 
nen kraͤnklichen Zuſtand, der ſich auch ſogleich 
durch's Vergelben und Abfallen des Laubes offen⸗ 
bart. Wer daher ſo ungluͤcklich iſt, in der Naͤhe 
feines Gartens kein anderes als Brunnenwaſſer zu 
haben, dem pflegt man insgemein zur Verhuͤthung 
aller Nachtheile zu rathen, bdaffelbe vor dem Bes 
gießen Tage lang in Kübeln ber Einwirkung der 
atmoſphaͤriſchen Luft auszufegen, wodurch bie Tem⸗ 


theile vermehrt. 
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peratur beffelben merklich erhöhet und ber Atmos 
fohäre gleich gebracht werde. Diefe Wirkung bringt 
jenes Verfahren allerdings hervor, allein das. Waſ⸗ 
fer ſelbſt wird dadurch keinesweges mit befruchten⸗ 
den Stoffen angefuͤllt, wodurch bie Pflanzen ge- 
nähret und zu einem gebeihlichen Wachſthum ges 
bracht würden. Diele pflegen daher, um biefem 
Waſſer nährende Kräfte mitzutheilen, animalifche 
und vegetabilifhe Stoffe im faulenden Zuſtande, 
3. B. Schaaflorbern, Taubenmiſt, oder verweſende 
Pflanzen in den Kuͤbel zu werfen, und mit dem 
mehrere Wochen und Tage darüber geſtandenem 
Waffer ihre Pflanzen zu begiefen. Man muß ge 
fiehen, daß bie VBefchaffenheit des Waſſers durch 
biefes Verfahren außerordentlich verbeffert wird, in⸗ 
dem man darnach nichts mehr von jenen ſchaͤdlichen 
Wirkungen wahrninmt. Der Präfident der Gars 
tenbaugefellfchaft in London, Here Knight, ruͤhmt 
die Wortheile, welche das Begießen mit foldem 
durch allerlei Düngefloffe gefhtwängerten Waffer ges 
währe, außerordentlih. Im einer am 17, Mai 1814 
gehaltenen Vorlefung fagt er: 


„Seit einigen Jahren hatte ich mir zu Dos 
weten ein Warmhaus in ber Abſicht bauen laſſen, 
mir meine Verſuche mit Obfibäumen, bie ich im 
Töpfe pflanzte, zu erleichtern, "weit ich die Sub⸗ 
jecte, wotan ic; die Werfuche machte, oft verwech⸗ 
fein mußte. Anfängli wurden dieſe Töpfe mit 
Waſſer begoffen, worein ich ein Behntheil Tauben - 
oder Hühnermif hatte rühren laſſen, hernach aber 
wurde die Quantität dieſer Subſtanzen, beſonders 
der letztern, von einem Sechstheile bis zum Vier⸗ 
Acht und vierzig Stunden nach 
dem Aufguß wurde die Farbe des Waſſers viel dun⸗ 
| "&a 
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keler als bie Farbe des Porters. In diefem Zus 
ſtande ließ ich es, fo weit es helle war, abziehen 
und zum Begießen verfchiedener Baumpflanzen, 
unter andern ber Weinſtoͤcke, Maulbeerbäume und 
Pfirſchenbaͤume anwenden. Auf den Bodenſatz ließ 
. ih von neuem bie naͤmliche Quantitaͤt Waſſer gie⸗ 
Ben, und wendete es eben ſo an; hierauf wurde 
dee Miſt verändert, und daſſelbe Verfahren wieder⸗ 
hotet. | 


„Da. der Weinſtock und der Maufbeerbaum viel 
bavon verfchlangen, . fo war es mahrfcheinlich, daß 
fie wenig von einer folhen Behandlung leiden würs 
den, wenigftend im Anfange; bagegen erwartete ich, 
daß der Pfirfherbaum bald Kennzeihen von fi 
‚geben würde, daß er mit Nahrung uͤberladen waͤre, 
indem allzuviel Dünger im foliden Zuſtande oft 
ſchaͤdliche Wirkungen auf ihn hat. Der Erfolg wis 
derfprach aber meiner Ermartun. Die Pfirſchen⸗ 
baͤume erhielten ſich zwei Jahre in dem herrlichſten 
Zuſtande ber. Geſundheit und trugen im vorigen 
Sommer die vollkommenſten Fruͤchte, die ich je er⸗ 
halten habe. Obgleich einige dieſer Baͤume, welche 
aus Kernen erzogen waren, ihre Wurzeln nur in 
einem halben Quadratfuß Erde ausbreiten Eonnten, 
fo hatten fie doch in einem Alter von acht Monas 
ten eine Höbe von 11 Fuß erreicht und zu gleicher 
Zeit eine große Menge Zweige getrieben :° im jetzi⸗ 
gen Fruͤhlinge haben fie fehr viele Blüthen gehabt, 
weiche vollkommne Fruͤchte angefegt baden. Und 
gerade diejenigen, welche die meiſte Düngung ers 
hielten, haben bie fchönfte Vegetation entwickelt.“ 


. „Rur ein einiger Orangenbaum erhielt die 
nämliche Behandlung, und er zeigte einen berfeiben 


angemeffenen kraftvollen Trieb. Diefer Unberfiuf an 


Nahrung ift ihm ebenfo wohl befommen als bem 


Weinſtocke und dem Maulbeerbaume.“ 


„Man glaubt allgemein, wiewohl das ficherlich 


ein Serthum iſt, dag mehrere Pflanzen, infonderheit 
mehrere Arten und Abarten der Heide in Köpfen 


nur eine fehr magere Erde verlangen. Man muf 
aber bloß daraus fihließen, daß biefe. Art Pflanzen 
ein Erdreih von befonderer Beſchaffenheit fordern; 
denn ich habe bie gemeinen Heiben immer nur am 
kraftvolleſten in einem tiefen Beete Pflanzenerde 
wachſen ſehen, welches vor kurzem mit einer dicken 
Lage Aſche von Heide⸗ oder andern Pflanzen, die 
auf der Oberflaͤche waren verbrannt worden, bedeckt 
worden war. Ich bin daher uͤberzeugt, daß wenn 
man in dem Waſſer Laub und Zweige von der ge⸗ 


meinen Heide verfaulen ließe, dieſes Waſſer, ob eß 


gleich uͤberfluͤſſſg mit Pflanzenſtoff geſchwaͤngert iſt, 
eine herrliche Nahrung für bie zaͤrtlichſten ausläns 
bifchen Heiden feyn würde, wiewohl ſie vielleicht bie 
Urt der Nahrung nicht vertragen Binnen, bie dem 
Weinftode und Maulbeerbaume am beſten bekemmt.“ 


So groß inbeffen die Vortheile find, die Herz 
Knight von diefem mit Düngerfloffen geſchwaͤn⸗ 
gerten Waſſer ruͤhmt, fo hat man doch Urſache vors 
ſichtig damit zu fepn, da nicht alle Pflanzen eine 


fo fette Nahrung vertragen, fondern: durch biefelbe 


in einen Zufland ber Ueberreizung verfege werben, 
welche ihren Tod unwiderbringlich nach fi ‚siehe: 


.man muß vielmehr die Düngerfloffe immer nur im 


der Naaße anwenden, daß babucch die Beſchaffen⸗ 
heit des Woffers zu dem erforberligen Awecke vor 
befiert wich. Er .. 
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5) Teil» oder Grubenwaſſer eignet fh 


feiner Natur und Beſchaffenhri nach ſchon mehr zum 


Begießen, benn es hat nicht nur mit ber Atmo⸗ 
ſphaͤre faft einerlei Temperatur, ſondern ift auch mit 
einer Deenge Stoffen gefchtwängert, welche die Be 
getation ausnchmend beguͤnſtigen. Gleichwohl laͤßt 
es ſich nicht ohne Vorſicht gebrauchen; denn oft ſind 
folche ſtehende Gewaͤſſer mit einer Menge Ungeziefer 
und Inſektenbrut angefuͤllet, melde bie Pflanzen 
verheeren und ihrem Wuchs ſchaden. Ich habe eis 
nen Mann gekannt, ber fich leidenfchaftlich mit der 
Nelkenzucht befchäftigte, aber jährlich eine betraͤcht⸗ 
Uche Menge der ſchoͤnſten Pflanzen durch bie Läufe 
verlor, mit denen er unaufhoͤrlich zu kaͤmpfen hatte. 
Ale gegen dieſes Ungeziefer angewandten Mittel 
ware vergebens , und er wurde Nicht eher von Dies 
fer Plage Befreiet,, als bis er. zum Begießen reines 
Flußwaſſer wählte, da er vorher feine Pflanzen mit 
dem Wafler aus einem nahen Tele, der keinen 
Abfluß⸗ Hatte und während bes ganzen Sommers 
mit Meetlinfen. uͤberzogen war, begoſſen hatte. — 
Dft Habe ich auch Gartenfreunde Über bie Wurzel 


kaͤuiniß ihrer Topfpflanzen lagen Hören, und map 


Bonnte bei näherer Unterfuchung Biefen Unfall eben- 
falls weiter nichts als dem Grubenwaſſer zuſchrel⸗ 
vn; mit dem fie beaeften w wurden. 


3) Jutgemen haͤtt man das Fiußvaffer 
Air das tauglichſte zum Begießen der Sewaͤchſe, 
umd, wenn man bedenkt, daB es nicht nur: der Luft 
und Sontie ausgeſetzt if, fondeen auch wähtend-bes 
Laufe ‚die beigemifchten: frembartigen Theile abfest, 
fo iſt es ohne Zweifel im Allgemeinen für das biffe 
zu erlären. Indeſſen iſt ad Hier eine Unterfuch⸗ 
ung nöthig, denn ed giebt Fluͤfſe und Baͤche, bie 


Wär, - 


129 


ihrer Klacheit ungenihtet meinernlifhe Theile bei ſich 
fuͤhren, welche der Vegetation: ſchaden. Die Inner 
fe im Hilbesheimiſchen Liefert: davon den Beweis. 
Diefer Fluß iſt zur Berieſelung und Ueberſtauung 
der Wieſen ganz untauglich, indem das Waſſer deſ⸗ 
ſelben, welches aus den nahen Poch⸗ und Huͤtten⸗ 
werken eine Menge mineraliſcher Theilchen aufge⸗ 
nommen hat, der Vegetation ungemein ſchaͤdlich iſt. 
Mit ſolchem Gewaͤſſer die Gartengewaͤchſe zu bes 
gießen, würbe daher fehr gewagt feyn. Indeſſen 
finden dieſe Faͤlle ſo haͤufig nicht Statt, und wenn 
man alſo unter Brunnen⸗, Teich⸗ und: Flußwaſſer 
zu wählen bat, fo iſt es doch: Immer gerathenet, das 
legte vorzuziehen. 

4) Am allertauglichſten aber zum Begießen ber 
GSartengewaͤchſe und Insbefonbere der Topfpflanzen, 
iſt das Regenwaſſer. Es iſt das ceinfle in ber 
Natur und fördert die Vegetation am meiſten, wie 
comparative Verſuche unwiderſprechlich gezeigt ha⸗ 
Sen... Es if nur zu bebauern, daß dieſes Waſſer 
nicht zu allem Briten in hinreichender Menge zu bes 
ben it, indem ber anfaefparte Vorrath gar halb 
wieder verzehrt wird. Indeſſen witd doch ein ums 
fihtiger Gärtner "bei jedem Regenfalle ſich einen fo 
großen Vorruth davon zu fammeln ſuchen als ihm 
mögti iſt, mad fich für die Mühe und den Auf: 


'wanb babei reichlich mſqhadiget finden, 


Bein man nun "aber auf die ictungen des 
Begießens hinfieher, fo Find ſolche bei weitem ned 
mit denen zu vergleichen, --weiche. die Natur durhh 
einen milden Regen hervorbringt. Nach dieſem Tege 
tera, beſonders wenn ein Geoitser- bamit verbiniben 
gehe die Wegetation- weit ſchneller / von Fattem, 
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und die Pflanzen zeigen durch das erlangte lebhafte 
Gruͤn ein Wohlbefinden, das ihnen die Kunſt nicht 
zu geben vermag. Es ſind daher die Fragen, die 
auch Herr Feburier, ein Franzoͤſiſcher Garten⸗ 
freund, aufgeworfen und zu beantworten geſucht bat, 
fuͤr den wiſſenſchaftlichen Gaͤrtner gewiß neht ohne 


Sateerfle: - . "u 0. ur . „fm: 


Boser Tommt es, daß bie Vegetation 

ber Pflanzgen;nah dem Regen viel 
ſchneller von Statten gebt, ale nad 
dem Begießen mit Regen, Fluß oder 
Grubenwaſſer? und: 


Sir es Mittel, dem verfchiedenen 
> Waffen jene Eigenfhaft des Regens 
mitzutheilen,. weiche die Vegetation 
beſchleuniget, and welches ſind dieſe 
Mia — 
·Bei Bdfung t dee ofen Frage zeigen. Fr große 
Sqwierigkeiten denn man muͤßte zur Erreichung 
dieſes Zweckes den Gang, den der Saft in ben 
VYßanzen nimmt, bie Urſachen ber verſchiedenen Zer⸗ 
ſetzungen und Verbindungen, die er auf demſelben 
erfaͤhrt, und die Kraͤfte, die ihn in Bewegung 
fegen, genau. kennen. Allein die Pflanzenphyſiolo⸗ 
‚gie liegt noch in ihrer Kindheit; jeder Phyſiolog 
hat ein eigenes Syſtem, das nur von menigen 
Mlanzern angenommen wird, und es giebt bis jetzt 
ae wenig aufgeſtellte Grundſaͤtze, die allgemein ans 
genommen find, . Men Tann alfo bie Loͤſung der 
exſten Trage nit auf aBgemem anerkannte Grund; 
füge bauen: .- Wei biefer Bage ber Sachen wich es 
noͤchig, zufoͤrderſt diejenigen zu beſtimmen, aus 


wilchen ſich Folgen herleiten laſſen, bie ſo auf bie 
vorgelegte Frage beziehen. 


.. 


Die Wurzeln der Gewaͤchſe beſitzen das Vemns. 


‚gen, das Waſſer, die Luft, die Gakarten und andere 


Stoffe, die fi zu ihrer Nahrung eignen, anzugie- 
ben; Eben dieſe Eigenfchaft befigen auch die Blaͤt⸗ 
tee. Die Gewaͤchſe erhalten alfo durch ihre‘ beiben 
Ertremitäten die Nahrungsmittel, wodurch fie ſich 
in die Länge und Dide ausbehnen, 

Die durch die Wurzeln angesogenen Rahrungs- 
floffe haben eine auffttigende Bewegung, bie. fie bie 
zu den obern Ertremiitäten der Gewaͤchſe führt; die⸗ 
jenigen aber welche die Blätter einſchluͤrfen, haben 
eine abfleigende, die fie bis zu ben Wurzeln bringt, 
Hieraus ergeben fich zwei Stroͤme, bes eine geht aufs 
wärts, von den Wurzeln zu ben Blaͤttern, und ber 
andere abwärts von ben Blättern. zu ben Wurzeln, 


-. Die erſte Bewegung biefer Stoffe findet um. 


bie Markroͤhre herum in ben holzigen Lagen Gtatt, 


ſowohl aufs al abfleigend, bergeflalt, daß ber 
Saft der Wurzeln feinen Lauf — um zu dem ober⸗ 


ſten Theile des Stammes zu kommen — Iängs ber 
Markroͤhre nimmt, und derjenige, welcher in bie 
Zweige tritt, durch die Gefaͤße der holzigen Lage 
des Stammes gehet, welcher zu gleicher Zeit mit 
jedem dieſer Zweige gebildet worden if, Ebenſo 
verhält; es ſich mit dem Safte ber Blaͤtter, woraus 


denn folgt, daß der Saft, welcher ſich aus des 


Wurzeln in die Beige, und aus ben Zweigen in 
die, mit ihnen corcofpondirenden Wurzeln begiebt, 
einen. tegelmäfigen Gang ip den Gewaͤchſen hat, 
etliche. außerordentliche Faͤle anogenommen. 
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=: Die Bewegungen ber beiben Säfte in entge⸗ 


gengeſetzter Richtung in ben naͤmlichen Gefäßen 
mäffen nothwendig einander Binberlih fern. Es 


find zwei. entgegengefehte Ktaͤfte, bie fich gegenſeitig | 
Hat dee Wurzelfaft die 


zuruͤckzutreiben ſuchen. 
Dberhand, fo bewirkt er das Zuruͤckfließen bes Blaͤt⸗ 


terfaftes und gelangt bis zu den obern Ertremitäs- 


ten der Gewaͤchſe; wenn hingegen ber Blaͤtterſaft 
die Oberhand hat, fo treibt er den Wurzelfaft zu⸗ 
ruͤck und gelangt zu den untern Ertremitaͤten; find 
endlich ihre Kräfte gleich, fo halten fie einander im 
Gleichgewicht. u 


2 


Man nimmt mit Grund an, ohne jo, da 


von den Beweis liefern zu Können, daß in ben de 


wächfen eine’ Lebenskraft vorhanden ſey, bie ben 
Saft in Bewegung fee und die verarbeiteten Säfte 
nad) ben verfchiedenen Theilen hinleite, wo fie noͤ⸗ 
thig find. Man weiß aber nicht was biefe: Lebenß⸗ 
kraft fep; man weiß nur daß iht bie Wärme Ener» 
gie giebt, und daß: hir: Sonnenſchrin ihre Intenfi- 
gät vermehret. Sobald bie Sonur uͤber bem Hori⸗ 
zont erſcheinet und ihre Strahlen, welche bie Atmo⸗ 
fphäre erwärmen und bie Luft verbünnen, auf bie 
Gewaͤchſe wirft, fo wirb die Bewegung der Zlüffig- 
keiten unb Sasarten, welche darin erithalten find und 
im Gleichgewicht ftehen‘,: feye vermehrt... Ein großer 
Theil: des Waſſers dent ſich aus und. utweidt als 
Dunſt, der andere heil ‚verbindet ſich ober wird 
zerſetzt role die Kohtenfäure, und verdeaiter viel Le: 
bentlaft in ber: Atmeſphare. In ben Gewaͤchſen 
gehen neue:r Berhindungen der Elemente der, welche 
die Pflanzen enthalten.: Sie vereinigen füdy. unter 
dem Namen der eigeuthuͤmlichen Saͤfte in Gefaͤßen, 
worin fie vollends verarbeitet werden. Dieſe :eigens 


thuͤmlichen Säfte ſuchen ſich mit dem Safte zur 
Bildung des: Baſtes und der verſchiedenen Tpeite 
der langen je vermiſchen. | u 


Die Abweſenheit der Sonne hemmt einen Den 
dieſer Bewegungen. Die Dünfte, welche ſehr ver⸗ 
duͤnnt waren und ſich in dee Atmofphäre erhoben 
hatten, verdichten. fi) alsdenn, ſenken fi herap 
und kommen in vie Nähe der Wlätter, welche fie 
einfaugen, von da fie dann auf ben oben angege: 


Ä benen Wegen weiter fortgehen. 


Ich wi hier die andern Urſachen nicht aufs 


Suchen, welche auf die Bewegung des Saftes Eins 


flug haben innen, 3. B. die Verdichtung und Vers 
duͤnaung dee Luft, bie in den Pflanzen befindtichen 
Guten, dis eigemthäntichen Säfte, tweiche, wenn 
fie bis an's Ende der Wurzeln gelangen, bier ale 
Gaͤhrungsmittel dienen Lönnen u. f. w., fonbern wii 
einen Augenblick bei dem. eleßtsifchen Flaido verwei⸗ 
len, been geoße Wirkungen auf die Vegetation man 
eine Zeiflang.-fehe geruͤhmt, hernach.raber in biefer 
Dinge fix nichts betrachtet bat, ' 


Dieſes FZluidum iſt aberal in der Natur ver⸗ 
breitet +). . Des Morgens wird es von der Gone 
angezeges, und 26 ſtrebt ſich dann in der Atme⸗ 
ſehaͤre zu erheben; ba aber die reine Luft ein ſchlech⸗ 
ger Leiter dieſes Fluidums iſt, fo kann es nur mit 
Muͤhe emporſteigen, es müßte ſich denn mit andern 
Stoffen vereinigen, die ihm al& Leiter dienen, und 
das Emporfteigen deffelben beguͤnßigen. 

9 Herr Feburter betrachtet den Bicht ſtoſf und ben 
elektriſchen Stoff für eineriei Finidem; alle Mickuns 
gen alſo, bie ex ber einen Fluͤffigkett zuſchreibt, muͤſ⸗ 
fen aud auf die andere angewendet werben, , 
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Die Gewaͤchſe find in Hinficht ihrer Beſtand⸗ 
theile mehr ober weniger idioelektriſch, z. B. die eis 


genthuͤmlichen harzigen Säfte 1. *) oder Halt ⸗dio⸗ 


elektriſch, 3. B. die Fibern ober einige andere Theile. 


Unter, dieſer Rüdficht koͤnnen fie die Bewegungen, 
des elektriſchen Fluidums nicht beguͤnſtigen; aber 


die Form der Gefäße und die dluͤſſi igkeiten, welche 
it durch fie ergießen koͤnnen in ſonderheit das Auf⸗ 
fleigen dieſts Fluidums in der Aimoſohaͤre und das 
Herabſteigen deſſelben in das gemeinſchaftliche Be⸗ 
haͤltniß erleichtern. 
nee Luft und Beitetm Himmel die Gewaͤchſe und bie 
Zitffigkeiten, welche ſich als Dünfte von ihren Blaͤt⸗ 
seen erheben, am Tage dem elektriſchez Fluido zu 
Leitern. dienen, um in. ber Atmofphäre verbreitet zu 
werben, umd daß nach. Untergang. der Sonne bie 
Blaͤtter, deren Anziehungskraft durch ihre Formen 
und ihre halb⸗ idioelektriſche Eigenſchalt vermehrt 
wird, es dieſem Fluido Leichter machen, ſich in ben 
Boden zu ‚begeben, Inbenr es feinen Weg bach bie 
Orwäcfe .nimnie. :. Sch’ habe zum Beweis dieſer 
Meinung eine Menge Verfuch e gemazht ‚and gend». 
gende Refultate erhalten. 
füge nicht aus einander ſeten,: ſondern nur anfuͤh⸗ 
nn, daß man gegenwärtig die Kraft des elektriſchen 
FZluidunis auf bie Berdänftung bis Waſſers, ſo wie 
auf die Zerſetzung beffelbeh‘, wenn jmes Fluidum 
hiwdurchſtrdrat, nicht Häugnen kann; daß «6 aber die 
tntgegengifehte Wirkung hervorringt, b. h. daß ed 
ln 
2) Idioelektriſche Körper nennt man Biejenlgen, welds 
durd’s Reiben elektrifirt werben, und ſich dem Durch⸗ 
*3gaugẽ!des olektriſchen Ituidums wiberfegenz anekek⸗ 
:: treffe Körper aber diecjenigen, welche man durch Bes 
richrungi elektriſirt und auf welchen fi ſich dieſes Flui⸗ 
dum wid Leichtigkeit bewegt. 


Ich glaube daher, daß bei rel⸗ 


Ich will hier dieſe Ver⸗ 


DER um 1 ſt e re f,: 


I 

das Waſſer wieder herſtellt, badurch daß ſich das 
Sauerſtoffgas und. Waſſerſtoffgas auf's neue mit 
einander verbinden, wenn es einen Funken giebt; 
man kennt auch feine Eigenſchaften, z. B. die Saͤu⸗ 
ven und das fluͤchtige Aleali zu biſden, die Gaͤhrung. 
aufzuhalten und zu beſchleunigen u. ſ. w.; endlich hat 
man auch bewieſen, daß es eine ſehr ſtarke Wirkung 
zur Seite hat. | 


‚& Peäftige Eigenſchaften an einem Fluido, 
das regelmaͤßig durch die Gefäße der Pflanzen ſich 
ergießt, ſowohl in der einen als in ber andern Rich⸗ 
tung, während daß es ſich in andern Theilen ans 
häufen unb feftfegen ann, fcheinen mir daſſelbe für 
eine. ber maͤchtigſten Kraͤfte der Vegetation erklaͤren 
zu muͤſſen; doch ich kehre wieder zu der vorgelegten 
Frage zurch. 


Zu allen Zeiten hat man das Baffe für eins 


‚bee wefentlichften Erforderniſſe bei der Vegetation 


angeſehenz alle übrige Kräfte vermögen nichts, oßne: 
das Waffen, welchos den Gewaͤchſen in mehr alt ei=. 
ner Hinſicht unentbehrlich iſt 


1) die Elemente, woraus daſſelbe beſtehet, bil⸗ 
den durch ihre Verbindung mit andern Grund⸗ 
ſtoffen die feſten Theile der Gewaͤchſe; 


) das Waſſer nimmt andere Gtundſtoffe, aus 
welchen die Pflanzen beſtehen, oder ihre ‚Wer 
ſtandtheile in ſich auf, ‚Welche es aufloͤſet ober 
ſchwebend in ſech erthaͤlt und in die verſchiede⸗ 
nen Theile der Pflanzen; vermöge ſeiner Bes 
». wegungen van ben Wurzeln zu den ıBiättern, - 
i. und von den⸗Blaͤcdern zu den Wurzeln, vom 
7. Miffange zul Mutelpunkte, uns wem. Mittels 
- punkte zum: Umfonge führt; ©: ' — 
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: 8) Da 6 mit dem elefteifchen Fluido nahe vers 
wandt iſt, fo, erleichtert es ihm den Mebergang, 
in alle Iheile der Gewaͤchſe; 


2)’ ſucht es ihnen den Grad der Waͤrme zu er⸗ 
halten, der ihnen noͤthig iſt, entweder indem 
es ihnen Waͤrmeftoff aus der Erde waͤhrend des 

Winters zufährt, ober indem es ihnen folchen 

w’rend bes Sommers entzieht, wenn 18 aus 
"Dir ange im Dimften entweidht. 


Dat after. iſt alſo sur Wegetation unent⸗ 
behrlich. Hieraus ergiebt fi die, Nothwendigkeit 
U Begießens, wenn es fehlet, oder wenn es in 
Bleiner Quantität in ber Erde vorhanden ik, und 

man die Degetation beſchleunigen will, 


Die Panzer mußten ſchon frühzeitig diefe. 


Mothwendigkeit des Begießens, hauptſaͤchlich in 
warmen Laͤudern, fuͤhlen; auch ſchteibt fi daffelbe 
aus dem hoͤchſten Alterthum her. Allein man ent⸗ 
deckte bald, daß nicht alles Waſſer in gleichem Grade 
der Vegetation zutraͤglich war, und nicht alle Stun⸗ 
den des Tages bei’m Begießen keinen Unterſchied 
machten. Der Verſchiedenheit bes Wafſſers iſt bes 
reits oben gedacht. Was aber die Zeit des Begieſ⸗ 
ſens bettifft, fo beſtimmen unterrichtete Gaͤrtner die 
Stunden des Tages, in denen fie ihren Pflanzen 
Maffıe zeichen, nad ber Temperatur. 
ſtimmung ift zu ihrem Gedeihen gar nicht gleichekl- 
tig. 
ften Tagen des Frählinge und zu Ende des Heröſtes 
eine ſchieſe Richtung, fie ermaͤrmen bie Erde meenig 
und. beingen nur.eine ſchwache Berdunſtung hervor. 
Die Nacht ift kuͤhl und oft. fa kalt, dab fid bie 


Dünfte des Morgers verdichten imb sinn. weißen. 


* 


Zortſ. des A. T. Bart, Magaz. V. Bb.4. St. 1821. 


Dieſe Be⸗ 


ich haben die Sonnenſtrahlen in den er⸗ 
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Reif bilden. Man muß alfo das VBegiefen noth⸗ 
wendig einige Stunden nach Aufgang der Sonne 
vornehmen, bamit fie die übermäßige Feuchtigkeit 
bee Pflanzen und ſelbſt der Erde an fi ziehen 
inne, fo daß die Kühle der Nacht und hauptſaͤch⸗ 
lich diejenige, welche bei Aufgange der Sonne Statt 
findet, nicht fehädlich werde, 


Wenn aber auf eine milde Temperatur eine 


brennende Die folgt, fo wuͤrde das Begießen des 
Morgens wenig Wirkung thun. Die Senne würbe 
das Waffer, das man mit einem heile der Nah⸗ 
mngeöftoffe, die ed im aufgelößten Buftande ober 
ſchwebend in ſich enthält, verbreitet hätte, in. wenig 
Stunden von den Pflanzen ebenfe wie von der 
Erde auffaugen. So koͤnnte die äußere Haut (Epia 
dermis) der Pflanze, auf welcher ſich Wafferküs 
gehen befänden, verbrennen, die Gewaͤchſe wär 
den in einen leibenden Zuflenb verfest, matt und 
Praftlos werben und ben Abrigen Tag verwelken, 
und die Mühe des Begießens wäre reiner Verluſt. 
Bei biefer Lage ber Dinge muß man des : Abends 
begießen, weil da das Waffer Zeit hat tiefes in ben 


Boden zu dringen bis es zu ben Wurzeln kommt, " 


und die Pflanzen, indem fie dieſes Waſſer mittelſt 
ihrer beiden Extremitaͤten an ſich ziehen, während 
bei Abwefenheit der Sonme Zeit haben eb zu verar⸗ 
beiten und. aus bemfelben. dasjenige, mas fich zu ih⸗ 
ver " Nahrung eignet, heraus zuziehen. | 


\ 


Sat nen. bei’m. Beoiufer nach aiqen 


Srundfäten derfahren, fo but .s6 große- Wirkungen 

auf die Plnuzen und beſchleuniget ihre Vegetation; 

allein fo forgfäitig au der Danzer verfahren ‚mag, 

fo kann das Begießen doch nicht. die mitden und 
x 


% 
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. Der Regen. Wird. von Wolken Begleitet, welche 
die meiſten Sonnenſtrahlen zurüdiwerfen ober brechen 
und verhindern, daß die Erde eben fo wie bie Pflan⸗ 
den nicht fo viele davon befommen. Die Wärme 
se ſchwaͤcher und die Anziehungskraft der Gonne 
wirkt nicht ſo ſehr auf die in ben Pflanzen. enthals 
tenen Fluͤſſigkeiten. Um fid; davon zu überzeugen, 
darf man ſich nur an einen Verſuch von Hales 
erinnern. Dieſer Gelehrte bewieß dadurch, daß er 
eine 38 Sub lange Röhre auf einen fenkrecht ſtehen⸗ 
den Weinreben, wovon er einen, Theil abgefchnitten 
hatte, befefligte, daB wenn dee Saft in der Röhre 
flieg, wenn eine Wolke, welche die Sonnenftradlen 
auffieng vorüberzog, der Saft in einee Minute um 
einen Zoll fiel. 
die Welten. die geraden Sonnenſtrahlen auffangen, 
der Saft nicht fa ſchnell ſteigt und die Ausdünflung 
der Pflanzen fhwädher il, Die Pflanzen haben alſo 
mehr Zeit auf das Waffer zu wirken, um fih einen 
Theil deffeiben zuzueignen, und ihm alle die Stoffe 
die es im aufgelöften Zuflande enthält zu entziehen, 
ehe es verbunftet; ein anderer Vortheil der zur Bes 
ſchleunigung der Vegetation abzwect und beffen bas 
gewoͤhnliche Begießen ſich nicht zu erfreuen hat, 
welches insgemein bei unbedecktem Himmel Statt 
findet, und welches die großen Gaͤrtner oft thun 
muͤſſen, wenn die Sonnenſtrahlen noch Kraft haben, 
weil es ihnen an Zeit fehlt, um alles bei Sonnen⸗ 
Untergange zu begießen, - 


Nenn das elektrifche Fluidum eins der vorzuͤg⸗ 
lichften Mittel if, welche die Ratur zu Hervorbrin⸗ 
gung der Erſcheinungen hei der Vegetation anwen⸗ 
bet, fo hat das Regenwaſſer in biefen Hinſicht einen 
großen Vorzug vor dem, Wegießen, weil das elektri⸗ 


Es iſt alfo ausgemacht, daß, wenn - 
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[de Fluidum alsdann freier in feinen Bewegungen ' 
if. Zum Beweis diefer Behauptung will ich einige 
Thatſachen anfihum"® Gray fülte ein Gefaͤß bis 
an den Rand mit Waffer an und brachte nahe an 
daffelbeibe eine elektrifirte Röhre; ſogleich bildete fi 
von dem Waſſer eine kleine kegelfoͤrmige Erhöhung, 
aus deſſen Spige ein Licht fuhr, das in der Duns 
kelheit ſehr fichtbar war. Es nahm Pleine Waſſer⸗ 
tbeilhen von ber Spige ber Erhöhung ſchnell mit 
fort und zumellen erhob fi aus dem Kegel ein fehr 
dünner Waſſerſtrahl, woraus ſich ein feiner Dunſt 
verbreitete, 


Die Elektricität, fagt Sauffure in feinen 
Reifen über bie Alpen, ift bei ſtuͤrmiſchen oder truͤ⸗ 
ben Wetter fehe unregelmäßig, bei heiterer Witte 
ung aber fheint fie fih nad gewiſſen Regeln zu 
richten: Sie, iſt gleih dem Meere der Ebbe und 
Fluth unterworfen, bie fie in Zeit von 24 Stunden 
zweimal fleigen und fallen laͤßt. Die Momente ih» 
zer größten Stärke erfolgen einige Stunden nach 
Sonnen» Auf» und Untergang, und die, wo fir am 
ſchwaͤchſten iſt, find die vor Auf» und Untergang 
diefes Geſtirns. Was die Befchaffenheit diefer Elek⸗ 
tricitaͤt betrifft, fo iſt fie unveränderlich pofitiv, fo> 
wohl im Sommer als im Winter, bei Tag und bei 
Naht, im Sonnenfhein und Thau, allemal wenn 
feine Welten am Hin find u. ſ. w. 


Hales bemerkt in ſeiner Stadt ber Gewaͤchſe, 
nach mehreren Verfuchen um bie Stärke des Saftes 
und feine Höhe zu meffen, daß wenn der Saft an 
jedem Tage frine größte Höhe erzeicht hatte, fo fiel 
er immer: gegen Mittag. . War der Mittag fehr 
kuͤhl, fo fiel der Saft nur von 11 Uhr oder vom 

zo. 
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Mittag bis um 3 Uhr; mar. er aber‘ fehr warm, ſo 
fieng der Saft von 9 oder 10 Uhr des Morgens an 
zu fallen bis um 4. 5 oder GMihr des Abends; hier⸗ 
auf fieng er an zu ſteigen, nachdem er ı ober 2 
Stunden ſtill geftanden hatte; ſodann fiel er, und 
bisrauf flieg er bes Morgens ſchneller und höher 
als in der ganzen uͤbrigen Zeit bed Tages. 


Wenn man bie Verwandtfchaft des elektriſchen 
Fluidums mit dem Waffer und: die Schwierigkei⸗ 
ten Eennt, die es bei feinem Durchgange duch bie 
Luft erfaͤhtt, ſo begreift man die Bewegungen des 
Saftes leicht. Zufoͤrderſt ſieht man aus dem erſten 
Facto bie Wirkungen des elekttiſchen Fluidums auf 
das Waller: es fleigt Über feine Spiegelfläche in 
diem Augenblide, wo man ihm einen Körper ganz 
nahe bringt, es mag nun ber Körper oder dad Waſ⸗ 
fer efekteifiet feyn. Veturſacht die Sonne das Aufı 
Steigen des elektrifchen Fluidums, während daß fie 

über deni Horizont erfcheint, fo muß diefes Fluidum 
zu einem Höheren Stande bes Saftes beitragen, 
welcher ihm zum Leiter“ dient, um fich in die At⸗ 
mofphäre zu begeben. Es ſſcheint alfe durch dieſes 
einzige Fäctum leicht erflärtih, warum bas Dafepn 
einer Wolle, - welche bloß eine oder zwei Minuten 
lang bie Sonnenſttahlen auffängt, den Saft ım 
eine Minute um einen Bol zum Fallen bringt; 
teil die Sonne In dieſer Zeit nicht unmittelbar auf 
das elektriſche Fluidum wirkt, welches durch feine 
aufſteigende Bewegung gegen die Sonne das Steigen 
ves Saftes mit verurſacht. 


Dadegen · bemſiht ſich Sauſf ſure duech feine 
Beobachtung zu berorffen, daß bie Sonne 16 fen, 
welche durch Myee Anziehungekaft das elektriſche 


Blaumiſterel. 


Fluidum zum Steigen bringe. Bei heiterer Witten 
rung erfolgen die Momente ihrer groͤßten Staͤrke ei⸗ 
nige Stunden nach Aufs und Untergang ber Sonne 
und am ſchwaͤchſten iſt fie in ben Stunden vor Aufı 
und Untergang dieſes Geſtirns. Ich glaube das iſt 
leicht zu erktaͤren. Wenn die Sonne aufgehet, fe 
bat fich die Atmofphäre eines Theile des elektriſchen 
Kluidums entladen, und bie Erbe bat alles, was 
die Atmofphäre verloren hat, gewonnen. Die Som 
nenſtrahlen; welche dis Erbe und bie Pflanzen zu 
befheinen anfangen, ſetzen das elektriſche Fluibum 
in Bewegung und Dünfke, bie oft fo: verbichtet find, 
daß man fe Tehen kann, fangen an fi Aber dem 
Boden zu zeigen; allein die Strahlen find noch zu 
ſchrag und zu fchwach, als daB fie dieſe Dünfte und 
das elektriſche Fluidum zu eimer betraͤchtlichen Höhe 
erheben koͤnnten, folglich muß das Clekisometeg 
welches vor Aufgang der Sonne eine ſehr ſchwacht 
GSlektricitaͤt anzeigte, einige Zeit nachhet eine ſtarke 
angeben. So wie bie Come fi: über den Hori⸗ 
zons erhebt, erwärmt fie bie Atmofphäre, verbünnet 
die Dünfte und bringe fie nach und nad eben fe 
wie das eleßrifche Fluidum zum Steigen, und bat 
Elcktrometer muß einen ſchwaͤchern Grab der Eiedy 
tricitaͤt geigen, nicht weiß weniger davon in der Lufts 
maſſe vorhanden ift, fondern nur in: bee unterm 
Schicht, wo man ihren Suftand mit dem Elektrome⸗ 
wor erforſcht. 

Da die Sonnenftrahlen bei’ Untergange die⸗ 
ſes Geſtirns ſchiefer ſind und ihre Kraft verlieren, 
ſo verdichten fi die Duͤnſte von neuem, fie ſenken 
ſich alſo wie das elektriſche Fiuldum, eudlich fallen 
fle auf die Erde zuruͤck, uns das Daſeyn det Flui⸗ 
dums wich von neuem merklich, mins des Ei 
rometers, das man hineintaucht. 3 


“er- 


906 elekteifchen Fluidums iſt, 


Blumifterei, 


Die von Hales angeführten Thatſachen follen 


beweiſen, daß der Saft fein Emporfteigen zum Theil 


dem elekttiſchen Fluidum verdankt. Er fast: der 
Saft ſteige nach Aufgang ber Sonne ſchneller und 
hoͤher als in der ganzen uͤbrigen Zeit des Tages; 


allein auch zu dieſer Tageszeit iſt die Erde mit dem 


vlektriſchen Fiuido mehr angefuͤlt, daß eine größere 
Menge davon emporſteigen kann, und daß es folg⸗ 
lich mit mehr Staͤrke auf den Saft wirken muß. 
Dieſer Einfluß muß abnehmen, wenn die Wärme 
zunimmt, fo daß fie die Dimfte verbännt und fie 


‚ebenfo wie das elektriſche Fluidum zu einer größen 


Hihe echebe. Auch bat biefer Gelehrte bemerkt, daß 
der Zeitpunkt, wo der Saft zu finfen anfieng, von 
ver groͤßern oder geringern Stärke der Sonnenſtrah⸗ 
len und -folglig ’von der Wärme nbhieng. Am 


Abend hingegen verbichten ſich die in ber Atmoſphaͤre 


verbreiteten Dünfte, und ba fie mit dem elektriſchen 
Fiuido ungehäuft find, fo bewirken fie eine Anzies 
hung des Saftes und heben ihn empor, bis R fs 
anf die Erde Leit 


Hate fügt Hinzu: mäßiger Regen und mäßige 
Waͤrme nach einem trockenen Tage bradten ben 
Saft am folgenden. Tage zum Steigen, Anſtatt 
alfo Mittags zu finfen ,. 
Man begreift, daß, da das Waffer ein guter Leiter 
ni ber Regen bie Erbe 
nicht nur befeuchtet, fondern auch noch uͤberdieß mie 
dem eleftrifhen Fluido gefchtwänger? hatte; ba -alfo 
die Erde den Pflanzen eine größere Menge Waſſer 
und elektrifches Fluidum abgeben. tonnte, fo konnte 


fich der Saft in denfelben Leichter erneuern und zu 


Mittage zu fteisen fortfahren, was fonft bei ges 


wöhnticher Witterung nicht Statt findet, 


X 


ſtieg er nur langſamer. 


Man wird 
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bemerken, daß die Aömliche Erſcheinung nach dem 
Regen bei Donnerwetter wiederkehrt, und daß in dies 
fem legten Falle die. Wegeration noch fchneilee vom 
Statten gehet. Weber diefe Befchleunigung barf ſich 
kein Gärtner wundern, ber die Wirkungen des elek⸗ 
teifhen Fluidums Bennet. Er begreift vollkommen, 
daß es fo viel wirkſamer ſeyn mußte, je mehr es 
in Bewegung war. Es wirkt alfo ftärker hei Me: 
gen als bei trodener Witterung, weil es feier in 
feinen Bewegungen ill, 


Stellt man nun nah dieſen Thatſachen eine 
Vergleichung zwiſchen dem Regen und dem Begießen 
an, ſo wird man wohl einfehen, daß das Waſſer 
bei'm Begießen die Vegetation unmöglich fo beſchleu⸗ 
nigen koͤnne wie der Megen, felbft wenn man fi 
des Regenwaſſers dazu bedienet, weil diefed Waſſer 


da es nicht: mehr mit dem elektriſchen Fluido ges 


ſchwaͤngert iſt, noch von andern Umftänden begleitet 
wird, welche die Wirkungen des Mgens vermehren, 
weiter keine Bortheile haben wuͤrde, als daß es duͤn⸗ 
nete Nahrungétheile, die Kohlenfaͤure enthaͤlt und 


damit eine guͤnſtige Temperatur verbindet, Vorthrile 


die ihm ben Vorzug vor andern’zum Begießen ges 
ben, wovon es aber einen Theil verliere, wenn man 
fange wartet ehe man ſich feiner dazu bebienet. 


Biebt es Mittel, dem Waſſer zum Bes 
gießen jene Eigenfhaft des Regens 
mitzutbeilen, weldhe bie 
tion befchleuniget, und welche find 
fie? 


Betraͤfe die Frage nur die Befchleunigung ker 
Begetation bei Verſuchen im Kleinen, fo wuͤrde ich 


VBegetn . 
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| L. 
Gharakteriſtik der Obfl- Sorten, 





Uepfein | 
Der rothe Kurzfliel*”. 
Franz. Courtpendu ronge. 


(Mit Abbildung auf Tafel 22.) 


Frucht. 

Es iſt dieſes ein mittelmaͤßiger großer Apfel, 
deſſen groͤßte Breite in die Mitte ſeiner Hoͤhe faͤllt. 
Nach dem Stiele hin, nimmt er etwas ab, und 
zundet fih turz unb platt zu. Hier madıt er eine 
‚ DBertiefung von großem Umfang, in der aber nur ein 
ſehr kurzer und fleifchiger Stiel ſteckt, deffen Kürze 
veranlaßt, daB das Tragholz faft ganz mit in bie 
Bertiefung hinein zu wachſen pflegt, fo daß man 
den Apfel, ehe er noch nicht recht reif ift, kaum vom 
Stiele ablöfen kann, und eher das Tragholz und mit 
ihm die Hoffnung einer Eünftigen Frucht an denſel⸗ 
ben fi vernichten läßt. Sehr oft findet man zwei 
Aepfel an einem Punkte des Tragholzes angewachſen, 


*) Der graue Kurzſtiel (Courtpendu gris) iſt 
bereits im Teutſchen DObftgärtnee II. heil, S. 214, 
abgebildet, deſchtieben, und geliefert worben, 


wie auf Tf. 22. Nach ber Blume bin nimmt er etwas 
mehr ab und rundet fih Fury zu. Die Blume bes 
findet fih in einer mäßigen Vertiefung , iſt Elein 
und der Stern bedeckt die Deffnung yiht gang. 
Diefe ift Hein, enge und gac nicht tief. Die Höhe 
bes Apfels mißt 2 Zoll und bie Breite 27 Zoll. 
Er gehöret in der Formentafel zu Nro. 5. der Zten 
Klaffe der Aepfelformentafel zu ben plattrunden 
Aepfeln. Das Kernhaus ift fehr gebrädt, uns 
tee dem Stiele beinahe herzförmig aber unter dee 
Blume Eurz zugefpigt. Die Kernkammern find enge 
und verfchloffen; die Kerne ſchwarzbraum plattrund 
und haben eine kurze aufgeſetzte Spige. Die Farbe 
bes Apfels an der Sonnenfeite iſt meiſtentheils 
braunroth, an der von ihr abgefehrten orangengelb. 
In einer Zarbe fieht man bisweilen fehr viele ers 
freute gelbe Pünktchen, die einer Nabdelfpige ſtark 
unter dem Rothen hervorfichen. Die Schaafe ift 

etwas ſtark, das Fleiſch zart und kompakt, der Saft 

zwar nicht uͤberfluͤſſig aber von einem ſaͤßanziehen⸗ 

den ſtaͤrkenden Geſchmack. Er wird im December 

lagerreif und dauert bie im April, und iſt steige 
falls ein guter Tafelapfel. 


Baum, 

‚Der Stamm if mittelmäßig flat. Haupt⸗ 
und Nebenäfte geben in ſehr fpisigen Winkeln in 
bie Höhe, und fegen fi gern quiscliht an, Dis 


fehn Sch ein Pfund ausmachen. Dieſe nunmehr 
fo bepflanzte Strecke, welche einft, wie geſagt, gar 
feinen Werth hatte, wird nunmehr auf 17,000 Fl. 
geſchaͤzt. Die pomologifche Liebhaberei ergriff maͤch⸗ 
tig auch die Frau bes genannten Schul: Rektors 
Saernot; ‚denn fie befchäftigte fi auch als Witte 
we, und noch gegenwärtig in zweiter Ehe mit ber 
Dbſtbaumzucht aͤußerſt fleißig. 


Es giebt allda noch zwei andere, kleinere pomo⸗ 
Iifäe Geſellſchaften. — 
- Hierher gehdit auch: daB es im ſogenannten 
Balogher Diſtrikt des naͤmlichen Comitats in mehs 
reren Ortſchaften ſchon lange Sitte iſt, die Graͤnzen 
> der Ackerfelder, anſtatt der Steine, mit Bäumen 
Daher fielen bie Selber ber Ges 
Dieß;if dee 


au: bezeichnen. 
meinden eine Art von Obſtgaͤrten vor. 


Sal in Lukoviſtye, Papocs, Derencs, Pa⸗ 


Gar, Balog, Szyliſtye, Bestes, Han 
Tova, Bedaͤrka, Ochtina. Im letzten Orte 
machte ſich der daſige evangeliſche Schulrektor, Sa 
muel Stephanides, um bie Obſtbaumzucht fehr 
verdient. 

Wien, den 28. Februar 1820. 


Joh. v. Cſaplovics. 


— 


— 
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Fortſ. d. A. T. Bart, Mag, V. Bos. 4. St. 1821, 


. 3. | . . 
Heilmittel für den Tiger oder die Haube 
ber Birnbäume, 


(Aus bem Franzoͤſiſchen non Herrn Parmentier, 
Buͤrgermeiſter in Enghien). 





Die meiſten Obſtbaͤume, und hauptfachlich die 
Birnbaͤume, find einer Krankheit ausgeſetzt, die man 
insgemein den Tiger ober die Raude nennt: Diefe 
Krankheit wird von einem vorhandenen Inſekt vers 
anlaßt, welches bie erfte Periode feines Lebens ent⸗ 
weder in dem Faſerſtoff (Parenchyma) der Blätter 
zwifchen den beiden Blattſeiten oder Membranen, oder 
unter ber Oberhaut (Epidermis) der jungen Pflans 
zen zubringt. Diefes Infekt gehoͤrt zu bee Gattung 
‘Diplolepis. Gegen den Anfang des Fruͤhlings vers 
weiten die Weibchen biefee Beinen Inſekten, indem 
fie von einem Blatte zum andern flattern,, wechſels⸗ 


"weis auf einem jeden berfelben und Tegen in bie 
Subftanz des Faſerſtoffs, mittelft ihres fpigigen 


Bohrers oder Kegeftachels, eines oder mehrere Eier; 
aus diefem kommt ein Bleinee Wurm, ber, weil er 
fih mitten in der, feinen Bebürfniffen angemeffenen 
Nahrung befindet, davon ‚mehr oder meniger viel 
verzehret. So wie er nun bie Nahrungsfäfte, und 
ſehſt die Subftanz des Blattes verfchlingt, wirb ber 
Theil beffelben, welcher anfänglich austrocknet, fos 


» gteich gelb und nimmt endlich eine ſchwarze Farbe 


an, welche dem Baume ein todtes Anfehen giebt. 

Dhne Zweifel wuͤrde dieſer Iegte Zeitpunkt unges 

fäumt eintreten, wenn bie Anfälle diefer zwar klei⸗ 

nen, aber zabliofen Feinde ununterbrochen fortbauers 

ten; es iſt alfo von großer Wichtigkeit, daß, wenn 

man die Gewaͤchſe vor ihrem Beſuche nicht ſchuͤtzen 
u 





Garten» Nifcellen 


Gartene 


1. 
Samuel Parkes, 
fiber die Anwendung des gemeinen Kuͤchen⸗ 
Salzes im Gartenbau *). 


Als Miſſenſchaft iſt der Gartenbau eigentlich 
erſt modernen Urfprunge, Griechenland und das 


alte Rom kannten ihn nicht; denn in allen Nach⸗ 


richten von Baͤdern, Grotten und Waſſerleitungen, 
die als Schmuck ihrer Staͤdte galten, findet ſich, 
meines Wiſſens, nicht, 


folgen, die ohne Anbau wild in Feldern und Wäts 
dern wuchſen. Und.fo hat man oft in Frage gebracht, 
ob die fo vielfach befprochenen Babylonifhen Haͤn⸗ 
gegärten nicht mehr auf eigenthämliche banklınflles 
sifhe Werke, oder auf Schauftelung zierlicher und 
koſtſpieliger Bildwerke und ungebheuerer Gold: und 
Silbergoͤzen, als auf wirklichen Nugen berechnet 
geweſen. 


Selbſt in der Auguſtiſchen Zeit, als die Ita⸗ 
Tienifgen Weine gemein . geſchaet muen, war 


*) Aus dem Sondone Quaxparly. Jaurzal of Scienoe 
and Arts, 


mas an unfere moberuen 
Gaͤrten irgendwo erinnerte. Wie die Römer und alten 
Teutſchen, bedienten fih zwar auch die Briten ber 
Kraͤuter und Fruͤchte, aber, nad Straba,, nur 
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Miſcellen. 


doch, wie fi aus einer von Plinius erzaͤhlten 


Geſchichte ergiebt, wenig von dem wahren Weinbau 
bekannt. PDiintus erzählt naͤmlich, daß ein bes 
ruͤhmter Grammatiker unter ber Regierung de6 Xi 
berius *) einen Weinberg gekauft, der von den 
vorigen Befigern ſo vernachläffigt worden, baß er 
beinahe gar nichts getragen; als num aber er ihn 
duch, ..forgühe Wartung und Pflege fruchtbar ger 
macht, fo hätten feine Nachbarn, bie gar Beinen 
Bagriff von einsr ſolchen Zucht und Pflege gehabt,. 
und deren Weinberge mithin immer weit weniger 
gehragen, das Maͤhrchen verbreitet, das gehe mis 
Zanber-und. Heyered zu — Pin. 14 8. — 


Ebenſo geht aus vielfahen Zeugniffen hervor, 
daß Siauden⸗, Sräuter» und Pflanzen » Zucht den 
Alten ganz unbekannt warn. Was fie etwa ber 
Art noch anbauten, wurde bloß zu heitkundlichen 
Zweſfken aulbewohrt; und, wiewehl die, Heilkuͤnſt⸗ 
lex: Trieb dazu ‚hatten, war doch ihre Kenntniß dee 
veſdiedenen Arten ſehr boſchraͤnkt. —U—— 


ä Ein oder zwei Zahrhunderte fpäter madten die —* 
mer wohl mehr von der Behandlung ber Beinberge 
verfiehens dem um 278 had) Ehrifto, ethielten die 
in. Britanlen Reuangefiedelten, ats fle fahden; daß 

.: mache Birke ver Infel ſich gut zum Mötindan elg⸗ 

wetes, dom Anifen Duo b us Die: Erſaubniß, Deia⸗ 
. ſtde angupflanzen ijnd Vein zu; eisen, .., . 
u 2 
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ein angeſehener Schriftſteller, ber forgfättig Pflan⸗ daß er 1,356 verſchiebene Species aufzählen Fonnte, 
zen. wie Mineralien, fammelte, und zu Foͤrderung diejenigen, bie er auf feühern Reiſen gefammelt, 
der MWiffenfchaft felbft Reifen nach Aegppten, Yes ungerechnet. 

thiopien und Arabien unternahm , brahteß mr Toon W 

600 Arten zuſammen. Rollin aber ſagt in ſeiner Alle Europaͤiſche Gelehrte waren auf dieſe Ent⸗ 
Geſchichte der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften der Atten; —deckung ſtolz, und Tournefort galt für eine bee 
Band 3., daß, als in der Mitte des funfzehnten größten. Bierben Frankreichs. In England aber 
Jahrhunderts, auf Vefehl Papſt Nifotans des lebte ber trefflihe. John Ray, der mit gleiches 
Fuͤnften, eine Ueberfegung des Theophrtaſtiſchen Rechte geſchaͤtzt und bewundert wurde, im Grunde 
Werts gedruckt worden, die damaligen Aerzte, viels- auch Tournefort vorangieng und gleich eifrig 
leicht die einzigen, melde ſich um Pflanzenordnun⸗ ‚bie Pflanzenkunde zu fördern ſtrebte. Durch feine 
gen bekuͤmmerten, bie Beſchraͤnktheit der Pflanzen» Bemühungen und methodiſche Ordnung des Pflan⸗ 
Funde fo richtig einſahen , daß beſchloſſen wurde, zenreichs, fo wie buch Boerhave's, Linné's, 
an den -Drten’ felbft, welche Theophraft und Hudfon’ e und Anderer fpätere Arbeiten nahm 
andere Mite angegeben, nähere Kunde einzuziehen. bie Pflanzenkunde um bie Mitte des vorigen Jahre 
Da wären denn Meifen nad ben Inſeln des hunderts eine ausgezeichnete Stelle unter ben Wiſ⸗ 
Archipelagus, na Palaͤſtina, Arabien und Ae⸗ ſenſchaften in Europa ein. . 

ghpten genacht worden und dieſe ſo ergiebig getve- u 


L; 


fin; daß im Anfange:des fechzehnten · Jahrhuuderts Sso viel vermag Betriebſamkeit, von Geſchmack 
die Gelehrten mehr als 6,000 Pflanzen nach Bes und Vielſeitigkeit geleitet! Aber Entdeckung und 


ſchreibungen und Kupfern kannten. Ordnung neuer Pflanzen war nicht die einzige Aus⸗ 

ur: a 2 beute bes Strebens mehreter großer Maͤnner, die 

Indeß ſcheint die Pflamenkunde doch erſt im alle auf einen hohen Zweck ausgiengen; denn mit. 
Anfange des vorigen Jahrhunderts das - Anfehen Kenntniß der Pflanzen wuchs auch das Beduͤrfniß 
Anee Wiſſenſchaft gewonnen zu: Haben’ ı atB Luͤr— von Barten *), und als dieſe ih Aufnahme kamen, 
wig XIV., mit ber einem großen Fuͤrſten ziemenden 
Freigebigkeit, Tournefort beauftragte, eine bota⸗ 
miſche Reiſe durch mehrere Provinzen von Aſien 


2: 4 weiß wohl, daß ſchon vor ber areebenmg ber 
Normannen Gaͤrten in Großbritannien waren, bie bei 
‚ Mönchen gehörten; aber allgemein war biefer nüt⸗ 


und Amerika zu machen, Pflanzen zu ſammeln, liche Luxus noch nicht. .Auch große Weingaͤrten gab 
und naturgeſchichtliche Beobachtungen überhaupt 8 de im raten Jahrhundert. Wilpelm von 
anzufteffen. Im Jahr 1700 erhielt biefer. große Malmesbury fagt, daß bie Weintrauben im 
Mann den Auftrag, und wiewohl ihn die Furcht — mn m mrouceher vom fühlen Gefämat. 


| waren und bie treffiichften Weine gaben; aber au 
nor der Poſt, die: damals In Aegypten wuͤthete, dieſt waren Eigenthum ber großen Merone, REN 
fon in: Jahr 1702 wieder zur Mlctretfe beſtimm⸗ und Aebte; bie Bewohner im Ganzen hatten davon 


te, fo brachte we doch ſo viele neue Pftanzerr mit,weber There! noch Otwlun. 
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twwurde die Luſt an Pflanzenanlagen und Gaͤrten⸗ 
beſit allgemein in ganz Europa. 


— *. Damit gewann das gefelige und buͤrgerliche 
Leben eine ganz andere Geſtalt, und dd zweifle 
gar nicht, daß, wer jetzt Europa durchteiſen und 
vieß ausſchließlich zu einem Gegenſtande feiner For⸗ 
fchungen machen wollte, der würde den Charakter 
jedes Volkes mehr oder minder guͤnſtig finden, je 
nachdem es mehr oder weniger Geſchmack fuͤr Gaͤrt⸗ 
nerei haͤtte. Sollte ich die Urſachen, der in den 
letzten zwei, drei Jahrhunderten allmaͤhlig geſtiege⸗ 
nen bürgerlihen Bildung angeben, fo wäͤrde ich 
ganz gewiß bie @inführung der Gartenkunſt gleich 
meben die Erfindung ber Buchbruderkunft ſetzen. 
Denn der Beſitz eines Gartens mildert an ſich die 
wildeſte Gemächsart, bindet an die Deimath und 
verdoppelt den Werth einer Wohnung; und wird 
ſeine Pflege mit. Eifer betrieben, fo gewaͤhrt fie 
nicht allein eine unſchutdige Beſchaͤftigung in den 
Mußeſtunden, ſondern lenkt auch die Aufmerkſam⸗ 
keit von allen gemeinen und unmürbigen Strebun⸗ 
gen ad. 


. Büffon, ver berühmte geamzoſiſche Natur⸗ 
forſcher, liebte feinen Garten fo ſehr, daß er darin 
ein Luſthaus anlegte, wo er gemaͤchlich ſtudiren 
konnte. Dahin begab er ſich früh um fünf Uhr, 
und war dann unzugänglih; Prinz Heinrich von 


Preußen nannte dieſen Walbrupplag bie Wiege die 


Naturgeſchichte. Der gefeierte Lord Bacon nenut 
die Gärtnerei die reinſte menſchliche Freude und die 
größte Erquickung des Menſchengeiſtes. 


Der verbreitete Geſchmack für Gaͤrtnerei if, 


Meines Beduͤnkens, eine hoͤchſt ſchaͤrbare Folge ges 


fufteter, gartenbaulicher BGeſellſchaften, und ich 


zweiſle nicht, daß in dieſer Hinſicht die Schottiſche 
beſonders hoͤchſt nuͤtzlich werden wird. Da ich zu 
den Gliedern dieſes achtbaren Vereines ſpreche, fo 
werde ich mich ſehr freuen, wenn die folgenden 
Bemerkungen und geſammelten Thatſachen über eis 
nen Gegenſtand, woran das Publifum jest vie 
Antheil zu nehmen fcheint, einigermaßen in Andern 
ven Wunſch wecken follten, bie wihtign Zwecke bee. 
Geſellſchaft zu fördern. ; 


Der Gegenſtand, den Ich mie zu erörtern und zu 
erforfchen gewählt habe, iſt die Anwendung des ge⸗ 
meinen Kochfalzes im Gartenbau, und ich werbe bie 
verfchledenen Zweige deffelben in folgender Ordnung 
betrachten: 


1) Gemeines Salz, im gebörigem Verhaͤltniß an- 
gewendet, fördert bie Geſundheit und dag 
Wachsthum der Pflanzen. 


2) Es macht Fruchtbaͤume unb eßbare Dflenm 
untauglich zu Futter oder Wohnung für Wär, 
mer und Infelten. 


Er & iſt eines ber wielſamſien Weetiigungemiten 
für Waͤrmer und Inſekten, mb l 


4) «6 kann ebenfalls mic weſentlichem Mugen zu 
Tilgung des Unkrauts und anderer radbticheie 
Pflanzen gebraucht werben. 


N 


Zur erſten Abtheilung unſeres Begenfanbei iſt 
zu bemerken, daß ber beruͤhmte Dr. Darwin, 
wenn er vom gemeinen Salze, als Dünger für Ges 
laͤnde, ſpricht, behauptet, es fey ein Reiz, welcher 
die pflanzlichen Sauggefaͤße zu mehr als gewoͤhn⸗ 


ss 


licher Thaͤtigkeit auffordere und in verbältnigmäßiger 
Menge ihren Wuchs befördere, indem er fie fähig 
mache, in einer gegebenen Zeit mehr Nahrung aufs 
zunehmen, mithin ihren Umlauf und ihre Abfondes 
zung mit größerer Kraft zu betreiben. Sir Dums 
phry Davy ſcheint nad dem, mas er in feiner 
Feldbauchemie fagt, auch für wahrſcheinlich zu hal⸗ 
ten, „daß gemeines Salz als Dünger wirke, weil 
damit etwas in die Pflanzen komme, ‚wie Gyps, 
pbohphorfaunet Kalk, und Kalim. 


Dieſe Aeußerungen wird man wohl gern gel⸗ 
ten laſſen; da jedoch verhaͤltnißmaͤßig nur Wenige 
fie mit eigener Erfahrung möchten belegen innen, 
weil bisher der Gebrauch des Salzes beim Garten: 
bau zu wenig berüdfichtiget wurde, fo dürfte viels 
leicht diefee Gegenfland am nüslichften behandelt 
werben; wenn der Geſellſchaft zuförberft die an 
ſchauliche Ueberzeugung jener erfahrenen Männer 
vorgelegt würde, welche bereits bie Ergebniffe ihrer 
Berfuche mitgetheilt haben, hieraus aber dann Fols 
gerungen gezogen würden, wie ihre Mittheilungen 
fie rechtfertigen koͤnnen. 


Dr. Brownrigg, 
ſchaͤzbares Werk über die Kunſt, gemeines Salz zu 
fertigen, herausgab, behauptet Folgendes. 


„Salz,“ fagt.er, „traͤgt ſehr zu Befruchtung 
der Erde bei und, wenn es gehoͤrig als Duͤnger ge⸗ 
braucht wird, giebt es dem Korn und andern Pflan⸗ 
zen hinlaͤngliche Nahrung, und macht Koͤnigreiche, 
wo es zufaͤllig in Menge im Boden vorhanden iR 
reich und fruchtbar.“ ©. 158, ur 


Hoiti naöhend, ein betraͤchtüich reicher Herr 
der ſich bei Ehorley in Lancaſhire aufhielt und 


der im Jahre 1748 ein. 
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mehrere Jahre Verſuche mit gemeinen Satz, «ls 
Dünger, machte, aud viel that, um den Widerruf 
der Salsgefege zu bewirken, gab einige Jahre vor 
feinem Tode eine“ ſehr anziehende Flugſchrift über 
biefen. Gegenftand heraus. In biefem Werke, wel⸗ 
chem ich viel Belehrung verbanke, erzählt er, bag 
„als den Landwirthen ſchlechtes Salz zollftei gelaffen 
ward, Jemand bei Middlewich in Cheſhire im 
Heroſt ſeinen Garten umgrub und eine Quantitaͤt 
ſchlechten Salzes mit dem Erdreich miſchte. Im 
folgenden Fruͤhling ward er, wie gewoͤhnlich, aufge⸗ 
graben und mit Kartoffeln beyflanzt. Die. Aerate 
übertraf die. lebhafteften Erwartungen. 6. waren 
zwanzig Kertoſfeln darunter,/ bie ſechzig Pfund 
wogen.“ 


e⸗ koͤnnten noch mehr Belege für die ſegent⸗ 
reichen Wirkungen des gemeinen Salzes beim Kats 
toffelbau gegeben werden; Feiner aber iſt fo ent» 
ſcheidend, als ber von Dr, TCartwright im vier⸗ 
ten Bande der Mittheilungen an das Ackerbauamt. 


Machteni ein Stuͤck Landes vorlaͤufig su ben 
Verſuchen vorbereitet war, ward am 14. April 1804 
ein Theit in Beete, eine Yard breit "und vietzig 
Yards lang, abgetheilt, wovon vier und zwanzig 
verſchieden geduͤngt wurden; eines hatte keinen 
Dünger, funfzehn Beete bekamen Salz, im Ber⸗ 
haͤltniß einer Viettelmetze auf das Beet. An dem⸗ 
felben Tage wurden alle mit Kartoffeln bepflanzt, 
auf jedem Eine Reihe; und um den: Verſuch mög: 
lichſt genau anzuftelen, "wurden in jedes Beet bier 
felden Säglinge gelegt. Am 2r. September wurden 
bie. ‚ Kartoffeln gefammelt unb-ber Ertrag jeder Reihe 
genan ansgemittelt; woraue fh de an etgab, daß 


— üäÿ 
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in ehem, wo Salz gebrucht worben war, ein eins 
diges ausgenommen, die Aetnte ergiebiger war; fo 
daß. unter zehn vwerfchiebenen Düngern, bern Vie 
meiften: von auerkannter Wirkung. find, Salz alle 
Äbertraf, einen - einzigen ausgenommen; unb bas 
Bert, wo Salz und Ruß verbunden worben waren; 
war das ergiebigfe. Aber ber feltfanıfte Umſtand⸗ 
ber mi auch befiimmt hat, diefen Verſuch der Ge: 
ſellſchaft vorzulegen, if, daß, wo Galz allein ober 
verbunpen gebraucht werben war, auch die Wurzeln 
gar nit das Raͤudige hatten, das dis Kartoffeln 
oft haben und alle übrige Werte hatten, obgleich 
auf. bemfelben Felde beinahe vierzig außer Denen 
waren, womit bie Verſuche angefellt wurden, - 


Auch beim Ruͤbenbau iſt Salz ſehr wirk⸗ 
ſam. Im 27. Bande der Jahrbücher bes Ackecbaues 
befindet fih von Davies Giddy, Eſq., ein 
Brricht über einige ſehr wichtige Verfuche dieſer Art. 
Zu Michaelis 1790 tat Herr Sick ler, ein Mit 
glied ‚der Geſellſhaft, ein Gut an, bas durch ben 
vorigen Pater fo ausgeſogen war, daß es kaum 
ben Werth dee Saat tıng. Im Fruͤhling 1791 bes 
arbeitete Sickler zwei Morgen zu Ruͤben, wetche 
‚Heben Haferaͤrnten nach einander gegeben hatten. Die 
Aetgte Aerute trag nicht neun Scheffel auf den Mor⸗ 
gen. In der erſten Aprilwoche ward⸗die Erde ans 
den Graͤben auf das Feld geſchaſft und in, vier Hau⸗ 
Am geſetzt; jedes bekam drei Wagen Seemuſchel⸗ 
fand und fünf Schefſel Salz. Die Erde aus einem 
andern Graben, welche hauptfächlich aus dem erſtor⸗ 
benen Boden genommen war, wurde auch in drei 
Haufen geſeht, und jeder bekom ebenfalls 3 Magen 
Sand, aber kein Salz; weil das Erdreich ftuchtbar 
genug fehlen. Ma den wier erſten Haufen wurde 
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bie eine Hälfte Heblingt; ba aber bie drei letzleu 
für die andere Haͤffte nicht zureichten, fo wurde, was 
ohne Dünger blieb, mit Salz befget; auf den Mor 
sn iehn Sad, 


De Theil bes Feldes, wo Sa gebraucht. wor⸗ 
den war, ſowohl mit als ohne Erde, trug etwa die 
Hälfte Rüben, wo aber kein os war, ganz und 
s“. nichts. 


Im Jahre 1792 wurden drei Dergen, bie 1791 
Waizen, nicht über zwoͤlf Scheffel auf den Morgen, 
getragen hatten, vor Weihnachten gepflügt , und 
Johannis darauf urbar gemacht. Auf jeden Morgen 
wurden ziwanzig Scheffel Salz gefäet, yur zwei Kurs 
hen, gegen die Mitte des Feldes hin, wurden abſicht⸗ 
lich ganz ohne Sulz gelaffen; in diefen zwei Furchen 
fehlten die Rüben ganz, bie übrigen sahen eine reich 
liche Aernte. 

J R . j 
- Im Jahre1793 wurben vier durch fortgeſetz⸗ 
ten Anhau völlig ausgeſogene Morgen, Landes vor 
Meipnachten gepflägt; drei wurden mit Salz beſaͤet, 
jeder mit 95 Scheffel, ber vierte mit 13 Scheffel, 
ohne allen weitern Dünger. Die Uernte war durch⸗ 
gängig gut; doch ben augenfcheinlich, beflen Ertrag 
gabe die, top mehe @aly, angeiwenbet werden tar, 
Seicdein Bpb mir Salz gleich: siättiche. Rhpendune 
tem orzielt worden; und im inter 1794. 1795. 


bemerkte man ſogar, daß diefe Rüben weit weniger, 


als anbere, ganz gleich, nur auf bie gewoͤhnliche Art 
behandelte, vom Froſte gelitten. Der. Verf. biefer 
Nachricht bemerkt dabei, daß, wenn mit Salz ges 
düngte Rüben weniger von Froſt leiden, als andere 
auf gSoͤhnliche Art behandelte, ſo bene hisk ei⸗ 
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nen außerorbentlichen Grad von Geſundheit und Kraft 
ber Pflanze; indeß genuͤgt Eing Beobachtung wohl 
nicht, vo ale Thatfache feſtzuſtellen. 


Auch bei’m Möhrenbau Hat fih das Soel, 
hoͤchſt witkſam erwieſen. Das es den Wuchs aller 
eßbaren Pflanzen foͤrbdere, mithin auch reichlichere 
Aernten gebe, wußten laͤngſt alle Gaͤrtner in Ame⸗ 
rika. John Simelair berichtet ebenfalls, daß 
geſteckte Möhren in einem geſalzenen Beete wohl 
fortkommen, wenn daB Salz unter die Oberflaͤche 
in den Mittelpunkt der Zwiſchenraͤume zwiſchen den 
Reihen und in einiger Entfernung von den Wurzeln 
bergeſtalt geſaͤet wird, daß .es ſich aufloͤſen kann, 
ehe die Wurzelfaſern es treffen. Siehe deſſen Schot⸗ 
tiſche Landwirthſchaft, II. 182. 2. Aufl, 


Vor einigen Jahren entdeckte Humboldt, 
daß eine ſchwache Aufloͤſung jedes oxydirtſalzſauern 
Salzes die Eigenſchaft hat, den Pflanzenwuchs zu 
Befchleunigen und zu erhoͤhen. Dieß beruht vers 
muthlic darauf, daß bie-orpdirt falzfauren- Salze, 
ber Luft ausgefegt, zu gemeinen falfauern Salzen 
werden. Indeß möchte es wohl mit den Zwecken 
Ihrer Geſellſchaft vereinbar ſeyn, Gaͤrtnern Drämien 
autzuſetzen, welche vielleicht weitere Verſuche mit 
den Ueberbleibfeln von Bleichern anſtellen moͤchten, 
einem Artikel, der fuͤr wenig, oder nichtt zu haben 
iſt, und won dem ſchwefel⸗ und ſaljſauern Wab ober 
Braunftein ‚ das er immer: enthält, befreit," unſtrei⸗ 
tig einen koͤſtlichen und boͤchſt wirkſainen Dinger 
geben wärbe, 

Ein fehV: beruͤhmur Gärtner zu Chorfey m 
Gancafpire, Ramiis Bed, brauchte Salz ir 


eine hoͤchſt reichliche Aernte 
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ſeinen großen Gartenſtrecken beinahe dreißig Jahre; 
beſonders bei Zwiebeln, und ſand, daß es jebem 
andern. Dünger weit vorzuziehen ſey. Wie viel er 
al; brauchte, kuͤmmerte er ſich nie auczumitteln; 
ward er aber daruͤber befragt, fo antwortete er, er 
denke ungefaͤhr 16 Scheffel auf den Mocgen ge⸗ 
braucht zu haben. Er pflegte ‚Salz unmittelbar, 
nachdem er den Saamen bidedt, zu faͤen; ein 
Punkt, den man immer abwarten follte, weil ſich 
gezeigt bat, baß, wann das Salz gefäet wird, nach⸗ 
dem die Pflanzen! über: den Grund herauskommen, 
bie ganze Aernte verloren geht, Wird dagegen eine 
mäßige Menge Salzes gefäet, ſobald der Zwiebel⸗ 
fame in’ den Boden gelegt iſt, etwa 6 Pfund auf 
eine Geviertruthe Landes, oder vier Ungen auf eine 
Gebiertyard, fo: wird der Erfolg jederzeit auffallend 


imd ergiebig fern, . 


Dos Mierucher der Birken, im vorigen Jahr, 
ift viel beſprochen worden; - buch Habe ich nicht ger 
hört, daß ein Gaͤrtner, der Balz gebraucht, nick 
gehabt haͤtte. Zum bes 
ſtaͤtigenden Beleg beziehe ich mich auf Hrn. Wit 
Morten’s in Biel Brief, weicher am vergange 
nen Bten September unſerer Geſellſchaft vorgeleſen 
warb und die von gemeinen, in Waſſer aufgeiöf rem 
Salz gewonnene kLauge, bie er bei feinen Zwiebel⸗ 
Schalotten » und andern Veeten gebraucht, vorzüge 
lich ruͤhmt. IH werde han einmal auf diefen Brief 
suchtfonmen, 


Da nun dab Galy im’ Kartoffel⸗; Ruͤben⸗, 
Méhren⸗, Awiebel⸗ Schalbitenbau u.f. w. fo HEGR 
ecſprießlich iſt, ſo muß ich milch‘ allerdings wun- 
den, daß ed wahr ſchon lngſt allgeme angehen 
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ber werben, 
Bahren Bacon, auf bie unzweideutigſte Weife, es 
bei'm Gartenbau empfahl, befonders bei feharfen 
Kräutern, wie Rettig, Mangolt, Raute, Flohkraut, 
Genf, Ranke u. ſ. w. Doch nun von der Wirkung 
des Salzes in der Obſtzucht! 


Auch Hier wirkt es, verſtaͤndig angewendet, fehr 
wohlthaͤtig. In Gegenden, wo man Obſt⸗, na⸗ 
mentlich Aepfelwein macht, pflegte man auf manchen 
Gütern, wo die Befiger fih auf ſchoͤne Fruchtgaͤr⸗ 
ven etwas zu Gute thaten, einige Yards von jedem 
Apfelbaume einen kleinen Graben zu heben, und 
enrvas weniges Salz hineinzuthun, das vom Regen 
anfgelöft und allmaͤlig den Wurzeln zugeführt ward. 
Dies foR mehr Ertrag bewirkt und die Bäume 
außerordentlich geſand und Eräftig erhalten haben, 


Der obmermwähnte Hollingshead, ber hier⸗ 
Aber mehrere Jahre nachforfchte, bemerkt, Landwir⸗ 
the an ber Seekuͤſte könnten beträchtlichen Vortheil 
haben, wenn fie ihre Feld im Fruͤhling und Herbft 
mit Seewaſſer tränkten, oder mit unter Waſſerhoͤhe 
gefammeltem Uferſand ‚beflreuten, indem bie darin 
enthaltenen Salztheilchen gar erfprießlich ſeyn müß⸗ 
en. „Ftuchtbaͤume,“ fagt er, „und die Hopfens 
pflanzen fellten ebenfalls mit Geewafler beſprengt, 
oder: mit Salz, oder Meerſand in einiger Entfernung 
umlegt werden. Auch die Baumwolle und Das Zercker⸗ 
rohr in Weflinnin muͤßten, fo behandelt, beffer ger 
Beiben.”« ©. U.. 


Einen merkwuͤrblgen Verſuch mit Sand machte 
Der verſtorbene Verwalter des hochſeligen Herzogs 
von Bridgewater, Gilbert, an Apfelbäumeny 
| Sortf, b. A. T. Gart. Magaz. V, 8b, 4. G. 1841. 
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zumal da bereits vor mehr als 200 


und da Id diefen Mann perfäntih gekannt habe, 
fo darf ih auf feine Angabe fidyer bauen. Er war 
nämlich auch zugleich ein großer Salzbereiter, und 
hatte ein Gut in der Nähe feiner Salzgruben zu 
Wincham in Chefhire, wo auch ein Garten von 
epfelbäumen war, die, alt geworben, im Srhhling 
immer eine Menge Blüthen trugen, : nie aber eine 
Frucht zur Reife brachten, Diefem nun abzuhelfen, 
ſtreute ex, in einiger Entfernung von den Stämmen, 
um jeden Baum kleingeſtoßenes Steinfalz, und feits 
dem haben die Bäume ſtets viele, ſchoͤne, große und 
ſchmackhafte Aepfel getragen, 


Ein Kaufmann in Liverpool, den ich ſehr 
gut kenne, hat mir einen Auszug aus einem Briefe 
eines achtbaren Gorreſpondenten über bie Gartens 
fruͤchte in Dreoitwich, einer Stadt in Dorceſter⸗ 
fhire, witgetheilt, welches einer der bedeutendſten 
Plaͤtze Englands iſt, wo gemeines Kachenſatz gefertigt 
wird. Darin heißt es: 


Ein merkwuͤrbiger Umſtand iſt, F em den 
15. Inlius, wo bie kleinen Fruͤchte ausgehen und 
feltener auf den Märkten werden, bie Droitwichee 
Bartenfrüchte nicht im mindeften nah Mangel an 
Regen, ſondern hoͤchſt üppig ausfahen; und ich 
fage gewiß nicht zu viel, wenn Id behaupte, ich 


- Bitte Hunderte von Suhenwisbserteauben abnehmen 


weiten, wovon jebe ein halbes Pfund wog Die 
Stängel und Büfchel waren fa geoß und zahlretch 
und die Beeren fo groß, daß ich zu meinen Kin⸗ 
dern, die-bei mie waren, „fagte,. diefer auffaltende 
Abſtich von allen andern Plaͤtzen um biefe Beit, 
sähre von dem Balz in der Atmofphäre her, wel⸗ 
des duch dao Sieben fo vieler Pfannen in ben 
Salzwerken entfichen möge: 
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Zu dieſen Thatſachen muß ich noch bemerken, 
daß der Gebrauch des gemeinen Salzes im Feld⸗ 
zund Bartenbau auswärts doch häufiger, als bei uns 
iſt; 
haupten, dag in der. Nähe der. Rhone Salz beim 
Wein = und andern Obſtbau mit vielem. Vortheit 
gebraucht wird, Ä 


Die Meiften, welche das Salz im Gartenbau: 


y 


empfohlen, haben bemerkt, 


und datauf mag wohl vieles von den erfprießlichen 
Wirkungen beruben. Darum vermuthlih pflegt 
man Schnittlinge feltener auswaͤrtiger Weinſtockar⸗ 
ten in Salzwaſſer gu tauchen, ehe man fie auf daß 
Schiff bringt. Man hat mich verfichert, 
finge von Morten und andern Gefträuchen viel fie: 
zer weit Zu verführen find, wenn man fie zuvor 
in eine Auflöfung von gemeinem Salze getaudht. 
Saͤtzlinge von der Thränenweibe (salix Babylonica), 
die im Morgenfande zu Haufe iſt, konnten nieFrifch 
hiehergebracht werden, His man fie. ndlih in ˖ Salz⸗ 
waſſer tauchte. 


Und nun zum Schluß dieſes Abſchnitts noch 
die Worte Hollingsheads, eines Mannes, "ber 
unſtreitig hierüber die meiſten Verſuche in England 
angsftellt Hat. „Alles, was in einem Garten ober 
Treibhauſe gefäet, oder gepflanzt wird, Tollte auf 
der Oberfläge des Bodens ringsum mit Salz bes 
Freut werden. Dadurch mürden alle Feld⸗ und 
Gartenerzeugniſſe drei dis vier Wochen früher, ale 
jebt, zur Meife gebracht, die verſchiedanen Getraide⸗ 
koͤrner ſchweter und gediegener, die: Fruͤchte reich» 
licher und ſchmackhafter werden? : Zu. diefer Stelle 


r 
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denn ih darf nach unheſtreitbaren Angaben des . 


daß es die Eigenſchaft 
hat, Feuchtigkeit aus der Atmoſphaͤre anzuziehen, 


daß Setz⸗ 


Barten: Mifcelten : 


bemerkt John. Sinclair, daß bee Gebrauch dee 
Aſche in Niederfäpdifchen: Gärten. dieß vollkommen 
beftätigt; denn auch fie iſt ſehr falzhaltig.“ 


Die zweite Eigenſchaft, die ich dem gemei⸗ 
nen Salze im Gartenbau zufchtieb, mar, daß das 
durch Gemuͤſe und. Kruchtbäume für Würmer 


"and Inſekten ungenießbar und unwohnlich wuͤr⸗ 


den. Hiervon, wie von ben übrigen Seiten: deſe⸗ 
Brgenitunden, aut etwas. 


Landwirthe in ben Graffchaftenr um die Haupt⸗ 
ſtadt und in mehreren Bereichen England's, Legen 
ihren Saamenwaizen nie eher in vie Erbe, als bit 
fie ihn in eine ſtarke Salzauflöfung getaucht, weit 
He dieß⸗fuͤr ein Specificum gegen den -Brand und 
das. Anfreffen des Saamens buch Inſekten Halten. 
Da die nun das Saatkorn fo gut fihert, warum 
Sollte man eb nicht auch bei Sartenfämereien, wie 
Zwiebeln, Möhren, Ruͤben, Rettigen, GScleier 
Deterfitie und dergleichen anwenden koͤnnen? 


De. Honigthau, der akijähıfih viele Ver, 
wuͤſtung unter den Obſtbaͤumen anrichtet, entſteht. 
glaub ih, vurch Eleine Inſekten, und biefen kann 
mar fleuern, wenn man die um den Baum herum 
aufaeloderte Grde mit gemeinem Salze beftreut. 
‚Ameifen kommen mie zum Berfhein, wo Sat in 
den Gärten geſtreut wird; und wie verderhfich dieſe 
Heinen Thiere Für Bäume und Frucht find, iſt wohl 
bekannt. Ich zweifle nicht, daß auch work Hopfen . 
Die Fliegen durch Salz abgewehrt werben koͤnnten. 

Am vorigen Jahr beſuchte mich an Mann vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung. und fragte mi um 


Blumifterei. 13: 


- Die Bewegungen bet--beiben- Säfte- in entge⸗ 


gengeſetzter Richtung in ben nämlichen Gefäßen 


mhflen nothiwendig einander Binberlih fern Es 
find jivei- entgegengefegte Ktaͤfte, die fich gegenſeitig 
Hat dee Wurzelfaft die 


zueüdzutreiben ſuchen. 
Dberhand, fo bewirkt er das Zuruͤckfließen des Blaͤt⸗ 


terfaftes und gelangt bis zu den obern Extremitaͤ⸗ 


ten der Gewaͤchſe; wenn hingegen ber Blaͤtterſaft 
die Oberhand hat, fo treibt er den Wurzelfaft zu⸗ 
ruͤck und gelangt zu ‚den untern Ertremitdten; find 
endlich ihre Kräfte gleich, ſo halten ſie einander im 
Sleichgewicht. 


Man nimmt mit Grund an, ohne irdoch da⸗ 
von den Beweis liefern zu koͤnnen, daß in den Ge⸗ 
waͤchſen eine Lebenskraft vorhanden ſey, die ben 
Saft in Bewegung fege und die verarbeiteten Säfte 
nach den verſchiedenen Theilen hinleite, wo die nd» 
thig find. Man weiß aber nicht was diefſe Lebens⸗ 
kraft fen; man weiß nur daß iht bie Wärme Ener⸗ 
gie giebt, und daß his: Sonnenſcheen ihre Intenſi⸗ 
sät vermehret. Sobald die Sanue uͤber dem Hori⸗ 
zont erſcheinet und ihre Strahlen, melde bie Atmo⸗ 
fphäre erwärmen und bie Luft verbünnen, auf die 
Gewaͤchſe wirft, fo wird die Bewegung der Fluͤſſig⸗ 
keiten und Gasarten, welche darin erithälten find unb 
u Gleichgewicht ftehen',: fehe vermehrt. Ein großer 
Weil:des Waſſers dehnt ſich aus und eutweicht als 
Dunſt, der andere Theil verbindet ſich ober wird 
zerfetzt ˖ wie bie Kohlenſaͤure, und verbreitet viel Le⸗ 
benslaft in ber: Atmeſphͤrcee In .ben Grwaͤchſen 
gehen neue Verhindungen der Elemente. var, welche 
Die Pflanzen: ‘enthalten :.. Sie: vereinigen für. unter 
dem Namen ber eigenthuͤmlichen Gifte in Gefäßen, 
worin fie vollends verarbeitet werden, : Diefs sigens 


thuͤmlichen Säfte ſuchen fie) mit dem Safte zur 
Bildung des’ Baftes und ber verfchiebenen Theile. 
bee Pflanzen zu vermiſchen. 


Die Abweſenheit der Some Genmme einen Seit, 
diefer Bewegungen. Die Dünfte, melde fehr ver⸗ 
dünnt waren und. fih in der Atmoſphaͤte erhoben 
hatten, verdichten ſich aledenn, ſenken ſich herab 
und kommen in die Nipe der Blätter, welche fie 
einfaugen, ‘von da’ fie dann auf ben oben angtger 


benen Wegen weiter fortgehen, 


Ich wid hier die andern Urſachen nicht aufs 


ſuchen, - weiche auf die Bewegung bes Saftes Ein- 


flug haben innen, 3. B. die. Verdichtung und Ver⸗ 
duͤnaung der Luft, bie in ben- Pflanzen befindlichen 
Gaͤuten, die eigenthänilichen Säfte, welche, wenn 
fie. bis an’ Ende der Wurzeln gelangen, hier als 
Gaͤhrungsmittel dienen Lönuen u. f. w., fonbern wii 
einen‘ Augenblick bei dem elektriſchen Flaido verwei⸗ 
len, deſſen große Wirkungen auf die Vegetation man 
eine Zeijlang ſehr geruͤhmt, hernach aber in dieſer 
vinſicht für nichts betrachtet hat. 


Dieſes FZluidum iſt aberall in der Natur ver⸗ 
breitet *). „Des Morgens wird es von ber Sonne 
angezogen... und es ſtrebt ſi ſich dann in der Arme: 
ſphaͤre zu erheben; ba aber. bie reine Luft ein ſchlech⸗ 
few Leiter dieſes Fluidums iſt, ſo kann es ‚nur mit 
Mühe emporſteigen, es muͤßte ſich denn mit andern 
Stoffen vereinigen, bie ibm al& Leiter dienen, und 
das Emporfteigen deſſelben beguͤnſtigen. 

‚Here Keburser betrachtet den Sichtſtoff unb bey 
elektriſchen Stoff für einerei Fliuidum; alle Dirkun⸗ 
gen alſo, bie ex ber einen Sluͤſſigkett zuſchreibt, mäfe 
fen aud auf bie andere angewenbet werben, .. 
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men, baß fie die dem Pflanzenleben nöthige Feuchte 
nicht einfaugen und ausſchwitzen koͤnnen. Einige 
Tage, nachdem der Honigthau zum Vorſchein ges 
kommen, fieht man an ber untern Seite der runz⸗ 
figen Blätter faſt bewegungsloſe Inſekten; aber in 
Einem ſchoͤnen heißen Tage werben fie größer, flär- 
ker und zahlreicher. Der Honigthau hemmt den 
Saftumlauf an den Enden der Zweige, laͤße bie 
Frucht nicht zur gehörigen Vollendung kommen urd 
thut den jungen Aeſten fo viel Schaben, daß fie nie 
wieder gute Fruͤchte tragen; ja viele Bäume gehen 
ganz ein, wenn man nicht eigene Mittel braucht. 
Man findet gwar auf mehreren Baͤumen mehrere 
Arten von Schawißen oder bunten Stiegen; da fie 
aber alle vom Honigthau ousgebrktet werben, oder 
fich naͤhren, fo müflen alle Bäume gleich gepflegt 
und beforgt werden. Iſt num die Witterung feucht, 
fo beſtreue man die aufgeloderte Erde umden Baum 
ber ganz mit Salz, etwa acht Unzen auf jeden 
Baum; denn je mehr Salz der Saft in den jungen 
Zeigen enthaͤtt, deſto "dichter und glatter find bie 
Blätter, fo daß der Honigthau weniger eindringen 
Tann. Dieß gilt nun befonders von Bäumen, mo 
die Erbaufloderung noch friſch iſt. 
alt, und verkuͤmmert durch Blumen, die darauf 
wachſen, ſo werden die Baͤume zu ſchwach, und 
muͤſſen bei trockenem Wetter woͤchentlich dreimal mit 
einer Unze Salz auf jede Galone (4 Maaß) War 
ſers reichlich gemwäflert werden. Sind bie Fliegen 
groß, fo nehme man noch einmal foviel Salz, und 
traͤnke den Boden jedes Baumes damit, che Ruß 
aber Kalt um bie Beit des Grabenhebens aufgelegt 
wird; 
nen, fo wird dennoch Salzwaſſer in oblger Abſicht 
zu drauchen ſeyn.“ 


Iſt dieſe aber 


ſollte man aber keinen Graben heben koͤn⸗ 


Garten⸗Miſcellen. 


„Dieſe Behandlung hab ich eeſprießtich fans 
ben, wenn auch bie Fliegen ſchon groß waren. Auch 
Unzen Sal; in 4 Maaß Wafler, damit bie Bäume 
uͤber und Über von unten nach oben gebürftet, helfen 
in hartnädigen Faͤllen; alle kranke Blätter fallen ab, 
bie gefunden bleiben und bie Bäume treiben; * 
gute Schoͤßlinge.“ 

„Gegen Ameiſen darf man nur gehoͤrige Auf⸗ 
grabungen um den Baum machen; auch wenn fie 
alt find, aur aber aufgelodert und mit Salzwaſſer. 
getraͤnkt werben, Sinnen die Inſekten nicht Ichem. 
An alten Ziegel: oder Steinmauern [md fie am laͤ⸗ 
fligften, weil fie da in den Risen und Nagelloͤchern 
fi aufhalten; da müffen die Diauern mit einer Lauge 
von 2 Unzen Salz auf sine Bulpne ve Veſer getraͤnkt 
werden. 


Auf einer Reiſe, im Sommer und Hecht 408 
tigen Jahres, buch den Norden von England und 
einen Theil von Schottland, hörte ih Häufig über 
Zwiebelmißwachs Eagen, ber befonbers vom Drabts 
wurme herruͤhre. Vorzuͤglich war dieß ber Fal um 
Edinburgh und in ber Grafſchaft Fife. Au 
aus meiner Heimath meldete man mir, daß um 
London herum ein oder zwei Donate die Zwiebeln 
eben deshalb fo felten gemwefen, bie man auswärtige 
befommen, und daß fie auf dem Coventgardenmarbte 
beinahe fo theuer, wie Pfirfchen, bezahlt worden. 
Es freute mid) daher, zufaͤlig in der Jahresverſamm⸗ 
fung unferer Gefelfchaft zu Edinburgh von Morton; 
einem Gaͤrtner in der Nähe non Dunbar, bie 
briefliche Kunde zu vernehmen, daß ex. feine Zwie⸗ 
bein mittelſt Salzwaffers gerettet, indeß fie in allen 
amliegenden Gärten verheert marben, 


| — — ——— ——— 


Barten = Mifcellen, 


Drittens ift gemeines Salz auch am dien⸗ 
Uhften zur Vernichtung dieſer Thiere. Davon 


kann man ſich bald aus eignen Verſuchen überzeus 
gen. 
nmur ein wenig Salz, und man wird ſogleich ſehen, 
wie zecſtoͤrend es auf ihn wirft. 


Man firene auf einen gewöhnlihen Erdwurm 


Auch an Blut⸗ 
egeln iſt dieß zu erſehen. Ein wenig Salz an den 
Mund gebracht, wenn fie Blut geſogen haben und 


fie geben alles Blue von ſich; hat man zuviel: 
- Sal; genommen, ober die Blutegel zu lange bamit 


in Berührung gelaffen, fo wird ihnen das Salz 
wohl gar toͤdtlich; weßhalb Manche fie lieber aus⸗ 
druͤcken, als zu verlieren wagen. „Salz,“ fagt 
Sohn Sinclair, „zerſtoͤrt alles Gewuͤrm in 
ber Erde, indem fie Alles, was fie im Koͤrper hoben, 
hergeben müflen, derlei Ausleerungen aber nicht aus⸗ 
halten Binnen. So werden fie zugleich. Nahrung 
für die Pflanzen, Die ſie außerdem zerſtoͤrt hätten, 
Vergl. auh John Evelyn’s praktiſchen Lande 
wirth und Pflanzer. ©. 53, 


Aus einem Auffage, über bas Pflanzen, von 
Sam. Martin, auf der Infel Antigus, ergiebs 
ſich, daß man auf den Weſtindiſchen Infeln Salz 
zur Vernichtung von Negenwürmern und Inſekten 
braucht. Dan darf nur den Boden, wenn ber 
Dünger erſt aufgelegt iſt, xecht mit Salzlauge 
traͤnken. Zwei Drhofte Col; reichen zu fünfzig 
Geviertfuß. | 

Korb Kenyon empfiehlt es auch gegen Weg 
Thneden, Schnecken u. ſ. w. Rees führe 


an, daß man in Cheſhire und anderwaͤrts das 


Waſſer der Salzquellen als Dünger für bie Felder, 
amd als Mittel gegen das Gewuͤrme braucht, 


® 
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Viertens vernichtet bas Satz au das „Uns 
traut. Hievon kann ich nicht fo viele Beweiſe ge: 
ben, als ich wohl waͤnſchte; doch werbienen folgende 
Alle Aufmerkfamkeit, 


In dem praktiſchen Landwirth, Band I, Heißt 
es: „Ein Schottländer hat mic verfichert, baß 
an dort auf einen Morgen jungen grünen Wai⸗ 
zens im November, December, Januar oder Se 
bruar immer 10 bis 12 Sceffel gemeines Salz 
füe, weil es das junge Unkraut erflide, dem Ge 
sraibe wohlthue und die Körner gut und feift made, 
Verst. Watſon's chemifhe Verſuche, Band II, 
8.73. Bervafe Martha, am Schluffe feines 
Ab ſchieds von der Landwirthſchaft. Major John 
Zaubmann braudte es, nach feinem Berichte an 
bie Hanbelöbshörhe vom Jahre 3817, als Wiefens 
bünger gegen Mood. Sickler machte mitten auf 
sinem Zelde einen Heinen Erbhaufen und ſchuͤttete 
darauf eine Ladung ſchlechtes Salz. Die Erde in 
und unter dem Haufen, beinahe zwei Fuß tief, mar 
ganz ausgefogen, aber, für das uͤbrige Felb hoͤchſt 
exſprießlich. 


Wie viel ich nun auch Belege für den Gebrauch 
des Salzes bei'm Gartenbau angeführt habe, fo moͤ⸗ 
gen mis doch noch gar viele entgangen feyn, und 
mithin untere Runde hievon noch ſehr eingeſchraͤnkt 
fheinen Um dieß ſchaͤtbare Mineral beſtmoͤglichſt 
zu brauchen, muß man deymach Erfahrung und Be 
obachtung zu Nathe ziehen. Vermuthlich Hat jebe 
Pflanze, in ihrem Saamen⸗, Wurzel> oder Reife⸗ 
ftande bis zum größten Obſtbaume Hinauf, ihre ber 
ſtimmte Eigenthuͤmlichkeit. Manche fordert vieleicht 
mehe, manche weniger; monde will es unmittelbar, 


134 
fruchtbaren Regen im Fruͤhlinge und Sommer er 
ſetzen. Dan wird die Urſache leicht entdecken, wenn 
man daB Regenwaſſer, die Erſcheinungen, welche +6 
bei feinem Fall begleiten unterfucht, und bie Gtund⸗ 
füge der Vegetation, bie ich oben aufgefteit babe, 
damit vergleicht. 


0) 


Das Regenwaffer iſt das Ergebnig von Duͤn⸗ 


ſten, welche ſich vom Waſſer und der Erde erhoben 
haben, und die, nachdem ſie in der Luft verdichtet 
worden find, zu ſchwer werden, als daß Re ſich da⸗ 
sin erhalten koͤnnten. Dieſe Duͤnſte aber haben bie 
feinften Theilchen animaliſchee, vegetabiliſcher und 
mineralifcher Subſtanzen, die fie im aufgelöften Zus 

ande halten koͤnnen mit fid in die Atmoſphaͤre ge 
nommen. 
Gewaͤchſe zurüdfallen, bringen fie alfo außerordent⸗ 
lich viele heterogene Theilchen, 
ſchwammen, mit fi dahin. Man begreift leicht, 
daß Theilchen von Subflanzen, die fo Klein find, daß 
fie ſich in die Luft erheben und darin ſchwebend blei⸗ 
ben, fih indem guͤnſtigſten Zuſtande für bie Vege⸗ 
tation befinden; daß fie leicht in die Saftgefäße brins 
gen und darin irculteen, und daß fie nur verbun⸗ 
den werden dürfen, am zu Beſtandtheilen derſelben 
zu werben. Das Regenwaſſer hat alfo vor anderm 
Waſſer ven Vorzug, daß es den Pflanzen Stoffe 


zufuͤhrt, bie fie leichter Hrauchen and die, weil fie‘ 
die innen oder Außern Poren derſelhen nicht ver⸗ 


ftopfen, der Einfaugung ber Gewaͤchſe und dem in⸗ 
nern Umlauf des Saftes Kein Hinderniß in den Weg 
Legen koͤnnen. Der Vorzug, den es aus 'biefem 
Stunde hat, wird no geößer duch ben Fall deſ⸗ 
ſelben, weit es Theilchen br uft und Kohtenfäune 
mit fi fortführt, ; 


Blumifterei 


Indem fie nun auf die Erbe und bie 


welche in ber Luft 


2 


Die Natur hat, wenn ſie Sie Erbe und Ges 
waͤchſe befeuchtet, einen Gang , ben die Gärtner 
ſchlechterdings nicht nachahmen koͤmen. - Sie ner 
breitet das Waſſer gleihförmig in feinen Tropfen auf 
ber Erde und auf allen äußern Theilen der Gewächfe, 
und fie thut es in längerer ober Pürzerer Zeit. Die 
Erde verſchluckt es nad und nad eben fo wie bie 
Pflanzen, und dieſe legtern haben nicht ur Zeit «6 
zu verfhlingen, ſondern auch nod einem großen 
Theil davon zu ihrem Nugen zu verwenden, ehe fie 
deſſelben beraubt werben. 


Die Pflanzer hingegen tönnen nur buch Wi 
ferung befeudhten, oder indem fie das Waſſer über 
die Pflanzen, wenn fie noch klein find, ober nur 
an den Stamm, wenn fie groß find, gießen. Im 


erfien und letzten Falle haben nur die Wurzeln un: 


mittelbaren Nugen davon; im zweiten aber Eönnen 
alle Theile der Pflanze Genuß. bavon haben, «Bein 
diefer Genuß ift nur momentan. Die Beit erlaubt 
den Gaͤrtnern nicht, das Waſſer tropfenweiß auf 
alle Theile der Pflangen zu gießen. Sie fättigen fie 
in einigen Steunden, Überfchwenımen fie gewiſſer⸗ 
maßen mit einer Menge Waffer, das ruckweiß auf 
fie f4üt, und, wenn fie damit fertig find, ſo wer⸗ 
ben bie Pflanzen, bie fih nun ſelbſt überlaffen blei⸗ 
ben, bald wieder an ihren .Außern Theilen trocken 
und können dann nur foviel von der Fluͤſſigkeit bes 
nutzen als bavon gu den Wurzeln kommt. Da man 
nur ben Beinen Theil des Erdreichs, ber Ihre Gtaͤn⸗ 
gel umgiebt, durchnaͤßt, ſo kann nur der daſelbſt 


bofindliche Theil der Wurzeln etwas davon einſaugen. 


Die Pflanzen genießen alſo kuͤrzere Zeit und auf 
weniger Seiten in Betracht Her großen Bäume das 
Waller vom Begiegen als das Regenwaſſer. 


w 


E demſelben gelaffen werden. 


Sarten« Mifrgllen 


handlung ' beider ju irgend" einem Zwecke feyn muß, 


ergiebt ſich aus obiger Analpfe. In den Kartoffeln 
iſt das Staͤrkemehl der prädominirende Beſtandtheil, 
in den Ropfnamburen ift Yon biefem Peine Spur 


vorhanden, an deſſen Stelle aber Bummi mit weni⸗ 
gem Zucker. Wernau das Staͤrkemehl in kochen⸗ 
dem Waffer aufloͤsbar iſt und zu Kleiſter wird, ſo 


bleibt es doch in dieſer Form mit den Faſern der 


Kartoffeln verbunden, während der Gummi und 
Zucker der Topinambur ſchon in kaltem, um mie 
viel mehr alſo in kochendem Waſſer, aufloͤsbar iſt 
und ſich mit demſelben miſcht. Die Urſache, warum 
das Decokt von den Topinamburen milchtrübe iſt, 
liegt in dem Harze, welches, der Analyſe zufolge, ein 
Beſtandtheil der Knolle iſt. Würde man daher die 
Topinambur, als Nahrungsmittel für den thierifchen 
Körper betrachtet, in Waſſer kochen, und das Wafı 
fer, mit welchem fie gekocht wurden, Wegſchuͤtten, 
fo wuͤrde man den bedeutendfien Theil der feften 
Subſtanz ungenüßt verlieren, und wenig mehr als 
die bloße Pflanzenfafer nebſt dem wenigen Eimeißs 
Hoff uͤbrig behalten. As Nahrungsmittel anges 
wande, müflen daher die Yopinamburen nur mit ko⸗ 
chendem Waller angebrühet und nicht lange Zeit in 
Sollten dahinyegen die 
Zopinamburen zue Branntweinbreunerei oder’ gu der 
Syrup⸗Bereitung benugt werden» fo. müflen dieſel⸗ 
ben gekocht, und nur das Waffer, in welchem ie ges 
tocht wurden, dazu angewandt, die Faſern aber als 
Vie hfutter verbraucht werden, da ſie einmal wenig 
ſeſte Beſtandtheile mehr haben, dem Branntwein 
aber einen nnangenehmen Geſchmack geben. 

* 


Das Harz, welches dem Topinambut eiuen iſt, 
den Kartoffeln aber ganz fehlt, und das einen voll 
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kommen gleihhen Geruch mit dem Hat, welches mar 
in dem Difco. dee Sonnenrofen findet (eine fonbeis 
bare Uebereinflimmung der Beſtandtheile dieſer bei⸗ 
den Pflanzenarten in fo entgegengefesten Theilen, 
bei der Somenroſe (Helienthus annwus L,) ie; 
der Blüche, Hei den Xopinamburen ( Heliantbus 
tuberosus L.) in ten Knollen, iR ohne allen Zwei⸗ 
fel hie Urfache, warum der Branntwein auf biefelde 
Weiſe wie aus Kartoffeln gewonnen, einen eigenen 
nicht angenehmen Gefhmad Hat (Alkohol, in wel⸗ 
chem diefed Harz aufgelößt iſt, „Hat einen eigenen 
unangenehmen Geſchmack). KZopinamburen mis Kali⸗ 
4auge gekocht, müflen ein Harzleifenwaſſer geben, 
Daher es wohl möglich ift, daß fie mit Vortheil zur 
Waͤſche angewandt werden koͤnnen, wie Herr Kade 
in ſeinem Schriftchen aus dem Oppoſitions⸗Blatte 
anfuͤhrt. Daß der Verſuch Herrn Kade mißlungen 
aiſt, liegt ohne allen Zweifel in der Behandlung. 


* 


einfache Weiſe gewinnen, und iſt von der Art, daß 
ih überzeugt bin, Kuͤnſte und Gewerke, zu deren 
Berriede Bummi nothmendig iſt, wie z. B. die Kat: 
tundruderei, Lönnten ſich derfelben mit bedeutendem. 
Bortheile, anftatt anderer, fremden Welttheilen eige- 
men Gummiarten, bedienen. Mit den Staͤngeln/ und 
Blättern Eonnte ich bis jegs Feine Verfuche machen, 


da fie den ganzen Winter hindurch der Witterung, 


autgefegt gewefen find, und e6 fich voransfegen laͤßt, 


"Daß fie durch den Einfluß der Witterung ſehr viele im 


Waffer aufloͤſsliche Theile verloren Haben Soviel iſt 
übrigens bekannt, daß fie reich ‚an Pottaſche find;: 
ob auch an. Salzen und an welchen, werde ich fünftie 
gen Sommer zu erforſchen fuchen, und meine Reſul⸗ 
tate allsdann bekannt machen. 


Das Gummi der Topinambur laͤßt fi: auf fo ' 
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Mehrere Verſuche, die ich bereits ſchon mit den 
Topinamburen hinſichtlich der Gaͤhrung, der Syrup⸗ 
bereitung u. ſ. w. gemacht habe, werde ich in dem 
naͤchſten Stuͤcke der Moͤglinſchen Annalen der Land⸗ 
wirthſchaft bekannt machen, ſo wie in demſelben 
Stuͤcke auch Mehreres uͤber den Bau und die Benutz⸗ 
ung dieſer Pflanze mitgetheilt werden ſol. 

Moͤgkin, den 23. Februar 1821. 


SJ. Koͤrte. 
» - | * 


Anhang. 


Die Koͤnigl. Maͤrkiſche oͤkonomiſche Geſellſchaft 


zu Potsdam, giebt auch von den Topinam⸗ 
burs folgende intereffante Nachricht. 


Der Ervapfen, 
Helianthus tuberosus Linn, ; Stanz. Tapinam- 
bour; auch Erbbirn, Serufalemsartifchodk. 


Dieſe lange anerkannte und durch bie Kartoffel 
mehr, als fie es verdiente, verdrängte Pflanze ers 
regt in neueren Zeiten duch die Bemühungen des 
Amtsraths Haagemann zu Herenftadt In 
Schleſten und des Wirthfchaftsinipector® Kade zu 
Ober: Efhirnau in Schleflen ein neues Aufſe⸗ 
hen, welches ſie wohl fruͤher in hoͤherem Grade ver⸗ 
dient hätte, 


Viele Auffäge Aber dieſelbe in des Predigere 
Schnee landwirthſchaftlicher Zeitung, Jahrg. 1807, 
©. 4455 Jahrg. 1808, S. 341; Jahig. 1810, 
©. 17; Jahrg. 1817, &,. 337, 369 um 3913 
Jahrg. 1813, ©. 43 und 713, und Jahrg. 1813, 
©, 169, ſcheinen bei weitem richt genug vom Pi 


‚ Toftfpielig, als bei der Kartoffel. 


GSarngensMifcetten. 


blicam beruͤcſichtigt gu ſeyn. Go ift auch Zints 
deonomifches Lericon, 5. Auflage, von Boitmenn 
herausgegeben, und Schwerz's Beſchreibung der 
Landwirthſchaft in Riederelſaß (Berlin 1816), S. 
322, wohl zu bemerken, ne des ebengenannten 
Kade Schrift uͤber den Anbau und bie Benutzung 
der Erdaͤpfel (Breslau 1920). Wir begnuͤgen uns 
vorlaͤufig bei dieſen Nachweiſungen, und erlauben 
uns nur, auf einigen Nutzen des Anbaues diefee 
Pflanze aufmerkſam zu machen. 


1) Der Anbau felbft iſt Leichter und weniger 
Leder Boden, 
ſelbſt Sandboden genügt ihre, und auch die Ding: 
ung wird erfpart, weil die Pflanze jaͤhrlich forte 
waͤchſt, fogar ſchwer wieder auszurotten ift. Sie 
bedarf nicht des Haͤufelns, mie die Kartoffel, ſon⸗ 
dern bloß des Ausjätens des Unkrauts. Jede Witz 
tsrung ift ihe genehm. | 


2) Der Ertrag ift weit flächen, als bei der 
Kartoffel. Das geringfte Wurzelknoͤllchen hat Keime 
augen, 


3) Die Erhaltung der genießbaren Wurzel 
ift fehr Leicht. Cie bedarf nicht einmal der Aufbes 
wahrung, . welche die Kartoffel verlangt, ſondern 
überwintert im Lande und Fann zu jeber -Zeit her⸗ 
audgenommen werden. . 


4) Der Sconomifhe Nuttzen iſt ſehr groß® 
der Erdapfel iſt fo nahrhaft, wie die Kartoffel: 


a) als Viehfutter für jede Art von Vieh iſt ee 
ſehr näglih. Der Amtsrath Hubert kennt 
fie aus Gefahrung als gutes Rindvlehfutter; 
Bint md Volkmann rühmen fle als 
Schweintfatter; Wagos (firhe Schnee a. a. O. 


Garten Aiſcel ien. 


t. Jaheg. 1307, ©. 445) ruͤhmt fir als Pferde. 
Schnee 
kennt ſie als fuͤr jedes Bieh brauchbares Futter. 


2: ab Schaaffutter. Des Prebiger 
- Herrn. Wulfen auf Nietpuhl im Magde⸗ 
⸗burgiſchen, ber Landrath v. Ziethon auf Wu⸗ 
ſftrau in ber Mark, ber genannte ac. Kade, 
der Oberamtmenn Lucke zu Bornſtaͤdt bei 
Dorsdaom, und Dr. Voͤlperling (Ruppinſches 


4 


Wochenblatt, 18231, Et. 9, 10, 11) ſtimmen 


hierin überein, 


: b) Als Nahrungsmittel Tür Menſchen iR die 
Wurzeifnolle ſehr empfehlungswerth. Wagen 
ihrer Suͤßlgkeit werlongt fie zwar mehr Vehand⸗ 
Bung mit Gewunz oder Effig in ber Kuͤche, aber 

fir ift ſhhon zus Abwechſelung zu empfehlen. 


Bei Potsdam ift m häufig zur Benutzung 
für Eichorienfabrication ungebamt worden. 


9) Ihre flarken Stiele (wenig ſchwaͤcher als bie 


der naͤchſtverwandten Pflanze, der Sonnen⸗ 
blume (Heliantbus annuus Lin.) geben ein 
Feurungsmaterial. Ja die Blaͤtter wuͤrden ge⸗ 
mißbraucht ſeyn, wenn man fie nur zur Streu 
gebrauchen wolle, da fie grün und vom Froſt 
eilt gemacht, ein gutes Biehfutter geben; doch 
2 Warten fle nicht vor der Bluͤthe egeaommen 
werden. 


Wir begnuͤgen uns, vorlaͤufig durch dieſe wen⸗ 
gen Bemerkungen auf dieſe treffliche Pflanze auf⸗ 


werkſam gemacht zu haben.. 


Die Koͤnigl. — zkon. Geſellſchaft 


zu yordem 
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Ueber die Reinigung der Gartenwege, nebft 
Abbildung einer bequemen Machine dazu 


auf Tafel 23. 





Ein Garten, in welchem die Wege nicht rein, 
fauber und nett erhalten merden, gewährt keinen 
angenehmen, fonbern «inen widrigen, eckelhaften 
Anblick. Am eigenfinnigften find hierin die Eng⸗ 
laͤnder, welcho auf die aͤußerſte Reinlichkeit und 
Nettheit der Wege, und der fie begleitenden Raſen⸗ 
Parthien und Bowlengreens, in ihren groͤßeren und 
kleineren Gaͤrten fehe ſtreng halten. 


Die beſtaͤndige Remhaktung ber Gartenwege iſt 
indeß keine fo leichte Sache, als man glaubt, denn’ 


es kommt dabei darauf an: 


1) ob fie buch Gras und Rafın» Parthien, ober 
an Grabeland und Blum » Rabatten hinlau⸗ 
fen, und ob, im legteren Falle, biefe gute 
Cinfaffungen baden, weiche die Erde zuſam⸗ 
menhaiten, und fie nicht auf’ die Wege fallen 
laflen ; 


2) ob man’ gutem Sand, oder ein anderes Sur⸗ 
rogat zur Belegung dar Wege hat; 


3) ob iman die Reinigung der Wege durch Men⸗ 


ſchenhaͤnde und Tageloͤhner machen laſſen muß, 
oder ſie durch eine ſogenannte Schurir⸗ Maſchine 
bewirken kann. 


Das Erſtere iſt eoſtſpiellg und techet ſehr 
ſchlecht; das Letztere, durch Huͤlfe einer Schurir⸗ 
Maſchine, iſt alſo dem Erſteren weit vorzuziehen; 
zumal da man dergleichen Maſchinen ſowohl kleinert, 

2 
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Für mittelmäßige Gärten, ats auch größer, für Parks 
und öffentligge Gärten, bauen Tann. Die erſteren 


Können bequem durch ein Paar Gartenarbeiter, die 


legteren aber muͤſſen durch ˖ Thiere — am m beſten Di 
ſen — gezogen werben, .- 


Der Herr Hofgärtner 9. Stitzel u Roten 

burg an der Zulda , erfand ſich vor ungefähr 20 
Fahren dazu eine bequeme Mege- Reinigungs » Mas 
ſchine, weiche für kleinere Gärten durch 2 Männer 
gezogen, 


mie beſtem Erfolge. Es iſt eigentlich ein. leichter 
Schurirpflug, amd er hatte die Guͤte, uns die bei⸗ 


gelegte Zeihnung und Beſchreibung davon, auf Tas 


fel 23, mitzutheilen, wonach fich jeder. Gartenlieb⸗ 


haber für fein Beduͤctaiß sine folge Malchine fert 


gen läffen kann. 


Beichreibung ber Fleinen Wegereinigungs⸗ 

Maschine, nebft einer Beihnung auf 

Tafel 23. davon, von ‚Herrn Hofgästner 
Stitzel zu Rotenburg an ber Bulba. . 


J. I 
A, Figur J. der Grundriß. 


—a. a. a. Die Deichſel und der Vorderwagen, 
welcher wie ein anderer kleiner Wagen biefer Art ges 
baut werben kann; die angebeuseten Eifenbänder muͤſ⸗ 
fen der Dauer wegen nicht vergeffen werden; bie 
Mäder daran muͤſſen 2 Fuß 1 Zoll im Durchmeffer 
hoch, die Felgen 24 Zoll hreit, 3804 did ſeyn. 


bb, find zwei Tragbaͤnder, an Augſtricken ge 
lungen, wodurch ber Zug Yon 2 Mann bewirkt 


mird; mopte man 3 Perfonen anfpanuen, fo wird 


lacht aber auch vergrößert werben Tann,’ 
und bedient fi derſelben ſchon feit 20 Jahren 


Gartene Miſcellen, 


es freilich noch beffer gehen, dann muß aber fle die 
dritte Perſon noch ein Zugwerk au den a, der 
Deiqhſel befeſtiget werden. 


c. 4 iſt fin Stuͤck Holz, 5 Fuß lang,. 4 36 
breit, 3 om dick, nach der one gearbeitet; bei &, 
welches unter bie Are geſteckt wird, wird es mit 
diefer dur) den Bolznagel C. III. $ig. 1. vetbun⸗ 
den; mittelft dieſer Einrichtung Fann das Werk ig 
der Geſchwindigkeit tiefer und Höher geſtellt werben, 


e. e. o. zwei Hölzer, 7 Fuß 2 Zoll lang, 3 30 breit, 
nach der Witte 4 Zoll breit, 23 Zell did, wie die 
Figur geigt, gearbeitet; bei f.f. und g. g. werben kurze 
Riegel eingefetzt und bei f. F. das Ganze mit einem 
GEiſenband belegt, fo daß es noch um ı Fuß auf 
beiden Seiten umgelegt werden kann, und mit ſtar⸗ 
ken Naͤgeln befeſtiget. 


h. und ĩ. find 2 Queerbalken, welche mit ſſtar⸗ 
ten, groß⸗ und breitkoͤpfigen Nägeln angezogen, und 
oben auf runden Eifenblehen vernietet werben. Bis 
de Balken gehen auf den Seiten 4 Zoll überhin, da⸗ 
mit die ganze Mafchine beim Aufheben und umwen⸗ 
den darauf ruhen kann, und die Rechen nit Ders 
(hoben werden.. 


x. if noch ein Diiegel Hinter dem Binterrab, 
1. deſſen Felgen 6 Zoll breit und 3 Zolu did 


gemacht werben innen, damit es deſto beffer ſtehen 


bleibt. 


Dieſes Rap maß 1 Fuß so Zoll im Durchmeſ⸗ 
fer haben; flatt eines breiten Eiſenbandes, koͤnnen 
zwei ſchmale darein gelegt werben; bie Nabe muf 
6304 Durchmeſſer haben, und von recht gutem, troch 
nem und feltem Hol ‚genommen toben, weil bie 


eifeene Are m. m. hindurch gezogen werben muß, 


8 


z- 7 7 


‚dung zu bringen; 


a‘ 
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tosiche auf "beiden Seiten mie zwei eifernen Kurbeln 


verſehen wird, woran bie Stile zum Vorderrechen 


angelegt werden, :and dann auch noch zwei längere 
Stiele, um den hinteren mit dem erften in Verbin, 
durch diefe und die Laufbahnen 
werden dann bie Rechen hin⸗ und hergefchoben, wenn 
das Rad in Bewegung kommt, und alfo ber Sande 
Dar gefioßen und das Unkraut mit fortgezogen wird. 


Das Hin⸗ amd. Herfhieden der Reden iſt ein 
ſehr nothwendiges Städ: flehende Rechen würden die 
Erde oder Sand mit fich fortfchleppen; man Senke 
alſo nicht, daß etwas Ueberflüffiges an dem vorgezeich- 
neten Apparat fey. . 

o. 0. der vordere große Rechen, deſſen Balken“ 
2 Fuß 2 300 lang, 6 bis 8 Zoll breit, 2 Zoll did 
ſeyn muß, und worein 2 Reihen flarker eiferner 
Zinten, welche 3 300 hervor und 5 Zoll im der Lis 
nie von einander ſtehen, etwa f.°.".*.,, 
O und unten flumpf geſchmiedet, eingefchlagen wer 
den; es gehen 18 darauf. _ 
m» P. find die Punkte, wo die Sqheeten mit 
Kloben — C. 1. Figur 4., deren 3 Stück ſeyn 


gezogen werden, fie werben erſt amgebrannt, und wo 
die Rechenſtiele q. q. beweglich angenietet werben 
muͤſſen; disfe Stiele müffen, der Daues wegen, mit 
Eifenbied an beiden Enden befplagen werben. 


x. x. die beiden langen Rechenſtiele, zum Der 
Binden. beider Rechen; bei e und s werden biefe durch 
die dazıs eingerichteten eifernen Ringe mit Scheeren, 
Defefliget. ©. III, Fig. 6, wid hiervon ein Mehreres 
geſagt wezben. 

s. s, der hintere Rechenbakken, 2 Feß 3 300 
-Tang, aber nur SBoh breit, 13 Zoll did und bes 


kommt nur aine Reihe eiferner Zinken, welche näher 
zuſammenzuſetzen, es gehen 20 Stuͤcke darauf, eben» 
falls O und unten flumpf gefchmiebes werben wäfe 
fen, und 3 Zoll beroorfichen können, 

Um die Zinken in bie Rechenbalken zu fchlagen, 
daß fie nicht auffpringen, muß man biefelbe, wie 
einer geſchmiedet If, etwas einbsennen, heraudsie> 
ben; und in gehörige Ordnung legen , damit Feiner 
verwechfele wird; find fie nun kalt worden, dann 
Tann man fie ſeſt einfchlagen und eben sehörig 
umnieten. 

1. t. find 2 Löcher, nach der Figue gearbeitet, 


wo bie krummen Regierſtangen eingeſteckt werden. 


Siehe B. Figur 2. S. 160. 

Bei u. u. find zwei Löcher, wo die Kloben 
C. III. Figur 8., welche unten an bie Hölzer q. 
B. Figur 2., durchgezogen und befefliget werben Un 
die Regierſtangen p. werben biefe Plaͤttchen b. auf 
der inneren Seite angenagelt, wie C. UI, Bigu 2. 


uu ſehen 


v. ſechsmal, find Loͤcher, wo die elſernen Stiele 
und Spreitſtangen des Schoreiſen, deren 3 Std 


ſeyn muͤſſen, eingezogen werden. 
muͤſſen, eingezogen und durch die Schraube feſt an-⸗ 


w. achtmal, bedeutet die 8 Löcher, wo die 4 eis 
fernen Laufbahnen für die Rechen durchgezogen werden 
muͤſſen. Die Loͤcher werden erſt auf den bezeichnes 
sen Dertern, wie gewoͤhnlich, vorgebohrt, hetnach mit 
einem runden Eiſen weitergebrannt, daß bie Sqor⸗ 
eiſenſtiele leicht ein⸗ und ausgezogen werden koͤnnen; 
die Lauſdahnenhaken muͤffen aber geraͤumtger gebrannt 
werden, damit ſie ſich, waͤhrend der Arbeit im Anfang, 
leicht auf und ab bewegen koͤnnen. 

x. X, x, geigen die 3 Schoreiſen, wie fie geſtellt 
werben muͤfſen; jedes Schoreiſenmeſſer 8 Zoll lang, 
4 Bo breit, 3 Linien dick; fie muͤſſen recht gut und 
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etwas breit voveſtibie werden, dürfen gibt zu hart 
und nicht zu weich geſchmiedet werden, auch nicht zu 
plungp auefallen, weil fie fonfl nicht gut durchgehrn, 
Sand ıc. mit fortfehleppen. Dan dinke auch nicht, 
ſtatt 3 Schoreifen nur eins anzulegen; es zeigten 
ſich dabei verfhhiedene Mängel, welche durch die. Thri⸗ 
- fung in brei, gang gehoben wurden. 


2. 
B. Figur U. Geometrtifüher Aufriß ader 
die zweite Abtheilung, nah unten fs 

‚ benbem Maaßſtabe. 


Dieſe geigt nun den geometrifchen Aufriß ber 
ganzen. Mafchine. Wie fie von einer Seite anzufehen, 
fo zeigt fie ſich auch von der anberen; eine perfpectis 
viſche Zeihnung wuͤrde Verwitrung veranlaffen und 
and ben mehreſten Handwerks leuten unverftänbtit 
ſeyn; es ift alfo 

a.'a. das Hauptgeſtell, woran die Werkzeuge 
angelegt werden, und b. b. die zwei Queerbalken, 
welche 3 Zoll breit und 2 Zoll did, nach der ange 
debenen Figur 4m Gtundriß; ſie werden zwiſchen die 
andern Hoͤlzer d. und e. A. Your 1. auf bie Hälfte 
eingeſchnitten, aber ja nicht die fangen Hölzer, denn 
dieſe müſſen alle ihre Siacke, ſo viel gls moͤglich, 
behalten. 

c. c. zeigen ſi ſich zwei Sagoreiſen, wie ſie ange⸗ 
legt werden muͤſſen. 

Dei d. d. werden die Spreizſtangen hindurchge · 
zogen, uad dutch die zwei Schraubenmuttern pon 
oben und unten Lefeſtiget. 

Bel q. eo. werben die Kloben an den eifernen 
Stielen durchgezogen and mit der Soraudenmntuer 
Aangezogen. mn 
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ET... zeigt zwei Laufkahnen, Deren 4 ſeyn 
mögen, wie A. Fig. 1. zu ſehen: und C. Bee. 3: 
ine deutlichere Wefhreibung folgt .. . . 

& de vordere Rechen wit gieei Reihen Zinken, 
unb ® . j , 

‚h, ber hintere Wehen, der nut eine Reihe 


braucht. 


3. ber Arm des vordern mehene, welcher. an die 
Kurbel m., deren zwei Stud ſeyn muͤſſen, anges 
legt wird, 

. K. ein langer Reenfil, deren ebenfalls zwei 
Stüd ſeyn muͤſſen; es iſt hier. zu ſehen, wie beite 
Reden verbunden werben. 

L 1. Ringe mit Scheeren, deren 4 Stie ſeyn 
muͤſſen; die Ringe dienen ſowohl, die Rechenbalken 
vor dem Aufſpringen zu verwahren, als auch die 
Scheeren feſtzuhalten, um, wie geſagt, den hinteren 
Rechen mit dem vordern zu verbinden, C. III. Fig 5. 
find fie deutlich vorgeſtellt. 

m, bie eiſerne Kurbel, deren 2 Stuͤck ſeyn mi 
fen (8. C. III. Fig. 6. d.d.). 

"n, eine Stange, 9: Fuß lang, ohne Aeſte, welche 
zum Drucke in harten Wegen über den Scoreifen 
dient; fie liegt auf einem Kloͤtzchen s. das 14 Suf 
lang, 7 300 hoch und 3— 4 Zoll dick ſeyn kann, und 
an die Stange bei t. defeſtigt wird; bei o. iſt der 
große Bolznagel C, III. Figur 1., wo an beiden _ 
Seiten an die Are ©. Kloben befefliget werben, 
A. Sigur 1. neben c. — u. zeigt einen ſolchen Klo⸗ 
be.n wie er an dem Magel, der an die Stange t. 
defeſtiget wird, hängt. Die Stange wird nur in hans 
zu Wegen. zum Driden gebraucht; außerdem kam 
ſie abgelegt, oder braucht auch gar nicht gemacht — 
non: wenn. bie Wege äberall von gleicher Arc 

ſo legt mm nur einen Stein. von. gehörige 


Barton» Mitgetker 


Echreer⸗ n di Scoiſen. welcher dan hikläng« 
lich drüden wird.  . ‚ır 
2. iſt eine krumme Stang, beten a Stuͤck ſeyn 
mäflen, welche aus fo krumm gewachfenem Holze ges 
mecht werden muß; fie dienen zum Regieren, Aufhe⸗ 
Yen x. der Maſchine, werden au ber innen Seite 
mit dem Eifenptättchen mit Kloben deſchlagen, und in 
"sie Kimnien t. t. A. Sig. I. geſteckt, woſelbſt fie von 
smten bee, buch die am angefu htten Dr yanktick 
Hallen, befeftiget werben. 
q. dit, diefe Regierflangen feſtzuhalten, win 


uunten mie einem Queereinſchnitt verſehen, und das 


Eiſenplaͤttchen eingezogen und befeftiget, der Dauet 
wegen noch mit einem elftenen Ring befchlagen, ‚dann 
bei'm Aufſtetken .mit:ven Haken ‚von unten befeſtiget. 
Das Rogietſtangenwerk wird uͤbrigens noch C. III, 
Figur 7. in perſpectiviſcher Anſicht dargeſtellt. 

r. iſt das einzige Hinterrad mit einer +ifernen 
Are, 1 Bol Durchmeſſer, wie C. III. Sig. 6. a. b.a, 
weiche buch 2 Kloben c. c. daſelbſt an das Geſtell 
befefliget wird, und duch fein Umbeehen die Kurs 
beln d.d., woran die Rechenſtiele angelegt werden, 
in Bewegunh ſetzt, woburch eine Kraft hervorgebracht 
wird, die mehr als 6 Mann aushalten kann. 


3. 
0. III. oder bie dritte Abtheilung: Bew 
gliederung einzelner Theile. 


Ziour 1. zeigt ben vordern Bolznagel mibft deſſen 
Zubehoͤr: a. iſt dieſer Nagel; fo weit er durch das c. 
A.Fig. 1. gehet, muß er Qi, das Alcbrige ſchoͤn rand 
geſchmiedet werden. Damit er das Holz. nicht zer⸗ 


reibt/ muß or unter dem Sopfasmit einem tenden Eifer. 


blad balegt werden. Zr .. 2 
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b. iſt ein runde; 3 Lihlen dickes Eiſcablech, von 
ber Figur wie 8.5 es wird mit 4 Schraubenloͤchern The 
den kleinen Kichen wit Lappen d. oder i., in der Mitte 
mit einem großen Loch für den Bolpnagel, und ned) 
mit 4*kleinen Loͤchern verſehen, um af bie de feſt⸗ 

genagelt zu werden. 

c. ebenſo ein Blech, das mit 2 Lechetn zu dem 
Kioben d. und noch einem in der Mitte fuͤr ben Bolz⸗ 
nagel verſehen, muß auch, wie bei h. zu ſehen, an bie 
Schraubenmutter angelöthet werden; die a Eemik 
Löcher bekommen Beine Schrauben. | | 

:d. ift ein Ragel mit Lappen, welchem unten eine 
Schraube gezogen wird. Wie nun das Geſtell Höher 
ober siefer gelaffen werden fol; wird die Schraube 


‚ buch das Blech g. geſteckt und in f. angezogen, daß 


fie feit ſtehen bleibt, wie b. c. d. geigt. 2 
a. b. c. d. e. ſtellt alſo den ganzen Bolznagel 
mit allen feinen Theilen dar; J. iſt b., g. iſt o., 
hie, i. iſt d. | 

Figur 2. Ein Schoreifen nebft Zubehör, 

a. das Meſſer; b. der Ort, wo es dreimal an 
den Stiel pernietet, und ihm bie gehörige Richtung 
gegeben wirds bei c. werben ohne die Stange des 
Stiels zu ſchwaͤchen, zwei Lappen geſchmiedet, wo 
bie Spreizſtange f. g. h. beweglich eingenietet werden 
muß, daß ſie etwas aufſtehet. 

Wenn dieſer Stiel vom: Meffer an (von b.4i6.d.) 
1 Fuß lang iſt, iſt ies genug; die Beite, welche ich 
Schatten ſtehet, ſey 13., und die Vreite im Bicht 9 Bio 
aien, To find fie in alen Wegen ſtark genug, wenn nur 
im Schmieden darauf geſehen wird, daß bie Eiſen nicht 
verbrannt, ſondern mit wenigem Slaͤhenbmachen ges 
fertigt werden, damit fie Ihre volle Kraft behnlten, 
weis fi, oft gioſen Widerſtand leiſton meäffen, 
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Die Spreizſtange k. wird mit einer Längen, 


Schraube verfehen, und etwas krumm gebogen. g. ift 
eine Schraußenmutter, weiche von umten und h, site 
dergleichen, welche von oben angezogen werben. kann, 
nachdem. das Echoreifen auf den ihm ſchicklichſten 
Grad der Höhe oder Tiefe geſtellt worden. Das 
Verſtaͤhlen dieſer Schoreifen muß, nachdem fie viel 
ober wenig gebraucht werden, von Zeit zu Beit ges 
ſchehen, doch darf man-aud nicht zu fange warten, 
weis fonft zu viel abgefchliffen wuͤrde. 

Figur 3. zeigt die ganze Einrichtung einer Laufı 
bahne für die Rechen, deren 4 Paar ſeyn muͤſſen. 

a, iſt das Holz des Rechenbalkens im Durchs 
ſchnitt mit 2 Zinken. 

b.’b. zwei Kloben daran, bie etwas ſtark, aber 
ſich auf der Stange leicht hin⸗ und herſchieben lafs 
fen; f ie halten die Rechen in gleicher Hoͤhe, und 

muͤſſen genau auf ihren Linien ſtehen. 
| e. c. die tunde eiferne Stange der Laufbahne 
ſelbſt, huͤbſch rund umd eben gearbeitet, 

d. ein Kloben, wo die Stange c,c., wenn fie 
burch die Ktoben b. b. gezogen ift, duch eine 
Schraube verbunden wird. | 
"ee. zwei Schraubenmuttern unter dem Holz, und 

LE zwei dergleichen mit Fluͤgeln, mit Lappen, 
datin ein Loch über dem Helz, um bie Ben auf 
gleiche Höhe zu ſtellen. 

8. die zwei Rechenzinken, welche durch die Plaͤte⸗ 


den. dee Kloben b. b. geſchoben werden, and:alfe, 


dieſe deſto ſeſter Halten. 

Figur 4. zeigt einen Kloben mit Schrauben h. und 
Scheere a., deren 2 Stuͤck ſeyn muͤſſen. Bei a. werben 
die Stiele zum großen Rechen beweglich verntetet 

Sigur gift. ein Ring a., ſowohl die Rechen⸗ 
balken feftzuhalten, daß ſie nicht aufplatzen, ald auch 


Sarten⸗Miſceéetlen. 


eine Scherer b.; un bie langen Rechenſtieke dara 
zu befeftigen; es find 4 Städ nöthig." ' 

Figur 6, zeigt die eiferne Are zu dem Hinterrad z | 
fie muß ı Fuß 10 Zoll lang,.und, fo weit fie in der 


‚_ Rabe des Rades ſteckt, viereckig, bad Uebrige fhön runb 


geſchmiedet feyn 3 c.c. find 2 ſtarke eiferne Kloben mis 
Schrauben und Muttern, wodurch biefe Are au dag 
Geſtell angezogen wird (S. m. m. A. Figur 1.); 
d. d. die zwei Kurbeln; e. e. Scheaubenmutter, fie 
feft anzuziehen; £. 8. zwei Haken, nicht zu Ihwadh, 
mit Schrauben umb Fluͤgelmuͤttein; vorn an jedem 
Haken noch ein kleines Loch, um daburch einen Ries 
men zu ziehen und die Fluͤgelmuͤtter anzubinden, - 


wie bei g. au feben, weil fie. fich fonft über der Ar⸗ 


beit leicht loswinden und verloren ‚gehen. 

Figur 7. zeigt die Regierflangen in verſpekt⸗ 
viſcher Anficht. 

Figur 8. ein kleiner Haken a., der in den aie 
ben b, paßt, woruͤber Pen das 6 Nöthige engefühm 
worden. 

Unmwelfung zum Gebrauch dkeſer Mas“ 
[hine, und was man fonfl dabei zu 
beobachten bat. > 


1) Sit ein Ort ausgumittefn, wo man das ganze 
Werkzeug im Trocknen und verſchloſſen aufbewahren 
ann, daß nichts davon abgemacht und verforen ger 
hen Tanz. 

2) Die Gartenwege, mo man damit arbeiten 
will, dürfen nicht mit grobem Kies belegt ſeyn; auch 
muͤſſen alle grobe Steine ımd Baumwurzeln, wenig⸗ 
ſtens auf g Bol Aiefe aus: dan Wegen hinweggeſchafft 


werden; es find dieß ahnedem Dinge, wolche in Gars 


damit belegt werben; 


- Ä „Garten »Mifoelten. 
dns ud Soanicwegen in keinem dal geduldet wier; 


den duͤrfen. 

Gar zu weicher Sm. iſt auch ‚nicht gut,. Henn 
ob er zwar den Winter buch, und. in Sommer sc 
Nagenwetter recht gut iſt, ſo macht er doch in trock⸗ 
nen, heißen Sommertagen gar au unangenehme Wege! 


Sanz thonige ober lehmige Wege find big ſchlech⸗ 
teften von alen, und in ſolchen Gegenden iſt Sand 
oft ſehr tar; man muß daher anbere Materialien 
auffußjen. - — Der an ber Luft serftileng Zufftein 
Oder‘ einige Arten Sandmergelſteine; 3 welche ebenfang 
“an der Luft zerfallen, ſind in thonigen Gegenden 
oft haͤufig vorhanden. So giebt es auch eine ſandige 
Art Gppsfteine, welche, kleingeſtoßen und gefiebt, 
fehr nette Wege machen, aber ihre weiße Farbe if 
den Augen im Sommer ſehr ſchaͤdich Der Abfall 
von den Sandfeinen, welche man zum Bauen ges 
Braucht, noch recht Fein zerſtoßen und geſiebt, macht 
auch ſehr gute, feſte Wege, wenn fie nur 2 Zoll hoch 
endlich iſt noch Gaͤrberlohe, 
beſonders in Kuͤchengaͤrten, zum Belegen der Wege 
‚gut, wo fie wohlkeil zu haben iſt; wenn ſie 3 bis 4 
Jahre gelegen, fann fie zuſammengeſchartz, und als 
eine gute Duͤngererde, auch auf Miſtbeete zu Gurken 
und Melonen gebraucht werden. 


Man ſuche in ſeiner Gegend das beſte Dateriai 
zum Ausfuͤllen ber Gartenwege auf, und machs eeſt 
Beine Verſuche. Koͤunte ober wollte man frine Thon⸗ 
wege nicht verbeſſern, fo fuche men zur jedeſmaligen 
Reinigung den ſchicklichſton Zeitpunkt gu waͤhlen, und 
bag Reinigen mit dieſer Maſchine wird auch gut 
geben. Diejenigen Wege, deren Sand etwas feſt 


wird, find, auch am, beftem zu bearbeiten, und der 


 Befte Beisyuntg zu allem Wegeputzen iſt, wenn 8 


gehe. 
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etwas gerennet hat. und wieber abgetrocknet iſt, ſo 
daß die Erde noch etwas Feuchtigkeit hat. 


3) Will man mit der Maſchine arbeiten, fe 
fährt man die Werkzeuge'nach oben gekehrt an 
Ort und Stelle, durchgehet den Man in Gedanken; 
fucht folder ſo finzutheilen, daß man ganze Büge 
machen kann, ohne ſich oft ummenden su müͤſſen. 


4,) Alles was eb noͤthig bat, muß mit einee 
guten Schmiere eingelchmiert werden; dann kehrt man 
die Werkzeuge unten und richtet ſi fir‘ gehoͤrig, ſteckt 
die Wegierſtangen ꝛc. auf, niehet alle Schrauben 
wohl an; — zwei Perſonen ſpannen ſich vorne ein, 
ein Mann gehet hinten, ſowohl zum Schieben ale 
sum Regieren, und Achtgeben, daß Alles ordentlich 
Er gebe acht, daß ordentlich gezogen wird, 
daß bie Einfoffungen nicht beſchaͤdigt werden, und 
baß, wenn ſich Unkraut vor den Rechen geſammelt 
hätte, die Maſchine aufgehoben, und bas Unkraut in 
ein Körbchen, welches auf ber Maſchine immer mit⸗ 
gefahren wird, zu fammeln, das ganze Werk, word 
nöthig twäre, tirfer ober höher zu ſtellen, welches am 
großen Bolznagel geſchehen kann. 


5) Hätte man aber gar unreine Wege, waͤren 
fie mit Hunds zahn, Loͤwenzahn und anbern ſchlim⸗ 
men, wurzelnden Pflanzen verunreinigt; das iſt kein 
anderes Mittel, als ſolches Wurzelwerk mit leichtar 
Weinkarſten oder Hacken, nich: Mit Spaten, au⸗ 
hacken und tein ausleßen zw laſſen. Freilich eine 
muͤhſame und langweilige Arbeit; mon kann aber 
kaum dieſe Unktautarten dadurch log werden; maß: 


auch fo dange wiederholt werben muß, als nöthig 


it. — Sommer⸗Graspflanzen aber finb eher zu 
vertilgen; waͤten alfe Wege fchr damit befeht, ſo 
ſteile man bie Medien ganı hach, Rab fe ur aben 
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Aaberhin fleeifen, ober lege fe 'gar: ab ‚ kberfahre zu 
einer rechten Zeit biefeiben mit den Schotriſen allein 
einige Mal; dergleichen ſehr unreine Wege muͤſſen aber 
mit Handrechen voͤllig rein gemacht werben; ſehr 
unreine Gartenwege ſollte es eigentlich nicht geben. 
Man kann mit ber Mafchine- die Arbeit oft wieder 


boten; denn je weniger Unkraut ba ift, je beffer und 


leichter gehet die Arbeit, fo kann man bie Schoreifen 
ganz hochſtellen und bloß mit den Rechen aufkratzen; 
aber. bei. langanhaltendem Regen, iſt es doch oft der. 
Fall, daß das Unkraut uͤberhand nimmt, da kann 
man ſich doch leichtet und geſchwinber der Arbeit 
entledigen, als mit Handwerkzeugen allein. 

6) Die bisher durch Handwerkzeuge bearbeite⸗ 
ten Wege, find oft ſehr ungleich; follten alfo nad) 
dem erften und zweitenmaligen Gebrauche mit der 
Maſchine noch unangegriffene Pipe übrig ‚bleiben, 
fo. gebe Man berfelben die Schuld nit, fondern 


fahre noͤch einige Male mehe uͤberhin, fo wird ent⸗ 


weder alles, ober doch das meifle Unkraut abge: 
ſchaart, und Ungleichheiten ausgefuͤllt werden; bleiben 
aber dann doch noch hie und da unangegriffene 
Plaͤtze, ſo iſt es ein Zeichen, daß die Ungleichhei⸗ 
sen zu groß waren; es muͤſſen alfo dieſelben aus: 
gefült und geibnet werben. Iſt das einmal geſche⸗ 
Yan und. bie Wege werden buch ſonſt nichto verdor⸗ 
dan. To werden fie durch bie Mafäinmaeit immer 
has Ay eben gehalten wetden. 


7) Soltte fi wheend ber Arbeit Son u. f. w. 


vor den Rechen haͤufen, fo wird ie Meataine hinten 
Ticdht aufgehoben und ein wenig, ohne ben Bug: 
auſzuhalten, gefchhttels, ober man ſammelt das Ua⸗ 
aut in ein Körbchen, was immer auf ber Mas. 
ſchine mitgenommen werben muß. Wonn die Wege 
ron: zu naß find, ballet füch der Gand oft fü, da 


.. 


Miſtenlenn. 


muß man nur eines geſchwinde fahten, fo spe 
altes wohl durch, je gefchwinder je beffe. 

8) Sowohl gerade als krumme Wege, wenn bie 
Kruͤmmumgen nur nicht gar au kurz find-, welches 
audy nie feyn folkte, van man ur biefer Raſgia⸗ 
bearbeiten. 

9) Waͤren die Wege etwas hart, meches bei 
großer Trodenheit oft vorkommt, und die Arbeit 
müßte gefchehen, fo muß man die früheften Mor 
genflunden zur, Arbeit mählen, die Schoreifen mit ei» 
nem Stein von nöthiger Schwere barüher legen; wo 
es aber nicht ſehr hart if, ann man beides ent 
behren. Wenn man das Reinigen oft vornimmt, 
und dazu jedesmal nah einem Regen ben rechten 
Zeitpunkt wählt, wird man nie unreine und harte 
Wege haben. 

10) ‚Hätte man Syazierwege durch Gtasriite 
mo beim Abmähen bes Graſes, deffen hine infiel. 
oder geworfen wuͤrde, ſo muß ſolches vorher rein 
weggeſchafft werden, und zu dem Behuf darf man 
nur noch einen Rechen mit naheſtehenden eiſernen 
Zinken vor die Schoreiſen, nur feßftebend, anbringen, 
und aud) dieß wird damit wohl beforgt werben. 

1) Wege, welche nicht fehr unrein find, Eins 
nen mit der Mafıhine voͤllig fertig gemacht werben. 
wenn ber Dann an ben Regierftangen in 6 Fuß brei⸗ 
ten Wegen drei Zuͤge macht, und. bei zweien an 
den Einfaffungen hinauf auf der inneren Seite ge⸗ 
bet, brim dritten Bug aber gar nicht hinterher ges 
bet, fo wird man- Eeinen Fußtritt fehen, und man 
kann, wo es eingeführt und beliebt iſt, das Watzen 
gleich folgen laſſen. Mit der Mafchine gehet bie 
Arbeit geſchwind, und wenn ſonſt die Leute nicht 
faullenzen, fo koͤnnen bie Wege in einem mittelmaͤgi⸗ 
gen Garten in 33. Stundengeputzt feyn; : was) 


m - 
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fen auf. bie gewoͤhnliche Art, 2—3 Mann in einem 
Tag nicht, ober mit großer Anftvengung zu leiſſen 


vermoͤgen. 

12) Iſt die Arbeit vollendet, fo fegt man. bie 
Regierſtangen ab, wacht alles sein, kehrt die Werks 
zeuge nad) oben, und ſo man weit zum Quartier zu 
fopren hat, macht man auch die Mechenftiele von ben 
Kurbeln 108, und bindet den worden Mechen mit 
sinem Strid gegen die Schuriteifen an; auch kann 
man alle Schraubenmuͤtter durch einen Bindfaden 
ober Draht zuſammen verbinden, damit keine verlo⸗ 
sen gebe; man kann auch ein Paar Stangen, wie am 
Pflug, anbringen und das Werk darauf fortſchleifen. 

13) Wer eine ſolche Maſchine will bauen faffen, 
muß gutes, trocknes Holz dazu haben; gutes Buchen, 
Eichen, Ahorn, rein Eichen, if das beſte; rein 
Tannen, befonders Kiefernholz, wäre wohl aud) gut, 
aber zu dem Vorderwagen und Raͤdern muͤßte doch 
buͤchenes genommen werden. 
dem Holzwerk einen Anſtrich zu geben, und das Eiſen⸗ 
werk mit Harz ſchwarz anzulaſſen: es iſt nicht ſowohl 
gegen bie Witterunç, als vielmehr das Holzwerk gegen 
Wurmfraß, und das Eiſen gegen Roſt zu ſichern. 


Auf's Holz dient zum erſten Anſtrich mit Leindlfirniß 


verduͤnnter Schiffstheer, und wenn dieſes wohl ange⸗ 
trocknet, noch einige Mal mit irgend einer Oeifarbe. 
Wem an der Schönheit nichts gelegen, ber kann ben 


Anſtrich auch nur mit einem ſtarken Salzwaſſer 


machen lafſen, und es wird gegen allen Wurmfraß 


geſichert ſeyn. 


14) Es iſt auch nöthig, dem Schloſſer oder 
Schmidt, die Zeihnungen dee Schors und anderern 
Eifen nach ihrer natürlichen Größe vorzuzeichnen ; zu 
dem Behuf habe ich einen ſechszoͤlligen Maaßſtab, 


nad welchem ich hier gebaut habe, auf der Seite der 


Bortf. des X, I. Sart, Magaz. V. 8b, 4. Gt, 1851. 


Auch thut man wohl, : 
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Zeichnung beigefügt, wonach man überall die naͤm⸗ 
lichen Maaße richtig nachmachen kann. 
Schließlich bemerke ich noch, daß bie Arbeit 
mit der Maſchine erſt recht erlernt werden muß; ich 
bediene mich ihrer nun ſchon ſeit langer Zeit mit 
dem groͤßten Nutzen, kann fie abex kaum den Tag⸗ 
loͤhnern zum Regieren anvertrauen, denn die 
Leute bleiben am liebſten bei ihrer gewohnten Ar⸗ 
beitsart, | 

Wollten Befiger großer Parks und Gärten 
eine ſolche Maſchine, für die Kräfte eines Ochfens 
ober Pferdes berechnet, bauen, fo koͤnnen fie nad 
dieſer Pleineren leicht eine größere machen laſſen. 
Man darf nur noch 2 oder 4 Schoreifen mehr ans 
bringen, „ die Stollen durch 2 oder 4 vermehren; 


‚ dann muß aud der vordere Wagen darnach breiter, 


und zwei Stollen vorne duch ein ſtarkes Queerholz 
verbunden werben, ein Stolle in der Mitte bleiben 


kurz, welches unter die vordere Are geftedt, unk 


durch den Bolznagel verbunden wird. Statt eines 
Hinterrades muͤſſen dann 2 Raͤder mit feſtſtehender 
eiſernen Are angebracht, und die Rechenſtiele durch 
die Kurbeln in Bewegung geſetzt werden. 
Die Anſpannung des Thieres muß durch ein 
Paar ſtarke Stride fo geſchehen, daß die Deichſel 
frei bewegt werden kann, um fie noͤthigenfalls rechts 
und links ziehen zu können. 

Duurch einen ſtarken Ochfen möchte es wohl am 
beften geben, weil Pferde zu wild find und burch» 
gehen möchten, 

E St. 
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ucher Thaͤtigkeit aufforbere und in verhaͤltnißmaͤßiger 
Menge ihren Wuchs befoͤrdere, indem er fie fähig 
mache, in einer gegebenen Zeit mehr Nahrung auf⸗ 
zunehmen, mithin ihren Umlauf und ihre Abſonde⸗ 
sung mit groͤßerer Kraft zu betreiben. Sie Hums 
phry Davy fheint nad) dem, was er in feiner 
Feldbauchemie fagt, auch für wahrſcheinlich zu hal⸗ 
sen, „daB gemeines Salz als Dünger wirke, weil 
damit etwas in bie Pflanzen komme, ‚wie Gpps, 
phosphorfaurer Kalk, und Kalim. 


| Diefe Aeußerungen wird man wohl gern gels 
tm laſſen; da jedoch verhaͤltnißmaͤßig nur Wenige 
fie mit eigener Erfahrung möchten belegen koͤnnen, 
weil bisher der Gebrauch des Salzes beim Garten« 
bau zu wenig beruͤckſichtiget wurde, fo dürfte viel: 
leicht dieſer Gegenfland am nuͤtzlichſten behandelt 
werden; wenn ber Geſellſchaft zufoͤrderſt die an⸗ 
ſchauliche Ueberzeugung jener erfahrenen Maͤnner 
vorgelegt würde, welche bereits bie Ergebniſſe ihrer 
Verſuche mitgetheilt haben, hieraus aber dann Fol⸗ 
gerungen gezogen wuͤrden, mie ihre Mittheilungen 
fie rechtfertigen Binnen, oo 


Dr. Bromneigg, 
fchäghares Werk über die Kunft, gemeines Salz zu 
fertigen, berausgab, behauptet Folgendes. 


Bar,’ fagt er, „trägt ſehr zu Befruchtung 
der Erde bei und, wenn es gehörig. ald Dünger ges 
braucht wird, giebt es dem Korn und andern Pflans 
gen hinlaͤngliche Nahrung, und macht Koͤnigreiche, 
wo es zufaͤllig in Menge im Boden vorhanden iſt, 
vi und fruchtbar.“ e. 1583. — 


Hollingéhead, ein betrͤchtüch reicher ers, 
ber ſi ſich bei Chorley in Lancaſhire aufhielt und 


der im Jahre 1748 ein 
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mehrere Fahre Verſuche mit gemelnenn Salz, «is 
Dünger, madte, aud viel that, um ben Wiberruf 
der Salzgefege zu bewirken, gab einige Jahre ver 
feinem Tode eine” fehr anzichende Fluglchrift Aber 
biefen. Gegenſtand heraus: In biefem Werke, wel⸗ 
chem ich viel Belehrung verdanke, erzählt er, dab 
„als den Landwirthen ſchlechtes Salz zeüftei gelaſſen 
ward, Jemand bii Middlewich in Cheſhite im 
Herbſt feinen Garten umgrub und eine Quantitaͤt 
ſchlechten Salzes mit dem Erdreich miſchte. Im 
folgenden Fruͤhling ward er, wie gewöhnlid, aufges 
graben und mit Kartoffeln beyflanzt. Die. Arrate 
übertraf die. Iebhafteflen Erwartungen. Es waren 
zwanzig Kartoffeln darunter, die ſechzig Pfund 
wogen.“ 


Es koͤnnten noch mehr Belege für die ſegens⸗ 
reichen Wirkungen bes gemeinen Salzes bei'm Kar⸗ 
toffelbau gegeben ‚werben; Eeiner aber ift fo ents 
ſcheidend, als der von Dr. Cartwright im vies 
ten Bande der Mittheilungen an das Aderbauamt, 


Nachdem ein Stuͤck Landes vorläufig iu ben 
Verſuchen vorbereitet war, ward am 14. April 1804 
ein Theit in Beete, eine Yard breit und vierjig 
Yards lang, abgetheilt, wovon vier und zwanzig 
derfchieden gebüngt wurden; eines hatte Beinen 
Dünger, funfzehn Beete bekamen Salz, im Ber 
haͤltniß einer Viertelmetze auf das Beet. An dem⸗ 
felben Tage wurden alle mit Kartoffeln bepflanzt, 
auf jedem Eine Reihe; und um den Verſuch mög: 
lichſt genau anzuſtellen, wurden In jebes Beet bier 
felden Säglinge gelegt. Am 2r. September wurden 
bie. Kartoffeln gefammelt und-bder Ertrag jeder Reihe 
genan ansgemittelt; worauf. ſich de un ergab, daß 
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2, Chemiſche Analyfe ver Zopinamburs ober Erd⸗ 


üpfel . s 4 % ‘ Pr . . 154 Tafel 23. . . . . 


3. Ueber bie Meinigumg ber Gartenwege, nebſt (Mit Abbildung auf Tafel 23. B.) 


* * * 


Zu diefem Hefte gehören folgende Abbildungen: 


Tafel 20. Die Silber :Winbe. 
— 21. Die überhängende Rencalmie, 
— 22, Der rothe Kurjftiel 
— 93. A, Wegereinigungs s Mafdhine, 
— — DB, Waͤrmeroͤhren für Pflanzenhäufer 





(Hierzu das Intelligenzblatt Nr, IV.) 


4, Thoͤnerne Warmerdhren für Pflanzenhaͤuſer. 
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Zu diefem Hefte gehoͤren folgende Abbildungen: 


Tafel 20, Die Silber⸗Winde. 
— 21. Die uͤberhaͤngende Renealmie, 
— 22. Der rothe Kuriftiel 
— 93, A. Wegereinigungs : Mafdine, 
— — B, Waͤrmeroͤhren für Pflanzenhäufer 





(Hierzu das JIntelligenzblatt Nr, IV.) 
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Die Fortfegung des Garten: Magazins erfcheint von. jest an in freien Deften, mit 
| fauber ausgemalten und ſchwarzen Kupfern; davon immer 6 Hefte einen Band ausmahen. Das 
Abonnement für einen ganzen Band (benn- einzelne Hefte Binnen wir nicht ablaflen) ift 
iest 6 Rthlr. Sähf. Courant oder 10 Fl. 48 Kr. Reichsgeld zu haben. Bon den erften H 
118 Jahrgaͤngen find noch Erempfare, naͤmlich vom ıften biß sten jeder zu 6 Rthlr., vom 6ten |, 

bis Sten Jahrgange à 9 Rthlr., zufammen für 57 Rthlr., zu haben. 


- Das Intelligenzgblatt 


welches jeden Heft unſers Algemeinen Garten» Diagazins begleitet, iſt für Begenflänbe des 

N Sartenwefens, und folglid beffimmt für 
I, Sartenhandeld:, Baumfdulen:, Saamen,, Blumen » Zwiebeln⸗ und Pflanzen» Verzeichniffes |, 
23. Anzeigen und Ankündigungen neuerfhienener Garten : Schriften; | 
3. Anfragen und Anzeigen wegen Bärtnern, welche Dienfle fuchen, ober in Dienfle gefucht |\ 

werden; 

4. Anzeigen wegen Garten » Inftrumenten und Werkzeugen 3 

zugleich aber auch für andere Anzeigen beſtimmt; wir werden aber immer beideriey Intelligenzen 

forgfältig von einander ſcheiden, und erflere den letztern voraufhiden, 

Auf die Anfrage und ben Wunſch mehrerer Sartenliebhaber und reſp. Handelögärtner, 
wegen der Inferatgebühren für größere und Bleinere Anzeigen, haben wie uns, in Rüd: 
fiht daß oft ganze Pflanzen» und Gaamens Verzeichniſſe darinne inferirt werden, und um ben 
Liebhabern diefe gemeinnügige Anſtalt moͤglichſt zu erleichtern, entſchloſſen, die Inferatgebühren, 
weiche bisher -8 Pfennige oder 3 Kreuzer für die Spalten» ColumnesBeile waren, beträchtlich 
gu erniedrigen, und 1) eine ganze Spalten » Colummne von 61 Beilen Petit Schrift: auf 
1 Rthlr. Sähf, oder 1 Fl. 48 Kr. Reichsgeld; 2) die halbe Columme von 30 Zeilen, 
lauf 12 Gr. Eddf. oder 54 Kr. zu ſeten; 3) eine Viertel Columne, oder 15 Bei: 
 |ten allen Intereffernten des Barten:-Magazind, ganz frey zu geben: was aber 
| über dieſe 15 Srei- Zeilen überfchieft, davon wird die Zeile mit 6 Pf. oder 2 Ar. bezahle. 
Wir müffen aber ausdrüdtich zur Bedingung maden, daß man uns alle Avertiffements 
Deutlich gefchrieben, direct und franco, duch eine Buchhandlung oder ein anderes be 
| tanntes Handelöhaus, welches uns die Infertionsgebühren berihtige, unter unfter 
Addreſſe einſchickt, außerdem fie unabgebeudt liegen bleiben, 
| Man abonnirt fi auf unfer Altgemeined Teutſches Garten» Magazin bei Aalen Poſtaͤmtern 
| Buchhandlungen, Intelligenz» und Zeitungs » Erpsditionen, macht fidh aber immer babei auf 
&inen ganzen Band verbindlid.: | 
Liebhaber, welche fih zu fünf Eremplaren Bubfcribenten ſammeln, und bireck an 
[uns wenden wollen, erhalten daB fünfte Eremplar frei, oder 20 Procent Rabbat. 


Weimar, den x, Maͤrz 1815. 
8. ©. privil, Lande 5-Induflrie-Gomptoir, 
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Das Algemeine Teutſche Garten » Magazin umfaßt feinem Plane und Zwecke nah alle 
Zweige des gefammten Teutſchen Gartenwefens, und ſucht von jedem berfelben 
feinem Liebhaber einen hellen Weberblid und praßtifchen Leitfaden zu liefen, Dem zu Folge 
enthält es folgende ſtehen de Rubriken. | 


I. Bandfhafts » Sartentunft, oder fogenannte Englifqhe Anlagen und Behandlung 


der dazu gehörigen Baͤume, Straͤuche und Pflanzen. 
1I. Garten : Bautunft und ale dahin gehörige Dekorationen. 


LI. Treib⸗ und Gewaͤchshaus⸗Gaͤrtnerei, Miſt⸗ und Lohbeete, Ananas⸗ und Pfir⸗ 


ſchenkaͤſten, Blumentreiberei in Zimmern, Drangeries und Winter» Sewähshäufer. 


IV. Blumiſterei, mit allen ihren Moben und Bizarrerien, und ihrem wahren guten |, 


Geſchmacke. 
V. Gemuͤſebau im Garten und auf freiem Felde. 


VI. Obſkultur, von der Kernſchule an, bis zur freien Obfiplantage ; Abbildung und |‘ 


Charakterıftit neuer Obſtſorten; Benutzung bes Obſtes u. ſ. w. 
VIL Oekonomiſche Gaͤrtnerei und zwar 
a. Landes Induftties und Schul: Seminarien » Gärten, 
b. Forſtbaumſchulen und Plantagen, 


VIII Garten⸗Botanik; nämlich fo viel aus der Botanik, als höherer Wiſſenſchaft, zur 
Aufklaͤrung und Verbefferung ber Teutſchen Gartenkunſt gehört, 


IX. Saamenbau, Saͤmerei⸗ und Pflanzenhandel, auf beren genaue Kenntniß und 
Aufdeckung der Beträgereien fo viel bei'm Gartenweſen ankommt, 


X. Garten» Literaturs nämlich bloße Titel» Anzeige aller neuen Teutſchen, Englic |€ 
ſchen, Franzoͤſiſchen, Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, Dänifhen, Schwediſchen und Muffifhen | 


Schriften, welche uͤber irgend einen oder den andern Zweig des geſammten Gartenwefens 
erſcheinen, damit der Liebhaber immer einen hellen Ueberblick aller Neuigkeiten für fein Sad 
hat. Rur zuweilen werben fid die Herausgeber erlauben, von einem ober dem andern neu 
erfhienenem , worgüglich brauchbaren Buche eine kurze Notiz zu geben, 


XI. SartensMifcellen. Intereſſante Notizen, die in keine der obigen Rubriken paſfſen. 


Jede diefee Rubriken liefert kleine ober größere gemeinnügige Auffäge, Beobachtungen, 
Vorſchlaͤge und praktifhe Anweiſungen über alle dahin gehoͤrige Gegenſtaͤnde; auch Aufzüge 
aus größeren koſtbaren ausländifhen Werken, 








ortfegung 


bes 


Allgemei 
Sarten - 


nen Teutſchen 


Magazins. 





Fuͤnften Bandes, 


V. Stuͤck. 2821. 
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Schöne erotifde Pflanzen. 





A. 
Limodorum Tankervilliae, 
(Tankervillſches Limodorum). 


mit Abbildung anf Tafel 24) 





Diefe ſchoͤne erotifhe Bierpflanze, ein Prachts 
ſtuͤck unſerer Warmhänfer, flammt aus China, von 


. daher fie bee berühmte Dr. Fothergill, im Jahr - zeigt die beiliegende Abbildung auf Tafel 24. 


: 1778, nad England brachte. Dan behauptet, daß 
fie zu Ehren der Lady Tankerville, einer großen 
Bortf. bes A. I. Sart, Magaz. V, Bd, 5.&t, 1891. 


Pflanzen» Liebhäberin, von Hrn. Aiton fo benannt 
toorden fey, babingegen Perfoon behauptet, es 
müffe Incarviltei, nach dem Namen bes Paters 
Rncarville, heißen. In England bat man fie 
indeffen, wie mehrere Pflanzen, auch anftatt Limo- 
dorum, Bletia umgetaufl. Man kann fie auch 
unter dem Namen Cympidium auffuden, ımb man 
hat bis jegt 29 verfchiedene Species davon; doch iſt 
anter Allen dieß Limoborum das fhönfte, 

Den Reichthum und die Schönheit feiner dor⸗ 
frefflicher Blumen, fo wie die Form feiner Blätter, 
Sein 
Schaft, der gerade in die Hoͤhe ſteigt, wird oft bis 3 
Zug, und die Biumenähre 2 Fuß hoch. 
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Es iſt nichts weniger, als eine zärtliche Pflanze, 
und fie verträgt recht gut im Sommer bie freie Luft, 
uf einem beichhsten Stande; außer dem Warm⸗ 
hauſe aber Tann man fie nicht wohl zur Bluͤthe 
bringen. Sie bluͤht daſelbſt gewoͤhnlich im März 
und April; und ſie wird durch Zertheilung ihrer Wur⸗ 
zelknollen, welche ſie reichlich anſetzt, leicht ver⸗ 
mehrt; auch findet man ſie jetzt faſt in allen Teut⸗ 
ſchen botaniſchen Handelsgaͤrten. 


» * % 


B. 
Die Monfonifhe Haide. 


(Erica Monsoniae). 


(Mit Abbildung auf Tafel 25). 


Unter ber ungeheuren Menge von Haiden, wos 
mie das Vorgebirge der guten Hoffnung unfere Gaͤr⸗ 
ten beſchenkt hat, iſt dieſe gewiß eine ber ſchoͤnſten, 
ſowohl wegen ihre@ ganzen Habitus, als auch ihrer 
uͤberaus reichen und ſchoͤnen Bluͤthe. Ihte Blumen 
ſind flaſchenfoͤrmig, weiß, und ihre dunkelpurpurro⸗ 
then Antheren bilden in der Deffnung der Blume eis 
nen dichten Stern, welches ihnen ein herrliches Ans 
ſehen giebt. Ihr Laub beſteht aus buͤſchelartigen 
Zweigen. 


Thunberg und ber jüngere Linnee ‚gaben 
We diefen Namen der Lady Anna Monfon zu 
Ehren, weiche fie, als eine große Pflanzen s Liebhas 
berin zuerſt, vor etwa 30 Jahren in England .eins 
führte, Ihre Behandlung iſt wie die ſchon bekannte 
aller exotiſchen Haiden. Sie blüht zeitig im Fruͤh⸗ 
inhre, und faſt den ganzen Sommer hindurch. 


x 
* * 


Blumiſterei. 


C. 
Cleome spinosae, 
(Die bornige Pillenbiume). 
(Mit Abbitdung auf Tafel 26). 
Die Cleomen, deren wir bis jest 23 vrrſchiedene 
Species Tennen, find faft ale Tropen⸗ und folglich 
aud etwas zaͤrtliche Warmhauspflanzen. Indeſſen 


ſind ſie auch da leicht zu behandeln, und empfehlen 


ſich den Blumenliebhabern ſehr durch ihre uͤberaus 
zierlichen Blumen, und ihren ganzen ſchoͤnen 
Habitus. 


Das Vaterland der hier abgebildeten dornigen 
Cleome, iſt Suͤdamerika. Ihre ſchoͤnen vierbiättrfe 
gen, roſenrothen Blumen, mit den langen Anthes 


“ten, welche doldenfoͤrmig wachſen, geben ihr ein 


uͤberaus liebliches Anſehen. Man ſaͤet den Saa⸗ 
men in ein Miſtbeet, pflanzt ſodann die Pflan⸗ 
zen in Toͤpfe und ſtellt ſie in einen Sommerkaſten, 
oder in das Warmhaus, wo ſie eeihlih blühen 
und seifen Saamen tragen. Man hielt diefe Cleo⸗ 
me bisher nur für eine einjährige Pflanze, allem 
dieß ift ein Jrrthum; denn obgleich fie {don im er⸗ 
fien Jahre bluͤht, und Saamen trägt, fo ift fie 
doch in einem Warmhauſe perennirend, oder doch 
wenigſtens zweijaͤhrig, und biäht im zweiten Jahre 
teicher und fhöner ale im’ erſten. Saamen davon 
iſt in allen botaniſchen Gärten zu haben: 








Blumifterei, 


2. 


Neue Methode, die Haiden, Proteen, 
“ Diofmen und andere Pflanzen vom Bor- 
gebirge ber guten Hoffnung und Neuhols 
land, welche während der wärmften Monate 
bed Jahres eine Haiderde verlangen, durch 
Abſenker ohne irgend eine kuͤnſtliche Wärme 
fortzupflanzen. 


—————— 


Die Vermehrung tropiſcher Gewaͤchſe, iſt in un. 
feem Klima immer mit Schwierigkeiten verknuͤpft⸗ 
weil dazu kuͤnſtliche Wärme in einem beträchtlichen 
Grade, erfordert wird. Eine große Menge Abfenker 
geben. Dabei von der ſtehenden Seuchtigkeit, 
- von der Wärme der Mifllagen, von Blättern oder 
der Lohe verurfacht und beftändig erhalten wirb, zu 
Grunde, und e& iſt bei dem gewöhnlichen Werfahs 
sen faſt unmöglich, fie dagegen zu ſchuͤßen. Es ver 
bienet daher hie Methode, welche her Baumgärtner 
Thomas Dayner, in der Grafſchaft Northampton 
in. England, bei Vermehrung diefer Pflanzen befolgt, 
ohne Zweifel den Vorzug, indem dabei jener Fehler 
gar nicht Statt finden kann, weil Feine kuͤnſtliche 
Wärme dabei angewendet wird. Zum Wurzelfchlas 
gen iſt zwar allerdings Feuchtigkeit unentbehrlich, und 
fie muß ſogar ziemlich befländig fen; 
eine Waſſer, und nicht jene Gährungsausflüffe, wel 
he den Kahn der Rinde verurfachen, muß fie fchafs 
tem. Eben fo unentbehrlich if dazu die Wärme, als 


lein die Sommerwärme ift fehon hinreichend, da zu 


diefer Zeit alle Pflanzen den Grab Wärme in ber 
Erde finden, weicher chie gtoͤßten Entwickelungen 
befoͤrdert. 


welche 


allein das 
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Wollte man biefe Zortpflonzungsart Im Fruͤh⸗ 
linge ober Herbſt vornehmen, fo müßte durch Waͤr⸗ 
meröhren, bie Wärme erfegt werden, melde alsdann 
bem Luftkreiſe in dem nöthigen Grabe fehlt. Ins 
befien bringen diefe warmen Ausbünftungen bie näms 
lichen Wirkungen nicht hervor; uͤberdieß find die 
meiften Pflanzen, wegen ber Veränderung ihrer Säfte, 
zu ihrer Fortpflanzung nicht fo geſchickt; und. obgleich 
die Abſenker der Haiden, wegen ihres fat immer 
thätigen Wachsſsthums zu jenen Zeiten des Jahres 
einen glüdlihen Fortgang zu haben ſcheinen, fo vere 
ſichert Hayner doch, erfahren zu haben, daß nicht 
nur bie meiflen ſich demfelben entziehen, fonbern 
auch, daß im Sommer gemachte Abfenker, welche 
noch nicht getrieben hatten, durchaus Kein Zeichen 
von Warzelung, während der zwei Monate, wo fie 
im Treibhaufe unter ihren Glocken ſtunden, gegeben 
hatten, waͤhrend andere in bemfelben Zuftande, wel⸗ 
he er in das Haidekrauthaus gefegt hatte, ſich ins 
Winter verlängert hatten, | 


Im Mai, Juni, Juli und Auguft muß alſo 
vorzüglih, wie es Hayner angiebt, diefe Vermeh⸗ 
rungsmethobe vorgenommen werben, weil die im 
Luftkreiſe verbreitete Wärme hinreichend iſt, weil 
diefelbe zu gewiffen Zeiten im Nothfall vermehrt ober 
beftändiger erhalten werben Tann, well fie einem 
gluͤcklichen Fortgange günftiger it und der Saft im 
diefee Jahreszeit fi in einem Zuflande der Thaͤtig⸗ 
keit befindet, welcher zu einer fchnellen Fortpflanzung 
unendlich viel beiträgt. 


Wir wollen nun die Haynerſche Methode ums 
ländlich befchreiben und am Schluffe Ihre gluͤcklichen 
Wirkungen anſchaulich darſtellen. 

Aa 
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Che man gu dem Abſenken fhreitet, muͤſſen 
Toͤpfe oder kleine Terrinen, Glocken von weißem 
Glaſe, Haidektauterde, feiner Sand und eine Menge 
tieiner Ziegelſtuͤcken, Kies ober Steinchen bei der 
Hand feyn. Alle Töpfe oder Terrinen ſcheinen zwar 


im gleichen Maaße diefem Zwecke entfprechen zu muͤſ⸗ 


fen, doch find diejenigen vorzuziehen, welche aus ei⸗ 
ner potoͤſen Erde verfertigt werden und folglich faͤ⸗ 
higer find, Die Feuchtigkeit ſchneller ausduͤnſten zu 
laſſen, als biejenigen, welche aus einer dichtern 
Erde beſtehen. Dieſe Gefäße muͤſſen To geformt 
werden, daß fie oben an Ihrer Muͤndung um ein 
Drittel breiter als an ihrem Boden find. 


Die GSlocken müffen Tegelförmig ſeyn, damit 
bie aus der Erde der Töpfe ausbunftende, .und fich 
tropfenweis im cobern Theile ber Glocke zuſam⸗ 
menziehende Keuchtigkeit länge des Kegeld herab⸗ 
fliegen Eönne, ſich außer der Abdfenter = Pflanzung 
begebe und nicht auf diefelben zurüdfalle; denn waͤ⸗ 
een die Glocken cylindriſch, fo würde der legte Kal 
eintreten, | 


Der Raum der Töpfe muß mit den Gloden 
im Verhaͤltniß ſtehen; und ihre Mündung ungefähr 
13 Zoll im Durchſchnitt weiter, als bie der legtern 
feyn. 


Die Haldefrauterde muß leicht, ein wenig fan» 
dig und von Farbe braungrau ſeyn. Es iſt nöthig, 
diefelbe einige Zeit mit den Händen zu reiben, da⸗ 
mit fie durchaus Mar und von den darin befindlichen 
Wurzeln, Rinden und Steindyen gereiniget werbe. 


Bevor bie Erde in die Töpfe getban wird, muß 
über das Loch des Bodens, welcher zierlih und ohne 


oder einem Theile ber Binde, 


Blumifterei, 


Ungleihheiten ſeyn foll, ein Ziegelſtuͤckchen, ober noch 


beſſer, eine Auſterſchaale gelegt werben, und darüber 


anderthalb Zoll Kıed oder Steinen, um einer zu 
lange fichendb n Feuchtigkeit zuvorzufommen. Alsdann 
werden die Töpfe mit der zubereiteten Erde gefüllt, 
dis beinahe fieben oder act Linien ihres Randes, 
uͤber welche, wenn ihre Oberflaͤche recht glatt ifl, 
Sand 2—3 Linien hoch hingeſtreuet wird, 
! 

Wenn bie Töpfe fo zubereitet find, fo wird bie 
Glocke eines jeden auf den Sand geftelt; iſt fie ge- 
ftellt, fo müffen acht dis zwölf kinien zwiſchen der⸗ 
ſelben und den Rändern des Gefaͤtes leer bleiben, 
und druͤckt man fie leiht, fo wird eine zirfelrunde 
Spur auf dem Sande bleiben und einen halben Zoll 
davon, amd zwar inwendig,- werden die Steckünge 
gepflanzt.: - 


Die Stecklinge dürfen nur einen Zoll ober 
fehzehn Linien, beſonders in Hinficht der Haiden, 
Dioſmen und anderer Pflanzen diefer Art lang ſeyn. 
Sie werden von ten- gefundeften and im volen 
Waherhum ſtehenden Sıöden gepfiüdt. Das Abs 
teißen der jungen Zweige mit einem Stammende, 
welche baran bleiben 
muß, damit Stedlinge daraus gemacht werden Eins 


nen, iſt dem Schnitt mit der Scheere vorzuziehen, 


doch iſt es Fein unumgänglich nöthiges Verfahren. 
Der Stedting faßt defto fiherer Wurzel, weil er eĩ⸗ 
nen Theil des vorjährigen Holzes an ſich behalten 
hat, und die Wuͤrzelchen vorzüglich aus demſelben 
entfpringen. ' 


Hat.man die noͤthige Menge Etellinge, um 
bie dazu bereiteten Gefäße damit anzufuͤllen geſam⸗ 


’ 


Blumifterei. 


meit, fo werden im Gatten mit viner guten Scherre 
Die untern Blätter ein. Drittel ber Laͤnge der Stech⸗ 
linge abgeſchnitten, und mit einem ſcharfen Feder⸗ 
meſſer wird ſein Stammende, beinahe fo wie man 
eine Feder ſchneidet (Rehfußartig), zugeſpizt. Be⸗ 
merken muß man, daßs, da die erſte Wurzel nur 
von der Spige diefes Theils getrieb:n wird, ein 
gluͤcklicher Ausgang vorzüglich ber Sauberkeit und 
dem Schnitte defielben beizumeſſen fey. 


- Sind die Stedlinge in Berritſchaft, To werben 
mit einem glatt qugefpisten hatten Holze koͤthet auf 
Die Oberflaͤche der Töpfe eingedruͤckt, in welche man 
Die Stedtinge leicht, und fünf oder ſechs Binien tie 


verhaͤltnißmaͤßig mit ihrer Länge ſenkt, und fle müſ⸗ 
..: fen einen oh ober vier zehn Burien von einander · ent⸗ 


— — 3 


tem rom 

. Aus Erfahrung fuͤge ich noch hinzu, es if 
hoͤchſt vortheilhaft, in jeden Topf nur Adſenker ei⸗ 
ner Art ‚zu pflanzen. 


Sind alle gubsreiteten AO mit Stecklingen, 
naͤmlich in ihrer Mitte und innerhalb der von der 
Blode zuruͤckgelaſſenen Spur, angefuͤllt, ſo werden 
ſie leicht mit einem Sprengwedel oder mit einem 
Schwamm — und dieſer letzte ſcheint den Vorzug 
zu verdienen — benetzt, und werden unter einem 
offenen, luftigen, gegen Norden gelegenen Schoppen 
auf Geſtelle gebracht, welche zu dem Ende dafelbſt 
aufgerichtet worden ſind, hoch genug um ſie vor Thie⸗ 
ren zu ſcuͤtzen, und vor welche ein Netz grzogen 
werden Fann, damit, fe auf) vor ben Voͤgeln ge: 
fichert find, welche fie bepicken wuͤrden. Das Be⸗ 
netzen muß jede halbe Stunde wiederholet werden, 
bis zu dem Augenblicke, wo man gewiß iſt, daß bie 
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ganze Erde angefeuchtet if. An biefem Orte blei⸗ 
ben fie zwei oder drei Tage ohne Glocken. 


; Rah Verlauf viefer Zeit werden fie auf bie 
Gefelle eines Drangeuhaufes mit einem gläßernen 
Dache getragen; vor der brennenden Sonne werben 
fie mitteift Tücher geſchuͤtzt, welche vor den vordern 


Glaͤſern angebracht, und meggenommen werben, fos 


Hald die Sonne fie nit mehr erreicht, oder bei duͤ 
ſtern Tagen, und dann müuͤſſen Lie ne wit ihren 
Glocken bedeckt werden. 


In' æiner ſolchen Enge erhalten die Abſenker von 
der Sonne, welche dieſes Haus durch ihre ſenkrech⸗ 
zen Strahlen anf das Glasdach erwärmt, die zu ih⸗ 
ze Wurzelang nöthige Dige, und duch die Oeff⸗ 
numgeder. Seitenthuͤren gu Mittag, genießen fie zu 
gleicher Zeit eine erneuerte Luft. Bei warmen unb 
srodnem Wetter darf man nicht vergeffen, fie täglich 
und fogar zweimal anzufeuchten, je nachdem die Luft 
tsoden und die Atmoſphaͤre warm if, Im ſolchen 
Umſtaͤnden ſchadet eine beſtaͤndige Feuchtigkeit durche 
aus micht, wie ich es aus Erfahrung verſichern ˖kann, 
denn! zum Verſuch babe ich einige Toͤpfe übers 
ſchwennnt, zund bie Abſenker find vonkommen ge» 
diehen. 

ach 5 ober 6. te fangen bie Stecling 
an, nachdem die Arten find, aufzugehen. Unent⸗ 
behrlich iſt es alsdenn ihnen Luft zu geben, und die⸗ 
ſes geſchiehet, indem man bie Glocken aufpebt, der. 
mitteiſt kleiner wirsfeitiger Hoͤltzer, weiche unter bier 

fen: letztern angebracht merben, und auf weiche #8 
Dioden .zu ruhen kommen. Ein Drutel aß eil iſt 
Anfangs zum Eingang der Luft und zur Stoͤrkuns 
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der jungen Pflanzen hinreichend. So wie fie aber 
größer geworben find, muß mehr Luft zugelaffen wer 
den. Sieht man, daß fie Kraft und Beſtand erhals 
gen, fo werben die Glocken ganz hinmweggenommen, 
doch müflen die Pflanzen vor ber Gonne gefhünt 
bleiben. 


Nach Hayners Angabe bleiben die Stecklinge 
in dieſer Lage bis zu der gewoͤhnlichen Zeit, wo bie 
Dlanzen in’s-Zreibhaus gebracht werden; als dann 
werben fie auf Geſtellen im Hintergrunde des naͤm⸗ 
Yihen Treibhaufes oder jedes andern mit einem Glas⸗ 
dache, geſetzt, in welches der Froſt nicht eindringen 
Zann, und wo der Waͤrmemeſſer nicht tiefer, als 
ven zweiten Grab Über den Gefrierpuntt, fälle. 
Mährend bes. Winters verlangen fie nur bie ge 
woͤhnliche Pflege, bie man ben arwaqh ſenen "Mans 
zen ertheilk. 


Gicht man gegen das Fraͤhjahr, daß ber Trieb 
mächtiger wird — denn die Haiden wachfen das ganze 
Jahr hindurch — fo wird es Zeit fie zu trennen, fie 
augenblidli in. größere Gefäße in einer Entfernung 
von zwei Zoll and einander zu verpflanzen, bamit 
Sie in der Sorge einzeln gepflanzt werben koͤnnen. 


Aus folgenden Gruͤnden habe ich diefe zwei letz⸗ 
sen Eehren nicht befolgt, und habe alle Usfache da» 
wit zufrieden zu feyn. Unter ben Haiden find einige, 
welche ſich weit ſchneller als andere verlängern. (Es 
aſt dieß der Dauptgrund, weicher mich bei ber Angabe 
biefer Methode, oben bei *, bewogen hat zu empfeh: 
len, daß in jedem Topfe nur. Abſenker einer und ders 
ſelben Urt gepflanzt würden.) Ic glaubte und nicht 
ohne Brand, daß, wenn ich dieſe aufgegangenen Ab» 
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ſenker bie zum Fruͤhjahre in ihren Toͤpfen flehen fiep, 
ihre Wurzeln ſich vereinigen und. verfhlingen müßten, 
und dann bei der Verpflanzung ihr Fortgang ſehr 
ungewiß werben Bönnte. Weberbieß läßt die Verpflane 
zung in größeren Gefäßen eine dritte in einzelne Id 
pfe uͤbrig. 


Zur Zeit der Wiebereinfegung ber Pflanzen in's 
Treibhaus babe ich alfo mit Hülfe eines kleinen 
Settzholzes von einem Zoll im Durchſchnitt, alle meine 
Ableger von Haiben umd andern Pflanzen biefer Art, 
welche ſich verkängent, und Diejenigen: fagar, welihe 
nur unbedeutende ‚Zeichen bee Bewutzelung gegehm 
hatten, mit ber Erhe aufgehoben und jeden in einen 
Heinen: Topf von anderthalb Zaf im Dachfchniet 
gepflanzt: «6: hat keiner an dieſer Berpflanzung ges 
litten, und jeder bat’ ſehr flark in dem Haidkraut⸗ 
haufe getrieben, wo fie als erwachſene Pflanzen be⸗ 
handele worden ſind. 


94 tabele indeſſen gar nicht bie Werpflanzung 
in Gefäße von 10 Zoll im Durchmeſſer, welche 18 
bis 20 Städe diefer jungen Pflanzen in einer Ent⸗ 
fernung vom einander von 25 Boll enthalten können, 
in welchen fie wenigſtens eben fo leicht, als in Hieb 
nen Töpfen, weldye mehr Raum einnehmen, War 
sel faflen; allein es bleibt eine Verpflanzung mehr 
uͤbrig. Indem ich bieſe Worte, wenigſtens eben 
ſo leicht ſage, ſo habe ich dabei nicht bloß die 
Stecklinge, ſondern auch die Saͤmlinge im Auge; 
denn ich habe erfahren, daß die jungen Haibekraͤu⸗ 
ter, welche durch Saamen erzeugt werden, bei der 
Verpflanzung in großen Gefäßen. leichter Wurzel 
faffen, und ſich weit beffer verſtaͤrken, als wenn fig 
ginzeln in Beinen Toͤpfen ſtehen. Den Grund ba- 
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von kann ih nur einer groͤßern Menge Subſtanz, 
bie fie in den Terrinen finden, beimeſſen. 


u Berfuade 

Da ih vorigen Sommer (1812) nad diefer 
Methode mit mehreren Haidenrten und einigen an- 
dern Pflanzen Verſuche angeftellt habe, fo wird ges 
wiß die Kenntniß der Mefultate derſelben ben Lieb» 
habern nit gleichgültig feyn. Diefem Sortpflane 
zungsmittel habe ich nur die Arten unterivorfen, des 
ten Saame nicht zur Reife gelangt, da in jeber 
Ruͤckſicht die Saamenpflanzen den Vorzug vor ben 
Ablegern verdienen. 











Namen der Ableger. Zahl ber Abs Zahl d. ges 
leger. wurzelten. 
1. Erica ignescens 8 8 
2. — concinna hor- 
tulea 6 4 
3. — curviflora 5 | 3 
4. — lanata 12 10 
5. — conspicua 10 Is 
6. — spuria 16 3 
7. — floccosa 10 8- 
8 — Linnsaei 4. 4 | 
9. — cylindrica | 
Andr. 5 5 
10. — elata 6 4 
11. — simpliciflora ] 9 823 
12. — grandis 12 6 8 
13. — cinerea 5 
14. — ventricdsa 15 148. 
415. — peduncularis | 4 4 ae 
46, — acuta s, tenui- 
" Jolie 8 6. 
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Namen der Ableger. | Buhl der Abs |Bahld. ge⸗ 
leger. wurzelten. 
—â— —— — 
17. Erica strigilifolia, 
| s. transparens 4 geſchnittene 2 
18. — margaritacea |. 6 6 
19. — umbellata 4 3 
20. — comosa 6 8 
21. — verticillata, s. 
mammosa 12 6 
22, — Monsoniana 6 geſchnittene 1 
25. — discolor 5 2 
24. — sebana lutea | 8 7 
25. — Empetrifolia 4 geſchnittene 1 
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Andere Pflanzen. 
Kamen ber Arten. Bahl bee Ab» IBahl d. ges 
leger. wurzelten. 
J — — 
Brunia radiata 8 2 
Diosma purpurea 5 6 
— ciliata 5 4 
— umbellata 8 2 
Philica nitida 2 2 
— pubescens 2 2 
Cliffortiæ ilicifolia 2 2 
Banksia denticulata 2 1 
Hakea pectinata 8 9 
Lambertia formosa 4 2 
31 95 


Auf dieſer Liſte find mehrere Haidekraͤuter und 
andere Pflanzen nicht befindlich, welche noch nicht 
verpflange worden find, und jegt erſt zu treiben ans 
fangen. Die Zahl der oben benannten ſchien mie 


hinteichend, um den Erfolg dieſes Verfahrens an’s 
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Licht zu bringen. Alle haben waͤhrend des vorigen 
Winters getrieben, und ſind jetzt im März ( 1813) 
5 bie 7 Zoll hoch. 

Die Art Erica ventricosa No. 14., in meis 
nen Augen die fchönffe des Geſchlechts, hat den bes 
ſten Sortgang gefunden, und dieß bat mich um fo 
mehr überrafht, da Curtis in Hinfihe diefer 
Dflanze behauptet: fie laffe ſich ſchwer durch Steck⸗ 
linge fortpflanzen, es gelinge nicht einmal den Eng⸗ 
liſchen Gärtnern, ob fie gleich in dieſem Werfahren 
am geſchickteſten wären. 


Bemertungen. 


Alle gefchnittene Haidelrautableger faffen nur 
fehe fhmwer Wurzel, Alle diejenigen, welche mit 
zahlreichen Blättern verfeden, und deren Knoten in 
Burger Entfernung von einander flehen und fich faſt 
beräßten; z. 3. Erica cerinthoides, grandi- 
flora, vestita, Pattersonia, coccinea u. f. w. 
gelingen -nur fehr feiten, weil fie von Seitenzmeis 
gen entbloͤßt find, die fi mie dem Stammende 
ober einem Theile der Rinde bes Staͤngels abreißen 
laſſen. 

Bei andern „ role z. B. Erica mammosa, dis- 
color, Sebana, Empetrifolia, comosa u. f. w. 
brauchen die Ableger lange Beit, um Wurzel zu fafs 
fen. Allein, man barf die Geduld nicht verlieren : 
fo lange der Stängel grün bleibt, fo iſt noch Hoff- 
wung zum Triede. Einige haben während des Wins 
ters in meinem Treibhauſe ohne irgenb einer andern 
Tünftlichen Wärme getrieben, ald diejenige, welche 
ber Froſt nothwendig macht, um zu verhindern, bag 
derfelbe hineindringe. 

Diefe Fortpflanzungtart faͤllt zwar etwas in's 
Kleinliche und wird vielleicht den Handelsgaͤrtnern 


nicht anſtehen, welche das Einlegerverfahren vorzi 
hen (obgleich die Einleger bei weitem nicht alle leicht 
Wurzel faffen), weil baffelbe weniger Zwang aufs 
tegt, und fie dadurch vieh früher verkaͤufliche Sub: 
jekte zw erhalten glauben. Indeſſen bin ich der 
Meinung , daß fie fi im diefer Hinfiht täufchen. 
Ihre Kunftbrüder aus England, welche mit ber 
Fortpflanzung ihrer Pflanzen vollkommen vertraut 
find, wenden vorzugsmeife nur das erſte Verfahren 
an, weil es ihnen Subjekte in weit größerer Zahl 
liefert. Sie haben aber auch viel Beharrlichkeit und 
verſchwenden alle möglihe Pflege. Die Blumtn⸗ 
freunde aber, welche fih duch Beine kaufmaͤnniſche 
Abſicht Leiten laffen, werden mit Vortheil dieſes 
Berfahren benugen; bei biefer Beſchaͤftigung des 
Augenblicks werden fie eine hoͤchſt angenehme (rs 
holung, mie aud einen Genuß für die Gegenwart 
und Zukunft finden, 


Die Haidepflanzen werben Leicht ſchwach ober 
flerben a6, und fordern eine zu zarte Pflege! dieß 
ift eine ziemlich allgemeine Klage. Moͤglicherweiſe 
kann die Lage, mie id es in Hinfiht auf andere 
Pflanzen zu beweifen gefucht habe, dazu beitragen; 
doch follen meines Erachtens einige Fehler bei der 
Behandlung der nächte Grund davon ſeyn. Dur 
ein zu häufiges Begießen hätte man mehrere Arten 
dieſes Geſchlechts eingebüßt, habe ich auch fagen 
hören. Ohne dasjenige gu wiederholen, was ich bes 
reits barüber gefagt habe, will ic mit wenigen 
Worten diefe Behauptung durch die Mittheilung ber 
Art, wie ich diefe Pflanzen behandie, zu widerlegen 
ſuchen. 


Die Haidepflanzen find gewiß nicht alle in gfei» 
chem Grade perennirend. Dieſe Verſchiedenheit findet 





bei allen lebenben ober pegeticenben Segenftänden 
Statt, doch find die meiften gefund und gedeihen, 
Zehn Arten ungefähr fcheinen mir ſchwach zu ſeyn; 
aber alle andere leben den Lauf der Natur gemäß 
zwanzig Jahre lang. Ich befige einige dreißig, welche 
ihr ı2te6 oder ı5te® Jahr erreicht haben, und «6 
ſcheint gar nicht als wären fie der Dinfälligkeit nahe, 
Ic babe einige abgefchlagen, welche 9 bis 10 Fuß 
bo waren, deren Stängel nur I Fuß hoch blieb, 
und welche in Kurzem neue zahlreiche Zweige getries 
ben haben. Ich habe für meine Haidepflanzgen ein 
eigenes Haus mit einem Glasdach, in welches es nie 
friert, deſſen Temperatur ber eines kalten Treib⸗ oder 
Drangeriehaufes ˖gleich kommt. Im Sommer wer: 
ben fie in einer Entfernung von 3 Fuß von einer 


hoben Hagebuchenhecke gegen Oſten gewenbet, gen 


ſtellt. So Lange..fie im Freien bleiben, werden fie 
täglih, bei warmes Wetter fogar zweimal, felbft 
bei tegnerifchen Wetter, begoffen. Im Treibhaufe 
wird die Erde immer feucht erhalten. Ich kann vers 
fichern„ ‚daß bei ungefähr 1200 Stuͤck Hnidepflanzen, 
worumer 120 wahre Arten find, von 6 Zoll bis 10 
Fuß Höhe ,. die ich auf diefe Weife behandele, meines 
Wiſſens nicht eine einzige durch uͤbermaͤßige Feuch⸗ 
tigkeit verloren gegangen if. Indeſſen geſtehe ich 
gern, daß es Arten giebt, denen ein zu häufiges Bes 
gießen ſchadet und ſelbſt ihe Abſterben verurſachet. 
Bon der Art find Erica retorta, jasminiflora, — 


Banksia; allein diefe Zahl beläuft fih kaum auf 


zwölf. 
- Die Haidepflanzenerde 
Bbeaungrauer Sache ſeyn. — 
Die Pflanzen dürfen nur dann ans ben Toͤpfen 


muß licht und von 


genommen werden, wenn thie Wurzeln die Gefaͤße 


beiegt haben, 
ort, d. A. T.Gart. —* V. Bbe. 5. St. 1831, 


Biumiferei, 


Reichthuͤmern ſchmuͤcken, 
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Die Hitze der Miſtbeete iſt ihnen ſchaͤdlich, doch 

kann ihnen waͤhrend ihrer Kindheit ein gutes wohl⸗ 

erleuchtetes Schirmdach ſehr nuͤtzlich ſeyn. 

Mehrere Arten ertragen die erſten Grade des 
Froſtes. 

Die Behandlung der Metrosideros, 
leuca , 
werden. 

Diefe kurze Darſtellung halte ih für nothwen⸗ 
big, um bie vorgefaßte Meinung, welche man gegen 
die Erziehung diefes ſchoͤnen Geſchlechts ohne Grund 
hegt, zu zerſtoͤren. Ich finde ſogar, daß die Haide⸗ 


Mela- 
Leptospermon kann ihnen gleichgeſetzt 


‚pflanzen fich weit leichter ale andere Pflanzen in ih⸗ 


rem reitzvollen Zuflande erhalten; zu viel Sorgkalt 
ift für fie in eben dem Grabe ſchaͤdlich, als für bie 
Kinder, die man verzärtelt. 

Das Fieblihe Geſchlecht der Haibepflanzen und 
diefe Sortpflanzungsart würbe für Scauenzimmer eis 
nen angenehmen Zeitvertreib abgeben, meldye mitten 
unter erlünftelten Vergnuͤgungen fich leicht Überzeus 
gen koͤnnen, daß die Natur weit füßere und dauer _ 
haftere Freuden darbietet. Am Ende wird man ger 
gen Schaufpiele, Bälle, Gefelifchaftsfpiele, bei wel⸗ 
chen man ſich zu belufligen wähnt, ganz abgeftumpft;. 
und wie oft flehet nicht die Langeweile Schildwache 
vor der Thür! und wie oft findet man kaum bafeldft 
eine Zerſtreuung um einer quälenden Einförmigkeit 
zu entgeben. Ich labe fie daher ein, in ben Jah⸗ 
teözeiten, wo bie Felder fi mit ihren fchönften 
einzufehen daß das Land 
Reize beſitzt, welche die von den volkreichſten Staͤd⸗ 
ten_bargebotenen Zerſtreuungen weit übertreffen, und 
eine Zauberfraft, welche in der Seele zärtlihe und 
befriedigende Eindruͤcke zuruͤckklaͤßt. Ich lade fie zur 
Dfiege und Fortpflanzung dieſer lieblihen Pflanzen 
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ein, deren Blumen, welche zu Ihrem Gebiete gehoͤ⸗ 
xen, ihren einfachen Pu verſchoͤnern werben. Sie 


dürfen nicht Hefürkhten ihre Hände zu befhmugen, 


indem fie bie Exbe angreifen; ein Stödchen zeicht 


sur Pflanzung der Ableger bin, und ihre garten. 


Singer, buch die Entblästerung eines Theils deſſel⸗ 
ben, werden ihren Zurtgang fihern. Wie eine gute 


Mutter für Ihre Kinder Die zärtlichften Gefühle ems 


pfindet, werben fie gewiß Anhaͤnglichkeit an dieſe 
jungen Fruͤchte ihrer Wartung gewinnen; fie werben 
fehen, wie dieſelben unter ihrer Pflege wachlen und 
fi) verſchͤnern, und bald erkennen, daß es unabs 
haͤngige Vergnuͤgungen giebt, und daß man ſich 


ſelbſt welche ſchaffen kann, die einen Theil der Ste 


ſeeligkeit ausmachen. 


Bon dem Saamenflor ohne Fänftlide 
Waͤrme. 


Das von mir angegebene Treibhaus, welches 
nach der Erfahrung die ih davon gemacht habe, zur 
Wurzelung der Ableger ber garten Pflangen aͤußerſt 
günftig ift, iſt eben fo fehe für den Saamenflor 
aller derjenigen vortheilhaft, deren Körner bünne 
find, und welche einige Grabe Wärme zum Keimen 
noͤthig haben, 


Sm Schbiopee 1813 Yatte ich in Toͤpfen auf 
Beete unter Glasfenſter, mit einem Worte nah al⸗ 
tee Gewohnheit, ſehr gute Saamenkoͤrner von ‚Haider 
pflanzen, Rhododendron, Kalmia mit: breiten 
Blättern u. f. w. gefäet, - mehrere find gut aufges 
gangen, andere aber, obgleich «ben fo gut, haben 
6 Wochen fang kein Beiden des Keimens gegeben, 
Hierauf entſchloß ich mich, bie Toͤpfe aus dem Weete 
Aegzunehmen, fie in das Treibhaus zu Kringen, wo 
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die Ableger fich befänden, und begoß dieſelben hau⸗ 
fig, ſo daß die Samereien in ziner beſtaͤndigen Deus 
tigkeit erhalten wurden. Nah Verlauf von 8 Xas 
gen giengen alle vorteefflih auf und Kalmia lati- 
folia, die ich zugleich zum Verſuch wieber gefäe 
hatte, bebediten in Zeit von 12 Tagen die ganze 
Dberfläche ihrer Terrine mit ihren erſten Blättern, 


Diefe Thatſachen feinen gu beweiſen, daß bie 
Wärme der Miflbeete und die Gewohnheit, den Saa⸗ 
menflor der Luft gum Theil zu berauben, wenig ges 
eignet find das Keimen zu begänftigen. ine grofe 
Menge warmer atmespbärifcher Luft Hingegen, pers 
bunden mit einer Feuchtigkeit, welche bis zur Er⸗ 
ſcheinung der Saamenblätter unterhalten werden fol; 
befördert nicht nur biefe Segtern, ſondern flärkt die 
jungen Pflanzen bis zu dem Augenblicke, wo man 
fie ohne Gefahr der freien Kuft aweiehen kann. 


Ueberdieß fcheint mie dieſes Berfahren mit dem⸗ | 


jenigen, welches die Natur in allen Regionen ans 


wendet, analog zu feyn. Im Weberfluß ſtreut bie 


Matur die Saamenkoͤrner der Wegetabilien auf bie 
Erde aus, wo fie in voͤlliger Unthätigkeit bis zu dem 
Augenblide bleiben, wo die Luft den zu ihren erfim 
Entwidelungen nöthigen Waͤrmegrad erreicht hat: 
Kann gehen fie auf, und erlangen in Kurzem Hoͤhe 
und Staͤrke. So ift ber natürlihe Gang, deſſen 
Wirkungen wir alle Jahre, Sowohl in Hinſicht un⸗ 
ſerer einheimiſchen Pflangen, als in Hinſicht der auf 
waterländifchen Boden verpflanzten Gewaͤchſe (eben; 
and fo, dünkt mich, fol der Weg ſeyn, den wir in 
Mödficgt der aueländifchen Pflangen, denen wir um: 
fere Pflege weihen, einſchlagen follen, Jedes gefunde 
Saamenkorn, befien Keimkraft unverändert geblieben 
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iſt, deffen Keim und Leben bie ſich auf ihre Vers 
sichtungen beziehende Eigenfhaft beibehalten haben, 
muß an jebens Drte der Erbe aufgehen. Um dazu 
zu gelangen, muß man ihm Zeit, eine leichte aber 
beſtaͤndige Feuchtigkeit, und die in ſeinem natürlichen 
Lande gewöhnliche Temperatur verſchaffen. Die 
Treibhaͤuſer mit einens Glasdache, in melden die 
Luft ſowohl im Schpjahre als im Sommer nad 
Beduͤrfniß wärmer gemacht und erhalten, und nady 
Willkuͤhr erneuert werden kann, entfprechen meines 
Erachtens dem ermünfchten Zweck volllommen. Weil 
ein gutes Saamenkorn nicht fo ſchnell aufgehet, wie 
man es wänfcht, fo barf bewegen nicht baraus 
gefchloffen werden, daß es nicht aufgehen wird: denn 
mwahrfcheinlicherweife hat es noch nit in feinem 


Zuftkreife die zu feines Entwidelung erforderlichen - 


Eigenfhaften gefunden. Hat aber ein folhes Saas 
menkorn bei einer großes Menge einer oft veränbers 
ten Luft in einem Treihhauſe, wo die Wärme der 
feines Vaterlandes ziemlich gleich kommt, dieſe Wors 
zuͤge nicht erhalten koͤnnen, ſo iſt ſehr zu vermu⸗ 
then, daß ein Beet ſie eben ſo wenig darbieten wird. 
Geſetzt auch die Saamenkoͤrner koͤnnten eben ſo gut 
in einem Beete unter Glasfenſtern aufgehen, fo 
werden die jungen Pflanzen nur zu bald dänn und 
ſchmaͤchtig, wenn man bie Fenſter nicht aufmacht, 
und diefe Deffnung Fans anders Pflanzen ſchaͤdlich 
erben, es wäre denn, daB man fie anderswo an⸗ 
braͤchte. In einem Treibhaufe mit einem Glasdache 
und Seitenthären wird diefe Operation unnoͤthig, 
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weil man ihnen dieſelbe Maffe Luft und Licht ge 
ben kann, die fie in freier Luft genießen würden. 


Diefe Behauptung beruhet nicht auf Muth⸗ 
maßungen, fondern auf Thatfahen. Auf diefe Art 
babe ich mehrere Saamenkoͤrner gefäet, und alle ges 
funden giengen auf. Zwar find während bes Som⸗ 
mers bie jungen Pflanzen nicht fo body geworben, 
als der Saamenflor gewoͤhnlich auf Werten unter 
Glasfenſtern wird, aber fie waren weit ftärker und 
haben den Winter ohne den mindeflen Schaden zus 
gebracht. Die Bemerkung muß ich noch hinzuffjen, 
daß wenn in einem ſolchen Treibhauſe die Sonne 
buch ihre fenkrechten Strahlen den Saamenflor zu 
ſchnell abtrodinet, in den Mittagsſtunden eine Lein⸗ 
wand auf die Fenſter gelegt werden muß, welche fich 
über denſelben befinden. Das Begießen muß täglich 
eins oder zweimal, nach Beſchaffenheit bes Wetters 
und der Wärme mit Hülfe eines Schwammes, vors 
zuͤglich vor bem Keimen, wieberholt werben. 


Da bei jebweben Anbau bie beſten Mefultate 
nur durch zahlreiche und auf vwerf&iedene Art modi⸗ 
ficirte Verſuche ſowohl als durch wiederhohlte Er⸗ 
fahrungen erlangt werden koͤnnen, ſo wage ich die 
Doffuung, es werben einige Einzelheiten im dem 
Berfahren, welches ich eben in Dinficht ber Ableger 
angegeben habe, nicht als tabelhaft angefehen wer⸗ 
den, welche einigermaßen dem Berfahren widerſpre⸗ 
en, das man andermäste befchrieben finder, 
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Treib⸗ und Gewaͤchshaus-Gaͤrtnerei. 


Treib⸗ und Gewächshaus Gärtnerei, 





. 1. 

Mittel zur Befoͤrderung der Tragbarkeit der 
Ananas, und zur Verrreibung der In⸗ 
ſekten, welche dieſen Pflanzen ſchaden. 


(Aus dem Franuzoͤſiſchen, von Parmentier, Bürgers 
meiſter in Enghien). 





Die Ananas, melde auſf koͤſtlich beſetzten Ta⸗ 
feln einen ſo ausgezeichneten Platz behauptet, iſt be⸗ 
kanntlich die Frucht einer warmen Treibhauspflanze, 
welche den Pflanzer, der auf ſie ſeine Sorgen und 
viel Koſten wendet, ſelten entſchaͤbiget. Ich habe 


bemerkt, daß dieſe Pflanze einen beſondern Boden 


verlange, und nad vielen unfruchtbaren Verſuchen 
bin ich bei folgendem ſtehen geblieben, der mir voll⸗ 
kommen Genuͤge that. Ich machte eine Miſchung 
aus 16 Theilen flarken, mit Torf vermifchten, Mer⸗ 
gel, 10 Theilen gut verfauftem Kuhmift, 8 Theilen 
eben fo alten und verfauitem Pferbemift, 2 Theilen 
verrotteten Eichenlaube®, 4 Theilen Sand und einem 
Theile Rus, 


Diefe Miſchung paßt volllommen für erwach⸗ 
fene Pflanzen; für Ableger oder Stedlinge muß 
man fie aber auf folgende Art verändern: 16 Theile 
flarken Mergel, 7 heile drei bis vier Jahre alten 
und recht aufgeloderten Pferbemift, 1 Theil verfaul⸗ 


tes Eichenlaub und 1 Theil Nut. Wenn man im 
Srühlinge die Ableger hineinpflanzt, muß man vor⸗ 
her die Vorſicht treffen, daß man die Wurzeln von 
den trodenen und tobten Zafern recht reiniget und 
fie hierauf ganz und fogar bis zur Hälfte der Pflanze 
in einen Eimer funkt, in weichem mit einer hin⸗ 
eeichenden Quantität Waffen, fo daß «8 ein dünner 
Brei wird, 16 Theile Schwefelblumen, 3 Theil ge« 
pülverter Kampher und 2 Theile durchaefiebter Ruf 
vermifcht und recht untereinander geruͤhrt worben 
find. Die mit dieſer Mifhun; uͤberzegenen Pflanzen 
werben hierauf in die für fie zubereitete Erbe gefegt. 


Die Ananaspflanzen find den Anfällen mehrer 
ver Inſekten außgefegt: bie kleine, weiße, mehlige 
Schildlaus (Coccus adonidum), ein trauriges Ges 
(dent, welches mit den ſchoͤnen Pflanzen, bie uns 
fere Stashäufer zieren, von den wefllihen Küften 
Afrika's zu uns gefommen iſt, fcheinet in unſern 
kuͤnſtlichen Klimaren ihre Zerflörung vorzugsmeis an 
den Südameritanifchen Pflanzen auszuhben; haupt 
ſaͤchlich ſiehet man fie auf der Ananas feftfigen und 
ſich daſelbſt in einen mweißlich » ekelhaften Flaum ein⸗ 
huͤllen, der eine.zahllofe Nachkommenſchaft verbirgt. 
Eine andere viel größere und ebenfo furchtbare Art 
für die Sreunde ber Gultur ber Pflanzen aus ber 
heißen Bone. ſucht, nebft der Glashaus: Ehifblaus 
biefe Cultur zu erfchiveren und zu vereiteln. Diefe 
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letztere, welche grau unb glänzend iſt, bat die Ges 
flatt eines mittelmäßig großen Schildkaͤſers und ſchei⸗ 
net nod viel fefler als die Glashaus :» Schildlaus 
auf den Ananatpflanzen zu figen, deren Säfte fie 
ausfangt, die Nahrungsgefäße austrocknet und ihren 
voͤlligen Untergang unmerklich herbeifuͤhret. 

Um die Ananas vor der Anſteckung der Inſek⸗ 
ten durch die Vertilgung des groͤßten Theils derſel⸗ 
ben zu verwahren, bediente ich mich eines Verfah⸗ 
rend, das jedermann feicht iſt. Ich ließ A Pfund 
Schwefel und 4 Unzen Kampher recht fein puͤlvern, 
vermiſchte ſie mit Ruß, der ebenfalls gepuͤlvert war, 
in ſo großer Quantitaͤt, die eben hinreichte, um der 
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Die oben angegebene Quantitaͤt der Maſſe, iſt 
fuͤr 200 ſtarke und erwachſene Pflanzen hinreichend. 
Man kann das Verfahren zum Theil wiederholen, 
ſo oft man wahrnimmt, daß die Staͤngel unten an⸗ 
geſteckt ſind; aber ſelten braucht man wieder ſeine 
Zuflucht dazu zu nehmen, wenigſtens if mis dasß 
nicht oft begegnet, 


Wenn man die Ableger oder Speoffen von ben 
fruchttragenden Pflanzen abnehmen will, fo loͤſet 
man die Sproffen vorfichtig ab, damit man bie jun 
gen Wurzeln nicht quetfht, taucht fie in ein mit 
Waſſer gefütes Gefäß, das bie Temperatur des 


Miſchung beinahe die Farbe ber Pflanze zu geben, Glashauſes bat und fäubert dieſe Ableger gut, laͤßt 
und ſchuͤttete dieſe gepü'verte Maſſe in ein Mehlſieb. fie abtropfen, befiebt fie fobann mit der Mifchung 
Win ih nun von diefem Gchugmittel Gebrauh uͤber und über, und ganz unten nahe am Stamme, 
machen, welches gewoͤhnlich ⸗ enttoeder im Fruͤhlinge fo wie es bereits empfohlen worden. Von nun am 
geſchiehet, oder gegen die Zeit, wo man die jungen kann man wegen des Schickſals der jungen Pflan⸗ 
Ananas verpflanzet, ſo fange ich an die Pflanze mit zen ganz ruhig ſeyn, ſelbſt wenn ſie von Stoͤcken, 
Waſſer, mittelſt eines ſeidenen, etwas ſtelfen Pin- die am meiſten befallen waren, abgenommen wor⸗ 
ſels, der eines Fingers dick und lang iſt, zu waſchen, den waͤren, 

dieſen Pinſel ſtoße ich fo tief als moͤglich zwiſchen 
die Blätter ganz nahe an den Stamm,“ kehre hier⸗ 
auf die Pflanze um, um fie abtropfen zu laſſen, 
und wenn nurnoch gerade fo viel Feuchtigkeit daran 
bleibt, um den Staub feflzuhalten, womit man ſie 
iiber und uͤber beſtreuen ann, fo ſtelle ih die Pflanze 
unter das Sieb, das ich fo lange fchüttele bis ale 
Theile, ſelbſt die fchmalften und nächffen am Stam⸗ 
me, wo fi die Inſekten oft verfammeln, tuͤchtig Die Melonen, welche man in ben Gärten bauet, 
mit diefem Staube überzogen find. Die mit diefem find ebenfalls einer Krankheit unterworfen, bie in6s 
Heitmittel verforgte Pflanze wird von den laͤſtigen gemein unter dem Namen bes weißen Mehls 
Inſekten befreit und vor den Anfällen dererjenigen thaues bekannt iſt. Diefe Krankheit, welche oft 
vermahret werben, bie ſich in der Nähe befinden von einem Jahre zum andern übergeht, ift bloß ei⸗ 
moͤchten. nem vorhandenen Inſekt, der ſogenannten Melonen⸗ 


2. | 
Ueber die Cultur der Melonen, und bie In: 
fetten, welche die Pflanzen benagen. 
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ſpinne, von ber Gattung der Blattläufe, zuzuſchrei⸗ 
ben, deſſen Familie mit der Familie ber Gallinſek⸗ 
ten und Schildlaͤuſe verwandt ift. 


Mat hat viele Mittel angewandt, biefen Mehl⸗ 
thau zu vertifgen, der im Burzer Zeit die Hoffnung 
zu einer Aernte, die ſich unter ben glädlichften Aus 
ſpicien barflellte, vernichtet, und für weiche man 
weder Sorgfalt noch Dünger ſparte. Wenn mir 
- gleich mehr als einmal die Cultur biefer Pflanze 
verleidet wurde, fo gab ich doch wenigflens nie bie 
Hoffnung auf, ein Mittel gegen dieſes Uebel aue⸗ 
findig zu machen, und biefed, welches ich hier mite 
theilen will, führet zum Biele. 


Man nimmt ſehr feingepülverten Schwefel, und 
yermifcht ihn mit fo viel Muß, ber ebenfalls gepüls 
wert worden, daß er eine bunkelgraue Farbe bekommt; 


Gartens Mifcellen 


biefe Mifchung ſchuͤttet man ohne weiteres im ein 
Sieb, und ſebald man einige Spuren des Mehr 
thaues wahrnimmt, beſtreuet man damit bie Pflan⸗ 
zen, die mam vorher foriel als möglich angefeuchtet 
bat, über und über. Diefes Mittel if zuverläffig, 
aber es erfordert mehr Vorſicht als bei den Ananas; 
1) weil die Melonen oft vorher begoffen werben, fo 
muß man fi wohl in Acht nehmen, baf das Waſ⸗ 
fer, welches man ihnen giebt, nicht den Staub, wel⸗ 
cher die Blätter und Ranken bebedit, abfpüle, man 
müßte ihn denn jedesmal wieder aufſtreuen; 2) weil 
man es zeitig anwenden muß, und ehe noch ber Mehl: 
thau fig fo ſehr ausgebreitet hat, daß die Ober⸗ 
flächen ganz weiß davon find; außerdem iſt das Mit⸗ 
tel ziemlich unfiher, bie Pflanze wird fo erfhöpft 
werben, baf die von den Wurzeln verarbeiteten Säfte 
wicht mehr bis zw ben Früchten gelangen koͤnnten. 





Garten: 


1. 
Dad Einneifhe Pflanzenſyſtem bil d⸗ 
lich dargeſtellt. 
( Nit Abbildungen auf Tafel 27.) 





Ich habe durch Erfahrung gefunden, daß viele 
Garten » Liebpaber und Lefer des Garten Magazins, 
weiche bloße Ditettanten und Eeine Botaniker find, 


Miſcellen. 


ſich noch Immer nicht recht in das Linnéiſche Pflar⸗ 
zenſpſtem und feine Claſſen, und deren Unterabthei⸗ 
lunlungen finden, und darnach die Pflanzen orbuen 
und beftinnmen Einnen. Ich habe es daher für ſehr 
nuͤtzlich geachtet, unſern Leſern eine bilblihe Ve 
berficht davon hier zu geben, und ihnen dieß Str 
diuns zw verfinnlichen, welche Anſchaulichkeit Ihnen 
die Linnéiſche Claſſifikation, ober das fogenanzte 
Sexualſyſtem gar fehe erleichtern wird. 
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Bas Dflanzenfoflem bes großen Linné iſt noch 
immer das verbreitetfle, fo wie «6 für den Anfänger 
in der Botanfk immer das Leichtefte Bleibt. Keine bis 
jegt befannte Pflanze burfte noch aus den Abtheiluns 
gen deſſelben ausgefähloffen werden, fonbern 28 fand 
vielmehr jebe leicht, den angenommenen Brundlagen 
gemäß, ihre heflimmte Stelle. 

Die Grundlage dieſes Syſtems beruht auf den 
Beugumgsorganen der Pflanzen. Bekanntlich find die 
Staubgefäße die männlihen, und die Piſtille die 
weiblichen Organe. Diefe Orgme find nun entives 
der entſchieden vorhanden und fichtbar, ober ihr Da⸗ 
ſeyn ift, wo nicht großen Zweifel unterworfen, doch 
wenigſtens fehr verhuͤllt. Diefe gwei Ruͤcſichten bil⸗ 
ben bie Haupteintheilung bes Spſtems. 


Bei den meiften Pflanzen, mit deutlich erkenn⸗ 
baaren Zeugungs = and Befruchtungsorganen, find 
Die Stanbgefäße und die Piftile in Einer Blume 
vereinigt. Bei einer Bleineren Anzahl finden ſich dieſe 
beiden Organe in verfhiebenen Blumen getrennt; 
woraus alsdann eine Abtheilung diefer Pflanzen in 
Beoittesgewäcdfe und in Uniſexuelle erwaͤchſ't. 


Anter den Zwittergewaͤchſen Haben die meiflen 
Freie Staubgefäße, d. h. folche, die in Seinem ährer 


Theile mit einander verwachſen, ober vereinigt find; 


Bei einer Lieineren Anzahl derfelben find aber die 
Gtanbgefäße, entweder ben Staubfäben, oder den 
Karauf figenden Staubbeuteln nah, mit einander 
reinigt, oder verwachſen. Endlich giebt 28 noch 
ſolche Gewaͤchſe, wo "hie vereinten Staubgefäße in 
das Piſtill eingewachſen find. 

Dieſes Syſtem theilt ſich in 24 Claſſen, wos 
von jede wiederum in wehrere Ordnungen, und 
dieſe Jegteren im mehrere Seſchlech ter abgetheilt 
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find, melde aläbann bie Gattungen unter fig 
aufgeſtellt Haben. 


Die eilf erfien Claffen werden ganz allein durch 
bie Anzahl der Staubgefäße, von Einem bis gu zwölf 
und mehrere, jedoch unter zwanzig, immer in Zwits 
terbiumen, befimmt. Die Ordnungen werben na 
‚der Anzahl ber Piſtille charakterifiet. 


Die gwölfte und dreizehnte Claſſe begreifen bie 
Pflanzen mit freien und gleihhohen Gtauhgefäßen, 
von 20 dis unbeſtimmt mehreren Staubgefäßen, 
Beide Clafien werden Huch die Stelle, worein bie 
Staubgefäße eingewachfen find, unterfchieben. In 
der zwölften Claffe find fie in den Keih, in ber 
dreizehnten in den Blumenboden eingewachſen. Der 
Charakter der Ordnungen wird gleichfalls von der 
Anzahl der Griffel des Piſtills Hergenommen, 


Die vietzehnte und funfzehnte Claſſe werben 
nach der Anzahl und dem gegenſeitigen Groͤße⸗Ver⸗ 
Hältniffe der Staubgefaͤße beſtimmt. In die vier⸗ 
zehnte Klaſſe kommen die Gewaͤchſe mit vier Staub: 
gefäßen, wovon zwei lang und zwei kurz find, In 
die funfzehnte Claffe kommen ſolche Gewaͤchſe mit 
ſechs Staubgefäßen vor, wovon vier Tänger, und 
zwei ainander gegenuͤberſtehende kuͤrzer find. 


Die Verwachſung Her Staubgefäße unterein⸗ 
ander, entweder den Staubfäden, ober ben Staubs 
beuteln nad, oder die Verwachſung derſelben mit 
dem Piſtill, bildet den Charakter ber fünf folgenden 
Safien. 


In der ſechszehnten Elaſſe find die Staubge⸗ 
faͤße, ihren Staubfäden nach, in einen einzigen Koͤr⸗ 
per verwachſen. In ber fiebengehnten find fie in 
awel Körper, und in der achtzehnten In mehr, ale 


» 
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gi Körper mit einander verwachſen. In der neun 
zehnten Ciaffe find die Staubbeutel bei freiftehene 
den Staubfäden mit einander verwachſen. In ber 
zwanzigften find die Staubgefäße auf dem Piſtill 
eingewachfen, und mit demfelben verbunden, 


In der fechzehnten, -fiebenzehnten, achtzehnten 
und zwanzigften Claſſe wird ber Charakter ber Ord⸗ 
nungen von ber Anzahl der Staubgefäße geliefert. 
In der neungehnten Glaffe ertheitt die Polygamie 
der Blumen, d. h. die Mifchung männlicher und 
weiblicher Blumen mit Zwitterblumen, ben Eharak⸗ 
ter ber Ordnungen. 


Die ein und zwanzigſte und zwei und zwanzigſte 
Glaffe enthalten uniferuelle Gewaͤchſe, wovon einige 
mit männlichen Organen oder mit Staubgefißen obne 
Piſtill, und andere mit weiblichen Organen oder Pis 
ftilen aber ohne Staubgefäße, verfehen find. 


In der ein und zwanzigſten Glaffe find bie 
männlichen und weiblichen Blumen auf Einem Ins 
dividuum von Gewaͤchſe vereinigt. 


In der zwei und zwanzigſten Claſſe fliehen die 
männlichen Blumen auf Einem Individuum, und bie 
weiblichen auf einem andern Inbivibuum der gleichen 
Gattung, 


Die drei und zwanzigfte Claffe enthält ſolche 
Gewaͤchſe, die auf dem gleihen Individuum mit 
männlichen, weiblichen und Zwitterblumen verſehen 
find, wo die männlihen und meiblichen Blumen auf 
verſchiedenen Individuen von demjenigen ſtehen, das 
die Zmwitterblumen trägt. 


Die Charaktere der Ordnungen der ein und zwei 
und zwanzigften Claffe find entweder von ber Anzahl 
wer Staubgefaͤße, oder von ber Verwachſung ihrer 


Staubfäden, oder ihrer Staubbeutel, it bem u 
fruchtbaren Piſtill hergenommen. 

Der Charakter der Ordnungen der brei unb 
zwanzigften Claffe gruͤndet fi auf die Vereinigung 
der männlichen, weiblichen oder Zwitterblumen auf 
dem gleichen, ober auf verfchiedinen Individuen. 


Die vier und zwanzigſte und letzte Claſſe des 
Linne’fchen Syſtems begreift die Gewaͤchſe mit uns 
bekannten ober fehr verhüftten VBefruchtungsorganem, 
die entweber ausnehmend Klein find, oder in jedem 
Falle, in ihrem Bau fowohl, als in ihrer Lage, von 
den Organen anderer Blumen ſich verſchieden zeigen, 


Aus diefer kurzen Darftellung ergiebt fi, daß 
das ganze Syſtem auf die männlichen und weiblichen 
Organe der Gewaͤchſe gegründet iſt, und daB fü 
der berühmte Schöpfer deffelben hauptſaͤchlich an die 
Sichtbarkeit oder Verhuͤllung diefer Drgane, ihre 
Anzahl, ihre verhäftnigmäßige Größe, ihre Lage unb 
ihre Verbindung untereinander gehalten bat. 

Zu näherer Beleuchtung wollen wir nun aber 
die Nomentlatur der Claffen und Ordnungen mit eis 
nigen erläuternden Bemerkungen durchgehen, 


Die erſte der dreizehn Claſſen, mit Zwitterblu⸗ 
men und freien Staubgefäßen, deren Anzahl nicht 
über neunzehn geht, heißt Monandria, mit einem 
einzigen Staubgefaͤße. Sie hat zwei Ordnungen, 
nämlid Monogynia, mit einem Griffel, ; B. Hip- 
puris vulgaris. Sig. r. ein Zweig diefer Pflanze; 
Sig. 2. eine einzelne vergrößerte Blume: a) ber 
Fruchtknoten; b) der obere ober mit dem Fruchtkno⸗ 
ten verwachſene Kelch; c) das Staubgefäß; d) bee 
Stiffel und die Narbe; und Digynia, mit zwei 
Griffen, ;. B. Blitum virgatum, wovon Si 2 
bie vergrößerte Blume zeigt. 
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Die zweite Etaffe Heißt Diandria,. mit. zwei 
Staubgefaͤßen. Sie bat drei Drbnungm Mono- 


gynia,. Digynia und-Trigynia. Beiſpiele für dieſe 


Elaffe find: Nro. 9: Fig. 1. cc. die Blume ber 
Syringa vulgaris L.; Fig. 2. vertikaler Durchs 
Fehnitt eines. Blume; Big. 3. Blume der. veronica 
zmontana. 


Die deitte-Elaffe, Triandria,.hat Vie gleichen 
drei Orbnungen wie bie vorige. Beifpiele dazu find: 
Pro. 3. Fig. 1. die Blume einer Ixia; Fig. 2. bie 
Btume einer Valeriana officinalis, und fig. 3. 
Die Blume eined® Lolium perenne: a und b, der 
Baig und die Spelzen. 


Die vierte Elaſſe, Tetrandria, mit 4 Staubs 
gefaͤßen, bat dieſelben brei Ordnungen. Beiſpiele 
find: Pro. 4. Gig. 1. e. e. die Blume einer Sca- 
biosa succisa; fig. 2. bie Blume eines Cornus 
sanguinea; $ig.. 3. die Blume einer Plantago 
znaxiina, 

Die fünfte Claffe, Pentandria, hat 6 Ord⸗ 
zungen, wmaͤmlich: Monogynia, Digynia , Trigy- 
nia,. Tetragynia, Pentagynia und Polygynia, 
Beiſpiele find: Nro. 5. Fig, 1. die Blume des Ane- 
tbum graveolens; fig. 2. die der Lonicera ca- 


_ prifolium; Fig. 3, die des Viburnum tinus, 


Die feste Staffe, Hexandria, hat 5 Dib⸗ 
aungen,. naͤmtich: Monogynia, Digynia, Trigy- 
nia,. Tetragynia und Polygynia.. BBeifpiele find: 
Nro. 6; Fig. 1. die Blume ber Scilla autumna- 
Bs; Fig. 2. die Blume der Dianella coerulea; 
Gig. 3. die Blume der Berberis vulgaris. 


Die fiebente Elaffe, Heptandria, fo klein 
fie ift, zerfällt: doc, dem Eintheilungsgrundfage zufolge 
Bortf, d. A. 3, Cart, Mögaz, V. Bd, 5, St. 1821. 
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in vier Ordnungen, naͤmlich: Monogynia,. Digy- 
nia; Tetragynia und Heptagynia, Ein Beifpiel 
für: diefe Gloffe iſt Neo. 7., die Blume: der. Roßka⸗ 
ſtanie, oder. des Aesculus hippocastanum, 


Die achte Eiaffe,. Octandria, Kat 4 Dr 
nungen, nämlid; Monogynia, Digynia, Trigy- 
»nia und Tetragynia. Beiſpiele find: Nro. 6. Fi⸗ 
gur. 1. die Blume ber Fuchsia coccinea; fig. 9, 
die. Blume de Epilobium spisatum Lin, 


Die neunte, fehr wenige Gewaͤchſe um- 
faffende; Claſſe, Enneandria, zerfält in die drei 
Ordnungen Monogynia, Trigynia und Hexagynia, 
Boiſpiele ind: Neo. 9. Big. r. die Blume bes Buto- 
mus umbellatus Lin., und. Sig. 3. bie Blume. des 
Rheum rhaponticum. Lin. | 


Die gehnte Claffe, Decandria, zerfällt im 
fünf Drbnungen, nämlid) : Monogynia, Digynia; 
Trigynia, Pentagynia und Decagynia. Beiſpiele 
find: Rio. ro. Big. 1. die Blume des Rhododen- 
dron ponticum, und Fig. 2. bie Blume der Saxi- 
fraga hirsute; 


Die. eilfte Elaffe, Dodecandria, begreift bie 
Gewaͤchſe mit 12 bis 19, Staubgefäßen,. da man: 
noch kein Gewaͤchs kennt, wo mit Beftänbigkeit eilf 
Staubgefäge erfcheinen,. fo wie überhaupt. über bie 
Zahl zehen hinaus eine Unbefländigkeit. in der An⸗ 
zahl der Staubgefaͤße ziemlich häufig. eintritt, die 
übrigens auch in den erflen zehn Claſſen nicht ganz 
fehlt. Diefe Claſſe gerfänt in fünf: Ordnungen, naͤm⸗ 
fi: Monogynia, Digynia, Trigynia , Panta- 
gynia und Dodecagynia. Beiſdiele find: Neo. Ir. 
$ig. 1. Blume der Halerla tetraptera; Sig. 2. die 
der Euphorbia spinosa, | 

| Ce 
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Die zwoͤlfte Claffe, Icosandria, mit 20 und 
unbeſtimmt mehreren Staubgefäßen, vie auf ben 
Kelch eingewachſen find, ‘zerfällt in fünf Ordnungen: 
Monogynia, Digynia, Trigynia, Pentagynia und 
Polygynia. Ein Beifpiel dazu ift No. 12, die 
Blume des Cactus opuntia. 


Die dreizehnte Elaffe, Polyandria, mit 
30 und mehreren auf den Blumenboden eingewachſenen 
. Staubgefüßen, zerfällt in fieben Ordnungen: Mono- 
gynia, Digynia, Trigynia, Tetragynia, Penta- 
gynia, Hexagynia und Polygynia. Ein Beifpiel iſt 
Mio. 13. bie Waſſerroſe, ober die Nymphaea alba, 
Dievierzehnte Glaſſe, Didynamia,-mit vier 
feeien Staubgefäßen, von ungleicher Größe, wovon 
zwei kürzer find, zerfällt im die zwei Ordnungen: 
Gymnospermia und Angiospermia. Bei den Ge 
waͤchſen der erfien Orbnung fieht man immer im 
Grunde des Kelches vier nadte Saamıen. Dazu ger 
hört Neo. 14. Fig. 3. die Blume des lamium Lur- 
pureum, und Fig. 4. ber vertikale Durchſchnitt eis 
nes Kelches her Legteren, worin man auf der Grund: 
fläche die Spur eines Fruchtgehäufes bemerkt, wor: 
auf die vier Saamen liegen, Die legte Ordnung 
begreift fothe Gewaͤchſe diefer Claſſe, wo mehrere 
Saamen in einem Fruchtgehaͤuſe, das gewöhnlich eine 
Kapfel ift, eingefhloffen find. Dazu, ats Beifpiel, 
Neo. 13. Fig. 1. die Blume des Antirrhinum li- 
naria; und ig. 2. den Querdurchſchnitt der Frucht 
deſſelben. 


Die funfzehnte Claſſe, Tetradynamia, mit 
ſechs Staubgefaͤßen, wovon vier laͤnger, als die zwei 
andern ſind, zerfaͤllt in die zwei Ordnungen: Sili- 
culosa und Siliquosa. Die erſte, wo die hieher 
gehoͤrizen Gewaͤchſe mit einem Schoͤtchen (silicula) 
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derfehen find, wo nämlich ber Beeitebucchmeffer des 
Sruchtgehäufes dem der Länge gleich kommt; bie 
zweite, wo der Laͤngedurchmeſſer der herrſchende iſt, 
was alsdann die Botaniker vorzugsmeife eine Schote 
nennen. Für erſtere find Beiſpiele: Nro. 15. Fig. J. 
die Blume der Brassica oleracea; Fig. 2. die 
Staubgefäße und das Piftill von Cheiranthus 
cheiri; Fig. 3. das offene Schoͤtchen von Thlaspi - 
bursa pastoris; und ig. 4. bie offene Schutt von 
der Sinapis nigra, 


‚Die Tehsehnte Glaffe, Mommdelphia, bie 
fiebenzehnte Elaffe, Diadelphia, und bie a % 
zehnte Claff.e, Polyadelpbia, begreifen die Ges 
wächfe mit Vereinigung der Staubgefüße ihren Staubs 
faͤden nach bei freien Staubbeuteln, entweder in Einen 
ober im zwei, oder in mehr als zwei Beutel, Die Ord⸗ 
nungen in diefen drei Claſſen ſind auf die Anzahl 
der Staubgefaͤße gegruͤndet. Die erſte dieſer Claſſen 
hat ſieben Ordnungen: Triandria, Pentandria, 
Octandria, Enneandria, Decandria, Dodecan- 
Aria und Polyandria. Beiſpiele zue Beleuchtung 
find für die Claffe Monadelphia: Nro. 16. Sig. r. 
die Blume der Malva sylvestris, und Fig. 2. bie 
Blume der Adansonia digitata. Die fiebenyehnte 
Claffe zerfällt in die vier Orbnungen: Pentandria, 
Hexandria, Octandria und Decandria. Bei⸗ 
fpiele find: Neo. 17. Fig. 1. die Blume des Pisum 
ärvense; Fig. 2. Piſtill und Staubgefäße deſſelben: 
a) neun den Staubfäden nad) miteinander verwach⸗ 
fene Staubgefäße, b) ein einzelnes, freiftehendes, mit 
feinem Staubbeutel, c) der Staubbeutel, d) der 
Griffel und die Narbe; Sig. 3. Huͤlſenfrucht der Cro- 
tolaria von der Seite der Naht, woran tie Saamın 
anbefeftige find. Die achtzehnte Claſſe har glei: 


e,e ST 


wnpült find. (Polygamia segregata,), 
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falls wire Ordnungen, nämlih: Pentandria, Do- 
decandria, Icosandria und Polyandria, Nro. 16. 
liefert Beiſpiele für die Claſſe Poyaldelphia: $is 
gur ı. an ber Blume von Citrus aurantium, ‘und 
Sig. 2. an der Blume des Hypericum perfora- 
tum, und Fig. 3. an dem Piſtil und Staubgefäße 
der Lesteren. j 


Der Charakter der neungehnten Elaffe, Syn- 
genesia, beruht auf ber Bereinigung ber Staubbeutel 
bei feeiftehenden Staubfäben. Der Charakter per Orb» 
ungen dieſer Elaſſe beruht auf der Polygamie ber 
männlichen, weiblichen und Zwitterblumen. 

Die erfle Ordnung heißt die gleiche, oder gleiche 
mäßige Polygamie, wo alle von einem gemeinfchaft- 
lichen Kelch umhuͤllte Blümchen Zwitter find (Poly- 
gamia aequnlis). 

Die zweite Orbnung heißt die Aberfläffige, wo 
die Blümchen auf der Scheibe Iwitter, und die des 
Strahls weiblih find (Polygamia superflua). 

Die dritte Ordnung heißt bie vergebliche, wo bie 
Blümchen der Scheibe Zwitter, die bes Strahls aber 
unftuhtbar find (Polygamia frustranea), 
Die vierte Ordnung beißt die nothivendige, wo 
die Blümchen der. Scheibe männlih, und bie bes 
Strahls weiblih find (Polygamia necessaria). 


Die fünfte Ordnung. heißt bie getrennte, wo 


nämlich die einzelnen Bluͤmchen nehen dem allgemeis 


nen Kelch, der fie alle umhuͤllt, noch in einzelne 
Daufen abgetheift, und dieſt non heſonderen Reichen 

Die ſechſte Ordnung heit Monidgetnia, zwt bes 
greiſt folhiieinguihe, Aipt- zufunmartsgoigte Mamen, 
Tin Eitnakbentdi: miisinänbtnuknunchlen. kb." ..* 3 
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Aur Beleudtnng biefer Claſſe, Syngenesia, f. 
Res. 19: Gig. 1. Blume der Arıhemis nobilis; 
Big. 3. weibliche, zungenföcmige, unregelmaͤßige Blu⸗ 
me des Strahls; Fig. 3. regelmäßige Zwitterblume 
ber Scheibe; Fig. 4. Blumenboden des taraxacum 
dens leonis: a) die Punkte zeigen bie Stelle, wo die 


‚ Blumen wechfelsweife und ſpiralfoͤrmig aufgeſtelt 


waren; b) oberer in eine Federkrone außgehenber 
Kelch. 


Die zwanzigſte Claſſe, Gynandria, ober bie 
Bereinigung dee Staubgefäße mit dem Piſtill, ſtuͤtzt 
den Charakter der Ordnungen auf die Anzahl ber 
Staubgefaͤße. Sie hat folgende neun Ordnungen: 
Diandria, Triandria,. Tetrandria, Pentandria, 
Hexandria, Octandria, Decandria, Dodecan« 
dria und Polyandria, Rro. 20. das Beifpiel bet 
Ophrysmyodes Jacg: a) Stamm; b) Verfuch einer 
Blattbildung in der Nähe des Knotens, aus welchem 
der Blumenzweig entfpringtz c) unterer Fruchtkno⸗ 
ten; d) oberer, verwachfener Kelch, aus drei Kelchs 
biättchen beſtehend; e) kleine, weiter innen ſtehende 
Anſaͤtze, denen die Verrichtung einer Blumenkrone 
zukommt; f) das nectarium des Linné, ober das 
labellum ober das phycostema des Zurpinz 
g) eine Säule aus ber Verwachſung des Griffele 
unb eines Staubgefäßes entflanden. 


Demerkung. Un beiten Selten der Staub⸗ 
beuntet tragenden Säule (gynostema Rich.) inter 
ſcheidet man zwei Eleine Hervorragungen (stamino- 
des. Bach.) ‚ die in ber That zmei Spuren von 
Staud gefaͤßen darſtellen, bie gleichfalls mit dem 
Griffet verwachſen find. Aus dieſen zwei unvoll⸗ 
fearemen Staubgefaßten, und aus demjenigen, deſ⸗ 


fen Staubbeutel· [ich an der Spitze entwickelt, em 
ec 2 


X 
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Härte ſich, wenn man bie drei andern mitzähtt, bie 
mit dem labellum verſchmolzen und durch baffelbe 
verhuͤllet find, und die ſich zugleich immer dreigefpals 
ten (phycostema Turp.) zeigen, wie zuweilen eis 
nige Blumen der Orchiden, bei der Annahme eines 
fommetrifchen Anfehens mit ſechs voßtommenen Staubs 
gefäßen verfehen find. Ä 

| Die drei folgenden Claffen enthalten bie Ges 
waͤchſe mit getrennten Gefchlechtern, auf Einem oder 
auf verfchiedenen Individuen. 


Die ein und zwanzigſte Claſſe, Monoecia, 
enthaͤlt Gewaͤchſe mit abgeſonderten maͤnnlichen und 
weiblichen Blumen auf Einem Individuum. Siehe 
Nro. 21. Sig. 1. Bluͤthe der Haſelſtaube, Corylus 
avéllana: a) maͤnnliche, an einander gedraͤngte und 
fpiralförmig um eine gemeinſchaftliche Achſe verfam⸗ 
melte Blumen (ein Kaͤtzchen); Fig. 2. weibliche Blu⸗ 
me; Fig. 3. eine einzelne weibliche Blume; Fig. 4. 
eine maͤnnliche Blume. Dieſe Claſſe zerfaͤllt, nach 
der Anzahl der Staubgefaͤße, der Verwachſung der 
Staubfaͤden, ber Verwachſung der Staubbeutel, und 
der Verwachſung der Staubgefaͤße mit dem Piſtill, in 
folgende 11 Ordnungen: Monandria, Diandrie, 
Triandria, Tetrandria, Pentandria, Hexandria, 
Octandria, Polyandria, Monadelphia, Synge- 
nesia und Gynandria, 


Die zwei und zwanzigſte Efaffe, Dioecia, 
enthält bie Gewaͤchſe, wo bie männlichen Blumen «uf 
Einem Individuum, umb bie weiblichen auf einem 
andern Individuum der gleichen Gattung derſam⸗ 
melt find. Giche Ro. 23. Fig. 1. männliche Blume 
der Bryonia dieica Jacg.; Fig. 3. weiblihe Blume 
derſelben. Dieſe Elaffe zerfaͤnut nach den gleichen 
Ruͤckſichten, wie die vorige, in 14 Orbnungen: Mo- 


auf verſchledenen Individuen vereinigt. 
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nandria, Diandria, 'Triandria, 
Pentanäria, Hexandria, 


Tetrandria, 
Octandria, Ennean- 
Dodecandria, Polyandria, 
Monadelphia, Syngenesia und Gynandria. 


dria, Decandria, 


Die drei und zwanzigſte Claffe, Polyga- 
mia, enthält männliche und weibliche Blumen, anf 
verfchiebene Art mit Zwitterblumen auf "Einem oder 
©. Nro. a23. 
Fig. 1. maͤnnliche Blume der Gleditschia triacan- 
thos durch Verwelken des Piſtills entſtanden; Fig.s, 
Zwitterblume; Figur 3. weiblihe Blume -derfelben 
durch Verwelken der Staubgefäße entilanden. Die 
Drbnungen dieſer Claſſe beruhen auf der SWBereints 
gung ‚diefer Blumen auf Einem Individuum, ober 


auf ihrer Vertheilung auf verfchiebenen Gewaͤchſen der 


gleichen Gattung. 


Die erſte Ordnung, Monoecia, enthält ſolche 
Gewaͤchſe, wo maͤnnliche und weibliche Blumen auf 
Einem Individuum mit Zwitterblumen vereinigt find, 


Die zweite Ordnung, Dioecia, enthält folde 
Gewaͤchſe, wo auf Einem Individuum maͤnnliche 
Blumen, und auf einem andern Individuum .berfels 
ben Gattung, weibliche Blumen neben Zwitterblu⸗ 
men ſtehen. 

Die dritte Ordnung, Trioecia, enthält folde 
Gewaͤchſe, wo auf einem einzigen Individuum ale 
Smwitterblumen , auf andern Individuen berfelben 
Gattung aber maͤnnliche oder weibliche Biamen 
ſtehen. 

“Die vier und 7wanzigſte Etafſe, —* 
gamia, enthält bie Gewaͤchſe mit derhällten ober uns 
bekimumten: Gefchlechtsorganen. 

. Die erſte Dubmenig deeſelben begreift bie Gew 
eenkrägten, wo die. Befruchtunghergen⸗entweher 





| 
| 
| 





minutilum Hedw. 
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auf dem Ruͤcken ber Blaͤtter, ober auf beſondern Ach» 
ven, oder an der Nähe der Wurzeln ruhen. S. Nr. 24. 
Big. 4. Asplenium trichomanes, 

Die zweite Ordnung begreift die Moofe, wo 
bie Befruchtungsorgane tn geſtielten, felten auffigens 


‚ ben Kapfeln euhen, die meiſtens mit einem befondern 


Dedel verfehen find, ©, Nro. 24. ig.3. Hypnum 


⸗ 


Die dritte Ordnung begreift die ſogenannten Le⸗ 
bermooſe, deren Befruchtungsorgane bald kugel⸗, 
bald kegel⸗, bald horn⸗, bald roͤhrenfoͤrmig find, und 
fi ſpaͤterhin in vier ober mehreren Klappen Öffnen, 
und wo ein flaubartiger Saame bei den meiften burdh 
elaſtiſche Fäden, oder Nabelfhnäre an die Klappen 
angefügt if. Diefe Ordnung ift indeß erſt fpäter 
dem Zinneifchen Spftem beigefügt worden. | 
Die vierte Ordnung begreift die Algen; ſtaub⸗ 
artige oder fadenfoͤrmige Pflanzenſubſtanzen; trockene 
und faſerige Veraͤſtungen; leder » oder rindenartige 
Ausbreitungen, die zuweilen ein gruͤnes und blaͤtter⸗ 
artiges Anſehen haben. Die Geſchlechtsorgane der⸗ 
feiben find noch ſehr zweifelhaft. S. Nro. 24. Fig. 2. 
Lichen cocciſerus Linn, 


Die fünfte Ordnung begreift die Schwämme, 
oder ſolche Sewächfe, welche keine Blätter haben, und 
aus einer ſchwamm⸗ oder korkartigen Subflanz bes 
flehen, die mit Suchen, Scheiben, alten, Poren, 
Roͤhren u. ſ. w. durchzogen if, worin eine flaubartige 
Bubfanz verweilt, deren Würde als Saame durch bes 
flimmte Verfuche npc) nicht erwieſen iſt. ©, Nro. 94. 
Big. 1. Agaricus, 
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Beitrag zur Geſchichte der Gartenkunſt. 
Aus dem Englifhen, 





Der Ausbeud Gärtnerei, wird jest in einem 
vweitern Sinne gebraucht, als vor zweihundert Jah⸗ 
ren, wo man ihn ausſchließlich auf Pflege von Kuͤ⸗ 
henträuten , Fruͤchten und Blumen befchräntte, 
Die Nothwendigkeit, Baumpflanzungen anzulegen, 
fühlte man damals nicht; denn Europa hatte größs 
tentheils der Waldungen genug. Mit wachſender 
Bevoͤlkerung jedoch fühlte man wohl, daß für Weibe 
und Anbau mehr Boden gewonnen und gelichtet wer- 
den mußte und da nun au mehr Bau- und Brenn 
holz nöchig ward, fo wurde zugleich, beſonders in 
England, der Mangel fühlbarer. So entftanb um 
die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts, die Kunfk, 
Bäume, für dieſe Zwecke zu pflanzen und zu pfle⸗ 
gen, ein neuer und befonderer Zweig der Landwirth⸗ 
fhaft, der, nad der Kenntniß und den Handgriffen, 
welche er erfordert, eigentlich mehr der Gärtnerei, 
als dem Aderbau angehört. Mod) ein anderer und 
noch neuerer Zweig iſt der der malerifchen Gartens 
Zunft, die von der Ziergärtnerei, ober der Pflege 
von Blumen und blühenden Straͤuchen einerfeite, 
anbererfeits der Anpflanzung zum Gewinnen, ganz 
unterſchieden ift. 


Gaͤrtnerei alfe, im Allgemeinen, theilt fich in 
folgende Unterarten: 1) Bartentun ft. obe 
Gartencultur, deren Gegenftand Kuͤchenkraͤuter, 


Gemuͤſe und Fruͤchte find; 2) Biergärtnerei, 


ober Pflege feltener und ſchoͤner Pflanzen, Straͤuche 
ober Baume; 3) Jorſtkunde, obre Pflege von 
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Bäumen zu Bau» und Brennholz, oder andern 
nuͤtlichen Zwecken; 4) Landfhafts » Sarten- 
kunſt, oder Anlage der Umgebungen eines Lande 
fitzes, fo daß fie anmuchig oder malerifh zierlich 
werben. | j 

Hier fol zufdrdesft von den zwei erſten Arten 
die Rede fern. | 


Der Urfprung der Gartenkunſt verliert fich, wie 
der jeder urfprünglich nothwendigen Kunft, in Duns 
kelheit. Das erſte pflanzliche Erzeugniß, das als 
Nahrungmittel ſich bot, war wahrſcheinlich die Frucht 
irgend eines Baumes, und natuͤrlich mochte der Ge⸗ 
danke, ſolche Baͤume eigentlich zu beſitzen, ſie zu 
ſchuͤzen, wo fie ſtanden, oder nahe an Wohnungen 
heran zu bringen, auf bie dee eines Gartens ges 
führt haben. Alte alte Schriftfteller fegen die Feige 
als erfte angebaute Frucht, zunächft den Wein, zum 
- Genuß, wie zum Getränt. In Kanaan wurden 
fruͤh Mandeln und Granatäpfel erbaut; und aus 
ben Klagen ber Israeliten in der Wuͤſte ergiebt fich, 
daß Feige, Traube und Olive in Aegypten feit uns 
denklichen Zeiten befannt waren, 


Küchenfräuter und Gemüfe, wie Wurzeln und 
Blätter, fcheinen in frühern Zeiten weit weniger bes 
achtet worden zn fern, als Obſt; auch werben fie 
noch immer verhältnißmäßig in warmen Ländern 
bintangefegt, weil das Klima fie nicht fo faftig, wie 
in gemäßigteren Gegenden, werben läßt, Lauche, 
Zwiebeln und Knoblaud aber, nebſt Gurken und 
Melonen, ſcheinen in Aegypten ſehr fruͤh braͤuchlich 
geweſen zu ſeyn. 4. Moſ. 11, 5. Moſes muß, nad 
ſeiner Beſchreibung des Eden und ſeiner Anleitung 
zum Weinbau in Kanaan, nicht nur ein geſchmack⸗ 
voller, ſondern auch verſtaͤndiger Landwirth geweſen 


Garten » Mifcellen. 


v 


ſeyn. Er wit, man folle bie erſten drei Jahre 
Weinſtock und Feigenbaum feine reifen Fruͤchte brin⸗ 
gen laſſen, das vierte ſey fuͤr den Herrn und erſt im 
fünften koͤnne fie der Pflanzer genteßen. Dieß muß 
dem Gedeihen dieſer Baͤume ſehr foͤrderlich geweſen 
ſeyn. 

Alcinous Gaͤrten ſollen Birnen, Granataͤpfel, 
Feigen, Oliven und andere ſchoͤn anzuſchauende 


Fruͤchte, vermuthlich Citronen oder Orangen gehabt 


haben. Kuͤchenkraͤuter werden nicht einzeln angege⸗ 
ben, waren aber in Beeten gepflanzt. Ob dieſe 
Gärten fabelhaft geweſen, thut nichts zur Sache; 
genug, die erwaͤhnten Fruͤchte waren zu GHomer's 
Zeit bekannt. 


In den Geſetzen der Zehnmaͤnner bedeutete 
hortus ſowohl einen Garten, als ein Landhaus; 
nachher unterſchied man den Kuͤchengarten durch das 
Beiwort pinguis (fett). Plinius bemerkt, daß den 
Landwirth fein Küchengarten „einen zweiten Nach⸗ 
tiſch,“ ober ein ‚nun eben abzuſchneidender Sped⸗ 
ſchnitt,“ oder ein „leicht zu kochender und verdaulicher 
Salat“ ſey, und meinte, das muͤſſe eine ſchlechte 
Landwirthin ſeyn, bie ihren Garten, der ihr in'sbi⸗ 
ſondere uͤbertragen war, nicht in Ordnung hielte. 
Nach dieſem Schriftſteller, der gegen Ende des erſten 
Jahrhunderts ſchrieb, wurden ir der Nähe von Rom 


faſt alle heutzutage befannte Früchte und viele Kür 


chenkraͤuter erbaut. Vorzuͤgliche Ausnahmen finb 
der Fichtenapfel, die Orange (Citronen hatten fie, 


aber Orangen nicht vor dem. vierten Jahrhundret) 


Erdäpfel und Meerkohl. Wenige bavon- waren. fa 
Stalien einheimifh. Die Feige wurde aus Syrien, 
bie Citeone aus Medien, die Pfirfhe aus Perften, 
der Granatapfel aus Afrika, die Aprikofe aus Epi: 
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rus, Xepfel, Birnen und Pflaumen aus Armenien, 
und Kirfhen aus Pontus gebracht. Kaftanien, Lam⸗ 
pertsnuͤſſe, Quitten, Speierlinge, Himbeeren und 
Erdbeeren feinen allein ihre einheimischen Fruͤchte 
geweſen zu feyn. Stachelbeeren und Sohannisberren 
wachen auf den Bergmäldern im Norden Staliens 
wild; Diefe aber fheinen fie nicht gefannt zu haben, 
denn in Ebenen kommen fie nach bem daſigen Klima 
nicht fort. Wein und Dliven wurden damals, tie 
jeht, als Zwelge der Landwirchfchaft überhaupt, ges 
pilegt, der Wein an Ulme und Pappel gelogen, und 
einige ‚von Plinius erwähnte Delbaumpflanzungen, 
unter andern bie in dem Thale bei Terni, find noch 
gegenwärtig vorhanden. 


Nach einigen Sinngedichten Martials 8, 14. 68. 
and der Art, wie Plinius 19, 23 ber Gurken erwähnt, 
zu fehfießen, geitigtem die Römer auch ſchon Pflanzen. 
Der Spiegelftein (Frauenglas) konnte nah Einigen, 
in dünne, fünf Fuß Tange Platten zerfchnitten werden, 
die ftatt Glasſcheiben dienten; mittels biefer hatte 
Tiberius, der die Gurken ſehr Tiebte, das ganze 
Jahr hindurch Vorrath; nad Columella 11, 3. wur⸗ 
den ſie in Koͤrben warmen Pferdemiſtes mit Erde 
bedeckt gezogen, bei ſchoͤnen Wetter in's Freie ge⸗ 
fest, bei Nacht hereingenommen. Auch Trauben 
und Pfirſchen wurden wohl gezeitigt. Dikmauern 
und Rauchfaͤnge kannten ſie. Indeß ſind dieſe An⸗ 
gaben doch nicht ganz zuverläffig. 


Der Gartenbau ber Römer ward rein empiriſch 
und mit polytheiſtiſch aberglaͤubiſchen Herkoͤmmlich⸗ 
keiten betrieben. Varro ermahnt ſeinen Freund, 
Venus als Beſchuͤtzerin der Gaͤrten anzubeten und 
die Mondzeiten zu beobachten; manches muͤſſe bei 
wach ſendem Monde, manches, wie z. B. das Korn⸗ 


und Unterholsfchneiden, bei abnehmenden Monde vor⸗ 


genommen werden. Wenn Raupen in die Rüben 


kommen, fagt Columella, ſo darf nur ein Weib mit 
lofem Haar und baarfuß um bie Beete herumgehen, 
fo verſchwinden fies aber wo Gurken und Kürbiffe 
find, darf fein Weib zugelaften werden; denn grüne 


Waaren verſchmachten und verfämmern gewöhnlich, 


wenn Weiber fie angreifen. 


Die Römifchen Landwirthe glaubten, jedes Reis 
koͤnne auf jeden Stamm gepfropft werben, und, ba 
es die Natur des Stamm annehme, fo ändere es 
auch ſeine Frucht. Plinius fuͤhrt die Impfung des 
Weins auf Ulmen, und das Ziehen eines Wein 
ſchoſſes durch einen Kaflanienftamm zum Beleg an; 
allein die Erfahrung bat erwiefen, baß auf berlei 
Lehren kein Verlag fey, obwohl Plinius und Andere 
Augenzeugen biefer Erfcheinungen feyn wollen. Heuts 
zutage ſucht man in Stalien Fremde mit Rofen, 
Morten und Jasmin, die man auf Drangen ges 
pfeopft, zw hintergehben. So wurde Evelyn in Ges 
nua, und wieber in Brüffel, um die Mitte bes vo» 
tigen Jahrhunderts getäufht; mer aber nur etwas 
mit der Pflanzenphnfiologie vertraut iſt, weiß, daß 
dieß unmöglich ein bloßer Kunftgriff ift, man pflanzt 
eine Rofe und eine Orange, 3. B. dicht neben „eins 
ander und zieht ben Roſenſchoß durch ein in den 
Pomeranzenbaum längs herauf gebohrtes Loch. Andere 
Arten biefes Betrugs hat Thouin im Jardin des 
plantes zu Paris angegeben, 


Einheimifches Obſt in England find die wilde 
Pflaume oder Schlehe, Johannisbeere, Brombeero, 
Himbeere, Stachelbeere, ſchwarze, rothe und weiße 
Helbelbeete, Fliederbeere, Eibiſchbeere, Hambutte, 


— — — — 


— — — — — 





192 | Sarten «- Mifcellen 


Haſelnuß, Eichel, umd Buchmaſt. Alte uͤbgge wur⸗ 
den entweder von den Roͤmern mit ihren Eroberuns 
gen, oder von Mönchen in den dunklen Zeiten vom 
gehnten bis funfzehnten Jahrhundert, eingeführt. 
Daffelbe gilt auch von den meiften Kücenkräutern, 
wovon nur die Moorruͤbe, Sellerie, Mangold, Spar⸗ 
gel, Meerkohl und Pilze einheimiſch find. 


Küchen» und Obſtgaͤrten werden häufig ſchon 


in den fruͤhſten Urkunden erwähnt; von letz⸗ 


tern find noch manche Spuren, wie auf Scolmas 
iin. Zu allen Zeiten trieben Priefler Gärtnerei, 
theils zur Erholung , theil6 des Ertrags wegen. 
Bon Heinrich des VIII. Zeit ift jedoch von der 
Englifhen Gärtnerei wenig befannt; da kamen bie 
Küchenkräuter aus Holland. Sein Gärtner führte 
mehrere Srüchte, Salate und Gemüfe ein, und ers 
Baute fie in dem Garten ‚des Pallaſts zu Nonſuch, 
Surry, nebft Aprikofen und Kirſchen. Die Garten⸗ 
mauer fol 14 Zuß hoch gewefen feyn, und 212 Frucht⸗ 
bäume umfchloffen Haben, 


Bücher über die Landwirthſchaft erfchienen in 
England vom fechzehnten Jahrhundert an, wie Ars 
n01d’6 Chronik, Zuffer’s hundert Punkte guter 
kZandwirthſchaft, 1557, wo 150 Atten von Kuͤchen⸗ 
kraͤutern und Fruͤchten aufgezählt find, welche, bis 
auf Feige, Drange, Sranatapfel, Melone und Anas 
nas, faſt alte jegt in Englifchen Gärten erbaute 
befoffen, 


- Bu Tuffer’s Zeit festen manche die Frucht⸗ 
barkeit des Englifhen Bodens herab, vermuthlich 
weil Holland und Frankreich fruchtbarer waren, 
oder weil man die Gaͤrtnerei nachlaͤſſig betrieb. 
Jakob ber I, befhügte die Gaͤrtnerei, und legte 


ſelbſt im Theobald's Pallaſt und in Green⸗ 
wich Gaͤrten an. Kart bee I. ſtellte einen Hol⸗ 
länder Tradeskant ale Küchengärtuer. und den 
Botaniker Parkinfon an, defien paradisus ter- 
restris eines ber fruͤhſten, originellfien Werke Über 
Gartenkunſt if. Won Aepfeln kannte man damals 
68, von Birnen 64, von Pflaumen 61, von Pfirs 
fen as, von Apritofen 6, von Kirfchen 36, von 
Weintrauben 23, von Feigen 3 Arten, nebf Quit⸗ 
ten, Mispeln, Mandeln, Wallnuͤſſen, SIohannise, 
Stachel » und Erdbeeren. | 


Cromwell förderte mehr den Aderbau, als 
bie Gaͤrtnerei, und ſtellte Hartlib an, der in 
Flandern ſtudirt hate. Kael der II. führte bie 
Franzoͤfiſche Gaͤrtnerei ein; fein Gaͤrtner, Roſe, 
hatte in Holland und Paris ſtudirt und führte die 
berühmten Zwergbäume in Hamptoncourt und 
Marlboroughs Gärten ein. Auch Quintinye 
aus Paris erhielt Anträge von Kart, bie or aber 
ablehnte. Er war der erſte Garchker der neuern 
Zeit, deſſen Werke: „uͤber bie Orangmbäume und ber 
vollftändige Gaͤrtner,“ Evelyn uͤberſetzte. Letzterer 
ſchrieb auch 1664 einm Gartenkalender, und 1699 
ein Wert über die Gärtnerei. Gr fliftete die koͤnig⸗ 
liche Gefellfchaft, und warb m allen Gaͤrtnerei und 
Alerbau betreffenden Faͤlen von ber Negierung zu 
Mathe gezogen. Den 1662 vorgefhlagenen Kartoffels 
bau widerrieth er zwar, färderte aber manche andere, 
in die Gaͤrtnerei ſchlagende Unternehmungen. Unter 
Karl dem I. follen Thon Zteibhäufee angelegt wor« 
den feyn. Beruͤhmte Gärtner waren damals Eoofe; 
Lucre, Biertd, London und Weiſe. 


Um das achtzehnte Jahrhundert warb der be⸗ 
taniſche Garten in Chelſea und deſſen Pfleger, 
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unter einander, wer das fhänfte Obſt zöge. 


vorzuͤglich zufagen, 
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Philipp Miller, bekannt. Sein Wörterbuch bes 
gründete eine neue Aera der Gartenkunſt. Ex fürs 
derte den Wein⸗ und Seigenbau, Treibhaͤuſer wur⸗ 
den feit feiner Zeit allgemein. Gewaͤchshaͤuſer gab 
es in England im Anfange des 17ten Jahrhun⸗ 
dertö; doch noch Feine Glas⸗ und Hitzhaͤuſer bis zu 
Anfang des achtzehnten. Die Gärtner metteiferten 
Die 
Kenntniß der Pflanzen warb immer allgemeiner, 
mehrere frande Pflanzen wurden jährlich eingeführt 
und aus der Hauptſtadt in bie entlegeniten Land» 
ſchaften verbreitet, und fo mußten die Gärtner fi 
mit Art und Wefen berfelben befannt machen, um 
fie anzubauen, wodurch denn auch bie Wiffenfchaft 
gewann. 


Das erſte Schottiſche Wert über Gärtnerei, 
ward von 3. Reid im Anfange bes vorigen Jahr⸗ 
hunderts herausgegeben. Nachher erſchien Jakob 
Juſtice's Schottiſcher Gartendirector, Gibſon's 
Abhandlung uͤber Fruchtbaͤume, 1774 Keil uͤber die 
Pfirſchen u. ſ. w. Ireland blieb ſehr zuruͤck, und 
nur jetzt macht es ſchnelle Fortſchritte. 


Die Gaͤrtnerei haͤngt allerdings ſehr von geo⸗ 
graphiſchen Umſtaͤnden ab. Zwar hat die Natur jedem 
Himmelsſtriche ſeine Pflanzen zugetheilt und die nuͤtz⸗ 
lichſten für die Menſchen, wie das mehlbringende 
Getraide, begleiten ihn faft überall, wo er fi ans 
ſiedelt. Indeß giebt e6 Striche, die Küchenkräutern 
wieder anbere dem Obſte, nirs 
gende aber können beide im Sreien gleich trefflic, 
geliefert werden. Das fhönfle Obſt if in Syrien, 
Perſien und Indien einheimifh; die faftigftn und 
duftigften Hülfenfrüchte in den feuchten Nieberungen 

Zorti. d. A. 5, Gert, Mag, V. Wh, 5. St. 18a1. 
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Holland’s und Englands. In Stalien wird, etwa 
die Lombardei ausgenommen , kein befondere® Ge⸗ 
müfe erbaut. Mur die Roͤmiſchen broccoli Finnen 
mit ben Engliſchen verglichen werden; Rüben, 
Möhren, Paſtinaken, Radie⸗chen ſind dort klein, 
bitter und hart, Sellerie zaſerig, und Schminkboh⸗ 
nen ſogar trocken und zaͤh, wie in ihrer Heimat 
Indien, Melonen find im ſuͤdlichen Italien das 
befte, Gurken aber weit fehlechter, als die in Miſt⸗ 
beeten getricbenen. | 


In der Lombardei ift das Klima gemäßigter, 
viel Niederung, durchgaͤngig gut bemäffert und die 
Luft feucht. Kraͤuterartige Pflanzen gedeihen dort 
weit beffer, und Pfirfchen, Aepfel, Birnen, Kirfchen, 
Pflaumen, Bein, Zeigen, Oliven u. f. w. find auf 
den Höhen teefflih. An den meiften Dertern mäf: 
fen im Winter Citronen umd Drangen gefhäst mer 
den; an manchen Derteen aber, mie in Genua, 
wachfen fie im Freien vortreffih. Das Klima ber 
Lombardei fagt alfo dem Obſte weniger zu, ald das 
von Rom und Neapel, bem Kräutrih und ben 
Wurzeln weniger, als Holland, aber für heibe Zweige 
dee Gaͤrtnerei iſt es auf dem Feſtlande das taug- 


lichfie. 


In der Europäifhen Türkei ift das Obfl treff- 
lich, aber die Kuͤchenkraͤuter auffallend ſchlechter. In 
Spanien ift befanntlih, außer von fremden Kauf: 
leuten in den Haͤven, aufer Knoblauch, Zwiebeln 
und Kürbifen, wenig zu haben; das Obft aber, ber 
fonders Wein, Seigen und Orangen find herrlich. 


Im ſuͤdlichen Frankreich giebt es wenig Kuͤchen⸗ 
wurzeln und Kräuter, Kürbis und Indiſcher Waizen 
Dd 


294 


find faf die einzige Pflangung bes Haͤuslers, ber 
aur bier und da Kartoffeln kennt und leiden mag. 
In den mittleren Bezirken if die Schminkbohne 
Hauptpflanze; aber auf dem Markte zu Paris 
giebt es befonders Salat, Spinat, Gauerampfes 
und Erbſen genug. Spargel und Artiſchoken wer⸗ 
den bort fhöner gezogen, als in Italien, 
den von Frankreich hat trefflihe Aepfel und Birnen, 
der Suͤden Wein und Zeigen, welche nebft den Gras 
natäpfein in Languedoc heimifdh find. Die Oran⸗ 
genbäume sragen Appig im Freien in Toulon und 
Hieres. Die Delbäume. gebeihen zwifchen Mars 
feilles und Nizza. uUm Lyon wachſen viel 
Mandeln. Montreuil, bei Paris, iſt wegen 
ſeiner Pfirſchen, Argentewil wegen ber Zeigen, 
Fontainebleau feinee Xrauben. wegen, 
Tours durch Kirſchen und Pflaumen berühmt. In 
den Gewaͤchshaͤuſern finder man die Fruͤchte jeder 
Jahreszeit, aber gezeitigt werben, außer einigen füc 
die Königliche Familie, Beine; Ananas baum nur 
brei oder Bier Perfonen in Frankreich. Das Klima 
fol ihnen nicht zufagen. Der verftochene Herzog 
von Drlsans (Egalite), 
Freunde, dem Earl v. Egrement, ein Treibhaus 
mit allem Zubehör anlegen und verfchrieb fogar den 
Gärtner, Blaikey, mit dazu. Aber nach wieder⸗ 
holten Verſuchen, um Paris und Montpelier, 
die alle ſchlecht ausfiefen, warb alles aufgegeben. 


In Teutſchland gedeihen Gemuͤſe, Kraͤuteich und 
Wurjeln beſſer, ais in Frankreich, Obſt aber weni⸗ 


ger. Hamburg hat von erſtern, Wien von letz⸗ 


term mehr, als irgend eine andere Stadt in Norden. 
Wein, Aepfel und Birnen gedeihen am nördlichen 
Rheinufer; an bee Elbe mur die beiden letteren. 


Der Nor⸗ 


und: 


ließ fih von feinem‘ 
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Einen der nörblichhten Weinberge in Weutfchland, 


legte ber verflorbene Earl Findlater auf frinens 


Landhaufe bei Dresden an, mo er in freimilliger 
Verbannung lebte. Im Freien gebeihen in Teutſch⸗ 
land Seigenbäume nur an wenig Drtm; der Maul⸗. 
beerbaum wird nocbwärts bis Frankfurt and. D. 
gegogen, muß aber, wenn bie Frucht reifen fol, ns 
Berlin und Dresden, an Mauern aufgezogen 
werben. Aptikoſen und Manbelbäume wachſen ftei, 
zwifhen Wien und Presburg; Pfirfhen aber 
reifen in Xeutfchland nur an Spalieren. Ananas 
baute zuerſt Baren Muͤnchhauſen (nit ber 
große Reifende) zu Schwobber bei Hameln, und 
bald nachher Dr. Kaltſchmidt in Breslau, ber 
1702 dem Kaiſerhofe einige Srüchte überfendete, als 
man fie in England kaum noch kannte. Gärtnerei 
förderte in Teutſchland beſonders Kriedrich ber 
Broße in Potsdam. 


Rußland's und Polen’s Klima iſt größtentheils 


dem Anbau Äberfländiger Pflanzen und Opftes uns 


günftig; weit weniger aber, als man vielleicht glaus 
ben möchte, Jahrpflanzen und mehlgebendem Ge 
traide. Gärtnerei wird eigentlich nur in der Gegend 
um Moskau, Petersburg und Warſchau 
getrieben, und dort vorzüglich unter Glas für die 
Kaiferlihe Familie und einige vom erflen Abel, 
Gaͤrtner find meift Teutſche und Engländer, und 
merkwürdig ift, daß fie viel Ananas ziehen, 


Noch ungünfliger fir Gaͤrtnerei iſt das Klaͤma 
von Schweben; ba es aber ein buͤrgerlich gebildetes 
Land iſt, fo wird dort Kohlgaͤrtnerei allgerhein ges 
trieben. ' Kartoffeln werben allgemein erbaut, was 
in Rußland nicht‘ der Fall iſt; Treibhaͤuſer find je⸗ 
doch feiten, 
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Daͤnemark iſt allen Zweigen der Gaͤrtnerei guͤn⸗ 
ſtiger, als man feiner Lage nad erwarten duͤrfte 
Die Triften find dichter und fetter in Holſtein, ale 
meiftene auf dem Feſtlande, und fo kommt dieß 
Land auch in der fchönen Gartenkunſt England nd« 
ber, als andere. Wenig Obſt reift im Freien; aber 
Wurzeln und Kraͤutrich werden vorzüglich gut gezo⸗ 
gen; Aepfel, Bimen, Kirſchen, an manden Diten 
fogar Apritofen und Pfirfhen, werden an Mauern 
gereift, weil ihre Biiuhen im Fruͤhling ſich verſpaͤti⸗ 
gen, oder auch unter Bias, 


Holland und Flandern fin in Koblgärtnerei 
und Ziergärtnerei lange vorzuͤglich und früh fchon 
in jedem Zweige der Landwirthſchaft die Erſten ges 
wefen. Der Grund hiervon iſt nie befriedigend an⸗ 
gegeben worden. Harte muthmaßt, bie aus ber 
urfpränglichen Unfruchtbarkeit des Bodens entſtande⸗ 
nen Bebärfniffe und ein Grab von freiheit, die ges 
wiffermaßen aus feiner Entfernung vom Hofe hers 
rührte, möchten viel beigetragen haben. Altes, was 
wir aus der Befchichte und befonbers aus Geßner, 
dem Teutſchen Geſchichtſchreiber bes Gaͤrtnerei, wiſ⸗ 
fen, iſt, daß ſchon vor den Keertzügen unter den 
Hollaͤndern eine kLiebhaberei für Pflanzen herrſchte. 
2Lôbel erzaͤhlt in der Vorrede zu feiner Pflanzen⸗ 
geſchichte 1576, daß ſie unter den Herzoͤgen von 
Burgund Pflanzen aus ber Levante und Indien mit⸗ 
Irnchten; daß auslaͤndiſche Pftanzen dort mehr, als 
anderswo, gezogen wurden, "und ihre Gaͤrten mehr 


feitene Pflanzen, als alle übrigen in Europa, ents 


hielten, bis auf bie Zeit der Buͤrgerkriege des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts, mo viele ſehr ſchoͤne Gaͤrten 
Hintangefegt, oder zerſtoͤrt wurden, 
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Holland's feuchtes Klima if dem Kraͤutrich 
ausnehmend gänftig, und faft alles Gemuͤſe und 
Wurzelwert wird dort befonder® gut gejogen. Mes 
Ionen find dort größer, als man fie um London 
ziehen Bann, an Umfang und Gewicht, nur nicht fo 
duften® und ſchmackhaft. Ihe Ananas ifl ganz wie 
der Londoner. Amſterdam bat fehr große Pfir⸗ 
fan; an Gerud und Geſchmack fichen fie aber 
denen von Montreuil fo nad, wie ihre Trauben 


denen von Zontainebleau. Trotz der langen 


Winter aber treiben fie doch bie fogenanute Süße 
waffferbeere fo, daß fie ſchon im März und April 
Ya ift, und fo verhaͤltnißmaͤßig anders Obſt, Huͤl⸗ 

ſenfruͤchte und Wurzeln. 


Bor bundert Jahren kamen faſt alle Gartens 
erzeugnifſe aus Holland. Die Königlichen Obſt⸗ und 
Kohlgaͤrtner endeten dahin nah Obſt und Küchen- 
Präutern, und die Saamenhaͤndler bekamen all ihe 
Geſaͤme, wie noch jegt mehrere Arten, von borther. 
Fhr Zwiebelgewaͤchſe ift Holland. vorzuͤglich. In 
wärmern Streichen werben auch Aepfel und Birnen 
befondere trefflich gezogen. 


England’s Boden und Klima ifl allen Zweigen 
dee Gaͤrtnerei gänftiger, als jebes andere Land, Ob⸗ 
füron es an Küchenkiäutern und Wurzeln, Smichels 
gewähren und einigen Obfarten Holland nachſteht, 
fo eignet es fi doch, feines immer grämen. und 
fanften Hafens, des feinen Sandes und. ber wech⸗ 
feinden Oberflaͤche wegen weit beffer für die Lands 
ſchaftgaͤrtnerei, als irgend’ ein Land auf dem Contis _ 
nent. Obſt zwar ift nicht fo gut, als in Frankteich 
und Italien, beſſer Aber das Kuͤchenktaͤutrich und 
Gewuͤrzel, und der Rafın. Iſt Teusf@ land auch an 
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vielen Orten gleihmäßig temperiet, fo ſchadet ber 
lange Winter doch dem Gemüfebau und den Gras: 
wurzeln. Bon den Gbrigen Ländern Europa’s kann 
nicht die Rede fern. Karl ber II, erwiderte Eini- 


gen, die das Englifche Klima herabfegten, er hielt 


das doch für das beſte Klime, wo er gern, ober doch 
ohne Mißbehagen die meiften Tage im Jahre und 
die meiften Stunden des Tages im Freien zubringen 
koͤnne, und das fey der Fall in England mehr, als 
fonftwo in Europa. Zweierlei erhöht, nah W. 
Tempte, die Schönheit und Zierlichkeit der Englis 
fhen Gärten, der feine Sand in ben Gängen und 
das anhaltend ſchoͤne Grün des Raſens. 


England’ Gartenfruͤchte übertreffen alle an 
Mannichfaltigkeit, Trefflichkeit und Menge. Um die 
unzähligen Privatgärten nicht zu erwähnen, wo bie 
reichſten Srüchte, wie Ananas, Zrauben, Pfirſchen, 
Melonen u. f. w. fo ſchoͤn gezogen werben, ale in 
ihrer Heimat, darf man nur an den Coventgarbens 
markt und die Londoner Fruchtlaͤden denken. Die 
Menge von Ananaffen in allen Jahreszeiten iſt ers 
ſtaunlich, fo daß man fie in London Tag für 
Tag haben kann. Getriebener Spargel, Kartoffeln, 
Meerkohl, Pilze und frühe Gurken Tann man im 
Sanuar und Sebruar haben. Im März kommen ges 
zeitigte Kirfhen und Erdbeeren, nebſt Schminkboh⸗ 
nen und andere; im April Trauben, Pfirſchen, Die 
Ionen, Erbſen; im Mai alle Zreibfeüchte in Webers 
fluß; im Junius, Julius u. f. w. bis November eine 
Menge von allen Gommerfrüchten ; im Detober 
Trauben, Beigen, Melonen, einige Pfirſchenarten, 
und im November und December Trauben, Winter: 
Melonen, Näfle, Birnen, Apfel, Pflaumen, durchs 
gängig im Jahr Ananas, 


Bon Kuͤchengewaͤchſen find unuͤbertrefflich Kom, 
Blumenkohl und die unzählig mannichfaltigen eßba⸗ 
ven Wurzeln, die im Januar, Februar und Maͤrz in 
größter Menge feil find, Unglaublich ift die Menge 
Radieschen, Lastih, Zwiebeln, Spargel, Meerkohl 
u. f. w. die im April und Mai zu Markte gebracht 
wird, wie Erbfen und neue Erbäpfel im Junius. 
In den übrigen Monaten find nicht bloß bie ges 
wöhnligen Früchte alle zu haben, ſondern au bie, 
wonach gelegentlid Srembe fragen, wie Meerfenchel, 
Pimpinelle, Waldknoblauch, Löwenzahn u. f. m. 


Gleich reich, mannihfaltig und in Menge find 
Treibhausblumen, wie Rofen, Refeba, Hyacinthen, 
und von Kräutern für Hausarzenei, Diſtilateurs u. 
f. w. koͤnnen bei Einem Kräuterhändler an g00 Ars 
ten aufgebracht werden. . 


Dazu ift alles, ber Menge wegen, fo mäßig 
im Preife, dag wohlhabende Handwerker von biefer 
Seite her mehr baden koͤnnen, als auswärtige 
Fuͤrſten. 


Dennoch iſt der Engliſche Gartenbau noch einer 
Steigerung und Vervollkommnung faͤhlg. Sn vies 


len Faͤllen kann daſſelbe mit einfacheren Mitteln ers 


reicht werden, und wenn, was jetzt ı Schilling Eos 
ftet, für 6 oder 10 Pence geliefert werben Bann, fo 
ift dieß eim großer Vortheil. Mue und verbefferte 
Barietäten von Kräutri und Obſtbaͤumen umb- 
Straͤuchen können eingefühetwerben, manche ſchmack⸗ 
hafter, manche ergiebiger, früher oder fpäter. Won 


- trefflichen Obftarten warmer Länder haben wir noch 


fein Zehntel. 


Auch bleibt noch viel gu thun, hinſichtlich bee 
Verbreitung der Gartenkunſt, unter ben niedern 





m 


und Mario; 
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Claſſen. Sehr wenig Landwirthe wiſſen ihre Gaͤr⸗ 
ten zu halten. Gekappte Baͤume an den Zaͤunen 


koͤmnten vortheilhaft mit Birn⸗ oder. Aepfeibaͤumen 


vertauſcht, und die Hecken ſelbſt mit Reihen von 
Damascener⸗Pflaumenbaͤumen beſetzt werben, welche 
einheimiſch und für den Wein ſehr nuͤtzlich find, 
auch in jeder Jahreszeit reifen. Wie ſehr Bequem⸗ 
heit und Gluͤck, Anhaͤnglichkeit an Heimat, Familie 
und Vaterland, wie viel Sitte und Geſi ittung unter 
den arbeitenden Glaffen durch verbefferte Gärtnerei 
gewinnen würden, iſt gar nicht zu beſtimmen. Es 
ift eine durchgängige Beobachtung aller Neifenden, 
daß Häusler nad) ihren Gärten zu beurtheilen find. 


Aber man braugt nur einige Theile England's un⸗ 


ter einander zu vergleichen, um zu ſehen, wie viel in 
Bier Hinfi icht noch zu thun bleibt. 


Auch in ber Biergärtneref tieße fi die Art ber 
Eosauung mehr. vereinfachen, ‚särtere Gattungen ver 
einheimifchen,, und einheimifche vermehren. Moſe, 
Dahlia „un ‚Chrysanthemum beweiſen dieß. 
Sie find. im, porigen Jahrhunderte, wunberbar .ges 
diehen. Die, Sefammtzaii ausländifcher eingeführter 
Pflanzen beläuft fi ſich auf.11,970, wovon, die exrflen 
47 Arten, ‚wozu Orangen, .-Aprikofen, Grauctäpfel 
uf. w. gehoͤren, kurz vor aber während der Regie 
zung Heinrich’ des VIII. eingeführt wurden; 
533 unter Elifabeth;. 578 unter ben beiden 
Karten und Crommell; 44 unter ber kurzen 
Regierung Jakob's bes II.; 298 unter Wilhelm 
230 unte Anna; 
Georg dem J.; 1770 unter Georg dem II.; und 
nicht weniger als 6756 unter Georg dem III., alfo 


beinah die Hälfte ber jeßt in den Gärten vorhande⸗ 


nen auslaͤndiſchen Pflanzen, Dieß verdankt das 


182 unter 


4 


Bor Sir Joſ. Banks, und ben Henn Lee 
und Kennedy, 


Bu bemerken if jedoch, daß die Gärtnerei noch 
immer zu empiriſch betrieben wird. Pflanzenphyſio⸗ 
logie war, bis auf Knight, in England faft un 
bekannt, und bebarf noch jegt einer näheren Vers 
bindung mit der Gartenkunſt. England iſt von je: 
ber. in der Praxis vorzüglicher gemefen, als in ber 
Theorie. Was der Teutſche oder Franzoſe fich durch 
Geſchick verfchafft, erreichen die Engländer mit Gelb. 
An Ueberfluß und alles mit Geld zu zwingen ge: 
wöhnt, fühlen fie wenig Beduͤrfniß von -Wiffenfchaft. 
Ihre Hülfsmittel find mehr in den Boͤrſen, als in 
den "Köpfen, und fie fehonen Beine Koſten, bis fie 
ihren Zweck erreichen: Diefen Bug findet man auch 
in ber Gärtnerei wieder. 

Die Gartenbaugefellfhaften haben im 
England manches geleiftet. Die Londoner ente 
flahb gewiſſermaßen duch T. A. Knight, Efa. v. 
Downton Caftle, ihrem Vorſitzer. Diefer fendete 
1795 bereits Papiere an bie Königliche Geſellſchaft 
über das Pfropfen und andere gartenbauliche Gegen⸗ 
fände. „Da Vorficher und einige aleichgefinnte Mit: 
glieder fi zufammen fanden, fo bildete fih 1305 eine 
privatgartenbauende Gefellihaft (Horticultural So- 
ciety), die 1809 ben Königl. Schunbrief erhielt. Diefer 
Schuszbrief giebt als Zweck bie Berbefferung der Gars 
tenfunft in allen Zweigen an; ermächtigt ‚fie, jaͤhrlich 
1000 Pfund Sonde zu beziehen u. ſ. w. Die Geſell⸗ 
ſchaft haͤlt ſeit 1805 Verſammlungen und Vorleſun⸗ 
gen; 1819 erſchien ber erſte Band ihrer Verhandlun⸗ 
gen, und bis 1820 ein dritter. 1817 gelangte ſie zum 
Beſitz eines Meinen Gartens bei Dammerjmith, 
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und zu einem weit größeren hat fie Ausficht. Faſt 
in allen Welttheiten hat fie Sorrefpondenten, . und. 
von vielen hat fie berelts Saͤmereien und Pflanzen 
bezogen. Auch nah Indien und China bat fie 


einen Gärtner geſondet, ſchoͤnere morgenlaͤndiſche 
Gold = und Stiber⸗ 


Pflanzen friſch Finzubeingen. 
metaillen find ihre Prämien. Praktiſche Gaͤrtner 
Binnen mwohlfeiler, als Liebhaber Mitglieder wer: 
ben, und wer ſonſt nicht verworfen wird, kann cots 
vefpondirended Mitglieb werben, | 


Die Schottifhe oder Caledoniſſche Geſellfchaft 
| entſtand aus einer Blumenlieb habergefellſchaft, die ſeit 
1803 in Edinburgh war, Diefe dehnte ſich im Jahr 
1809 zur Salebonifchen aus. Sie has denfelben Zweck, 
wie die Londoner; umfaßt aber auch einige Zweige ber 
Landwirthſchaft, z. B. Bienenzucht, Weinbau. Sie 
hat 3 Baͤnde Denkſchriften, den letzten 1819 her⸗ 
ausgegeben. Ihre Mitgliedſchaft iſt eingetheilt, wie 
bie Londoner. Einen Garten hat ſie, oder wiid fie 
bald befommen. Gold = und Silbermebaillen vers 
teilt fie. Dreiviertel davon find praktifche Gaͤrtner. 


Die zwei Hauptfchriftfleller in den Verhand⸗ 
Tungen ber Londoner Gefelfhaft find Knight und, 


Sabine Andere: Salisbury, 
von Pitmaflon und Garliste, 
[hen ſtehen weit barunter. 


Williams 


Beide Geſellſchaften haben verſchieden, aber jede 
von Ihrer Stelle aus, zweckmaͤßig gewirkt, und zwar 
mehr durch That, als durch Schrift, und ſo wisd ee 
auch fortan ber Fan ſeyn. 





Die Taledoni⸗ 


Gasten: Miſe etten. 


3. 


Höhftgeimeinnägiges Werk für Landwirth⸗ 
.. ſceft und Garten« Cultur. 





Der Here Graf Laſteyrie zu Paris iſt faſt 
ganz Europa, als einer ber ebelften und eifrigften - 
Beförderer gemeinntitiger Induſtrie, befonders für 
Landwirthſchaft und Garten bekannt. Er machte 
allein fuͤr dieſen Zweck oͤkonomiſch⸗ technologiſche 
Reiſen durch das ſuͤdliche Frankreich, Spanien, Ita— 
lien, England, die Niederlande, Holland, die 
Schweiz und Teutſchland, machte ſich mit allen 
Eigenheiten und Vortheilen der Tuftür eines jeden 
Landes im gennueften Detail befannt. Alles, auch 
die geringſte Sache, jedet Zaunpfahl, jede Keiter, 
jede Schubkarre, jedes Grabfcheit, jede Hacke, jedes 
Gartenmeſſer intereſſirte ihn, er zeichnete und fams 
melte Alles, und fo brachte er wirklich eine "höct 
gemeinnägige und intereffante Sammlung von’ Din 
get zuſammen, bie man gewoͤhnlich im gemeinen 
Leben, und ſelbſt im Nachbarlande ober Provinzen 
gar nit kennt, woburd man fich aber beträchtliche 
Vortheile fhaffen kann, und entfſchloß ſich auf die - 
edelſte Art, dieſen praktiſchen Schab, durch feine in 
Paris gefliftete große lithographiſche Anſtalt bes 
kannt zu machen, und ber Welt mitzuchei'en. Die 
Einrihtung und nähere Ueberficht davon giebe ums 
folgende Pleine Voreebe bapı, die ich unſern Leſern 
hier mittheile: 


U Eberig . 
Die laͤndliche und haͤusliche Defonomie erfor⸗ 


bert in der Ausfuͤhrung, der ihr obliegenden Acheis 
un, eine große Mannichfaltigkeit von Markjeugır 


7 — u ge rn — on 
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und Geraͤthſchaften. Mittelſt dieſer Werkzeuge wird 


Alles mit größerer Leichtigkeit und mit geringerem 
Zeit» und Koftenaufwand zu Stande gebracht. Da 
die verfchiedenen Borgänge im aderbaulichen Wefen, 
fo wie bie Beduͤrfniſſe unferee Haushaltungen fehr 
zahlreich find, fo Haben bie Menſchen ſich nach mes 
Hanifhen Mitteln umgefehen, wodurch fie ihre eis 
genen Kräfte vermehren oder ihre Anflrengungen er 
leichteren Eonnten. Um zu biefem Zwecke zu gelans 
sen, find fie jedoch oft durch die Umſtaͤnde gend» 
thigt worden, bie Dittel, deren fie fih bisher bes 
dient hatten, zu mobificiren, und haben auf biefe 


Weiſe zu mehr oder weniger verfhiebenen, mehr ober 


weniger gluͤcklichen Erfindungen Anlaß gegeben, 
Diefer Umſtand gebar bie faft unzaͤhliche Mannich⸗ 
faltigkeit von Werkzeugen, Geraͤthſchaften und Mas 
ſchinen, welche ſich jent bei den verſchiedenen Boͤt⸗ 
kern im Gebrauch finden, und welche zuweilen in 
dem Bereiche einer einzelnen Gemeinde iſolirt im 
Anwendimg bleiben. 


Um nun diefe Werkzeuge kennen zu lernen, iſt 
ed nöthig, fie an den Drten mo fie im Gebrauch 
fiehen, forgfältigft zu unterfuhen, zu zeichnen und 
zu befchreiben, 


Eine Sammlung, welche die bei den verfchies 
denen Völkern in Gebrauch befindlichen zweckmaͤßig⸗ 
fen Werkzeuge dem Publikum vor Augen flelfte, 
dürfte bei’ der daraus für uns: zu machenden Nutz⸗ 
anmwendung fich als ein nuͤtzliches Unternehmen’ zei⸗ 
gen, und übrigens auch hinfichtlich ihrer Neuheit 
Intereſſe verdienen. Dieſe Betrachtungen haben den 
Herausgeber ber hiermit angekündigten Sammlung 
bewogen, sine Auewahl won dm zahlvbelchen 
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Werkzeugen, welche er auf feinen Reifen 
in verfhiedenen Ländern Europa's ges 
zgeihnet bat, durch den Steindrud in’s 
Publikum treten zu laffen. 


Diele Sammlung befteht aus Werkzeugen, Ma- 
fhinen und zum Aderbau, ftädtifchen und laͤndli⸗ 
hen Haushalt dienenden Gegenftänden, und ſelbſt 
einigen Induſtriezweigen eigenthuͤmliche Geräthfchaf: 
ten, welche unter den ungelbteften Arbeits = Claffen 
ihre Anwendung erhalten können, in fid fchließen. 
Auh wird fie eine Anzahl von Werkzeugen enthal« 
ten, welche in Europa entweder wenig bekannt oder 
nicht im Gebrauch flehen, deren Anwendung indeß 
für unfer aderbaulihes Weſen erſprießlich werben 
Tann. 


Man bat es ſich übrigens zur Pflicht gemacht, 
nur folhe Mafchinen barzuftellen, welche ſich durch 
lange Erfahrung erprobt gezeigt haben, unb 
einfah genug find, um ſelbſt durch die ungeſchick⸗ 
teflen Hände verfertigt and reparirt werben zu 
koͤnnen. 


Die Kupfertafeln, ſo wie der dazu gehoͤrige 
Text, find in von einander unabhängigen Abthei⸗ 
lungen getheilt, und fo numerirt, daß, nachdem 
das, einen Band ausmachende Werk voRender iſt, 
fle in angemeffener Ordnung gebunden werden koͤn⸗ 
nn. Go bat man 3. B. in ber erſten Lieferung 
vier Adtheilungen gemacht, welche in ber zweiten 
Lieferung und in ben folgenden fortgefegt werden 
follen; daffeibe wird auch nach und nach hinſichtlich 
der andern Abtheilungen ſtattfinden. Der legten 
Lieferung. Wirb eine Inhaltsungeige beigefügt werben, 
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welche bie Ordnung, im welcher die Abtheilungen 
aufeinander folgen mäffen, beftimmen wird. Man 
hat diefen. Weg aus ber Urſache eingefchlagen, um 
Supplemente, welche ſtets ber. Dibnung und ber 
Reichtigkeit im Auffuchen ſchaden, zu vermeiden. 


Diefe Sammlung wird fünf bis ſechs hundert 
Beihnungen, auf hoͤchſtens hundert Kupfer: 


tafeln in Quartformat, enthalten. Sie wird, mo 


möglich, jeden Monat, vom I. Februar 1820 ans 
gerechnet, in Lieferungen von zehn Kupfertafeln 
auf großem Raifins Papier (papier grand-raisin) 
mit einem erklärenden Text in zwei Columnen er 
feinen, und mit der zehnten Lieferung gefchloffen 
werden *). 


Man Tann fih zu diefem Werke in ber Yithos 
graphifchen Anſtalt des Herrn Strafen Laſteyrie, 
(Rue du Bac, No. 58.) mit drei Franken, 
für jede Lieferung ſubſcribiren. 


Bei der Lithographie, welche allein es möglich 
macht, daß die fragliche Sammlung zu einem nie⸗ 
drigern Preiſe, als mittelſt des Kupferſtichs, gelie⸗ 


fert werden kann, laſſen ſich indeß die Platten nicht 


wohl aufbewahren; es werden daher nur ſo viele 
Exemplare abgezogen werden, als zu welcher Anzahl 
ſich Subſcribenten bis zum J. Junius 1821 gefun⸗ 


den haben. Nach Ablauf dieſer Zeit wird ber Preis 


ſich für alle diejenigen erhöhen, welche jene mwohlfei- 
tere Gelehenheit unbenust gelaffen haben. 
* . ee 
”) Dieß hat fi abgeändert, indem fi ber Herr Ber 
faffer entfäloffen bat, baffelbe His zum 2often ‚Hefte 
fortzufegen, wie man weiter unten fehen wird. 
B. 


Durch den großen allgemeinen Beifall, welchen 
dieß gemeinnuͤtige Werk gleich nach ſeiner Erſchei⸗ 
nung erhielt, veranlaßt, entſchloß ſich der Hr. Verfaſ⸗ 
ſer, es noch in einem zweiten Theile fortzuſetzen, 
und anſtatt 10 nun 20 Hefte zu liefern, welche auch 
jetzt bis zur ſiebenten Lieferung bed zweiten Theile, 
ober ſiebenzehnten Lieferung des Ganzen fort⸗ 
geruͤckt ſind. 

Sehr erwuͤnſcht fuͤr uns iſt es, daß ſich die 
Cottaiſche Buchhandlung in Stuttgardt und Tä- 
bingen entfhloffen bat, dieß treffliche Werk durch 
ihre lithographiſche Anflalt, unter dem Titel: 
| Lafleyrie (Strafen), Sammlung aller in ber 

Haus = und Landwirthſchaft üblichen Geraͤth⸗ 
ſchaften, Mafchienen und Inftrumente m. f. w,, 
in Quatt, 
eben fo wohlfeit auch für Teutſchland zu Liefer, 
und bie erfien 10 Hefte davon auch bereits gebracht 
hat, baher fi es dann jeber Liebhaber durch feine 
naͤchſte Buchhandlung leicht verfchaffen kann. 
Weimar, ben 2, October 1821. 


“ 
” B 
“ 


4. 

Schreiben des Hrn. Dr. van Mons zu Löwen 

an ben Herausgeber des Garten » Magazins, 

‚ über den Erfolg feiner bisherigen Verſuche 

zu Befoͤrderung und (Erweiterung der 
DShfts Eultur.. vn 


' ebwen, ben a27. Juni ıkaı. 


Da Einer ber geissern Eorteſpondenten, Ihres 
vortrefflichen Journais, einten fo guͤtigen Antheil an 
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weinen Berfüchen in bee Pomologie nimmt, und zu 
wiſſen wuͤnſcht, im wie weit ich dieſelben verfolgt 
Jade, fo beantworte ich diefe für mich fo ſchmeichel⸗ 
hafte Anfrage folgendermaßen: 

Ich fand eben im Begriff, eine Pomoto- 
gie Belgique moderne herauszugeben, welche 
die Befhreibung und illuminirte lithographiſche Abe 
Bildungen vor allen ben beften neuen Früchten ent 
Halten ſollte, welche die Belgiſchen Obftbauer und 
ih ſelbſt aus dem Saamen gewonnen hatten, 
als mit obrigkeitliher Genehmigung ‚meine Baum⸗ 
fhule, die aus 60— 70,000 Stämmen beſtand, au 
gerottet und zerfireut wurbe, 


Mehr als 700 Birnen und Halb fo viel Aepfel 
waren [Kon beſtimmt, in diefem Werke abgebildet 
und beſchrieben zu werden, und von dem Erneue⸗ 
rungspunfte zu fchliefen, auf dem meine geſaͤeten 
Stämme flanden, mußte ſich nothwendig dieſe An« 
zahl wenigfiens um 200 Birnen und halb fo viel 
Aepfel jährlich vermehren. Diefe Herausgabe hätte 
alſo mit vieler Thaͤtigkeit betrichen werben muͤffen, 
und nur mit mir aufhören koͤnnen. ⸗ 


Es war im November vorigen Jahres, als ich 
den Befehl erhielt, noch vor Weihnachten meine 
Baumſchule zu väunmen, Die anhaltenden Froͤſte 
ließen in dieſer Jahrszeit Feine Arbeit zu, und als 
das Thauwetter eintrat, mußte ih die Bäume, an 
sinen Jeden ber ba wollte, nur für den Ausrottungs- 
and Wegfahrerlohn hingehen. 

Für mich ſelbſt behielt ih nur einige GBedmme 
von der visten, und bie meiften von ber fünften 
Erneuerung, die noch klein genug waren, um bier 
her geführt: werden zu Binnen. Von diefen wurde 
aber mehr als bie Hälfte durch eine Ueberſchwem⸗ 

Vertſ. des X, 2, Bart, Mag. V. Mh, 5. &. 2893, 


mung fortgeführt, Ungefähr 300 werben biefes 
Jahr tuagen, 


Ein Teutfſches Fuͤrſtenhaus hat auf ſein | 


Schloß, in der Nähe diefer Stadt, über 2500 mei⸗ 


wer vorzäglichften Stämme, dritter Erneuerung, ge⸗ 


vettet, und ein hieſiger Stadtbeamter hat eine noch 
größere Anzahl der naͤmlichen Bäume in Schutz ge⸗ 
bracht, welche alle dieſes Jahr mehr oder weniger 
tragen werben. Dieß iſt aber auch alles, mas übrig 
geblieben, im Ganzen hoͤchſtens 7,500 Gt. 

IH hatte der Londner Geſellſchaft des Garten⸗ 
baues ein Pader Pfeopfreifer vom erſten Range ge= 
ſchickt. welche aber von ben Bärtnern ber Gefell⸗ 
ſchaft zu verfchrumpft ‚gefunden wurden, um ans 
flogen zu innem...!. Als wenn ein trockenes 
Pfeopfreis nicht eben fo gut anſchluͤge, als ein feifch 
abgefchnittenee. Eine aͤhnliche Sendung hat der 
Here Wach Diet von mir erhalten, und was diefer 
Reftor der Pomologen hat fegen koͤnnen, wich für 
bie Weis gerettet und in feinem alleinigen Befige ſeyn. 

Da ich mir nur 900 zweijährige Wildlinge 
babe verfchaffen. Binnen, fo bin ih auch nur im 
Stande gewefen, eben fo viel Varietäten zu fegen,. 
bie ich zu Ende Mai's habe copuliren laſſen, und 
zwar außer der Erbe; — Won alle ben. Pfropf⸗ 


reiſern aber, die nicht einmal in die Erde geſteckt 


worden waren. hat doch Bein Einziger fehigeſchlagen. 
Da ich alfo meine Pomologie Belgique 
modexrne habe aufgeben muͤſſen, fo befchränke ich 


mich darauf, in ben Annales generales des 


scieuces physiques, bie ich mit den Herrn 
Bory de Gr. Vincent und Drapter heraus⸗ 
gebe, faß jeden Monat eine Beſchreibung und illu⸗ 
minirte Abbildung von- denjenigen Obflforten zu lies 
fen, die ich für jenes Werk beſtimmt hatte. 

Er 
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Das erſte Wert, welches noch in biefem Som: 
mer von mir erfcheinen wird, iff un compte ren- 
du A mes correspondants sur les gref- 
fes que je leur ai communiquedes sous 
des Nros. Da ich naͤmlich über die Wahl unter 
mehr als 3000 Nummern Rechenſchaft abzulegen 
habe, fo werde ich eine kurze Beſchreibung aber. ohne 
Abbildungen von. ber Frucht geben, die ſich auf die 


Nummer bezieht, unter welhee die Pfropfreifer auss 


getheilt worden. Hierauf wird folgen: Un rap 
port gemeral sur le but de mes re 
cherches en pomologie, sur les mo- 
yens employds et sur les r6sultats 
obtenus; und zuletzt un trait& method. 
que et elEmentaire de la culture des 
arbres Iruitiers, i 

Ich muß geftehen, baß ich nad der. meinen 
Garten zerftörenden Kataſtrophe nicht den Muth ges 
habt haben würde, noch von Obſt zu Tprechen, wenn 
nicht Zeutfchland und ®ngland auf defin Bau fo 
viel Werth legten. Bei alledem habe ich boch bie 
Genugthuung gehabt, zu fehen, dag das Publikum 
den Akt, Eraft deffen mein Barten in Straßen vers 
wandelt werden follte, gerichtet, unb Beinen Einzigen 
ber Pläge, bei einer zweimaligen öffentlichen Ver⸗ 
fleigerung, angekauft bat, fo daB meine Pflanzung 
unentgeltlich iſt zerſtoͤr worden, und ich ohne bie 
geringfte Bequemlichkeit des Publitums einen Werth 
von mehr als 100,000 Franken verloren habe, \ 


P,S. 


Der Obſtbau des Herrn Abbe Duguesne 
u Mond, dem wir bie töftlihe Marie-Louise; 
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viele andere verdanken, iſt zerftört worden, um bew 
Seftungewerken der Stadt Play zu machen; der Gare 
ten des Hm, Grafen de Coloma, ber die Urba- 
niste, la supr&me Coloma, la Passetout- Co 
loma, la verte d’Automne, la Coloma de prin- 
tems und mehrere andere hervorgebracht hat, iſt 
nah feinem, im vorigen Jahre erfolgten Ableben 
ausgerottet und die Bäume zerftceut worden, nach⸗ 
dem man ſchon vorher die Planzungen des Heren 
v. Vitzthumb, welcher den Guillaume premier, 
la Brederode, le Henri quatre, le Jean de 
Witte, le Louis neuf etc, gewonnen, in einen 
Rafenplag verwandelt hatte. 

Es bleibt alfo von einem einigermaßen verfolg⸗ 
ten Obftbau nichts weiter übrig, als der Garten des 
Herrn Advokaten Petit bei Mons, und meine eiges 
wen hierher verfegten Ueberreſte. 

J. B. van Mont. 





6. | 
Rafflefia, die größte bis jetzt 
befannte Blume 





Here Robert Brown zu London las vor 
Kurzen in der Linneeifhen Gefellfhaft einen Ber - 
richt über eıne auf Sumatra vom verſtorbenen 
Dr, Sof. Arnold i. J. 1818 entbedte wunderbare 
Pflanze vor Man nernte fie Rafflefia, nad 
dem. jebigen Engl. Gouverneur Sir Thom. Stam⸗ 
ford Raffles. Die Blume ſteigt gerade aus bee 
horizontalen Wurzel, ohne Blaͤtter, in die Hoͤhe; bie 


- le Roi de Rome, laRance d’automne, la fon-: Knofpe (jer) iſt mit runden dunkelbrauntn, ſchup⸗ 
dante van Mons, le Colmar-denx-ans, nad, penfoͤrmig uͤbereinander liegenden Blumenblaͤttorn be⸗ 


+ x . 8 





vr 


hatte zur Zeit ihrer vollendeteſten Ausbildung, an Drt 


und Stille gemeſſen, 3 Fuß im Durchmeſſer; wog 


15 Pfund, und man ſchaͤtzte ihren innen Raum für 
hhinlaͤnglich, um 12 Pinten Fluͤfſigkeit zu faffen. Herr 
Bro wa fest nach der Kenntniß, bie er von hiefer 
Dflange erhalten konnte, ſolche im Syſtem in bie 
Nähe der Ariſtolochien und ber Paffifiocen, und ift 
der Meinung, daß fie ein bloßer Schmaroger auf der 
Wurzel fen, auf welcher fie waͤchſt. Doc zur ges 
naueren Beflimmung find noch mehr neue Beobach⸗ 
tungen nöthig. | 

Die groͤßte Blume die man bis jest gefunden 
hatte, war bie ber purpurfarbenen Aristolochia cor- 
diflora, die nach Herrn A. von Humboldt, einen 
Ducchineffer von 16 3oU hat. Am Magdatenenfluffe 
in Suͤdamerika fegen die Kinder fie als Mügen auf. 





- 


6. 


Weber die Bluͤthe der großen Aloe oder Agave 


americana, 
Aus einem Engliſchen Journal, nebfi Bemerkungen bats: 
über, von dem Franzoͤſiſchen Botaniker Hrn. Drapiez. 





Man verfichert gewöhnlich, daß die Amerikani- 
fhe Agave nur alle hundert Jahre bluͤhe; fo viel 
WM gewiß, daß man auf den Englifchen Inſeln bie 
Sluͤthe dieſer Pflanze als eine ſeltene Erſcheinung 
betrachtet. Indeſſen bat der Botaniker Murray 
Be im Freien wachſen und blühen ſehen, an den 


Seiten des hohen Wegs, der, auf der Route von 


Neapel, von Terracina nad Capua fuͤhrt, 
a. ſ. m, Vs ſcheint, als ob dieſe Pflanze, wenn 
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Wet; and Hecht einen Kohlkopf ähnlich genug. Sie 


— ſie fticbt ab. 
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Be den hoͤchſten Zweck ihres Dafeyns erfüllt hat, 
ben der Fortpflanzung und Vervielfältigung durch 
Saamen, zugleich das Ende deſſelben erreicht habe, 
Die präctigfie Blume der Art, 
welche Murray fah, wuchs auf einem vorragenden 
Selfen, einer bes Borromaͤiſchen Infeln, ber Isola 
madre bed Lago maggiore im nördlichen Ita⸗ 
lien. Der Staͤngel hatte 284 Fuß Höhe, und A 
Grunde 3 Fuß im Umfange Schmerlid, kann man 
Etwas fehen, was einen folhen Eindrud macht, 
als diefer Anblick. Der Erzähler finder fich zu dem 
Glauben veranlaßt, daß biefe Pflanze urfprünglich 
in Italien zu ‚Haufe fey, obgleich nicht alle Bota⸗ 
niker gleicher Meinung ſind; ſie iſt dort ſehr ge⸗ 
mein, und map ſieht fie auf ben Waͤllen Genua’s 
blühen; auch findet man bei Ponterculi (Pons 
tercule) ganze Selber von ihr bededt. 

Die at Freſco zu Pompeji gemalte Pflanze, 
hält man ebenfalls für eine Agave; dieß würde ihre 
Einführung in Italien auf eine fehr frühe Zeit zum 
thdbringen, und für die Meinung, daß fie einheis 
mifch fey, ſprechen. 


v > 
» 


Bemerkungen zu vorfiehendem Auffage | 
von Hrn. Drapiez.- 


Die Agave bebarf Fein Jahrhundert, um zur 
Bluͤthe zu kommen. Im botanifhen Garten zu 
Utrecht, brachte man fie duch ‚die aufgewenbete 
Sorgfalt, in 24 Jahren zur Blüthe, und gewiß 
bluͤhet fie im ihrem Vaterlande im noch weit kürzer 
ser Zeit; auch flirbt fie da nicht nad der Blüthes 
zit ab; allein in unferm Klima ſcheint dieſer na⸗ 
türliche Zeitpunkt, die Haupikraft der Pflanze, ſich 
zit. repoduciten, aufzureiben, denn ber Mittelſtaͤngel, 

Er 2 
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ber dem Bluͤthenſtaͤngel Tolgt, wird nicht Träftig ges 
wug um neue Blumen zu bringen. Der nämkiche 
Fall der Schwäche, trifft die Pflanze, wenn fie ih⸗ 
ven mittleren Daupttrieb verliert, 
Menge von einen Stängeln erfegt wirb, welche 
aus den Winkeln herwortreiben und bon denen kei⸗ 
ner Präftig genug ift, um Blumen gu bringen. Die 
gave braucht auch nice zu blühen, um fich fortzus 
pflanzen, indem dafür ſchon gemug durch die Schoͤß⸗ 
linge die fie im Weberfluß treibt, geforgt iſt. Na 
bem was Hr. Dr. Murray fagt, und wovon wir 


uns mehrmals felbft überzeugt haben, fcheint ung 


bie Agave aus dem füblichen Amerika abzuftanımen 
und in Portugal, Spanien, Stalien, fo wie in ber 
Italieniſchen Schweiz einheimiſch geworden gu ſeyn. 





| 7» 
Weberfiht ber botanifchen Gaͤrten in ber 
Deſterreichiſchen Monarchie. | 





In der Deflerceichifchen Monarchie giebt «6 
23 botaniſche Gärten, welche folgende find; in 
Bezug auf das Datum ihrer Errichtung : I) zu 
Padua, gegründet im Jahre 1533; 9) zu Pres 
burg, im Jahre 15645 3) im der Upiverfitäe zu 
Wien, 1768; 4) in bee Thereſien⸗-Akademie, 
wieber eingerichtet im Jahre 17975 5) in ber Jo⸗ 
fepdinen » Akademie für Medicin und Chirurgie; 
6) im der Bieharznei⸗Schule in Wien; 7) im 
Schonbrunn 1758; 
Bien; 9) in Mantua; 10) in Salzburg; 
11) in ®räg, Wis; Is) in Brescia; 13) in 
Beronaz 19 in Mailand; 15) in Prag; 


der durch eine 


8) in Belvedere zu . 
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16) in Bruck; 17) in Brzezing in Dehmen: 
18) in dem Garten des Paradieſes des gegenwaͤrti⸗ 
gen Kaiſers zu Wien; 19) in dem v. Harrad, 
dem Kaifer gehörig; Ho) in dem bes Fürkken Ma: 
fumovsty in Wien; gı) in bem des Heren 
Geymuͤller, bei Wien; ne) in dem des Waron 
Pronay zu Hezendorf und 23) in dems des _ 
Fuͤrſten Eſterhazy, zu Ei ſenſtadt in Ungarn, 





8. 
Sichorien⸗Gaffee⸗Lotterie. 
Verkauf von 500 Gentner Mandel⸗ und Cicho⸗ 
rien ⸗Caffee, vermittelft Werloofung und 

Praͤmien *). 





Der Unterzeichnete hat ſich entſchloſſen, unter 
erbetener allerhoͤchſter Genehmigung, ſein Lager von 
vorzöglich gut fabricirtem Mandel⸗ unb keiten 
rien» Gaffee in kleinen Theilen von & und 
Gentners, unter Ausfegung von Prämien, welche 
durch Looſe entſchieden werden, zu veräußern. Den 
# Ente. oder 124 Pfund, in Paquets für 38. — 
und den 7, Gntr. 65 Pfund, in Paquets à ı &L. 


"30 kr. 


Ber haͤtte noch wor wenigen Jatzren glauben ſollen, 
daß ber Teutſche Fleiß ben Stelldertreter eines fe 
‚allgemeinen Bebürfniffes, als ber Goffee, fo um 
geheuer vermehren würde? Wie weit mag es num 
mit ben übenzuder Fabriken gebiehen feyn, welche 
doch no in Teutſchland, Srantrei und den Micben 
landen, und wie man behaupte:, mit Bortheil, ars 
beiten? B. 
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der Winter erhält mit jebem 3 Gatt. Caffe⸗ 
gugleih 1 ganzes, und mit jedem Entr. J Loot, 
mit welchem er im gluͤcklichen Fall, und zwar mit 
x ganzen Loos 10 Fl. bis 800 Fi. und mit 4 Loos 
581. bis 400 Zt. gewinnen Tan. 

Die Anzahl ber Loofe beträgt, das ganze Quan⸗ 
sum in $ Ente, reducirt 4000 Looſe. Zur Bequems 
Uhleit der Abnehmer aber werben nur 2000 ganze 
und 4000 halbe Loofe gemacht, verbunden mit 41 
Gerwinnfien ingefanımt Betrag von 2000 Il. 








Der ıftle Gewinn iſt ..800 SI. 
— 9 . . . . 10 — 
dt. . . 200 — 
— 4 . . IOO — 
— Ste . . . 50 — 
— 6 folgende A 25 5 . . 150 — 
— 30 weiter folgende A 10 Sl. 300 — 

2000 #1. 


Diefe 2000 Fl. werben zur Sicherheit der Kaͤu⸗ 
_ fer oberamtlich deponirt und bie Ziehung der Looſe 
gefchiehet mit dem o. Januar 1829. 

Ruͤcktritt kann keiner Statt finden, unb bie 
Biehung muß erfolgen, die Looſe mögen ganz ober 
nur zum Theil verfchloffen ſeyn. 

Zu Verhütung von Unterfchleif mäffen bie Loofe 
von dem Untergeichneten eigenhändig unterfchrieben 
feyn. 

Die Waare wird in's ganze Königreich frei vers 
fandt, dagegen werben fich Briefe und Gelber Franco 
erbeten. Um es aber den Käufern auch hierin zu er 
Leichteen, fo innen Sie Briefe und Gelder bei bem 
Beſtellungen unfrancirt abfenden, dagegen wird von 
jedem 3 Ente. 3 Pfund Waare als Erſat zuruͤckbe⸗ 
halten, ſe wie bei Ents, ı Pfund u. ſ. w. 
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Schriftliche Veſtelungen auf „I Cnte. ober 
halbe einzelne Looſe koͤnnen nicht effectuirt werben, 
Nach dieſer Berechnung iſt alfo ber Käufer au⸗ 
genblicklich Für feine ganze Auslage gedeckt uns hat 
dabei noch Hoffnung, einen mehr ober minder be⸗ 
beutenden Gewinn zu erhalten. Gewiß ein Unter 
nehmen, bas von dem Publikum mit Beifau und 
geneigter Theilnahme zu wuͤrdigen ſeyn möchte, ' 
Ulm, den 26. Auguft 1821. 
Cart Auguft Korndel, 





9. 
Pomologiſcher Wunſch und Bitte 





In der Leipziger Literatur⸗ Schtung Mo. 69. 
Mir; 1880 ©. 547, allwo die Rede von dem Ins 


| halt des Juli⸗Hefts, Jahrgang 1818 der Zeitfchrift: 


Deconomifhe Neuigkeiten und Verhand⸗ 
lungen. Prag bei Calve, ift, wird unter andern 
gefagt: Berfahren in China, Obſtbaͤume 
buch Baum: Abfhnitte fortzupflanzen, 
mit ı Kupfer, aus ben Annales des Arts et ma- 
nufactures T. 33. made die vierte, näherer beach⸗ 
tungswerthe Abhandlung gedachten Heftes aus, 
Möge es doch dem Herrn Herausgeber jener 
Zeitſchrift gefällig feyn, dem betreffenden Publikum, 
diefen Auszug in einem der naͤchſten Hefte, der Als 
tenburger Annalen der Obſtkunde mitzus 
theilen, indem er wahrfcheinti hier mehr beachtet 
werden wuͤrde, als in jener Zeitſchrift. — Mir iſt 
die Anzucht ſchon feit a5 Jahren in einzelnen Apfel⸗ 
baum » Individuen befannt, die im jener Zeit ſchon 
tragbar waren, und alles leiſteten, was man nur 


n 


*⁊* 


Edrt fich, wenn man bie drei andern mitzaͤhlt, bie 
mit dem labellum verſchmolzen und durch dafſeilbe 
verhuͤllet find, und die ſich zugleich immer dreigeſpal⸗ 
ten (phycostema Turp.) zeigen, wie zuweilen ei⸗ 
nige Blumen der Drchiden, bei der Annahme eines 
ſymmetriſchen Anfehens wit ſechs volkommenen Staubs 
gefäßen verfehen find, 

Die drei folgenden Claffen enthalten bie Ges 
waͤchſe mit getrennten Geſchlechtern, auf Einem oder 
auf verfchiedenen Individuen. 


Die ein und zwanzigſte Claſſe, Monoecia, 
enthält Gewaͤchſe mit abgefonderten maͤnnlichen und 
weiblihen Blumen auf Einem Individuum, Giche 
Nro. 21. Fig. 1. Bluͤthe der Hafelfiaude, Corylus 
avellana: a) männliche, an einander gebrängte und 
fpiralförmig um eine gemeinſchaftliche Achſe verfams 
melte Blumen (ein Käschen); Fig. 2. weibliche Blu⸗ 
me; Fig. 3. eine einzelne weibliche Blume; Fig. 4. 
tine männlihe Blume. Diefe Claſſe zerfällt, nad 
der Anzahl der Staubgefaͤße, der Verwachſung ber 
Staubfäden, der Verwachfung der Staubbeutel, und 
ber Berwachfung der Staubgefäße mit dem Piſtill, in 
folgende 11 Ordnungen: Monandria, Diandria, 
Trianäria, Tetrandria, Pentandria, Hexandria, 
Octandria, Polyandria, Monadelphia, Synge- 
nesia und Gynandria, 


Die zwei und zwanzigſte Elaffe, Dioecia, 
enthält die Gewaͤchſe, wo bie männlichen Blumen auf 
Einem Individuum, und bie weibliden auf einem 
andern Inbivibuum der gleichen Gattung derſam⸗ 
melt find. Giche Nro. 29 Fig. ı. männliche Blume 
der Bryomla dioica Jacg.; Sig. 8. weibliche Blume 
derſelben. Dieſe Elaffe zerfaͤnt nach den gleichen 
Ruͤckſichten, wie bie vorige, in 14 Dehnungen: Mo- 
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nandria, Diandria, Triandria, Tetrandris; 
Pentandria, Hexandrıa, Octandria, Ennean- 
dria, Decandria, Dodecandria, Polyandria, 
Monadelphia, Syngenesia und Gynandria. 


Die drei und zwanzigſte Claffe, Polyga- 
mia, enthält männliche und weibliche Blumen, anf 
verfchiedene Art mit Zwitterblumen auf Einem oder 
auf verſchiedenen Inbivibuen vereinigt. ©. Rro;ag, 
Sig. 1. maͤnnliche Blume ber Gleditschia triacan- 
thos duch Verwelken des Piſtills entflanden; Fig.s, 
Zwitterblume; Figur 3. weibliche Blume derfelben 
dur Verweilen der Staubgefäße entflanden. Die 
Drbnungen diefer Claſſe beruhen auf der Vereinl⸗ 
gung dieſer Blumen auf Einem Individuum, oder 
auf ihrer Vertheilung auf verſchiedenen Gewädfen der 
gleichen Gattung. 


Die erſte Ordnung, Monoecia, enthält ſolche 
Gewaͤchſe, wo männliche und weibliche Blumen auf 
Einem Individuum mit Zwitterblumen vereinigt find, 


Die zweite Orbnung, Dioecia, enthält folde 
Gewaͤchſe, wo auf Einem Individuum männliche 
Blumen, und auf einem andern Individuum berfels 
ben Gattung, weiblihe Blumen neben Zwitterblu⸗ 
men fliehen. 

Die dritte Orbnung, Trioecia, enthält folde 
Gewaͤchſe, wo auf einem einzigen Individuum ale 
Zwitterblumen, auf andern Individuen derſelben 
Gattung aber männliche ober weibliche Blumen 
ftehen. J 

Ole vier und zwanzigſte Clafſe, C 
gamia, enthaͤtt die Gewaͤchſe mit verhuͤllten oder um 
bekinamten: Geſchlechts organen. 

... . Die erſte Ochnuug deeſelben begreift bie For⸗ 
renkraͤnten, wo bie Beftuchtungkergan⸗ entweder 
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Su dieſem Hefte gehören folgende Abbildungen: 


Tafel 24. Zankersflifches Limoborum- 
— 35. Die Monfontfhe Haide. 
— 86, Die bornige Pillenbiume. 
— 17, Das Einndifäe Pflanzenſyſtem bilblich darge 
ſtellt. 
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Die Fortfegung des Garten» Magazine erſcheint von jest an in freien Heften, mit 
fauber ausgemalten und ſchwarzen Kupfern; davon immer 6 Hefte einen Band ausmadhen. Das 
Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte können wir nicht ablaſſen) ift 
iegt 6 Rthlr. Sähf. Courant oder 10 Fl. 48 Kr. Reichsgeld zu haben. Bon den erften 
8 Jahrgaͤngen find noch Eremplare, nämlih vom ıflen bis sten jeber zu 6 Rthlr., vom Öten 
bis Sten Jahrgange A 9 Rthlr., zufammen für 57 Rthlr., zu haben. 


Das Intelligenzgblatt 


welches jeden Heft unfers Algemeinen Barten : Magazins begleitet, iſt für Gegenſtaͤnde bes 
Gartenweſens, und folglich beflimmt für 
I. Gartenhandels⸗, Baumſchulen⸗ Saamens, Blumen» Zwiebeln» und Pflanzen» Verzeichniffe; 
23. Anzeigen und Ankündigungen neuerfhienener Garten : Schriften; 
3. Anfragen und Anzeigen wegen Gärtnern, welche Dienfte fuhen, ober in Dienſte geſucht 
werden; 
4. Anzeigen wegen Garten » Inftrumenten und Werkzeugen 3 
zugleich aber au für andere Anzeigen beſtimmt; wir werben aber immer beiderley Inteligengen 
forgfältig von einander ſcheiden, und erflere den letztern voranſchicken. 


Auf die Anfrage und den Wunſch mehrerer Gartenliebhaber und reſp. Handelögärtner, 
wegen der Inferatgebühren für größere und kleinere Anzeigen, haben wie uns, in Rüd: 
welche bisher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer für die Spalten: Columne» Zeile waren, betraͤchtlich 
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fiht daß oft ganze Pflanzen und Saamen s Verzeichniffe darinne inferire werden, und um ben 
Liebhabern diefe gemeinnügige Anftalt möglichft zu erleichtern, entfchloffen, die Inferatgebühren, 


zu erniedrigen, unb 1) eine ganze Spalten »s Columne von 61 Zeilen Petit» Schrift: auf 
1 Rthlr. Saͤchſ. oder 1 FI. 48 Kr. Reichsgeld; 2) die halbe Columne von 30 Zeilen, 
auf 12 Br. Saͤchſ. oder 54 Kr. zu ſezen; 3) eine Viertel-Golumme, oder 15 Bei: 
len allen Intereffenten des Barten- Magazins, ganz frey zu geben: was aber 
über diefe 15 Frei⸗Zeilen überfchießt, davon wird die Zeile mit 6 Pf. oder 2 Kr. bezahlt. 
Wir möflen aber ausdruͤcklich zur Bedingung madhen, daß man uns alle Avertiffements 
deutlih gefhrieben, direct und franco, durd eine Buchhandlung oder ein anderes be: 
kanntes Handelshaus, welches uns die Infertionsgebühren berichtiget, unter unſrer 
Addreſſe einfhidt, außerdem fie unabgedrudt liegen bleiben. 

Man abonnirt fih auf unfer Allgemeines Teutſches Garten» Magazin bei allen Poftämtern 
Buhhandlungen, Intelligenz» und Zeitungs » Erpeditionen, macht fi aber immer dabei aufl|, 
Einen ganzen Band verbindlich. 

Liebhaber, weiche fih zu fünf Eremplaren Subfcribenten fammeln, und direct an 
uns menden wollen, erhalten das fünfte Eremplar frei, oder 20 Procent Rabbat. 


Weimar, den 1. Maͤrz 1815. 
F. ©. privil. Landes⸗Induſtrie⸗Gomptoir. 
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N Das Algemeine Teutſche Garten =: Magazin umfaßt feinem Plane und Zwede nah alle 
Zweige bes gefammten Teutſhen Bartenmwefens, und ſucht von jedem derfelben 
feinem Liebhaber einen hellen Ueberblick und praktifhen Leitfaden zu liefern, Dem zu Bolge | j 
enthält es folgende ſtehende Rubriken, . RT 
I. Landſchafts⸗ Garten eunft, oder fogenannte. Englifhe Anlagen ‘and Behandlung 
der dazu gehoͤrigen Baͤume, Seraͤuche und Pflanzen. et — Ol 

| II. Garten» Bautunft und alle dahin gehörige Dekorationen, 

III Xreib» und Gewaͤchshaus⸗Gaͤrtnerei, Miſt- und Lohbeete, Ananas» und Pfr 
fhenkäften, Blumentreiberei in Zimmern, Drangeries und Winter» Gewädshäufer. 
IV. Blumiflerei, mit allen ihren Moden und Bizarrerien , und ihrem wahren guten 
Geſchmacke. 
V. Gemüſebau im Garten und auf freiem Selbe, 
VI. Dtfkutltur, von ber Kernfhule an, bis zur freien Obfiplantages Abbildung umd 
Charakteriſtik neuer Obſtſorten; Benutzung bes Obſtes u, |. w. 
VII Oekonomiſche Bärtnerei und zwar 
a. Bandes» Induflties und Schul: Seminarien » Gärten, 


b. Forſtbaumſchulen und Plantagen, 


VII. Garten⸗Botanik; naͤmlich fo viel aus der Botanik, als höherer Miffenfhaft, zur 
Aufllärung und Verbefferung der Teutſchen Gartenkunſt gehört, 


IX. Saamenbau, Gämereis und Pflanzenhandel, auf deren genaue Kenntniß und 
Aufdeckung der Betrügereien fo viel bei'm Gartenweſen ankommt. | 
X. Garten, Literatur; nämlich bloße Titel⸗ Anzeige aller neuen Teutſchen, Engn⸗Gi 
ſchen, Seanzöfifhen, Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, Daͤniſchen, Schiwediſchen und Ruſſiſchen 
Schriften, welche uͤber irgend einen ober den andern Zweig bes geſammten Gartenwefens vr 
erfcheinen, damit ber Liebhaber immer einen heilen Ueberblick aller Neuigkeiten für fein Sad |\ 
hat. Mur zumelten werben fi die Herausgeber erlauben, von einem oder dem andern neu |: 
erfäjlenenem , potzuͤglich brauchbaren Buche eine kurze. Notiz zu geben, | 
XI. Garten⸗Miſcellen. Intereffante Notizen , bie in feine ber obigen Rubriken paflen. | 


Jede dieſer Rubriken liefert kleine oder groͤßere gemeinnuͤtzige Aufſaͤze, Beobachtungen, 
Vorſchlaͤge und praktiſche Anweiſungen über alle dahin gehörige Gegenſtaͤndez auch Auszuͤge 
aus größeren koſtbaren ausländifhen Werken, | 
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Bünften Bandes, VI Stud. 1821. 
BB I u mi fe rei, 
1. aber in jeder Dolde immer nur eine Blume bluͤht, 


Schöne erotifhe Pflanzen 





_ A. 
Ardisia solanacea. (Nachtſchattige ‚Spighlume. ) 
(Mit Abbildung. auf Zafıl 28.) 





.. Ein überaus ſchoͤner exotiſcher Zierſtrauch, deſ⸗ 
ſen Vaterland Oſtindien, und beſonders die Kuͤſte 
Eoromandel iſt. Seine hochrothen Dolden, welche 
zwiſchen den glaͤnzendgruͤnen Blaͤttern ſtehen, davon 
Jortſ. des 4.2. Bart. Magaz. V. Bd. 6. St. 1821. 


welche ſich alsdann ſteif aufrichtet, 
praͤchtiges Anſehen. Man hat zwar mehrere Sorten 
Ardiſien, allein dieſe iſt unter allen die ſchoͤnſte und 


geben ihm ein 


beliebteſte. Als eine Tropenpflanze iſt ſie etwas zaͤrt⸗ 


lich, und verlangt auch im Sommer, als Zopfs 
pflanze einen warmen geſchuͤtzten Stand, und im 
Minter die zweite Abtheilung des Treibhauſes. Sie 
taͤßt ſich, da fie nicht Leicht reifen Saamen trägt, 
leichter durch Stecklinge vermehren. 


* ⸗ 
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B -- 
(Echium rubrum,) 


Mother Natternkopf. 
Mit Abbiidung auf Tafel 29.) 


C. 
Ganbifcher Natterntopf. (Echium creticum.) 


(Mit Absildung auf Zafel 30.) 


Man follte nit glauben, daß ber Nattern⸗ 
kopf, davon wir unſre gemeine Art (Echium vul- 
‚gare) wild, häufig an Wegen, Mauern und trock⸗ 
nen ſteinigen Aderrändern, wachſen, und mit ihren 
ſchoͤn hochblauen Blumen, prangen fchen, auch ale 
eine ſchoͤne Bierpflanze in unjere Blumengärten aufs 
genommen zu werden verbiente. Und doch iſt es 
allerdings fo. Das Echium hat an‘ 30 verſchiedene 
ſchoͤne Arten, die groͤßtenlheils bei und im Freien 
aushalten; nur wenige badon find Tropenpflanzen, 


weiche fuͤr unſre Winter den Schuß bed Stashaufes 


& 


verlangen. _ 


Unfer gemeinee Natterntopf, der mit feinen 
ſchoͤnen blauen Blumen jedes Auge auf fi zieht, if 
eine einjährige Pflanze, die fich leicht buch Saamen 
fortpflanzet, und von jedem Blumenfreunde geachtet 
und gepflegt zu werben ſehr verdienet. Man ſam⸗ 
melt den Saamen im Herbfle, und fäet ihn im 
Schhiahre gleih in guten Boden, wo bann bie 
Pflanzen 3—4 Fuß hoch werden, reichlich blühen, 
und eine wahre Bierbe ber Blumen: Rabatten find. 

Ich will von den Übrigen Arten hier nur zwei 
der ſchoͤnſten, mit ihren Abbildungen aufſtellen, um 
die Blumenliebhaber darauf aufmerkſam zu machen. 


1) Der rothe Natternkopf (Echium ru- 
brum) Tafel 29. Dieſe ſchoͤne Pflanze iſt ſchon 
im ſuͤdlichen Teuiſchland einheimiſch, und findet 


... ſich in Oeſterreich auf Wieſen. Sie iſt auch ein⸗ 


jaͤhrig, pflanzt ſich leicht durch Saamen fort, 

"und iſt durch ihre ſchoͤne rothe und reiche Bluͤ⸗ 
the eine wahre Gartenzierde, im Julius und 
Auguſt. 


2) Der Candiſche Natternkopf (Echium 
ereticum) Taf. 30 , gehört ſchon unter die exo⸗ 
tifhen Arten, bat einen ganz andern Habituf, 
als die vorige Art, ein breites Blatt, und eis 
nen ſtarken, Hfligen Stängel, an dem bie Din 
men in einiger Entfernung von einander flehen. 
Seine Eelhartigen Blumen find hochroth wit 
einem heilbiauen Rande. Sein Vaterland it 
Creta, Candia und überhaupt bie Levantke. 
Man ſaͤet den Saamen, ber bei uns in den 

botaniſchen Gärten zu haben iſt, im Fruͤhjahre 
an die beſtimmte Stelle in's Land. Er bluͤht 

vom Julius bis zum September, und iſt eine 
uͤderaus ſchoͤne Zierpflanze. 





2. 


Ueber die Cultur der Dahlien ober Geor⸗ 
ginen, und über bie zahlreichen Abin: 
derungen, die man bavon zu Löwen ge 
zogen hat. 

Bon Hen. Dr. van Mons zu Linen. 





Das Vaterland diefer ſchoͤnen Pflanze, die vom 
Willdenow GBeorgine genannt wurde, bie Ge: 
ſchichte ihrer Einführung in Europa, ihre botanifchen 
Gpacaktıre find genug bekannt, wie übergehen alfe 
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dieß. Dier wollen wir nur davon reden, wie man 
durch eine giädlihe Felge neuse Generationen dahin 
gelangt ift, Abänderungen diefer Pflanze in allen 
ihren Theilen zu bewirken, und gefüllte Blumen bei 
ihr heroorzubringen, fo daß fie in ihrer jegigen Voll: 
Tommenheit, den Gärten zur größten Bierbe gereicht. 
Der Director des botanifchen Gartens zu Löwen, 
Br. Donkelaar, erhielt alle die Mefultate, von bes 
nen wir gleich reden werben. 


. Die erflen Proben mit einer neuem Zucht bies 
fer Blumen, machte Donklelaar vor 12 Jahren. 
Seine erſte Ausfaat brachte nur eine Abänderung in 
ber Sache hervor, die jeboch allgemein mar. Der 
Gaame biefer Sorte gab einige halbgefuͤllte Blumen 
and nicht allein Veränderungen in der Farbe, Tons 
bern aud) in der Form der Blaͤtter. Die dritte Aus⸗ 
feat mar bio von Saamen ber halbgefuͤllten Blumen, 
und ſchon erhielt er, außer großen Abänberungen in 
ben Barden und dem Blaͤtterwuchs, a Pflanzen, bie 
bas Jahr darauf ganz gefällte Blumen von einer 
anßerorbentlihen Vollkommenheit gaben. Die eine 
bavon war — die prachtvolle blaue — bed unten 
folgenden Catalogs. Spaͤter mehrte fih die Zahl 
der gefüllten Blumen fo, daß Donfelaar nad) ber 
Dritten Beneration in ben Stand geſetzt war; an 
Auswärtige davon zu vertheilen; unter andern nad) 
Paris 25 Stück, nah Bent ebenfoviel, unb 30 
Stuͤck nad Landon. Nah und nad hatte ſich bie 
Anzahl ber ausgewaͤhlteſten Blumen verdoppelt, 
— in dieſem Jahre verdreifacht. In der Folge wird 
man nur von gefuͤllten Blumen Sammen nehmen, 
und babei die Btumen mit gefhligten Bluͤmchen 
audientern, bie anfange bei den neuen Generatio⸗ 
new häufig vorkommen, deren Anzahl fü aber mit 


ZI 


jeder Saat minderte, fo wie bie der Pflanzen, welche 
nur im zweiten Jahre blüheten. Die große Anzahi 
der Abaͤnderungen mit vollkommen gefuͤllten Blu⸗ 
men, in deren Beſitz man iſt, erlaubt eine ſo ſtrenge 
Wahl, und wann auch dieſe Blumen keine große 
Menge Saamen liefern, fo wird man deſſen doch 
immer genug haben, um Ausſaaten zu Hervor⸗ 
beingung neuer und volllommner Generationen zu 
machen. 


Die vorzuͤglichſten Farbennuͤancen, bie Donke⸗ 
laar nach und nach durch feine Ausſaaten in volls 
kommen gefuͤllten Blumen erhielt, waren folgende: 
I) weiß mit Roſa verwachſen; 2) bloß Roſa; 3) leb⸗ 
haft Mofa; 4) bloß fleiſchroth; 5) incarnat; 
6) heil poͤonienroth; 7) ſcharlachroth; 8) zinnobers 
roth; 9) cochenillroth; Lo) fafrangelb; LI) nelken⸗ 
roth; 12) carminrethb; 13) glaͤnzend⸗ purpurroth; 
14) famme » purpureotb; 15) tief amsrantbfarkig; 
16) dunkel s pdonienrotb ; 17) golbcarmefinroth; 
18) blutroth; 19) ziegelroth; 20) ſammt⸗ſchwarzroth 
21) purpurſchwarz; 22) pfirfichbluͤthfarben; 23) he 
liſſa; 24) liMablau; 25) Iebhaft violett; 26) leb⸗ 
hafte Karbe; 27) dunkel violett; 28) ſchwarz vio⸗ 
lett; 29) blaß ſtrohgelb; 30) dunkelſtrohgelb; 
31) gelb mit rothen Rande; 32) ochergelb; 33) aſch⸗ 
farben; 34) hell⸗ roͤthlich⸗gelb; 35) rein = orans 
gefarben 5; 36) orangegeld; 37) Taflanienbraun; 
38) braunroth; 39) braun; 40) ſchwarz mit 
Goldglanz; 41) blau⸗prachtvoll; 42) purpur⸗ 
blau. In dieſem Jahre ſind hierzu noch folgende 
Nüancen gekommen; 43) rein⸗weiß; 4) weißgrau 
(die man ſo wie Nr. 47., nur erſt halbgefuͤllt 
hat); 45) libagrau; 46) rothgrau; 47) non⸗ 
ceau; 48) glänzend ⸗ carmeſinroth; 49) pur⸗ 
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pucblau ; 50) purputfarben mit Goldfammt *); 
51) purpur mit biaffem Gold; 52) rothbraun; 
53) violett=carmefinroth; 54) ſchwefelgelb; 55) orans 
geroth mit gelbgefledt ; 56) dunkel = orangefarben; 
57) braunsoth; 58) braun = orangefarben ; 59) ſammt⸗ 
braun; 60) veränberlich » blau. 


Bei diefer erflaunenswürbigen Steigerung ber 
Nuͤancen, kann man wohl die unendlihe Schöpfer 
Praft der Natur, mit welcher fie unübertrefflic, ihre 
Farben zu miſchen weiß, nicht genug bewundern; 
aber mit nichts laͤßt fi die Unruhe bes Liebhabers 
vergleichen , der nicht abfieht, wenn zulegt ein Still« 
ſtand diefee unerfchöpflihen Quelle der, oft fi) ganz 
entgegengefeßten Zinten, eintreten wird. Wenn 
Donkelaar, nahdem er bereits ein Zehntaufend 
Dflanzen nah und nad) gezogen bat, noch immer 
neue Nuͤancen erhält, fo iſt kein Grund da zu zwei⸗ 
fein, daß man noch Tauſende erhalten koͤnne. 


Diefe Abänderungen beziehen ſich nicht immer bloß 
auf die Blume; fie erſtrecken ſich auch auf die Biät- 
ter, auf die Zweige, auf die Wurzeln, fo vollkom⸗ 
men, daß man biefer Pflanze ihren anfänglichen 
Trivialnamen —bie hollunberblättrige (sambucifolia), 
nicht länger Taffen darf. Die Blätter find abwech⸗ 
feind bald ganz, bald gefranzt, glatt oder runzlig, 
die Zweige und Blattſcheiden find ohne Unterfchieb 
dann oder did, lang oder kurz, zufammengebrüdt, 
ober rund u, f. w., und in dieſer Hinfiche verhält ſich 
diefe Pflanze, wie die Kartoffel, von der wir auch 


%) Diefe fhöne Blume zeigt als Knospe eine prachtvolle 
Soldfarbe, Die Liebhaber nannten fie van Hulcem, 
nad dem Bibliothekar biefes Namens, zu Bräffet, 
der die Dahlia nach Belgien brachte. 


geſehen haben, wie bie Blaͤthe abänbert, ſich verbop- 
peit, die Wurzeln alle Arten Formen annehmen, 
fi andere färben und einen andern Geſchmack be: 
kommen. 


Die Art der Dahlia, die Pinnata genannt wird, 
hat faſt gar keine Verwandlung der Art erlitten. 
Die Cultur hatte, ſo zu ſagen, keinen weiteren Ein⸗ 
fluß auf fie, als ihre poftceaurothe Farbe zu ver⸗ 
ftärken, und fie bat fich in biefer Art durchaus, wie 
die Rosa austriaca, deren Farbe auch ponceau ifl, 
verhalten. : Beide Pflanzen haben das Eigenthäms: 
lie mit einander gemein, auf verfchiebenen Aeften 
batd rothe bald gelbe Blumen zu tragen, als ob 
ihre eigenthuͤmliche Farbe geneigt wäre ſich in biefe 
beihen Grundfurben ihres Colorits zu theilen, ober 
die eine davon. zu zerficeuen. Wenn: gelbe Blumen 
erfheinen, fo ift e8 nicht immer gewiß, ob auch 
sothe auf dem nämlichen Zweige treiben werden. 
Herr van Doren bat indeffen aus einem wilden 
Trieb eine Varietät der Dahlia gezogen, bie fi in 
nichts als in ber Größe der Blume verändert hat, 
die um das Dreifahe an Umfang gugenommen hat. 
Eine wunderfchöne Varietaͤt! 


Das Streben der Dahlia abzuänbern ift fo fons 
berbar, daß, wenn der Saame ber verfchiebenen 


"Sorten getrennt und einzeln gefäet wich," bie blaffen 


Farben vorzugsweife und im größten Ueberfluffe tiefe 
Sarben geben, Bmwergpflanzen hohe Stängel und fo 
umgekehrt hervorbringen, ebenfo verhält es ſich mit 
den Blättern, worin bie pinnata und sambuci- 
folia in ber Form mit einander mwechfeln; bie Farbe 
ber Blätter geht oft auß bem Gelben in's Tiefgrüne 
über, die Wurzeln lang und ſchmaͤchtig, werben kurz 


⸗ 


Blumifterek 213 


und did — eben ald ob huchaus das Begentheil 
von bem was früher war Statt finden müßte. 
Wahrſcheinlich aber ift diefe Unbefländigkeit nur 
jungen Pflanzen eigen und verliert fih in unfern 
Gegenden, wenn biefe älter werden, wo fie dann mehr 
bei derfeiben Form bleiben, 


“Ein Liebhaber zu Brüffel, dem keine Culture 
methode fremd ift, hatte ſich, feitdem die Methode 
der Erziehung der Dahlia aus Saamen, bekannt 
worden war, mit ähnlichen Verſuchen befchäftigt, 
ebenfo ein anderer erfahrener Botaniker daſelbſt. 
Beide wollten Barbenabänderungen, und wo möglich 
gefüllte Blumen ziehen, aber bloß in ber erfiern 
Hinfiht waren ihre Bemühungen von einigem rs 
folg. Wahrſcheinlich ruͤhrte es daher, daß fie die 
Saamen immer wieder von der erften Mutterpflanze, 
anftatt von ber neuen Generation genommen hatten, 
Das iſt eben das Eigene ber Abänberungen, daß fie 
fi) in wenig Produktionen ankündigen, aber diefe 
mit den merkwürbigfien Sonderbarkeiten, befonbers 
in Hinficht der Kormen begleiten. Nach und nad 
vermindert ſich das einzelne Sonderbare und in bems 
ſelden Verhaͤltniß vermehrt fid num das Allgemeine 
der Abänderung, bis fie auf den Punkt gelangt, 
woburd das immer neu Hinzugekommene zulegt als 
les abgeändert und verfchieden erſcheint. &o haben 
fi uns die Roſen und die Obſtſorten dargeſtellt, 
fo fihbt Donktelaar jest bie Dahlien fich ent 
wickeln. 


Mit dieſer geht es wie mit den Kartoffeln, 
den Roſen, den Obſtſorten und allem, mas abaͤn⸗ 
dert; nie erzeugt ſich das Naͤmliche wieder, und was 
einmal an Variftaͤten verloren gieng, iſt unwiceder⸗ 


⁊ 


bringlich dahin. Unter den unzaͤhligen Abaͤnderun⸗ 
gen der Kartoffeln, womit wir durch die Ausſaat 
der Saamen bereichert worden ſind, unter den Tau⸗ 
fenden von Obſtſorten und Roſen bie unfere Cultur 
hesvorbringt und bie anderwaͤrts dadurch hervorges 
beat wurden; fo weit wir fie haben verfolgen 
tönnen, haben wir nie bemerkt, daß 2 ganz gleiche 
Erzeugniffe erfhienen wären; wenn es auch einige 
Mäherungen unter den. Knollen, den Blumen ober 
den. Früchten gab, fo zeigten doc die Blätter ober 
andere Theile größere oder geringere Abweichungen. 
So bat man bei ber Dahlia bemerkt, daß die Va⸗ 
rietäten um fo mebr im Bau, in Form und Farbe 
der Blätter, der Wurzeln — abweichen, jemehr fie 
fih duch Form und Farbe der Blume einander 
nähern. » 


Donkelaar hat bemerkt, daß bei größerer Zu⸗ 
nahme ber Anzahl der Generationen, um fo mehr 
auch die Zahl der Zwergpflanzen flieg, in dieſem Maaße 
auch der Reihthum der Blumen wuchs, und ihre 
Bluͤthezeit frirher eintrat. Er iſt jegt im Beſitz ei⸗ 
ner ziemlihen Anzahl Pflanzen, welde ſich alle nicht 
über 13 Fuß Höhe erheben und hat felbft in dieſem, 
den frühzeitig blühenden Gewaͤchſen gewiß nicht güns 
fligen, Sabre, feine Daplien vom Anfang Julius an, 
fhon in Bluͤthe gefehen, flatt, daß fonft und noch 
jegt die erfien Mutterpflanzen gewoͤhnlich im Octo⸗ 
bes blühen, 


Es hat ſich alſo bei dieſer Pflanze eine fefle 
Regel bewaͤhrt, die wir ſchon bei den fortgeſetzten 
Generationen der Roſen und der Obſtſorten aufge⸗ 
funden und. ebenſo, nach unfern Erfahrungen, bei 
der Fortpflanzung ber Meilen und Tulpen duch 
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Saamen ertannt haben. Die Nelken, welche man 
aus Saamen, bet von einer alten Mutterpflanze ges 
nommen wurde, erhält, ſtehen denen bei weitem nach, 
die man von Saamen der juͤngſten Generation er: 


zieht; welche weit mehr Bizarden geben, als jene,” 


die nur regelmäßige Blumen liefern. Die nämliche 
Beobachtung gilt von ben Roſen und Obftforten. 
Daß die Dahlien fo bald auf einen folhen Grab der 
Vollkommenheit gelangt find, kommt wohl baber, 
daß ſowohl das Jahre erfter Ausſaat ber Bluͤthe und 
der Ausbildung des Saamens günftig war, als auch 
daß die Generationen ſich in den folgenden Jahren 
(rel vermehrten. Die Rofen nauer Erzeugung find 
fon um $ (dix septieme) ihrer Bluͤthezeit vorge 
riet, denn es giebt viele, die ſchon das nächte Jahr 
nad der Ausfaat blühen und bei vielen Obftforten 
bat man bemerkt, daß fie fhon im dritten Jahre 
tagen. 
Die erſte Ausſaat der Dahlia gab Beine Pflan- 
zen, die vor dem zweiten Jahre blühten; mehrere 
zeigten ſich erſt im dritten ober vierten Jahre, und 
viele blühten gar nicht. Auch jegt erhält man noch 
weiche, die erſt im dritten oder vierten Jahre bis 
hen, dieſe werben jedoch gleich im erſten Jahre ents 
fernt, um nicht den Winter über, mit der Erhals 
tung einer Pflanze, die fo wenig Hoffnung giebt, 
fih zu bemühen, 
Dea— ich inbeffen beobachtet hatte, bag unter ben 
Rofen fowohl, als unter ben Obflforten, biejenigen, 
die fih am fpäteften zeigen, bei einer gleichförmigen 
neuen Generation, faft ohne Auknahme darin am 
fruchtbarſten find, fo hat Donkelaar fich entfchlofe 
fen, alle zue Bluͤthe kommen zu laffen, wenn ſich 
nicht etwa welche darunter finden folten, bie wie 
manche Kartoffeln, durchaus nie bluͤhen. 


Biumifterei. 


Donkelaar, der mit ber Gefammtheit der Lieb⸗ 
baber «8 als Gewinn anficht, wenn eine- Pflanze, 
die durch ihre Höhe dem Auue des Beſchauers ihre 
Blume entzieht, einen niedrigen Wuchs erhält, — 
hat es vorgezogen, nur von Zwergpflanzen Saamen 
zu nehmen. Die mweldhe er gezogen bat, haben auch 
wirklich in Anſehung bes Umfangs der Blätter und 
des Stängels verloren, doch — ein giädliher Um⸗ 
fland! — nur unmerklich in Anſehung ber Gräfe 
bee Blume. 

Die Abänderung, die, im Catalog, als — glaͤn⸗ 
gend purpurbraun aufgeführt ift, hält nur 2 Auf 
Höhe und macht durch den Reichthum und den Glam 
ihrer Blumen einen außerorbentlihen Effekt. Ihre 
Biäter haben eben fo an Breite verloren, tie bee 
Stängel an Höhe, und gleichen mehr der Species 
Pinnata als der Sambucifolia. Die Pflanze if 
überhaupt durch die Abänderung zwergartig gewor⸗ 
den, ſtatt 6—7 Buß, beträgt ihre Höhe nur 3 dee 
4 Buß, und zum Erfag diefes Werluftes ift ber Um⸗ 
fang der Blume um das Doppelte vergrößert. 

Will man Dahlien aus Saamen ziehen, fe 
ſaͤet man diefen entweder in das Miſtbeet, und zwar 
im März; oder in's Freie, und dann im Mai. Die 


. Pflanze treibt bald, und nach Verlauf von 4 Des 


naten iſt fie hinlaͤnglich entwickelt, um zu bluͤhen. 
Man verfegt im Mai, ober eher, wenn es die Wit 
terung erlaubt, die unter den Senflern gejogenen — 
und läßt die in’s Freie gefäeten flehen; dieſe bluͤhen 
nicht vor Ende Septemberd; bie anderen fon im 
Auguſt. Nicht alle zeigen ſich gleich im erften Jahre, 
beſonders don denen, welche auf ihrem Plage ſtehen 
geblieben find. Kein Korn zögert im Keimen, und 
nur wenige bleiben ganz zurüd. Die Dahlia, da 
Pe für unfer Klima eine Herbſtpflanze if, kann ihre 
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Blätter nicht verlieren, fie vegetirt bis in den Wins 
ter und bie Sröfte tödten fie. In Töpfe gepflanzt, 
um nah und nad in das Glashaus gebracht wers 
den zu Eönnen, und im temperirten Gewaͤchshauſe, 
erhält man doc die Vegetation nie länger, als bis 
in die erſten Tage des Februars. 
Bei den eriten Fröften, und ehe der Boden fehr 
davon getroffen wird, nimmt man den Stängel abs 
wobei man jedoch Sorge tragen muß, ihn nicht von 
sen Wurzeln abzureißen; zu dem Ende ſchneidet man 
ibn dbaumenbreit über der Erde ab, dann fchafft man 
diefe weg, wobei man in Acht zu nehmen hat, daß 
die zarten Verbindungewurzeln nicht abreißen und 
um biefem zuvorzufommen, hebt man die Wurzeln 
mit einem breiten Srabfcheit von allen Seiten unb 
indem man Öfteren verfucht, ob der Boden folgt, 
hebt man ben Ballen nicht eher heraus, als bis alles 
ringoherum los if, Die Anzahl der Wurzeitnolfen 
in mehreren Varietäten ift ſehr groß. Wenn bie 
Pflanze fo herausgenommen ift, fo bringt man fie 
an einen froflfreien Ort, wo fie ausſchwitzen kann, 
and dann«in einen trodnen Keller, wo man fie mit 
Sand oder mit gebrauchter Gerberlohe bedeckt. 
Ganze wird dann in frifchen Thon gehuͤllt und nur 
der obere Theil bleibt frei. Im Fruͤhjahre, wenn 
keine Froͤſte mehr zu fuͤrchten ſind, bei uns etwa zu 
Ende Aprils, ſetzt man die Pflanze wieder in's Freie, 
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entweder ganz, wenn man große Buͤſche haben wil, 
ober indem man, fie in einzelne bewurzelte Sproffen 
(eclats) theilt, denn ein einzelner Wurzelknollen, 
ohne einen Theil des Stängele, der oberhalb des uns 
terften Knotens abgefchnitten fern muß, treibt nicht 
und geht verloren; deßwegen iſt es auch wichtig, die 
Stängel nicht dicht über der Wurzel abzufchneiden. 
Eine wohlbewurzelte Pflanze läßt fich in 60 oder mehr 
Ableger theilen. 

Man vermehrt die Dahlia endlich auch noch durch 
Stedlinge, und nach diefer Methode Liefert fie noch 
im nämlichen Jahre Blumen, befonders wenn man 
die Stedlinge zeitig abnimmt, und im Miflbeet treibt. 
Man nimmt zu diefem Entzwed die Schnittlinge vom 
Stod, wenn diefer tie Höhe von I oder 13 Fuß er⸗ 
veicht hat, man fchneidet den Stängel oberhalb bes 
tiefften Knotens ab, und theilt ihn dann in fo viel 
Theile, als er giebt, beren jeder 2 Knoten erhäft, 
wovon ber eine bie Wurzel der andere den Stängel 
treibt. Wenn biefe Stedlinge nicht glei an einen 
beflimmten Plag gepflauzt werden, fo muß man fie 
verfeßen, fobald fie angefchlagen find. 

Wir werden in der Folge mehr über die Ders 
fuche in Gultur diefer Pflanze liefern, und fobalb 
uns etwas Wichtiges und Neues davon vorfommt, es 
ben Gartenliebhabern, benen es von Intereffe ſeyn 
kann, mittheilen, 
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r. 
Eine noch unbekannte Art, wohlſchmeckende 
Melonen zu erziehen. 





Ueber Melonen zucht wurde, ſeitdem man 
dieſe ſehr angenehme, ſaftreiche und kuͤhlende Frucht 
in Teutſchland kennt und cultivirt, und beſonders 
im ſuͤdlichen Theile ſehr hoch fchägt, dem Publikum 
ſo viel gelehrt, unterweiſend und aufmunternd mit⸗ 
getheilt, daß man in unſerer Zeit billig ſollte an⸗ 
nehmen duͤrfen: die Akten daruͤber ſeyen geſchloſſen. 
Dieſes iſt nun freilich wohl in dem unermeßlichen 
Felde des Wiſſens, noch nie der Fall geweſen, und 
wird es auch nie werden, denn einen gewiſſen Punkt 
der Vollkommenheit erreicht, und groͤßere Erkenntniß 
erlangt, oͤffnet ſich nicht nur ben Bliden, fondern 
auch neuen Forſchungen, eine feifche Bahn, bie ims 
mermwährend amsgebehnter erfcheint, je mehr Kraft 
und Energie man hat, fi) dem belohnenden Weiter 
gehen immer wieder auf’8 neue zu unterziehen. Der 
Forſcher, welcher unermuͤdet fortſchreitet, und nad) 
gluͤklicher Ueberwindung einer Schwierigkeit ober ei⸗ 
nes Zweifels, aufgemuntert nech höher zu kommen, 
und tiefer in die unüberfehbaren Fundgruben ber 
Natur einzubringen trachtet, wirb von Augenblid! zu 


Augenblick mehr gewahr, wie fehr er vorhergehend 
irete, wenn et glaubte, ben möglichften hohen Grab 
der Erkenntnig und Erfahrung gemacht zw haben, 
und unwiderſtehlich wird fi ihm der Gedanke aufbrins 
gen, baß bie Erweiterungen in feinem Wiffen wohl 
fo fortgehen möchten, bis in alle Ewigkeit. Wie ers 
freulich biefes für denjenigen iſt, welcher feine Kennts 
niffe durch fortgehende Beobachtungen zu erweitern 
ſucht, tft nur diefem vergönnt einzufehen, und nur 
für ihn einer der unfchuldigften, reinſten und höd: 
ſten Senüffe, waͤhrenddem der an Vorurtheilen Et 
bende, an abgedroſchenen Regeln haͤngende und mes 
chaniſch Arbeitende, in dumpfen Hinſtreben ſeine 
Bahn ungeruͤhrt fortgeht und das Ziel ſeiner Wuͤn⸗ 
ſche, in der Aufloͤſung feiner koͤrperlichen Maſſe ver⸗ 
muthet. | 


Daß in der Cultue ber Melonen immer noh 
nicht Alles erreiche ift, was zu wänfchen ſteht, wird 
man bei näherer Unterſuchung leicht und guffalend 
verfihert, fo, daß ich biefen auf vieljährige eigene 
Beobachtungen und vielfeitige Erfahrungen gegtuͤn⸗ 
beten Auffag, — den Vergleichungen mit ben oft 
jwedimäßigen, mitunter auch dem Zwecke ganz ent 
gegenlaufenden Behandlungen anderer Euttivateurs 
keineswegs entgehen, — wohl ned an bie andern 
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(hen im früheren Jahrgaͤngen dieſes Magazins aufs 
geſtellten anreihen, und bier folgen Laffen darf, 


Unſere praktiſchen Gärtner haben es zwar in 
Erzielung diefer koͤſtlichen Frucht zum größten Theil 
ſehr weit gebracht, und biefes oft ohne es zu willen 
und durch Zufall, weil man in der gewöhnlichen Art 
fie zu ziehen, ziemlich einen und benfelben Weg eins 
ſchlaͤgt. Das gewöhnliche Ziel für fie iſt: die ers 


forbeslichen Früchte für die Hersfhaft zu fhaffen und . 


buch anfehnliche Größe derſelben, eines Theils Be⸗ 
wunderung, und anderntheils Zufriedenheit zw er 
weden. Bei den Handelsgaͤrtnern ift große Anzahl 
und auffallende Stärke das Ziel, worauf fie ſpeku⸗ 
tieren, weil hiervon ihre beffexe Eriftenz und größere 
. Einnahme abhängt. - Befondere Liebhaber, weiche fich 
. 008 Dergnügen dee Anzucht unterwerfen, vereinigen 
. hiermit aber noch einen hohen Grad von Wohlges 
ſchmack, der aber für fie oft unerreicht bleibt, weil 
fie weniger Erfahrungen machen konnten, und groͤß⸗ 
tentheils nad) eigenen Ideen verfahren, mitunter auch 
fihriftliche Unterweifungen zu Häife nehmen muͤſſen, 
unter welchen fie aus dem angegebenen Grunde nid;t 
felten falſch wählen, und vorzüglich das nothwen⸗ 
digſte oft nur ganz kurz beruͤhrte, wovon mitunter 


ſehr viel abhängt, nicht in Betrachtung ober in ges _ 


Hörigen Anfchlag bringen, auch wohl gar unrichtig 
‚ verfichen, noch vielfältiger falfch anwenden, 


Dorjenige, welcher Alles zu erſtreben ſucht, 


was nur durch ſorgfaͤltige Pflege, ober durch ein 
und das andere Mittel erreicht werden Bann, hat 
aber einen ausgezeichneten Zweck, und ein fernlisgens 
Derss Zieh Seine Sorge fängt mit dem Mijtbeets 
graben an, und hört bei demfelben erſt wicder auf, 
Zortſ. des A. T. Bart, Magaz. V. Bo. 6. St. 182 


denn die Tiefe und Breite der Miſtgrube, der Miſt, 
die Art ihn einzuſetzen, die beſſere Einrichtung der 
Kaſten mit ihren Fenſtern, das beſondere Verfahren 
bei Aufſtellung und Ueberlegung der beiden letzten, die 
Aus fuͤlung mit Erde, die Auswahl dieſer ſelbſt, ihre 
Anzucht, Anpflanzung, Behandlung im Begießen, 
Auflockern, Schneiden, Luͤften, Decken, Unterlegen 


‚und Abnehmen ber Fruͤchte, die Abraͤumung ber 


Beete, Auslerrung ber Grube, und Verbefferung ber 
Erde zur neuen Anlage: alle diefe Unternehmungen, 
Unterhaltungen, und welche Benennung man ben 


verfchiedenen DVerrichtungen geben mag, wollen ges 


hoͤrig beruͤckſichtigt ſeyn, wenn man bes Erfolgs 
gewiß fepn will, und den wahren Zwei zu er 
seichen hofft. 


Bon einer ganz vollkommen guten Melsne (bie 


bier nur in Aufpruh kommen kann) wird erfor 


dert, daß fie, anfer einem fchönen Anſehn, for 
wohl in Form ald Farbe, das Auge gentligend bes 
friedigt. Weiter ihre gehörige Meife hat, die ſchwer 
zu erfennen ift, da ber Zeitpunkt ihrer Abnahme 
weder uͤbereilt noch verfpätet werben darf, weil bie 
befondere Varietaͤt von der andern oft merklich abs 
weicht, und felten ber rechte Punkt getroffen wich. 
Ein angenehmer feiner, anziehender, aromatifcher 
Geruch, ber bei zu früher Abnahme, ober bei vers 
fpäteter, verliert. Eine auffallende Sefligkeit, Härte 
und Schwere im Anfühlen und Aufheben. Mod 
weit nöthiger iſt aber: bei eines — eigentlich nichts 
fagen wollenden Größe, angenehmen Umfangs, — 
ein ganz vorzüglich guter Gefchmad, bei welchem 
Süßigkeit und eine Fuͤlle von Saft vorherrfhen muß, 
Diefes zw erreichen, dahin geht alles Streben, und 
muß nothwendig darauf gerichtet ſeyn. Ein waͤßci⸗ 
63 
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ger fader Geſchmack, mit wenigem anziehenden Ge: 


suche, welcher am häufigften erzielt wird: iſt ſelbſt 
alsdann nichts lobenswerthes, wenn gleich fehr bes. 


"merkbare Größe u. f. w. damit vergeſellſchaftet find. 
Ich will nun zeigen, wie man fi benehmen und 
verhalten muß, um das deal, eine wohlſchmeckende 
Frucht zu bekommen; zuerſt aber über die verſchie⸗ 
denen Arten und Abarten der bekannten ‚Melonen 
ein Näheres fagen. 


Obgleich eine unaberfehbare Anzahl von Abe 
und Spielarten eriflirt, die in jebem Reiche, in jeder 
Provinz, in jeder Stadt, ja ſelbſt in dem Bleinften 
Gärten, woſelbſt mehrere verfchiedene Arten auf 
beſchraͤnktem Raume gezogen werden, durch wechfels 
feitige Befruchtung aljdhrlih noch Zuwachs erhal: 
ten, fo iſt darunter doch immer nur ein geringerer 
Theil, von entfprechender Vorzuͤglichkeit. Diefe nahms 
haft zu machen, ift eine Arbeit ohne alles Verdienſt, 
denn mie fle kennbar befhreiben? Ih mag und 
Tann mich dieſer Arbeit nicht unterziehen, weil man, 
ohne ungerecht ſeyn zu wollen, 
blicke wiedetlaͤuft, und dadurch gar keinen Nutzen 
bezweckt. Seitdem die verſchiedenen Heere, mit 
Liebhabern von Melonen an der Spitze, auch Ken⸗ 
ner unter ſich zaͤhlend, die waͤrmere Provinzen Frank⸗ 
reichs, ſelbſt Italien und Spanien, durchzogen oder 
doch wohl betraten, hat ſich manches Sortiment un⸗ 
ſers Vaterlandes, durch von dort bezogene Saͤmereien 
dieſer Frucht, erweitert und bereichert. Es iſt aber 
auch nicht zu laͤugnen, daß auch gewoͤhnliche ganz 
ſchlechte mit unterliefen, welches theils im Betruge 
an Ort und Stelle, andern Theils in beſonderer un 
zeitiger Vorliebe für alles Srembartige feinen Grund 
hat. Wer nicht zu voreilig war, und als Kenner, 


mit jedem Augen» - 
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Saamen von felbfigenoffenen Früchten, die man bort 
um bie geringfien Preife, wie hinlänglid bekannt if, 
mit leichter Mühe erhalten Tann, auffammelte und 
fo auf eigenen Boden verpflangte: der mag wohl 
feine Melonerie am beften verebelt haben. Wo aber 
diefe ſtecken mögen, kann fo leicht nicht ausgemittelt 
erden, und wird erſt in ber nächften Zukunft für das 
Allgemeine von Nugen ſeyn. 


Ale Ankaͤufe won ſolchen Saͤmereien taugen 
burchaus nichts, denn aud bei den Melonen bei 
waͤhrt fi, das bekannte Befeg, wonach fich die ſchlech⸗ 
tern Gewaͤchſe, die unmwerthern Pflanzen, am leichter 
ſten und vielfältigfien vermehren, und folglich für 
den Saamenhandel ven größten Gewinn erwarten 
laſſen. Wer kann den Kernen anfehen, wie alt fie 
find, und wer will bei'm Anfhauen bderfelben vos 
herfagen, welche Frucht fie bringen ? Ein vortreffliches 
Mittel, den möglihen Betrug zu unterflägen; denn 
von dem Kern bis zur Frucht, iſt oft noch ein be 
beutender Zwiſchenraum, ber alle mögliche Ausceben 
zulaͤßt, und Raum genug darbietet, für mod anders 
gleicher Wichtigkeit, bie in der Witterung oder Bw 
handlungsart zu fuhen find, 


Am beften thut man, wenn es moͤglich iſt, die 
nothwendigen Saamen aus großen Melonerien an 
ſehnlicher kaiſerlicher, koͤniglicher oder fuͤrſtlicher Gaͤrt⸗ 
nereien zu beziehen, im welchen e8 durchaus kein 


Berluſt iſt, jährlich einem ober dem andern auszu⸗ 


helfen. Hiermit fol aber nicht die Behauptung auf 
geftellt werden; baß gerade nur hier die vorzäglichern 
zu finden wären, nein, nur einer beſſern Auswahl 
darf man gewärtig feyn. Viele Dusende fhlechter 
Sorten laufen in großen Sammlungen mituntes 
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die von ben Gärtner aus manchen, eigentlich uns 
bedeutenden, Urfachen lieber gezogen werden, als an⸗ 
dere von beſſerer Qualitaͤt. Die Eine hängt ſich voller, 
die Andere bringt größere Fruͤchte, die Dritte trägt 
gern zweimal, und welche die Urſachen alle feyn 
mögen, welche benfelben ben Vorrang vor wirklich 
dorzuͤglichern giebt, ohne die Qualität in Betrach⸗ 
tung zu ziehen. Man meint, Buder mache alles 
gut, und fährt fo feit undenklichen Zeiten fort, bie 
kleineren aber weit vorteefflicheren, andern nur durch 
auffallende Groͤße ſich auszeichnenden vorzuziehen, 
weil ein gnaͤdiger Blick alles dasjenige vergeſſen 


macht, was ohnedieß ja doch der Here nur entbeh⸗ 


ren mußte. . 

Mir haben, wie ſchon gefagt wurde, eine un 
zaͤhliche Menge Ab» und Öpielarten, unter ben oft 
toiderfinnigften Namen. Ih kenne eine große 
Sammlung, die in frühern Jahren von einem Hols 
Ländifchen Gärtner — der im Dienfte eines Teutſchen 
Faͤrſten bloß zur DMelonenzucht angeftelt war — fams 
inelnd angefchaft wurden. Es finden fich in diefem 
Sortiment, von mehreren Hundert Numern, mans 
che lobenswerthe Sorten, aber zum Theil unter fonts 
Derbaren Benennungen. Jener Gärtner nahm «6 
als reiner Praktiker nicht fo genau, mit den Bes 
nennungen; fondern ſah mehr auf Innere Güte ber 
Fruͤchte, welche freilich, wie wir alle wiſſen, in einem 
zauhen Lande und maß dergleichen mehr ifl, gar 
Leicht, menigftens doch am Wohlgeſchmacke verlieren, 
Deshalb finder man feine angenommene Namen, 
richt foftematifch genau, fondern ungefähr: Melone 
von Heer van Hogendorp; M. von Commis Fa- 
gel; M. van de Haarlemer Duc; M, van de 
Meer vaı Hoy; M. vande H. Alt; M. van de 
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A. Kleipfort; M, uit Adrianopel; M. uit Por- 
fugal etc. 


Wir mögen ein Buch in die Hand nehmert, 
welches es auch ift; fo werben mir, fobald die Rede 
von Melonen ift, bie größte Unbeflimmtheit finden. 
Die neuen Schriftſteller find darin nicht viel beſſer 
als die Altern, und Keinem if darum zu thun,. 
Klarheit in die Sache zu bringen. Nichts möchte 
aber auch im Pflanzenreiche ſchwieriger auszuführen 
fern, als eine Monographie der Melonen, und nichts 
undankbarer ald die Unternehmung einer folchen Ar: 
beit. An dieſer Drbnung, fie beſtehe ober nicht, 
kann dem Freunde der Melonen wenig ober gar nicht . 
gelegen feyn, fobald er ſolche Sorten cultivirt, die 
ihn in Dinfiht auf guten Geſchmack völlig befriedis 
gen. Wer aber erſt fucht ſolche zu finden, für den 
iſt's Höchft unangenehm, wenn er feine Auswege fieht, 
die ihm Sicherheit gewaͤhren. Wie foll er fih zum 
Beifpiel die fo bekannte frühe Romana befchreiben; 
woher die Achte erhalten, da man der Abarten fo 
viele hat? Wer iſt Ihm Bürge, daß er anftatt Dies 
fer eine ganz andere bekommt, weiche aus Unmiffens 
heit jenen Namen betam? — Hier bleibt nichts 
uͤbrig als immerwaͤhrend anzuſchaffen, die beſten da⸗ 
von erhalten, und die geringern ausgehen zu laſſen. 
Wer in einer Stadt wehnt, zufällig oder für bes 
ffimmt, — der kann durch den Ankauf von Fruͤchten, 
ſchon leichter zu guten Sorten kommen, weil er hier 
neben der eigenen Verſpeiſung, welche ihn den vor— 
zuͤglichern Geſchmack verbuͤrgt, zugleich auch bie 
Kerne fiher bekommt. Leichter iſi's den Gaͤrtnern 
von Metier, wenn ſie auf Reiſen in das füdtichere 
Frankreich, was freilich aͤußerſt felten geſchieht, fams 


meln was zu bekommen iſt und ſie nach und nach 
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ger fader Geſchmack, mit wenigem anziehenben Ges 


‚suche, welcher am häufigften erzielt wird: iſt ſelbſt 
alsbann nichts lobenswerthes, wenn gleich fehr bes. 
merkbare Größe u. f. w. bamit vergeſellſchaftet find. 


Ich will nun zeigen, wie man fid) benehmen unb 
verhalten muß, um das deal, eine wohlſchmeckende 
Frucht zu befommen; zuerſt aber Über bie verſchie⸗ 
denen Arten und Abarten der bekannten ‚Melonen 
ein Näheres fagen, 


Obgleich) eine unuͤberſehbare Anzahl von Abs 
und Spielarten eriftirt, die in jedem Reiche, in jeder 
Provinz, in jeder Stadt, ja ſelbſt in dem Bleinften 
Gaͤrtchen, woſelbſt mehrere verfchiedene Arten auf 
befhränktem Raume gezogen werden, durch wechfels 
feitige Befruchtung alljaͤhrlich noch Zuwachs erhals 
ten, fo iſt darunter doch immer nur ein geringerer 
Zheil, pon entfprechender Vorzuͤglichkeit. Dieſe nahm⸗ 
haft zu machen, iſt eine Arbeit ohne alles Verdienſt, 
denn wie ſie kennbar beſchreiben? Ich mag und 
kann mich dieſer Arbeit nicht unterziehen, weil man, 
ohne ungerecht ſeyn zu wollen, mit jedem Augens 
blicke wiederläuft, und dadurch gar Beinen Nugen 
bezweckt. Seitdem bie verſchiedenen Here, mit 
Riebhabern von Melonen an ber Spige, auch Kens 
ner unter fich zaͤhlend, bie wärmere Provinzen Frank⸗ 
weiche, ſelbſt Italien und Spanien, durchzogen ober 
body wohl betraten, hat fi manches Sortiment uns 
ſers Baterlandes, durch von dort bezogene Saͤmereien 


dieſer Frucht, erweitert und bereichert. Es if aber 


auch nicht zu laͤugnen, daß aud gewöhnliche ganz 
ſchlechte mit unterliefen, welches theils im Betruge 
an Ort und Etelle, andern Theils in brfonderer un 
zeitiger Vorliebe für alles Fremdartige feinen Grund 


N hat. Mer nicht zu vorellig war, und als Kennen, 
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Saamen von felbfigenoffenen Fruͤchten, bie man bort 


um bie geringften Preife, wie hinlaͤuglich bekannt if, 
mit leichter Mühe erhalten Tann, auffammelte und 


fo auf eigenen Boden verpflanzte: der mag wohl 
feine Melonerie am beften veredelt haben. Wo aber 
diefe ſtecken mögen, Tann fo leicht nicht ausgemittelt 
tverden, unb wird erſt in ber naͤchſten Zukunft für das 
Algemeine von Nutzen feyn. 


Ale Antäufe won ſolchen Saͤmereien Laugen 
durchaus nichts, denn auch bei ben Melonen bei 
währt fi) das befannte Geſetz, wonach fich die ſchlech⸗ 
tern Gewaͤchſe, die unmerthern Pflanzen, am leichte 
ſten und vielfältigfien vermehrten, und folglich für 
den Saamenhandel den größten Gewinn erwarten 
faffen. Wer kann den Kernen anfehen, wie alt fie 
find, und wer will bei'm Anfchauen berfelben vor 
berfagen, weiche Feucht fie bringen ? Ein vortreffliches | 
Mittel, ben möglichen Betrug zu unterflägen; denn 
von dem Kern bis zur Frucht, iſt oft noch ein ber 
beutender Zwifcheneaum, der alle mögliche Ausreben 
suläßt, und Raum genug barbietet, für noch andere 
gleicher Wichtigkeit, die in ber Witterung ober Ber 
handlungsart zu ſuchen find, 


Am beften thut man, wenn es moͤglich äfl, bie 
nothwendigen Saamen aus großen Melonerien ans 
ſehnlicher kaiſerlicher, koͤniglicher ober fuͤrſtlicher Gaͤrt⸗ 
nereien zu beziehen, in welchen es durchaus kein 


Verluſt iſt, jährlich einem oder dem andern auszu⸗ 


helfen. Hiermit ſoll aber nicht die Behauptung auf 
geſtellt werden, daß gerade nur hier bie vorzäglicyern 
zu finden wären, nein, nur einer beſſern Auswahl 
darf man gewärtig feyn. Diele Dutzende fhlechter 
Sorten laufen in geofen Sammlungen mituntes 
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die von den Bärtnern aus manchen, eigentlich uns 
bedeutenden, Urſachen lieber gezogen werben, als ans 
dere von befferer Qualität, Die Eine hängt ſich voller, 
die Andere bringt größere Frächte, die Dritte trägt 
gern zweimal, und melde die Wrfachen alle ſeyn 
mögen, welche denſelben den Worrang vor wirklich 
vorzäglichern giebt, ohne die Qualitaͤt in Betrach⸗ 
tung zu ziehen. Man meint, Buder mache alles 
gut, und fährt fo feit undenkfichen Zeiten fort, bie 
Meineren aber weit vortrefflicheren, andern nur durch 
auffallende Größe fi auszeichnenden vorzuziehen, 
. weil ein gnaͤdiger Blick alles dasjenige vergeffen 
macht, was ohnedieß ja doch der Here nur entbeh⸗ 
ten mußte. » 

Wir haben, wie ſchon gefagt wurde, eine un⸗ 
zählihe Menge Abs und Spielarten, unter ben oft 
widerſinnigſten Namen. Ich Tenne eine große 
Sammlung, die in fräherh Jahren von einem Hols 
Ländifchen Gaͤrtner — der im Dienfte eines Zeutfchen 
Fuͤrſten bloß zur Dielonenzucht angeftellt war — fans 
inelnd angefchaft wurden. Es finden fich in biefem 
Sortiment; von mehreren Hundert Numern, mans 
che Tobenswerthe Sorten, aber zum Theil unter ſon⸗ 
derbaren Benennungen. Jener Gärtner nahm es 
als reiner Praktiker nicht fo genau, mit den Bes 
nennungen; fondern fah Mehr auf innere Güte der 
Fruͤchte, welche freilich, wie wir de wiſſen, in einem 
zauhen Lande und was dergleichen mehr iſt, gar 
Leicht, wenigſtens boch am Wohlgeſchmacke verlieren, 
Deßhalb findet man feine angenommene Namen, 
nicht foftematifch genau, fondern ungefähr: Melone 
%on Heer van Hogendorp; M. von Commis Fa- 
gel; M. van’ de Haarlemer Duc; M. van de 
Meer van Hoy; M. vande H. Alt; M. van de 
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H. Kleipfort; M, uit Adrianopel; ; M. uit Por- 
fugal etc. 


Wir mögen ein Buch in die Hanp nehmer, 
welches es auch iſt; fo werben wir, fobald bie Rede 
von Melonen ift, die größte Unbeflimmtheit finden, 
Die neuern Schriftflellee find darin nicht viel beſſer 
als die Altern, und Keinem iſt darum zu thun, 
Klarheit in die Sache zu bringen. Nichts möchte 
aber auch im Pflanzenreiche ſchwieriger auszuführen 
ſeyn, als eine Monographie der Melonen, und nichts 
undankbarer als die Unternehmung einer folchen Hr: 
beit. An biefee Ordnung, fie beftehe oder nicht, 
kann dem Freunde der Melonen wenig oder gar nicht . 
gelegen ſeyn, fobald er folche Sorten cultivirt, bie 
ihn in Hinfiht auf guten Geſchmack völig befriedis 
gen. Wer aber erft fucht folhe zu finden, für ven 
iſt's Höhft unangenehm, wenn er feine Auswege ſieht, 
die ihm Sicherheit gewähren. Wie fol er ſich zum 
Beifpiel die fo bekannte frühe Romana befchreiben; 
woher die aͤchte erhalten, da man ber Abarten fo 
viele bat? Wer iſt Ihm VBürge, daß er anftatt dize 
fer eine ganz andere bekommt, weiche aus Unwiſſen⸗ 
heit jenen Namen bekam? — Hier bleibt nichts 
uͤbrig als immerwaͤhrend anzuſchaffen, die beſten da⸗ 
von erhalten, und die geringern ausgehen zu laſſen. 
Wer in einer Stadt wehnt, zufällig oder für bes 
ftimmt, — ber kann durch ben Ankauf von Fruͤchten, 
ſchon leichter zu guten Sorten kommen, weil er hier 
neben der eigenen Verſpeiſung, welche ihn den vor» 
zäglihern Geſchmack verblirgt, zugleich auch die 
Kerne ſicher bekommt. Leichter iſi's den Gaͤrtnern 
von Metier, wenn ſie auf Reiſen in das fuͤdlichere 
Frankreich, was freilich aͤußerſt ſelten geſchieht, ſam⸗ 


meln was zu bekommen iſt und ſie nach und nach 
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wieder ausmerzen. Da aber biefe Reifen von gar 
keinem eigentlichen Belange für einen ſolchen find, 
ſo gefchieht die Sammlung weit leichter, in den ſchon 
oben bemerkten größern Melonerien, und durch 
freundfchaftlihen Tauſch oder Mittheilung. Man 
Tann aber eine ſehr gute Art befommen, und in 
wenigen Jahren ift fie durch unzweckmaͤßige Cultur, 
duch Anpflanzung unter einen nicht zufprechenden 
Himmelsſtrich u. ſ. w., gänzlich verlaufen, und fieht 
in keiner Eigenfchaft der urfprünglichen mehe ähnlich. 
Mer diefes legte Unglüd hat, muß «6 zum ernften 
Studium machen, hie paffende Erdart und Berpfles 
gung aufjufinden, um baffelbe Ziel zu erreichen, was 
man fi auf vortheilhafter gelegenen Plaͤtzen vors 
ſteckt, und welches nad und nach ebenfowohl zu er 
Jangen if. Geduld und Nachdenken that hier das 
Befte, da erſtere aber zu Leicht ermübet wird, amd 
Ausdauer oft mit zu ben frommen Wünfchen gehoͤrt, 
fo wird nis felten ber wahre Zweck unzeitig 
vperfehlt. 


In der ſtrengbotaniſchen Welt, gehoͤren 
die Melonen unter zwei verſchiedene Genera: als in 
Zucker⸗Melonen, und Waſſer⸗Melonen. 
Sn Linnde’s Species plantarum, Edition Will- 


denow finden wir bie erfie Tom. IV, Pars ]J. 


Classis XXI. Ordo. VIII, Genus 1741, Species 
8, ohne alle Varietäten unter dem Namen Cucu- 
mis Melo, © Melonengurke, Habitat in Cal- 
mmucchia, aufgenommen. Die zweite zur felpigen 
Elaſſe gehörend Gens 1740, Species 13, unter 
Oucurbita Citrullus, O Woffermelonens Kürbis, 
habitat ig Apulia, Calabrig et Sicilie, — 
Diefes bat feine ganz unldugbare Nichtigkeit. — 
Die Gärtner nehmen fie zufammen, und unter 


Treib ⸗ und Gewähshaus- Gaͤrinerel. 


ſcheiden fie nur. durch bie zuſammengeſetzten Wörter 
Zuders und Waffer» Melonen. ‚Die Zuder: 
melonen werben wieder eingetheilt .in Melonen - 
und Cantaloupen. Die weniger zuverläffigen 
Unterabtheilungen beider, beſtehen in Fruͤh⸗ unb 
Spätfrüchten, und biefe werben wieder auf. zuver⸗ 
läffigere Art der verſchiedenen Farbe bes Fteiſches 
unterworfen, old: mit rothbem, gelben, 
weißen und grünen Sleifhe. Die aͤußerlichen 
Kennzeichen befichen in der Form, als: lang, 
rund, platt, gedrückt u. f.w., in ber Geſtalt, 
als: genetzt, deftride, glatt, rauh, 9 
zadt, geftreift, gefurcht, gran, yelbu.f.m 
Auch werden die Saamen, und biefes nicht mi 
Unrecht, zur nähern Erkennung zugezogen. Die 
Sarbe amd Größe alein Finnen aber Hier nur in 
Anſpruch genommen werden, Es heißt daher: wit 
weißen, gelben, großen, Kleinen, platten 
und- ecrhabenen Kernen. — Die Waſſerme⸗ 
lonen beflehben aus weit weniger Varietäten anf 
unterfcheiden ſich hinſichtlich ihrer Früchte, bloß duch 
gothes, grünes und weißes Fleiſch; durch 
ſchwarze und gelbe Saamenterne, und in Hin⸗ 
ſicht ber Blätter, ducch groͤßere oder kleinere Lappen. 


Bei Beſchreibungen einzelner Inbivibuen eines 
zahlreichen Sortiments, kann man mit Beruͤck ſichti⸗ 
gung der foeben genannten charakteriftifchen And 
drüde und Eigenſchafts⸗ Beflimmungen, ſo aub⸗ 
fuͤhrlich bezeichnen, daß mit Zuziehung mancher Eins 
zelnheiten und beſonderer Auszeichnungen in den 
Blaͤttern, and Geſchmack ber Fruͤchte, welcher dem 
Geſichtsſinne nach, in oberflaͤchlicher Betrachtung 
einer nahe verwandten Sorte abgehen, bie werfchie 
denen Fruͤchte ſo genau bezeichnen, daß fie ſehr leicht 
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gu erkennen find. Bringt man fie zu gleicher Zeit, 
in Hinfiht auf innere Güte, und Vorzug im Anbau, 
ao in befondere Unterabtheilungen, durch welche 
man fich leicht überzeugen kann, welche man vorzu⸗ 
giehen oder nachzufegen hat, fo wird es nicht fchwer, 
Verwechſelungen mit leichtee Mähe durch die Huͤlfe 
eines ſtehenden Verzeichniſſes gänzlich zu entgehen, 


In Hinſicht auf größere Vorzuͤglichkeit ber 
Fruͤchte, iſt's allerdings nicht ganz einerlei, welche 
Sorte man anbauet. Doc, können wir eben fo ficher 
annehmen, daß in biefer phyſiſchen Geſchmacksſache, 
bei jedem befondern Individuum, und nad jedem 


Veabfichtigten Zwecke, gleichwohl die auffallendſte Ders 


£chiebenheit herrſcht. Da aber wie bei allen Sachen, 
ſowohl des Afthetifchen als phnfifhen Geſchmacke, 
ein ober ber andere Vorzug vorherefchend, und im 
Algemeinen als Noım angenommen ift; fo Iäßt ſich 
Jeicht begreifen, wie man auch hier eine allgemein 
gültige Regel angenommen hat, bie in der wirklich 
groͤßern Vorzuͤglichkeit des Geſchmacks begründet ift, 
and ſelbſt demjenigen eben fo ſehr zuſpricht, welcher 
gewöhnt iſt, ein anderes Ziel zu erflreben, dag ihm 
erreicht, andere Wuͤnſche befriebgt, als jemen ber 
nur ein Ziel hat, 


Wie wollen nun ſehen, welch hoͤchſter. Zweck je⸗ 
dem Melonengaͤrtner am naͤchſten liegt, und welchen 
ar vorzüglich Buch Auswahl feiner Sorten, wie 
durch zwedimäßige entfprechende Gultur: Methode zu 
erreichen, ſtets bezwecken muß. Was ih nun aber 
soeiter über Auswahl und dergleichen fage, bezieht 
Sich immer auf die hier nachfolgende, von mir zwar 
nicht erfundene, : aber doch mo 26 nothwendig und 
möglich war, verbeſſerte Cultur⸗Methode. Wann 
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ic alſo mit jemand anders, in ber Auswaͤhl nicht 
gleichen Sinnes oder Sefhmads bin, fo if ſtets der 
Grund in der Behandlungsart zu fuchen, denn duch 
diefe wird fo manches in ber Pflanzenwelt erſtrebt, 
was auf Einzelnheiten ober einzelne Theile derſelben 
von größter Wichtigkeit und Wirkung ift, dag man 
ein und daſſelbe unter veränderter Anbau felten 
ganz wieder findet, ober erkennt. 


Unter den Budermelonen zieht man bie ſo⸗ 
genannten Cantaloupen hen wahren Melonen 
dor. Die Unterfheibung jener von biefen iſt oft 
taum möglih, und nur die Heinern ober größere 
Pocken auf der Oberfläche, toelhe mitunter auch auf 
bie Melonen Gibergehen,, bieten das einzige Mittel dar, 
diefe Abtheilung machen zu innen. Eigentlich ge 
nommen, liegt an der Unterfcheidung dem gewoͤhn⸗ 
lichen praktiſchen Gärtner wenig ober gar nichts, 
dem ſyſtematiſchen aber, der fehr viel auf Orbnung 
hätt, iſt fie von größerer und nicht unndthiger Wich⸗ 
tigkeit. Erſterer denkt: wenn die Sorte nur gut ift 
und vorzuͤgliche Srüchte bringt, fo iſt alles gewons 
nen, und sieht fie immerfort ohne weitere Bexcuͤck⸗ 
figtigung anderer, Besterer aber denke weiter, unb 
findet in ber anerſchaffenen Eigenſchaft der fo Teich: 
gen Vermehrung und Verbeſſexung feinge Arten, 
Brände genug auf größere Verfshiebenheit im Anbau 
zu fehen, welches zugleih ein Erforberniß für reich⸗ 
befeste Tafeln ift, und ohne dieſe ſchon fehr vig 
Angenehmes für jeden Melonenfreund Hot, 


Angenommen alfo, daß bie Santaloupen, tofe 
alle DMelonenfreunde und Gärtner wiſſen koͤnnen, die 
vorzüglichern und im Geſchmacke ‚bie angenehmften 
und befriebigenpflen End, fo gehört benfelben ei 
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groͤßere Wecdigung "und" ausgezeichneter Vorzug in 
der Anzucht. Dabei wird aber jedem, der ſich mit 
ber Erziehung dieſer Frucht befleißigt, nit entgan⸗ 
gen ſeyn, daß bemungeadhtet die vollzaͤhlige Samıns 
. tung ber Santaloupen viel Schlechtes enthält, und 
seiner feinern Auswahl unterworfen werden muͤſſe. 
Högleiih hierzu keine ganz beftimmten Gefege ange 
nommen werden Firmen und dürfen, fo finden wir 
doch leicht im Fleiſch und deſſen Farbe ein Mittel, 


gas in der Wirklichkeit degruͤndet und wahrſcheinlich 


Im mm eigentlich urſpruͤnglichen Vater lande zu ſachen iſt. 


Den erſten Rang verdienen, nach meiner At wu 
unterfcheiden und auszumählen, die gruͤnfleiſchl— 
gen GSantaloupen, Nach biefen bie weißfleifchis 
gen, hierauf bie gelb» und endlih die rot h⸗ 
fleiſchigen. So wie aber im. ganzen Gantalous 
pen » Sortiment die rothfleiſchigen für die weniger 
vorzuͤglichen angeſehen werden, ſo finden wir ſelbſt 
unter jeder Abtheilung wieder beſſere und ſchlechtere. 
Man trifft deßhalb gruͤnfleiſchige, weiche durch die 
beſten rothfleiſchigen uͤbertroffen werden, und ſofort 
weißfleiſchige, welche durch gelbfleiſchige unterdruͤckt 
werden u. ſ. w. ⸗ 


Ebenſo verhaͤtt fi’ unter den Melonen. 
Auch unter diefen find bie grünfleifdigen, wie 
vben, vorzuziehen, und bedarf alſo keiner Deitern 
Ausrinanderſetung. 


Bei bon Waſſermelonen endlich iſt's der 
umgekehrte Fall und verdienen bie rothfleiſchi— 
gan immer ben Worzug. Nach denfelben die gruͤ ns 
und zuletzt bie weißfleiſchigen. 


| Eine größere Menge Saft, wird bei allen des 
Mer, Hauptfächlich aber’ bei bee legten, fehe hochge⸗ 


letzten in allen Faͤllen fo fehe nähern, 
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achtet. Diefen zu erflreben liegt nicht in bes Baͤrt 
ners Gewalt, fonhern die Sorte, und das mehr 


‘oder weniger guͤnſtige Jahr für dieſe Fruͤchte thut 
hier allein alles. 
reicher machen zu wollen, iſt eine Chimaͤre, 


Sie durch große Feuchtigkeit ſaft 
Grunde 
gefeb aber: fie dadurch gerudlofer und Leichter 
zu maden. Die ſaftreiche Melonenart gewinnt 
nur an Saft » Reihthum, wenn man fie, wie 


sch weiter unten näher angeben werde, "weniger be⸗ 
gießt, und gewinnt dadurch an allen’ guten Eigelb 
ſchaften, Hauptfählih an Geſchmack und Geruch. 


Beſondere Schwere der Frucht, Tann eben ſe 
wenig durch vieles Begießen erzielt werden, als eine 
gewiſſe Haͤrte, die einer abgewelften, runilichen, feR 
vorzuziehen if. 


Umgekehrter dar iſt's bei den Waſſermelonen. 
Sie wollen bei flärker Hige, ober nebſt derſelben, 
viel Feuchtigkeit, wenn fie faftweich werben ſollen 
keineswegs aber ohne ine, ſonſt verliect der a 
format bebeutenb, u 


- Wie alle Freunde und Gultivatoren wiſſen, fir 
det man unter den heißeften Himmelsſtrichen, im eh 
nigermaßen ſchweren Boden (leichten wollen fie, for 
Bald vorbenannte Eigenfchaften der Zweck der Anzucht 
if, keineswegs), die allervorzuͤglichſten Früchte die 
fer Pflanzenart. Nehmen wir nun an’, daß die info 
che Anbauung der natuͤrlichen des Vaterlandes ork 
nächften kommen fol und muß, wenn wir das ben 
einet Frucht erzielen wollen: fd mäffen wir uns v8 
als menſch⸗ 
liche Kraͤfte es nur immer zu bewerkſtelligen faͤhig 
find. Es muͤſſen deshalb, außer den oben angs 
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geisten Auszeichnungen bes Fleiſches, auch noch der 
Beben die Wärme und bas Klima, in Hinfiht auf 
Witterungs = Beftändigs ober Veraͤnderlichkeit des 
Baterlandes und der ihm eigenthämlihen Die 
fonenart, ganz boſonders berüudfichtigt werben. 


Diefe Berüdfihtigungen wollen nun Anflalten 
vorzüglicher Art, und befchränten fich keineswegs, 
auf eins oder. das andere Einzelne; ſondern verlans 
gen die größte Aufmerkſamkeit in den oben S. 217. 
{don auseinander gefegten Beduͤrfniſſen, Bearbei⸗ 
Lungen u. ſ. vo. Wer diefemnah bier fireng ver⸗ 
fährt, und flets von Einem auf das Andere, durch 
jenes auf diefes, und fo umgekehrt fchließt und han- 
beit, ber muß felbft unter dem unguͤnſtigſten Him⸗ 
melsſtriche etwas ganz vorzügliches und in feiner 
Art vollfommenes erzielen innen. Dan muß aber 
Dabei, wie natuͤrlich vorauszuſetzen iſt: nicht das 
Eine ſchmaͤlern und das Andere vorzüglich erheben 
und forgfältigee beachten; nein, ein immer grabe 
Fortlaufendes, die geringften Kleinigkeiten in gehörts 
gen Anfpruch nehmendes Verfahren, Hei allen vor⸗ 
kommenden Faͤllen; bei jeder Wachſthums⸗Periode; 
bei jeder Behandlungsart ſichert nur allein das groͤ⸗ 
Gere Gedeihen, unb bie leichtere und vollkommnere 
Erreihung des Zwecks. 


Ich gebe in dieſer Voraubfegung, meine Art 
Melonen zu ziehen, dem Publitum mit der Verſiche⸗ 
sung, daß unter ſolchen Umftänden bei genauer Bes 
folgung dee Vorſchriften, gewiß alles erſtrebt und 
wereicht wird, was man nur immer mwünfchen mag. 


Fuͤr meine Miftbeettreiberei iſt ein beſonderer 
warmer Plas, der an ben vier Seiten mit eine 
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Mauer umzogen und dehe geräumig iſt, angewiefen, 
und dabei nach Mittag auf ungefähr 40 Fuß, 13 Fuß 
abhängig. . Die obere Erdlage, welche dieſer Beſtim⸗ 


‚mung voran, gewöhnliche Gemuͤſe trug, iſt ungefaͤhr 


34 Fuß hoch, und bie Unterlage ein zum Pflanzen 
bau untauglicher Kies, ‚welcher hier ohne abſichtlich 
dahin gebracht oder anfgefucht worden zu feyn, vor 
erfprießlichen Nugen iſt. Die obere cufturfähige Ecd⸗ 


ſchicht mag ungefähr aus 1 Theil Lehmen, 1 Theil 


Sand und ı Theil guter, durch die Bearbeitung 
tüchtig gewordener Bartenerde beftehen. Sie ift un: 
ter diefee Miſchung einigermaßen ſchwer, und durch 


den ihr von Natur beigemifhten Sand, für Teutſch⸗ 


(ande Clima tofer genug, um Pflanzen märmerer 
Climate vortheilhaft aufnehmen zu koͤnnen. 


Dieſe nun ſoeben naͤher bezeichnete Erdſchicht, 
it ganz allein, ohne weiteres Zuthun, als etwas 
Miſt, wie ich noch weiter zeigen werde, für die Mies 
Ionen beflimmt, und durch mich feit 20 Jahren fol- 
sendermaßen benutzt morben, : 


Die Miftgeube — melde von beliebiger — durch 
die größere oder Bleinere Kaſtenanzahl, welche darauf 
gebracht werben foll, ober durch andere Nebenzwecke 
beftimmte — Länge ſeyn kann — hat auf der Ober: 
fläche grabe dieſelbe Breite, wie bie Miſtbeetkaͤſten 
aus ber alleinigen Urſache, damit der Kaſten ſich bei 
dem allmaͤhligen Herunterſehen auf bie mehrerwaͤhnte 
natuͤrliche Erdſchicht aufſeßzt und nicht mit dem 
Miſte in die Grube hinunter ſinkt. Die Tiefe derſel⸗ 
den iſt aber nie uͤber 3 Fuß. Diefe®rube wird nun, fob 
Hald die Treiberei ihren Anfang nehmen ſoll, mit Miſt, 
vie gewoͤhnlich ganz gleich voll geſetzt (geftrichen), 
derſelbe mit großer Gorgfalt gut- vermengt (kurz und 
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fhüttelt, und nach mehreren Gabeln vol vecht 
süchtig feſt gefhlagen, aber immer nur 
ſchichtweiſe, baß ber Seger mit feinem Geſchirre 
bis an das Ende des Satzes bequem hinreichen kann. 
Der Miſt darf aber durch die Träger oder Anfahrer 
nicht auf die bereits gefegte Schicht; ſondern ſtets 
hinter den Seger in die leere Grube abgelaben wer⸗ 
den , damit im Segen und Schlagen, die möglichft 
‚größte Gleichheit in allen Ruͤckſichten und Hinſich⸗ 
ten Eann beobachtet. werden. Den einmal feſtge⸗ 
ſchlagenen Bift, darf Niemand, unter welchem Vor⸗ 
wanbe es auch fern möge, mehr betreten noch 
weniger darf etwas darauf gelegt, geſetzt ober- ges 
worfen werden. Iſt nun bie Lage, wie vorbefchries 
ben fo weit man es ſich vorgefegt hat (für 1, 2, 3 
-sder 4 und. mehrere Kaflen), ausgefüht, fo wird 
von vorn neuerdings angefangen, noch eine Schicht 
von ungefähr 13 Fuß (diefes richtet fih nach der 
Jahreszeit, bei Srühtreiberei mehr, bei Spättreiberei 
weniger) aufzufegen, und zwar unter benfelben Mas 
nipulationen und VBorausfegungen. Der Mift darf 
aber eben fo wenig wie vorhin, auf den ſchon einges 
fegten abgeleert werben; fondern da nur zwei Setzer 
(auf jeder Seite der Grube einer) ben Miſt ſchla⸗ 
gen,. fo wird berfelbe fletd hinter diefe auf ben Weg 
geworfen, von wo aus er mit Gabeln an Ort und 
Stelle mit der größter Vorſicht gebracht wird, ohne 
darauf zu treten, aber Übrigens fo feft zuſammenge⸗ 
ſchlagen ale moͤglich. Bon großer Wichtigkeit iſt die 


Erhöhung biefer Mifklage in der Mitte des Beetes, 


welche die Fläche wohl um 3 Fuß Aberfleigen muß, 
Man ſorgt aus dieſem Grunde gleich bei dem An⸗ 
fange des Setzens der obern Miſtlage dafuͤr, daß 
dieſe in der Mitte nach der Laͤnge der Grube, um ſo 
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viel, vie ih ſchon ſagte, erhoͤht wicd und folglich 
das Miftlager in der Oberfläche eine runde Form be⸗ 
kommt. ft diefe Arbeit wieder beendigt, fo. werben 
die Kaften, nachdem fie auf gleicher Erbe zuſammen⸗ 
gefügt ‚und gefchlagen .wurben, auf zwei Stangen 
gehoben — welche etwas länger, als der Graben unb 
die Kaftın breit find, feyn müſſen — und fo burg 
vier Mann, welche auf beiden Seiten der Miſtgrube 
fortgehen, auf die Miſtlage gefest ohne diefe nur im 
geringflen zu betreten. Die Stangen werben, fobalb 
abgeſtellt iſt, behutſam hervorgezogen, bie Ferſter, 
und endlich die Decken aufgelegt, und fo das Ganze 
dem Gaͤhrungs⸗Geſchaͤfte im vollen Maaße Uberlafs 
fen. Se flärker diefe nun eintritt, je mehr Feuch⸗ 
tigkeit erzeugt fi im Beete, bie man nicht entwei⸗ 


Gen, fondern dem Miſte zum immer wieder Verſchlin⸗ 


gen laͤßt. Hat die Gährung oder das fogenannte 
Brennen des Mifllage 4 Tage gedauert (diefe. Zeit 
kann nicht genau angegeben werben, weil Jahreszeit, 
Witterung, kurzer ober langer, frifcher ober ſchon 
verbrennter Mift, das mehr ober weniger Feſtſchla⸗ 
gen deffelben u. f. w. hierin einen auffallenden Uns 
terfchieb machen, bie von einem gefchidten Gärtner 
müffen berüdfichtigt werden), und iſt alles gehoͤrig 
beobachtet worden, . fo wird fi die Woͤlbung des 
Miftes ganz gleichförmig gefegt baten. Nun mir 
ein Kaften nad dem andern feiner Deden und Fer 
fter entledigt, der Miſt fehr genau — einen Fuß au 
ben andern gezogen — fo feſt getreten, baß ale Ela⸗ 
flicität verloren ‚fiheint. Hierauf ohne Zeitderluſt 


‚and ohne das Beet zu erfälten, wirb wieder fo viel 


friſcher Mift eingebracht, daß die vorhinnige Echoͤ⸗ 
hung in der Mitte deſſelben voͤllig hergeſtellt wurde, 


und hiernach die Fenſter und Decken augenblicklich 
aufgelegt, Nachdem ſolchergeſtallt die alte Erpigung 
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hergeſtellt wurde, und nach 2—3 Lagen der Miſt im 
Beete ziemlich gleiche horizontale Lage angenommen 
hat, ſo wird das Auffuͤllen auf dieſelbe Weiſe, wie 
vorhin ſchon bemerkt wurde, wiederholt, und auf die 
Mitte des Beetes nochmals eine Erhöhung mit fri⸗ 
ſchen Mifte aufgelegt. Auf biefe Arbeit ummittelbar 
Folgt nun das Erdeauftragen, ohne zuvor erſt kur⸗ 
zen Miſt aufgetragen zu haben, welcher gaͤnzlich hin⸗ 
weg bleibt. 


Die aufzutragende Erde iſt dieſelbe, welche aus 
der Miſtgrube entnommen wurde, und welche man 
auf beiden. Geiten bed Miſtbeetes, in des Mitte a6 
Wegs anfpefihictet hatte. Da biefe Exde, deren Bes 
Handtheite ih weiter oben ſchon oberflächlich anzeigte, 
etwas ſchwer iſt; fo dasf kein kurzer Miſt auf den 
friſchen gebracht werben, weil darſelbe die Feuchtig⸗ 
Zeite zu lange haͤlt und folge ans der Exde nicht abs 
fließen und abziehen kann. Von dieſer Erde wird 
aun das Beet ganz angefuͤllt, und nachdem bie erſte 
Auffuͤllung erwärmt iſt, wird es umgegraben und fo 
Yange mit Umguaben und Auffüllen fostgegraben, bis 
Die Erdſchicht a Fuß hoch auf dem Miſte liegt und 
Sin Brand in der Erbe mehr: zu befuͤrchten if, was 
man außer der. übamäßigen Hitze an dem Weiß 
‚werden derſelben deutlich wahrnimmt, So weit gedie 
ben pflanzt man nun unter jedes Fenſter zwei Pflan⸗ 
zen, die. jede für ſich in einem kleinen Topfe ange 
zgogen wurde, und welche man mit dem Ballen aus⸗ 
ſtͤlpt, und fo dem Beste andertraut (die Fenſter find 
4 Fuß Jang und 33 Breit). Die gefünbefle und heſte 


‚Pflanze von biefen beiden wird beibehalten, die fchleche . 


Rare aber, fobald man fi von diefer Eigenfchaft hin 


langlich fberzeugt hat, hinweggeworfen. Mehr als 


„ eine, Pflanze für..ein Fenſter von dieſer Diipenfion 
Fortſ. d. A. 2, Bart, Mag, V. 3b, 6, &t. 1891, 
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iſt ſchaͤdlich, und nie anzurathen. Der Übrige Raum 
wird mit Kopf⸗, Schnitt» oder Stechſallat bepftanzt 
ober befäet; auch kann man. eine Portulackſaat dar⸗ 
auf bringen, und wenn es bie Zeit gebeut Cardons⸗ 
pflanzen und was dergleichen mehr ift anziehen, und 
von da aus vereinzelt in angempfienere Beete brin⸗ 
gen. — Die Erde, welche vorcäthig iſt, wird nicht 
alle in das Beet gebraucht, ſondern ber Ueberreſt 
bleibt auf dem ihm angewiefenen Plage zu weiterm 
Verbtrauche liegen. Ein Miſtumſatz wird nur in hem 
Galle gemacht, wenn bie Kälte es durchaus nicht an» 
ders will,. oder wenn das Beet feine Wärme zufaͤl⸗ 
lig und unvorhergeſehen vermindert ober gar verliert, 
— War ber Pflanze, als fie noch im Topfe fland, 
fhon das Herz genommen (id. laffe gewoͤhnlich 3 
und 4 Angen. bie tuͤchtig find ſtehen, und ſchneid⸗ 
des übrige hinweg), ſo iſt man dieſer Operatlen 
in dem Bette Äberhoben, welche gemoͤhnlich, wenn 
bie Witterung nicht ſtoͤrend einwirkt, binnen 8—14 
Angen vorgenommen werden kann. 


Mes Schneiden, was vom Anfonge bis zum 
Ende ausgeführt wird, muß mit‘ giößter Wosficht ges 
ſchehea und immer ganz nahe an bemienigen Theile 
auf, welches der Schnitt fol vorgenommen werden, 
damit durch ſtehen gebliebene Enden ober Haken, 
deine Faͤulniß entſtehen kann. Am beſten thut man, 
bie dadurch entſtandenen Wunden gleich nach dem 
Schnitte mit geſchabter Kreide oder geklopften Ziegel⸗ 
mehl zu beſtreuen, um alle Faͤulniß zu verhindern. 
Außerdem kann man bie größte Behutſamkeit und 
Borficht bei dieſer oder jeber andern Handthierung 
nit genug anempfehlen, woburd den Blättern aller 
Schaden abgewendet wird. Kein einzige® Blatt 
wird bei min abgefchnitten, es fey dann bush Alter 
55 
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eher einen Unfall ˖ reif geworden und muͤßte durchaus 
abgenommen. werben. Eben fo wenig darf eins ges 
knickt, zerbrochen, oder verbreht werden, ſondern 


muß in felmer Richtung verbleiben und die Ranken 


gegen bie druͤckende Sonnenhitze fhägen, Ausduͤn⸗ 
lungen und Einſaugungen vetborbener und friſcher 


Nahrnugstheile aus bee Erbe und Atmosphäre ges. 


Sörig bewerkſtelligen — zu welchen fie hauptſaͤchlich 
im. find — und fo ber Pflanze mit: ihren Fruͤchten, 
von ausgebehnten Nuten fern. - 

i- Dieſe VWorſichtsmaßregeln glaubte ich dem 
Bolgenden vorangehen --Iaffen zu mÄflen. Trei⸗ 
ben enbli die erwuͤnſchten drei auch vier Rau⸗ 
Em aus, fo muß in ihrer Nähe von Mebewfachen 
alles hinweggenommen werden, was hindern koͤnnte 
dien Wachsthum zuruͤckhalten oder gar ſtoͤren, «is 
Salat u. ſ. w. Dieſen Ranken laͤßt man nun 
freien Witten bis fie ungefähr 6 — 8 Augen getrie⸗ 
ben haben, wonach die’ ganze Ranke binwieberum 
auf 3 gute, verläffige Augen zuruͤckgefezt wird. In 
der Natur dieſes Gewuͤchſes finden wir die Nothwen⸗ 
vdigkeit dieſes und bed vorangegangenen Schnittes, 
denn die Pfanze hat mit allen Gewaͤchſen das ge 
mein, baß fie immer nur an Yen Enben der Haupt 
ranken ihre fruchtbaren Nebenranken treikt,; da aber 
durch die Kunſt, die auf dem natuͤrlichen Wege er» 


forderliche Beit, weiche hierzu gehört, verkürzt werden 


muß, fo ferdere man durch den erſten Schnitt Dies 
jenigen Augen heraus, die fi nie... auf derſelben 
Gtelle, fondeen erft nach Wochen an ber Spige ber 
Herzranke würben enwickelt haben. Was’alfo nach 
dieſet Zeitfeift an gebachter Spitze entfichen ‚mußte, 
erreicht die Kunſt auf kuͤrzern Wege und auf engern 
Raume - Wir finden ulfo nahe an ber "Wurzel, 
was’ erft 2 Een davon feinen naskrichen Ort Het, 
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und. gewinnen dadurch Zeit und Raum. .Diefe hier 
bervorgerufenen Ranken, find aber noch nicht. bie 
Fruchtranken, ſondern ſolche entfpringen erſt in ber 
Natur, ihren Mutterranken aͤhnlich an der Spige, 
wodurch bie Kunfl ‚zum -zweitenmaie Verkuͤrzungen 
„eranflalten muß, um die edelſten, bie Kruchtranten 
frühes zu gewinnen. . Wan fchneidet deßhalb bin 
dur) den erſten Schnitt . hervorgerufenen Ranken, 
wieder zuruͤck auf 3 — 4 vollkommen gute Aug 
aus welchen nun, wenn nichts werfäumt wurde, eine 
Elle hoͤchſtens von ber Wurzel entfeent, 9 — 13 


Fruchtranken hervortreiben, unter welchen in bee 


Folge ſogenannte Raͤuber entſtehen werden, welche 
nichts weiter als gedtaͤngte Haufen männlicher Bde 
ten tragen, und burch ihre Schwäche, buch iger 
Kürze, und kleine unverhaͤltnißmaͤßige. Blaͤtter ſchon 
andeuten: daß ſie von der Natur ſelbſt bei guter 
Zeit ſollen unterdruͤckt werden, und auch da, mo-bie 
Kunft vorherrfchend il, nicht Länger bleiben bärfen, 
bis fi an den edlern Ranken faviel männliche Di 
ten zeigen, als erforberlih find, das Befruchtungs⸗ 
Geſchaͤft zu vorfkhren, zu welchen Zwecke fie anf 
bem natuͤtlichen Wege, - wie «6 ſcheint, nur hervor 
gerufen wurden, um. daß es an-männiihen Saamen 
Haube wie mangeln Zonnte, und auch in- aller Ichfe 
daran nicht fehlte. Denn was will -bie weibliche 
Blume, wenn von den andern Eeine ba iſt? — 
Diefe Fruchtranken werben nun von wir nidpt mul 
geſchnitten, denn nun Habe ich -ami vierten, fünfe® 
u. ſ. w. Auge, je nachdem es gut oder ſchlecht gehb 
und je friſcher der Saamen, oder je mehr ſtarktrei⸗ 
bend die Pflanze in Ihrer Art iſt, näher oder ent⸗ 
fernter bie Fruͤchte gu eribaeten. Nur bleibt mir ie 
ber Folge noch Abrig, diejenigen Räuber, weiche. fi 
neh entwickeln, abzunehuren, und alle biefemigen 
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Banken, bie Virrwarr verurſachen, ohne Hoffnung 
zu einer guten Frucht zu geben, zu unterdruͤcken. 
Ade aberfiäffigen männlihen Blumen werben 
fo viel es ſich ohne den Fruͤchten zu ſchaden thun 
laͤßt, abgenommen, wobdurch für die Pflanze viel 
Nahrung getwonnen wird, "die auf unnoͤthige Weife 
wäre vergenbet worden. Maß Uebrige vom Schnitt 
und Behandiung der Pflanze, was mir noch uͤbtig 
Bleibt zu bemerken, fol weiter unten folgen, 


Die Erde des Beetes mag ſich einschl Ferm, 
fo viel fie nur will, ſehr bemerkbar wirds abes wäh» 
wur einem Monate nichts ſeyn, ſobald alles befolgt 
wurde, was ich bei Setzung bes: Miſtes u. f. vom 
Rchrieb. Die: Pflanze breitet ſich aber in dieſer Zeit, 
wm vorzüglich bei guter Witterung fo Fark aus, 
nud erhebt ihre Blaͤtter fo hoch, daß biefe oft ſchon 
in’ der Lürzeften Zeit an die Scheiben ſtoßen, und 
ſech horizontal anlıgen. Diefes muß verhindert wer 
den. Sobald alfo Die Blaͤtter das Genfer beruͤhren, 
fo muß der Kaſten gehoben werben, bag ein folches 
Btett weber von der Sonne verbrannt, noch von 
dee Schwere des Genflers gefnidt wid. Diefe Ar⸗ 
beit muß fo oft wiederholt werden, ala es durch bes 
Parkere Wachſen dee Blätter nethwenbig wird, be; 
mit duechaus Fein Wlatt in feinm Funktienen 
geſtoͤrt wird, doch muß man auch forgen, und durch 
Lüften der Genfer zu verhuͤten ſuchen: da fid die 
Bitter durch allzugroße Geilheit — welche nur 
Buch einen vnnatuͤrlichen Wärmegmb bei der anges 
wendeten Erde, entſtehen kann — nicht gu ſtark er⸗ 
Heben, and ſchwoͤchtige lange Stiele teriben, die je⸗ 
des Luͤftchen umzulegen ſtark genug if. Kann man 
bie wordommmenden” Arbeiten, wodurch her Blaͤtter 
Geſundheit gefährhet wied, nicht ſelbſt beforgen, und 
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muß nothgebrungen ſolchen Gehuͤlſen oßer Knechten 
( Gartenknechten, werunter man einen Menſchen vew 


fleht, dee bereits viele Jahre ſolche Arbeiten ven 


richtete und fi eine vorghgtiche mechaniſche Fertige 
Seit in ben Manipulationen eigen machte, aber Bein 
fogemannter gelernter » ober Kunſtgaͤrtner iſt) üͤber⸗ 
laſſen, fo kann man nicht genug predigen, nicht oR 
genug das zehnmal gefagte wieberhoien, und nide 


fireug genug feyn, denn jedes zerbrochene Blatt muß 


dem Eigenthuͤmer mehr kraͤnken, als eine erhalten 
Ohrfeige. Selbſt hier weine ich, müßte immer noch 
mehe gefagt werben, um Baonnns für fie zu ms 
wecken. 

Madden der lm aieieie und uar fo 
viel untergelogt wurde, daß die Biaͤtter nicht unmit⸗ 


selber an bie Scheiben ſteßen (ungefähr einen Bach 


fein), fe wieb mm finden, baf unter ben gehobe⸗ 
nen Bretten ein leerer Baum if, ber nothwendiger⸗ 


weife aus nachfolgenden Gruͤnben ohne Verzvs aus⸗ 


gefuͤlt werben muß, Dieſe Auoſuͤltung taan, ehe 
die Wurzeln dorthin reichen, mit jedem Hotze ver⸗ 
richtet werben, vermittelſt beffen man den Zwiſchen⸗ 
raum mit Erbe zubiädt und ausfuͤllt. ind diefe 
aber ſchon fo weit vorgebrungen, . fo iſt weiter noͤ⸗ 
tig, daß De Ausfuͤlung mit ben Händen, fehe 
vorfichtig gefchehe, außerdem ber Miſtumſatz (wenn 
ein feicher mußte gemacht werden) hinweggeraͤumt 
wird, und einem andern vom ber vortaͤthig liegenden 


% 


Erde Pas macht. Dieſer Erdumſatz wird fo ho 


gemacht, als bie Erde im Beete hoch iſt, und folg⸗ 


Ip mit dieſer Tine gleiche horientale Lage annimmt. 


Die Broite iſt willkuͤhrlich und richtet fich eines 


Theils mac dem Erdevorrath, andern. Theils nach 
bee Geſundheit und den ſtarken Trieben ber Pflanzen. 


och iſt anzureihen, daß er unten wohl 0 Fuß 
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Breit gemacht werde, wodurch er oben etwas über 
214—15 Boll halten wird, Je ſtaͤrker die Pflanze 
treibt, je breiter muß er werden; je mehr fie aber 
in diefee Hinfiht Thon abnimmt, um fo fchmäfer 
barf er fenn, die eben bemerkte Höhe und Breite 
iſt aber immer und in jedem Betracht die vortheils 
haftere. Bis die Zeit heran kommt, wo es noths 
wendig wird, einen folchen Umfag zu- machen, fo 
Hat fih der Miſt gewöhnlich fo tief gefegt, daß bie 
unterſte Flaͤche der in das Beet gebrachten Erde, mit 
der Oberfläche der natuͤrlichen Erdlage des Gartens 
in eine gerabe Linie gekommen, und aller Miſt num 
in bie Grube zufammengepreßt if. Aus diefer Urs 
ſache wird es nun um fo .nöthmwendiger, dem Erdum⸗ 
fat unverweilt zu ſetzen, damit die aus dem Beete 
hervordringenden Wurzeln, nach und nach, ſo wie 
es das Aufheben des Kaſtens nothwendig macht, her⸗ 
aus in ben Umſatz und in die natuͤrliche Erblage ein⸗ 
wurzeln koͤnnen. Diefes ift eine große Beihuͤlfe für 
die Pflanze und ihre Früchte, und für beide von 
Außerordentlichem Nugen. Sind allenfalls bis dahin 
die erſten Fruͤchte (was bei Fruͤhtreiberei gewoͤhnlich 
der Fall iſt) ſchon abgenommen, ober nähern ſich ber 
Reife, ſo faͤngt nicht ſelten die Pflanze zum zweiten⸗ 
mal an zu treiben und Fruͤchte anzuſetzen, die zwar 
nicht ſo groß werden koͤnnen, als diejenigen der er⸗ 
ſten Zucht, aber doch delikat und gahlreich, und als 
Istwenigftens doch — wenn es ſchon ſpaͤt im Jahre 
iſt — fehr anwendbar zum Einmachen find. 


Weiter bleibe mir nun noch Kbrig von dem Erd⸗ 
umfage zu fagen, daß er mit einer Flachfchippe ganz 
feſt geſchlagen wird, , und aufer einem angenehmen 
ſymmetriſchen Aeußern, falls die Exde trocken feyn 
folte, oben an dem Kaflen eine kleine Sinne bes 


"gänzlich zu verbüten. 
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hätt, in welche man nad Werhättnig mehrere Kanne. 
Waſſer eingiept, um bie jungen Wurzeln herauszu⸗ 
locken, was fie um fo Lieber thun, ba biefes, wie ich 
weiter zeigen werde, ein etwas ſeltner Anbiß iſt. 
Auf diefen Umſatz barf eben fo wenig getreten wer⸗ 
den, wie auf den frifch eingefegten Miſt in der Gru⸗ 
be, da es aber bei dem Lüften, Auf⸗ und Ableger 
der Fenſter, dem Arbeiter zu ſchwer, ja öfters uns 
moͤglich werden duͤrfte, ſeine Arbeit gehoͤrig zu ver⸗ 
richten, ohne wenigſtens Scheiben zu zerbrechen: ſo 
wird an jedem Fenſter und zwar in ber Witte deffels 
den, mo gewöhnlich die Ringe zum Aufheben derſel⸗ 
ben angebracht find, ein Tritt erlaubt und gelaffen, 
in welchen jeder der bier etwas verrichten will, ein⸗ 
treten muß, um ben übrigen Raum zu ſchonen. 
Sind endlich die Melonenpflanzen fo herangewachſen, 
daß durch das wiederholte öftere Heben der Kaſten 
diefe die Erdflaͤche nur kaum berühren, unb biefem 
zufolge die Luft niedrigen Tann, fo wird bei ſchlech⸗ 
sem Wetter rundum eine kleine Anhäufung ge 
macht, um den Luftburdhzug zu vermeiden ober 
Iſt hingegen die Witterung 
für die Melonenzucht günftig und der hohe Sommer 
bereits angerädt, fo hebt man die Kaflen noch auf 
zwei Badfleine, und zeigt jeder Ranke — indem 
‘man fie ausbreitet und in gehörige Lage bringt — 
den Weg aus dem Beete in’s Freie zu Laufen 


"Die hierzu beflimmten ober vorhandenen Ranken, 


dürfen aber keineswegs gleich auf der Stelle ſo weit 
berausgezogen werben, als fie buch ihre Ränge — 
möglich" machen duͤrften, fonbern bleiben immer ned 
im Innern des Beetes, aus welden fie fich, wenn 
fie die Freiheit fpüren, leicht und gern heratswin⸗ 
den. Im entgegengefegten Falle, verbrennen bie ber 
Sonne blosgeſtellten heile faſt augenbiidiig: 


* 
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wem. man nicht ein beſchwerliches Schattengeben 
mit Decken, Dielen oder dergleichen einfuͤhren will. 

Die Ranken laufen nun hexaus, wachſen freu⸗ 
dig fort, und ſetzen viele Fruͤchte an, die in noch 
guter Jahreszeit und unter guter Pflege, groͤßtentheils 
recht gut werden, weil das Auslaufen der Wurzeln 
und Ranken für fie eine große Wohlthat iſt. Ges 
fhnitten wird nun nicht®& mehr, außer daß man 6 
bis 10 Augen Über einer gutem Frucht, bloß das 
Her; an ber Spige auskneipt oder auch ſchneidet, 
bamit die Frucht nicht zw viel an heilen verliert, 
welche das weitere Fortwachſen ihr entziehen wärben. 
Das Auspugen wird aber fortgeſetzt. 


. Die Hauptfache bei dieſer Art der Culture if 
aber dad Begießen. Wenn bie Pflanzen, wie oben 
gefagt wurde, aus Toͤpfen, oder auch anders, in 
das Beet gebracht werden, und die Exde ift ſtark 
abgetrocknet — was jebach nur im hohen Sommer 
ber Fall ſeyn dürfte, wenn man um fotche Zeit noch 
Melonendeete anlegt — fo werben fie leicht angegofs 
fen, um fie daburd zum Anmachfen zu vermögen. 
Dieſes gefchieht in der Kolge noch einigemal, aber 
nur mit wenigem Wafler, und nur, bis der zweite 


Schnitt vorüber iſt. Ueberdieß mit großer Vorſicht, 


damit weder die Blaͤtter zuſammengedruͤckt, noch 
nebſt den Ranken verſchlemmt werden. Haben die 
Wurzeln aber den innern Raum des Fenſters fo 


_ ziemlich durchzogen, ſo hoͤrt alles Begießen nicht nur 


ganz auf, ſondern man muß auch alles Beregnen, 
alles Eintropfen von Regenwaſſer und was es ſeyn 
moͤchte, ſtreng verhuͤten. Dem Uneingeweiheten wich 
diefe Methode zwar ſehr fonderbar vorkommen, und 
der geößte Theil ber Melonens Erzieher möchte wohl 
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den größten Anſtand nehmen fle einzuführen, ich 
ſelbſt würde nicht dazu rathen, wenn ich nicht feit 
bereit 20 Jahren die fhönften — und mad das Bes 
fie dabei ift — bie ſchmackhafteſten Früchte auf dieſe 
Weife gezogen hätte. Nur auf diefem Wege kann 
man den feinſten Geſchmack und Geruch bezwecken, 
und Anſpruch machen auf befondere Vollkommenheit, 
und Aehnlichkeit der im Vaterlande der Pflanze gezo⸗ 
genen Fruͤchte. Iſt die Hitze uͤberaus groß und druͤk⸗ 
kend, ſo darf man — aber auch dieſes nur ſelten — 
ben Umſatz mäßig befeuchten. Sobald Gewitter her⸗ 
anziehen. und drohen ſich auszuleeren (mo man außer⸗ 
dem, des Hageld wegen ſchon zubedt) ober Regen an⸗ 
derer Art ruͤckt heran, fo muß forgfältig zugebedt, 
und unter keinem Vorwande die Feuchtigkeit einges 
laffen werden. Die einzige Ausnahme in diefem Sale 
machen bie fogenannten Spreuregen, die fo fein find, 
daß fie oft nur die Blätter und die aͤußerſte Erdober⸗ 
flaͤche leicht anfeuchten und nicht einmal 4 Zoll rin» 
deingen.. Erfolgen biefe, dann darf man Petroft die 
Senfter abziehen, durch fie den Staub von den Bläts 
tern abwaſchen und fie erquiden laffen, da biefes von 
befonderee Wichtigkeit if. Hält ein ſolcher Regen 
aber am, ober verändert gar feine Natur, wird ſtaͤr⸗ 
ker und befeuchtet zu flarf, fo tritt ber Fall des Zu⸗ 
deckens ein. Es ift möglih, daß man bei Durchle⸗ 
fung dieſes Sates, mir Unnatürlichkeit. vorwerfen 
möchte, was ich weiter unten fchon zu, wieberlegen 
hoffe; da aber hier der Play if, mo man bie größte 
Unnatur finden wird, fo will ich gleich meine Vers 
antwortung beginnen, ohne die folgende Gelegenheit 
abzuwarten ober dadurch zu umgehen, 


Schon oben fagte ich ausdruͤcklich, und nur 
mit andern Worten: bie Kunft muͤſſe ſich ber 
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wleder ausmerzn. Da aber diefe Reifen von gar 
einem eigentlichen Belange für einen ſolchen find, 
ſo gefchieht die Sammlung weit leichter, in ben fchon 
oben bemerften größern Melonerien, und buch 
feeundfchaftlihen Tauſch oder Mittheilun. - Man 
kann aber eine fehr gute Art befommen, und in 
wenigen Jahren ift fie durch unzweckmaͤßige Cultur, 
durch Anpflanzung unter einen nicht zufprechenden 
Himmelsſtrich u. ſ. w., gänzlich verlaufen, und fieht 
in Eeiner Eigenfchaft der urfprünglichen mehr ähnlich. 
Mer dieſes legte Unglüd hat, muß es zum ernften 
Studium machen, die paffende Erdart und Verpfle⸗ 
gung aufzufinden, um baffelbe Ziel zu erreichen, was 
man fih auf vortheilhafter gelegenen Plaͤtzen vors 
ftedt, und welches nad und nad) ebenſowohl zu er- 
Jangen if. Geduld und Nachdenken that hier das 
Befte, da erflere aber zu leicht ermübet wird, und 
Ausdauer oft mit zu ben frommen Wünfchen gehaͤrt, 
fo wird nicht felten ber wahre Zweck unzeitig 
perfehlt, 


In der frengbotanifchen. Welt, gehören 
die Melonen unter zwei verſchiedene Senera: als in 
Buder » MeSonen, und Waffer » Melonen. 
In Linnee's Species plantarum, Edition Will- 


denow finden wir bie erſte Tom. IV, Pars J. 


Classis XXI. Ordo. VIII. Genus 1741, Species 
8, ohne alle Varietäten unter dem Mamen Cucu- 
mis Melo, © Melonengurke, Habitat in Cal- 
mucchia, aufgenommen. Die zweite zur felbigen 
Elaſſe gehösend Genus 1740, Species 13, unter 
Cucurbita Citrullu, O Woffermelonen: Kürbis, 
habitat in Apulia, Calabrig er Sicilia, — 
Dieſes bat feine ganz unldugbare Richtigkeit. — 
Die Gärtner nehmen fie zufammen, und unter 
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ſcheiden fie nur, durch bie zufammengefegten Voͤrter 
Zucker⸗ und Waſſer⸗Melonen. Die Zucker⸗ 
melonen werden wieder eingetheilt in Melonen 
und Cantaloupen. Die weniger zuverlaͤſſigen 
Unterabtheilungen beider, beſtehen in Fruͤh⸗ und 
Spaͤtftuͤchten, und dieſe werben wieder auf zuver⸗ 
laͤſſigere Att der verſchiedenen Farbe des Fleiſches 
unterworfen, als: mit rothem, gelben, 
weißen und grünen Fleiſche. Die aͤußerlichen 
Kennzeichen beſtehen in ber Form, als: Lang, 
eund, platt, gebrüdt u. f.w., in ber Geſtalt, 
pls: genegt, veſtrickt, glatt, rauh, ge 
zadt, geftreigt, gefurcht, grün, yelbu.f.m 
Auch werden die Saamın, und biefes- nicht mi 
Uneeht, zur nähern Erkennung zugezogen. Die 
Sarbe amd Größe allein koͤnnen aber Hier nur in 
Anfprac genommen werden, Es heißt babıs: wit 
weißen, gelben, großen, Eleinen, platten 
und erhabenen Kernen. — Die Waſſerme⸗ 
fonen beſtehen aus weit weniger Varietäten amd 
unterſcheiden ſich hinſichtlich ihrer Krüchte, bloß dutch 


xrothes, grünes und weißes Fleiſch; dutch 


ſchwarze und gelbe Saamenkerne, und in Hin⸗ 
ſicht bes Blätter, durch groͤßexe oder kleinere Lappen. 


Bei Beſchreibungen einzelner Individuen eines 
sahleeihen Sortiments, kann man mit Beruͤckſichti⸗ 
gung der. ſoeben genannten charakteriftifhen Ads 
brüde und Eigenſchafts⸗ Beftimmungen, fo aub⸗ 
fuͤhrlich bezeichnen, daß mit Zuziehung mander Eins 
geinheiten und befonderer Auszeichnungen . in ten 
Blaͤttern, und Geſchmack der Fruͤchte, welcher be 
Geſichtsſinne nad, in oberflaͤchlicher Betrahtung 


einer nahe verwandten Sorte abgehen, bie werfchies 


denen Fruͤchte ſo genau bezeichnen, daß fie ſehr Leiche 
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gu erkennen find. Bringt man fie zu gleicher Zeit, 
in Hinfiht auf innere Guͤte, und Vorzug im Anbau, 
noch in befondere Unterabtheilungen, durch welche 
man ſich leicht Überzeugen Tann, welche man vorzu⸗ 
ziehen ober nachzufegen hat, fo wird es nicht ſchwer, 
Berwechfelungen mit leichter Dikhe durch die Hülfe 
eines ſtehenden Verzeichniſſes gänzlich zu entgehen, 


In Hinſicht auf größere Vorzauͤglichkeit ber 
Fruͤchte, iſt's allerdings nicht ganz einerlei, welche 
Sorte man anbauet. Doc, koͤnnen wir eben fo ficher 


annehmen, daß in biefer phyſiſchen Geſchmacksſache, 


bei jedem befondern Individuum, umb nad jebem 
Seabfichtigeen Zwecke, gleichwohl die auffallendfte Vers 
ſchiedenheit herrſcht. Da aber wie bei allen Sachen, 
ſowohl des Afthetifchen als phufifhen Geſchmackt, 
ein oder der andere Vorzug vorherrſchend, und im 
Allgemeinen als Noim angenommen iſt; fo laͤßt fich 
Neicht begreifen, wie man auch hier eine allgemein 
gültige Regel angenommen hat, die in ber wirklich 
groͤßern Vorzuͤglichkeit des Geſchmacks begründen ift, 
and ſelbſt demjenigen eben fo ſehr zuſpricht, weicher 
gewoͤhnt tft, ein anderes Ziel zu erficeben, dag ihm 
erreicht, andere Wuͤnſche Hefriebgt, als jenen der 
nur ein Ziel hat, 


Wir wollen nun ſehen, weich hoͤchſter. Zweck je 
Dem Melonengaͤrtner am naͤchſten liegt, und welchen 
er vorzuͤglich durch Auswahl feiner Sorten, wie 
Buch zwedimäßige entfprechende Gulturs Methode zu 
erreichen, ſtets bezwecken muß. Was ih nun aber 
soeiter über Auswahl und dergleichen fage, . bezieht 
Sich immer. auf die hier nachfolgende, von mir zwar 
nicht erfundene, - aber doch wo 26 nothwendig und 
möglich war, verbeſſerte Gulturs Methode, Wann 


- 
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ich alſo mit jemand anders, in ber Auswaͤhl nice 
gleichen Sinnes oder Sefhmads bin, fo HE ſtets der 
Grund in ber Behandlungsart zu ſuchen, denn duch 
diefe wird fo manches in ber Pflanzenwelt erficebt, 
was auf Einzelnheiten oder einzelne Theile berfelben 
von größter Wichtigkeit und Wirkung ift, daß man 
ein und daffelbe unter verändestens Anbau felten 
ganz toieber findet, oder erkenne. 


Unter den Budermelomen ziehe man bie ſo⸗ 
genannten Cantaloupen hen wahren Melonen 
vor. Die Unterfheibung jener von biefen iſt oft 
kaum möglih, und nur die Meinen ober größere 
Poden auf ber Oberfläche, weiche mitunter auch auf 
die Melonen uͤbergehen, bieten das einzige Mittel dar, 
biefe Abtheilung machen zu koͤnnen. Eigentlich ge 
nommen, Tiegt an der Unterfcheidung dem gewoͤhn⸗ 
fihen praktiſchen Gärtner wenig ober gar nichtß, 
dem ſyſtematiſchen aber, ber fehr viel auf Orbnung 
hätt, iſt fie von größerer und nicht unndthiger Wich⸗ 
tigkeit. Erſterer denkt: wenn die Sorte nur gut ift 
und vorzuͤgliche Fruͤchte bringe, fo iſt alles gewons 
nen, und zieht fie immerfort ohne weitere Beruͤck⸗ 
figtigung anderer. ketzterer aber denkt weiter, und 
findet in ber anerſchaffenen Eigenfhaft ber fo leich⸗ 
gen Vermehrung und Verbeſſerung feinge Arten, 
Gruͤnde genug auf groͤßere Verfshiebenheit im Anbau 
zu fehen, welches zugleich ein Erforberniß für reich⸗ 
befeste Tafeln ift, und ohne biefe ſchon fehr vig 
Angenehmes für jeden Melonenfreund Het, 


Angenommen alfo, baß die Cantaloupen, mie 
alle Melonenfreunde und Gärtner wiffen Pönnen, die 
vorzüglichern und im Gefchmade bie angenehmften 
und befriedigendſten find, fo gehört denſelben ein⸗ 


EP; 
groͤßere Weecbigung und ausgezeichneter Vorzug in 
der Anzucht. Dabei wird aber jedem, der ſich mit 
{der Erziehung diefer Frucht befleißigt, nicht entgan⸗ 
gen ſeyn, daß demungeachtet die vollzaͤhlige Saimm⸗ 
ung der Cantaloupen viel Schlechtes enthält, und 
seiner feinern Auswahl unterworfen werden muͤſſe. 
Obgleich hierzu keine ganz beſtimmten Geſetze ange⸗ 
nommen werden koͤnnen und duͤrfen, fo finden wir 
doch leicht im Fleiſch und deſſen Farbe ein Mittet, 
vas ih der Wirklichkeit begruͤndet und waheſcheinlich 
im meigentlich urſpruͤnglichen Vaterlande wu ſachen iſt. 


Den erſten Rang verdienen, nach meiner Art w 
unterfcheiden und auszuwählen, die gruͤnfleiſchi— 
gen Santaloupen, Nach biefen die weißfleifchis 
gen, bierauf die gelb» und endlich die rot h⸗ 
fleiſchigen. So wie aber im ganzen Cantalou⸗ 
pen⸗Sortiment die rothfleiſchigen für die weniger 
vorzuͤglichen angeſehen werden, fo finden wir ſelbſt 
unter jeder Abtheilung wieder beffere und fchlechtere, 
Man trifft deshalb grünflsifchige, welche duch bie 
beften rothfleiſchigen übertroffen werben, und ſofort 
weißfleiſchige, welche durch gelbfleifchige unterdruͤckt 
werden u. ſ. w. ⸗ 


Ebenſo verhäte fh’ unter dm Melonen. 
Auch unter biefen find bie gruͤnfleiſchigen, wie 
vben, vorzuziehen, und bedarf aiſo keiner Deitern 
Auseinanderſetzung. 


Bei den Baffermelonen endlich iſt's der 
umgekehrte Fall und verdienen bie rochfleifchis 
gen Immer ben Vorzug. Nach denfelben die gruͤ n⸗ 
and zuletzt bie weißfleiſchigen. 


Eine größere Menge Saft, wird bei allen bes 
Mer, hauptfaͤchllch aber bei ber letztern, ſehr hochge⸗ 


legten in allen Fällen fo fehe nähern, 
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nchtet. Diefen zu erſtreben liegt nicht in des Bär 
ners Gewalt, fondern die Sorte, und das mehr 


‚oder weniger guͤnſtige Jahr für dieſe Fruͤchte thut 


hier allein alles. Sie durch große Feuchtigkeit ſaft 
reicher machen zu wollen, iſt eine Chimaͤre, Grund⸗ 
gefeb aber: ſie dadurch geruchloſer und leichter 
zu machen. Die ſaftreiche Melonenart gewinnt 
nur an Saft = Reihthum, wenn man fie, mie 


ich weiter unten näher angeben werde, "weniger be⸗ 


gießt, und gewinnt dadurch an allen’ guten Eigen 


ſchaften, hauptſaͤchlich an Geſchmack und Geruch. 


Beſondere Schwere ber Frucht, kann eben ſe 
wenig durch vieles Begießen erzielt werben, als eim 
gewiſſe Härte, die ‚eine abgewelften, vunzlötpen, fe 
vorzuziehen if. 


Umgekehrter Fall iſt's bei den Waſſermelonen. 
Ste wollen bei ſtarker Hitze, ober nebſt berfeiben, 
viel Feuchtigkeit, wenn fie ſaftreich werben ſollen, 
keineswegs aber ohne jene, ſonß verliert der 0% 
ſchmack bedeutend. 


Wir alle Freunde und Gultivatoren wiffen, fim 
det man unter ben heißeflen Himmelsftrichen, in en⸗ 
nigermaßen ſchweren Boden (leichten wollen fie, ſo⸗ 
dald vorbenannte Eigenſchaften der Zweck der Anzucht 
if, keineswegs), die allervorzuͤglichſten Fruͤchte die 
fee Pflanzenart. Nehmen wir nun an, daß bie kuͤnſt 
Ihe Anbauung ber ‚natätlichen des Vaterlandes ark 
naͤchſten kommen fol und muß, wenn wir das Ideai 
einer Feucht erzielen wollen: fo mäflen wir ung dx 
als menſch⸗ 
liche Kraͤfte es nur immer zu bewerkſtelligen faͤhig 
ſind. Es muͤſſen dehalb, außer den oben anne 
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geisten Auszeichnungen bes Fleiſches, auch noch der 
Boden die Wärme und bas Klima, in Hinfiht auf 
Witterungs » Beftänbigs oder Meränderlichkeit des 
Baterlandes und der ihm eigenthämlihen Mes 
lonenart, ganz befonders berüdfichtigt werben. 


Diefe Beruͤckfichtigungen wollen nun Anflalten 
vorzüglichee Art, und befchränken fich keineswegs, 
auf eins oder. das andere Einzelne; -fonbern verlans 
gen die größte Aufmerkfamkeit in den oben ©. 217. 
ſchon auseinander gefegten Beduͤrfniſſen, Bearbei⸗ 
tungen u. ſ,. m. Wer biefemnah bier ſtreng vers 
fährt, und ſtets von Einem auf das Andere, bucd) 
jenes auf biefes, und fo umgekehrt fchließt und han⸗ 
Belt, der muß felbft unter dem ungänftigfien Him⸗ 
melsſtriche etwas ganz vorzuͤgliches und in feiner 
Art vollkommenes erzielen innen. Man muß aber 
Babei, mie natürlich woranszufegen iſt: nicht das 
Eine ſchmaͤlern und das Andere vorzüglich erheben 
and forgfältigee beachten; nein, ein immer grabe 
Fortlaufendes, die geringfien KI einigkelten in gehört 
gen Anfpeuh nehmendes Verfahren, Hei allen vor 
kommenden Faͤllen; bei jeder Wacsthume- Periode; 
bei jeder Behandlungsart fihert nur allein das groͤ⸗ 
Bere Gedeihen, und bie leichtere und vollkommnere 
Erreihung bes Zwecks. 


Sch gebe in dieſer Vorausfegung, meine Art 
Melonen zu ziehen, dem Publikum mit der Verfiches 
eung, daß unter ſolchen Umftänben bei genauer Bes 
. folgung dee Borfhriften, gewiß alles erſtrebt und 
orreicht wird, was man nur immer wuͤnſchen mag. 


Kür meine Miftbeettreiberei iſt ein befonderer 
warme Pas, der an ben vier Seiten mit einer 
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Mauer umzogen und dehe geräumig iſt, angewiefen, 
und dabei nach Mittag auf ungefähr 40 Fuß, 14 Fuß 
abhängig. . Die obere Erdlage, welche biefer Beftin 


‚mung voran, gewoͤhnliche Gemuͤſe trug, iſt ungefaͤhr 


34 Fuß hoch, und bie Unterlage ein zum Pflanzen⸗ 
bau untauglicher Kies, ‚welcher hier ohne abſichtlich 
dahin gebracht ober aufgeſucht worben zu feyn, von 
erfprießlichen Nugen iſt. Die obere culturfähige Ecd⸗ 


ſchicht mag ungefähre aus 1 Theil Lehmen, 1 Theil 


Sand und ı Theil guter, durch bie. Bearbeitung 
tüchtig gewordener Gartenerde beſtehen. &ie ift un- 
ter diefee Miſchung einigermaßen fchwer, und durch 


den ide von Natur beigemifchten Sand, für Teutſch⸗ 


lands Clima locker genug, um Pflanzen waͤrmerer 
EClimate vortheilhaft aufnehmen zu koͤnnen. 


Dieſe nun ſoeben naͤher bezeichnete Erdſchicht, 
iſt ganz allein, ohne weiteres Zuthun, «ls etwas 
Miſt, wie ich noch weiter zeigen werde, fuͤr die Me⸗ 
lonen beſtimmt, und durch mich ſeit 20 Jahren for 
genbermaßen benutzt worden, ’ 


Die Miftgrube — welche von beliebiger — durch 
die größere ober Pleinere Kaſtenanzahl, welche darauf 
gebracht werben foll, oder bucch andere Nebenzwecke 
beftimmte — Länge feyn kann — hat auf ber Ober: 
fläche grade dieſelbe Breite, wie die Miſtbeetkaͤſten 
aus der alleinigen Urſache, damit der Kaſten ſich bet 
dem allmähligen Derunterfegen auf bie mehrerwähnte 
natuͤrliche Erdfhiht auffent und nicht mit dem 
Mifte in die Grube hinunter ſinkt. Die Tiefe derſel⸗ 
ben ift aber nie über 3 Fuß. Diefe ®rube wird nun, fo 
bald die Teeiberei ihren Anfang nehmen ſoll, mit Drift, 
wie gewoͤhnlich ganz gleich vol geſetzt (geſtrichen), 
derſelbe mit großer Gorgfalt gut- vermengt (kurz und 
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Yang), jede Miſtgabel vol recht behutſam aufges 
fhüttelt, und nach mehreren Gabeln vol recht 
tuͤchtig feſt gefhlagen, aber immer nur 
ſchichtweiſe, daß der Seger mit feinem Geſchirre 
bis an das Ende des Satzes bequem hinreichen Kann. 
Der Mift darf aber durch die Träger oder Anfahrer 


nicht auf die bereits gefegte Schicht; ſondern ſtets 


hinter den Seger in die leere Grube abgeladen wer: 
den, damit im Segen und Schlagen, die möglichft 
größte Gleichheit in allen Ruͤckſichten und Hinfich⸗ 
ten Tann beobachtet. werben. Den einmal feflges 
ſchlagenen Mift, darf Niemand, unter welchem Vor⸗ 
wande e8 auch ſeyn möge, mehr betreten noch 
weniger darf etwas darauf gelegt, gefeht ober- ges 
worfen werben. . Iſt nun die Lage, wie vorbefchries 
ben fo weit man es fi vorgefegt bat (für 1, 2, 3 


oder 4 und mehrere Kaflen), ausgefuͤllt, ſo wird 
von vorn neuerdings angefangen, noch eine Schicht 


von ungefähr 13 Fuß (diefes richtet fih nach ber 
Jahreszeit, bei Fruͤhtreiberei mehr, bei Spättreiberei 
weniger) aufzufegen, und zwar unter benfelben Dias 
nipulationen und Vorausſetzungen. Der Mift darf 


- aber eben fo wenig wie vorhin, auf den ſchon einges 


fegtenn abgeleert werden; fonbern da nur zwei Setzer 
auf jeder Seite der Grube einer) den Miſt ſchla⸗ 
gen, fo wird berfelbe fiete hinter dieſe auf den Weg 
geworfen, von wo aus er mit Gabeln an Ort und 
Stelle mit der größter Vorſicht gebracht wird, ohne 
darauf zu treten, aber übrigens fo feſt zuſammenge⸗ 
ſchtagen als moͤglich. Bon großer Wichtigkeit iſt bie 


Erhöhung dieſer Miſtlage in der Mitte des Beetes, 
welche bie Fläche wohl um 2 Fuß überfleigen muß, 


Man forgt aus diefem Grunde gleich bei dem Ans 
fange des Gegend der obern Miſtlage dafür, daß 
diefe in des Dritte nach der Länge ber Grube, um fo 


viel, wie ih ſchon fegte, erhoͤht wird und Folgtich 


das Miftlager in der Oberfläche eine runde Form .bes 
Tommt. Iſt diefe Arbeit wieder beendigt, fo. werben 
die Kaften, nachdem fie auf gleicher Erbe zufammens 
gefügt und gefchlagen ‚wurden, auf zwei Stangen 
gehoben — welche etwas länger, als der Graben und 
die Kaftın breit find, feyn muͤſſen — und fo durcqh 
vier Mann, welche auf beiden Seiten ber Miſtgrube 
fortgehen, auf die Miſtlage gefegt ohne. dieſe nur im 
geringflen zu betreten. Die Stangen werden, fobath 
abgeſtellt iſt, behutſam hervorgezogen, bie Fenſter, 
und endlich die Decken aufgelegt, und fo das Ganze 
dem Gährungs » Gefhäfte im vollen Maaße uͤherlaſ⸗ 
fen. Je ſtaͤrker diefe nun eintritt, je mehr Feuch⸗ 
tigkeit erzeugt fi im Beete, die man nicht entwei⸗ 


hen, fondern dem Mifte zum immer wieder Verſchlin⸗ 


:gen laͤßt. Hat die Gährung ober das fogenannte 
Brennen bes Mifllage 4 Rage gedauert (dieſe Zeit 
kann nicht genau angegeben werben, weil Jahreszeit, 
Witterung, kurzer oder langer, frifchee ober ſchon 
verbrennter Mift, das mehr ober weniger Feſtſchla⸗ 
gen beffelben u. fi w. bierin einen auffallenden Uns 
terfchied machen, die von einem geſchickten Gaͤrtner 
müffen beruͤckſichtigt werden), und ift alles gebörig 
beobachtet worden, fo wird fi die Woͤlbung dei 
Miftes ganz gleihförmig gefegt hahen. Nun mir 
ein Kaften nad dem andern feiner Deden und Fen⸗ 


‚fter entledigt, ber Miſt ſehr genau — einen Fuß an 


‚ben andern gezogen — fo feſt getreten, daß ade Ele: 
flieität verloren ‚[cheint. Hierauf ohne Zeitverluſt 
und ohne das Beet zu erfälten, wird wieder fo viel 
friſcher Miſt eingebracht, daß die vorhinnige Echoͤ⸗ 
hung in ber Mitte deſſelben völlig hergeſtelt wurde. 


‚und hiernach die Senfter und Deden augenblidiid 
aufgelegt, Nachdem ſolchergeſtallt bie alte Erhigung 


| 
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hergeſtellt wurde, und nach 2 — 3 Tagen der Miſt im 
Beete ziemlich gleiche horizontale Lage angenommen 
hat, fo wird das Auffülen auf dieſelbe Weife,, wie 
worhin ſchon bemerkt wurde, wieberholt, und auf bie 
Mitte des Beetes nochmals eine Erhöhung mit fris 
ſchen Mifte aufgelegt. Auf dieſe Arbeit unmittelbar 
Folgt nun das Erdeauftragen, ohne zuvor erſt kurs 
gen Miſt aufgetragen zu haben, welcher gänzlich hin⸗ 
weg bieibt, 


Die aufzutragende Erbe iſt dieſelbe, welche aus 
ber Miftgenbe entnommm wurbe, und welche man 
auf beiden Seiten des Miſtbeetes, in des Mitte des 

Wegs anfgefchictet hatte. Da biefe Erde, deren Bes 
flandtheiu ich weiter oben ſchon oberflaͤchlich anzeigte, 
ætwas ſchwer iſt; fo darf kein kurzer Miſt auf dem 


friſchen gebracht werden, weil desfelhe die Feuchtig⸗ 


Zeit zu lange haͤlt und ſolche aus der Erde nicht ab⸗ 
fließen und abziehen kann. Bon dieſer Erde wirb 
aun das Bert ganz angefuͤllt, und nachdem bie erſte 
Auffülung erwaͤrmt ifi, wirb 08 umgegraben und fo 
lange mit Umguaben und Auffüßen fostgegraben, bis 
Die. Ecdfchiht ı Zu hoch auf dem Mifte liegt und 
Sein Brand in der Erde mehr: zu befuͤrchten ift, was 
man. außer der . Übermäßisen Hitze an dem Weiß 
werden derfelben deutlich wahrnimmt. So weit gebie 
ben pflanzt man.nun unter jedes Fenſter zwei: Pflan- 
zen, die. jede für fih in einem. kleinen Topfe anges 
zogen wurde, und. welche man mit dem Ballen auss 
fkätpt, und fo dem Beste anvertraut (die Fenſter find 
4 Fuß lang und 34 breit). Die geſuͤndeſte und hefte 
Pflanze von biefen beiden wird beibehalten, die ſchlech⸗ 
‚sere aber ,. fobald man ſich von dieſer Eigenfchaft hins 


aͤnglich Äberzeugt hat, hinweggeworfen. Mehr als 
reine Pflanze, für. ein Fenſter von dleſetr Dimenfion 


Zortf. d, A. 2. Bart, Mag. V. Sd. 6, &:. sagt, 


iſt ſchaͤdlich, und nie anzurathen. Der Übrige Raum 
wird mit Kopf», Schnitt- ober Stechſallat bepflanzt 
oder befäet; aud kann man, eine Portulackſaat dar⸗ 
auf bringen, und wenn es bie Zeit gebeut Cardons⸗ 
pflanzen und was dergleichen mehr ift anziehen, und 
von da aus vereinzelt in angemeflenere Bette brin⸗ 
gen. — Die Erde, weiche vorraͤthig iſt, wird nicht 
ale in das Wert gebraucht, fonbern der Weberveft 
bleibt auf dem ihm. angewiefenen Plage zu weiterm 
Verbrauche liegen, Ein Mikumfag wird nur in dem 
Falle gemacht, wenn bie Kälte es durchaus nicht an⸗ 
ders will, oder wenn das Beet feine Wärme zufaͤl⸗ 
lig und unvorhergeſehen vermindert ober gar verliert. 
— War der Pflanze, als fie noch im Topfe fland, 
fon das Herz genommen (ich. laſſe gewoͤhnlich 3 
und 4 Angen bie tuͤchtig find fliehen, und ſchneid⸗ 
bes übrige hinweg), fo iſt man biefer Operation 
in dem Beete Aberhoben, welche gemoͤhnlich, wenn 
Die Witterung nicht ſtoͤrend einwirkt, binnen 8—ı4 
TZagen vorgenommen werden Tann, 


Mes Schneiden, was vom Anfange bis zum 
Ende ausgefuͤhrt wisd, muß mit groͤßter Wosficht ges 
ſchehen nad immer ganz nahe an demjenigen Theile 
auf, welches der: Schnitt fol vorgenommen werden, 
bamit durch fichen gebliebene Enden ober Haken, 
Beine Faͤulniß entfliehen Tann. Am beflen thut man, 
bie dadurch entſtandenen Wunden gleich nach dem 
Sehnitt⸗ mit geſchabtar Kreide ober geklopften Ziegel⸗ 
mehl zu beſtreuen, um alle Faͤuiniß zu verhindern, 
Außerdem kann man die größte Behutſamkeit und 
Vorhßicht bei dieſer ober jeder andern Handthierung, 
nicht ganug anempfehlen, wodurch den Blaͤttern aller 
Schaden abgewendet wird. Kein einziges Blatt 
wich bei mis abgeſchnitten, es ſey dann durch Alter 
5 
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aber einen Unfall ˖ reif. geworden und .mäßte durchaus 
abgenommen. werben. Eden fo wenig darf eins ‚ges 
Enidt, zerbrochen, ober verdreht werden, Tonbern 


muß in feiner Richtung verbleiben und bie Ranken 
Sonnenhige ſchuͤzen, Ausduͤn⸗ 


gegen bie druͤckende 
ſtungen und Einſaugungen vetborbener und friſcher 


Nahrnungstheile aus bee Erde und Atmosphäre ges. 


börig bewerkſtelligen — zu welchen fie hauptſaͤchlich 
in. find — und fo ber Pflanze mit: ihren Beige, 
von ausgedehnten Tuben fen. - 

Dieſe Worfihtsmaßregelin glaubte ra dem 
Folgenden vorangehen --Iaffen zu muͤſſen. Trei⸗ 
ben endli die erwuͤnſchten drei auch vier Mans 
im aus, : fo muß in Ihrer Nähe von Nebenſachen 
alles hinweggenommen werben, was hindern koͤnnte 
sin Wachsthum zuruͤckhalten ober gar lösen, als 
Salat u. ſ. w. Dieſen Ranken laͤßt man num 
freien Willen bis fie ungefuͤhr 6 — 8 Augen getrie⸗ 
ben haben, wonach bie’ ganze Ranke hinwiederum 
auf Z gute, verläffige Augen zuruͤckgeſetzt wirb. Im 
der Natur dieſes Bewächfes finden wir die Nothwen⸗ 
‚ Vigkeit dieſes umb des Yorangegangenen Sehnittes, 
denn die Pflanze hat mit allen Gewaͤchſen das ges 
mein, baß fie immer nur an den Enden bet Haupt 
ranken ihre fruchtbaren Nebenranken treibt, du aber 
durch die Kunſt, die auf dem natürlichen Wege ers 


forderliche Zeit, welche hierzu gehört, derkuͤrzt werben. 


muß, ſo fordert man durch den erſten Schnitt Wie 
jenigen Augen heraus, die ſich nie auf derſelben 
Gtelle, ſondern erſt nach Wochen an der Spitze ber 
Herzranke wuͤrden enwickett haben, Was 'alſo nach 
dieſet Zeitfriſt an gedachter Spitze entſtehen mußte, 
erreicht die Kunſt auf kuͤrzern Wege und auf engern 
Raume Wir finden alſo nahe an ber "Wurzel, 
was erft 2 Elfen davon feinen nathrlichen Ort Hat, 
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und. gewinnen dadurch Zeit und Raum. Dieſe Hier 
hervorgerufenen Ranken, find aber noch nicht. bie 
Fruchtranken, ſondern ſolche entfpringen erſt in dee 
Natur, ihren Mutterranken aͤhnlich an der Spite, 
wodurch die Kunſt :zum zweitenmale Verkuͤrzungen 
veranſtalten muß, um die edelſten, bie Fruchtranken 
früher zu gewinnen. . Man ſchneidet deßhalb dig 
durch ben erſten Schnitt hervorgerufenen Ranken, 
wieder zuruͤck auf 3 — 4 vollkommen gute Aug 
aus welchen nun, wenn nichts verfäumt wurde, eine 
Ehe hoͤchſtens won ber Wurzel entfirnt, 9 — 13 
Fruchtranken hervortreiben, unter welchen in dar 
Folge ſogenannte Raͤuber entſtehen werden, welche 
nichts weiter als gedeaͤngte Haufen männlicher Bluͤ⸗ 
een tragen, und durch ihre Schwäche, durch iger 
Kürze, und kleine unverhättnigmäßige. Blaͤtter ſchou 
andeuten: daß fie von der Natur ſelbſt bei- guter 
Zeit ſollen unterdruͤckt werden, und auch Da, wmo bie 
Kunſt vorherrſchend iſt, nicht Länger bleiben bärfen, 
bis fi an den edlern Ranken foniel männliche Bi 
ten zeigen, als erforberlich find, das Wefruchtungbe 
Gefchäft zu volfͤhren, zu welchem Imede fie anf 
dem nathtlihen Wege, wie es ſcheint, nur hervon 
gerufen- murben, um. daß es an-männiichen Saamen 
Haube wie mangeln Lonnte, und auch in- aller Zr. 
daran nicht fehlte. Denn was will -bie weibliche 
Blume, wenn von ben andern Leine da iſt? — 
Diefe Fruchtranken werben nun von mir nidpt nırfe 
‚gefchnitten, denn nun habe ich am vierten, fünfee® 
u. ſJ. w. Auge, je nachdem es gut-ober ſchlecht gehe 
umb je Frifcher der Saamen, ober je mehr Farltıes - 
bend die Pflanze in Ihrer Art tft, näher ober uns 
fernter die Fruͤchte gu erwarten. Nur bieibt mir ie 
bee Folge noch übrig, diejenigen Raͤuber, weiche fi 


noch entwiden, abzunehmen, und ale biefewigen 
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Banten, bie Wirrwarr veruisfachen, ohne Hoffnung 
zu einer guten Frucht zu geben, zu unterdruͤcken. 
Afe aberfiäffigen männlien Blumen werben 
fo viel «8 ſich ohne den Fruͤchten zu ſchaden thus 
Ust, abgenommen, wodurch für bie Pflanze viel 
Nahrung gewonnen wird, die auf unnoͤthige Weiße 
wäre vergeudet worden. Daß Webrige vom Schnitt 
und Behandlung der Pflanze, was mic noch uͤbrig 
BSleibt zu bemerken, fol weiter unten folgen, 


Die Erde des Wertes mag ich allwohl ſetzen, 
fo viel fie nur will, ſehr bemerkbar wirds aber wähs 
wur einem Monate nicht ſeyn, ſobald alles befolgt 
wurde, was ıch bei Setzung des Miſtes u. f. vo 
ſchrieb. Die: Pflanze breitet ſich aber in biefer Zeit, 
und vorzüglich bei ‚guter Witterung fo flart aus, 
und erhebt ihre Blaͤtter fo hoch, daß dieſe oft ſchon 
in’ der Lürzeften Zeit an die Scheiben flogen, unb 
ſech horizontal anlegen. Dieſes muß verhindert wer 
den. Sobald alfo die Blätter das Fenſter berühren, 
fo: muß der Kaſten gehoben werben, daß ein: foldyes 
Blatt weber von der Sonne verbrannt, noch von 
dee Schwere des Fenſters geknickt wicrd. Diele Ar 
beit muß fo oft wieberhelt werden, alt es durch dad 
Bärkere Wachſen der Blaͤtter nethwendig wird, be; 
mit durchaus Fein Blatt in feinen Iumltionen 
geſtoͤrt wird, doch muß man auch forgen, und durch 
Lüften due: Eeufer zu verhätem ſuchen: Daß ſich die 
Blaͤtter dur allzugroße Geilheit — welche nın 
durch einen vnnatuͤrlichen Waͤrmegrad bei der ange⸗ 
wendeten Erde, entſtehen kann — nicht zu ſtark er⸗ 
Heben, und ſchmaͤchtige lange Gtiele meiben, die je⸗ 
des Laͤſtchen umzulegen ſtark genug iſt. Kann man 
die vorbommenden Arbeiten, wodurch her Blatter 
Geſundheit gefaͤhrdet wird, nicht ſelbſt beforgen, und 
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muß nothgedrungen ſolchen Sehüͤlfen ober Knechten 
(Gartenknechten, worunter man einen Menſchen ver⸗ 
ſteht, der bereits viele Jahre ſolche Arbetten wer 
richtete und ſich eine vorzagliche mechaniſche Fertig 
keit in den Manipulationen eigen machte, aber Bein 
fogenannter gelernter » oder Kunſtgaͤrtner iſt) Kber 
laſſen, fo dann man nicht genug predigen, nicht oR 
genug das zehnmal gefagte wieberhofen, und nide 
fireng genug feyn, denn jedes gerbrochene Blatt muß 
dem Eigenthämer mehr kraͤnken, als eine ‚erhaltene 
Ohrfeige. Gelbft hier meine ich, wüßte immer noch 
mehr gefagt werben, um Schonung für fie zu eis 
woecken. | Se 

Nachdem der Kaſten aufgehoben und mar ‚fo 
viel untergelegt wurde, daß bie Biaͤtter nicht unmie⸗ 
selber an bie Scheiben ſteßen (ungefähr einen Bach 
fein), fs wieb mm finden, baf unter den gehobe⸗ 
nen Brettern ein leerer Kaum if, ber nothwendiger⸗ 
weife aus nachfolgenden Bränben ohne Berzug aus⸗ 
gefuͤlt werben muß, Dieſe Andſuͤllung kann, ehe 
die Wurzeln dorthin reichen, mit jedem Hotze ver⸗ 
richtet werden, vermittelſt deſſen man den Zwiſchen⸗ 
raum mit Erbe zubrädt und ausfällt. Sind biefe 
aber ſchon fo weit vorgebrungen, . fo ift weiter nd 
thig, daß die Ausfällung mit den Bänden, febe 
vorfihtig gefchehe, außerdem ber Miftumfap (men 
eim felcher mußte gemachte werden) hinesgerdmmt 
wird, und einem andern von der vorsäthig liegenden 
Erde Pia macht. Dieſer Erdumſat wird fo ha 
gemacht, als bie Erde im Beete hoch iſt, und folg⸗ 
lich mit dieſer eine gleiche horizentale Lage annimmt. 
Die Breite iſt willkuͤhrlich und richtet ſich eines 
Theile nach dem Erdevorrath, andern. Theils nach 
ber. Geſundheit und ben ſtarken Trieben der Pflanzen. 
Jedoch iſt anzurathen, daß er unten wohl q Fuß 
96 2 
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breit gemacht werde, wodurch er oben etwas uͤber 
14— 18 Boll halten wird, Je ſtaͤrker die Pflanze 
treibt, je breiter muß er werden; je mehr ſie aber 
in dieſer Hinſicht ſchon abnimmt, um ſo ſchmaͤler 
darf er ſeyn, bie eben bemerkte Höhe und Breite 
iſt aber immer und in jebem Betracht die vortheils 
haftere. Bis die Beit heran kommt, wo es noth⸗ 
wendig wird, einen folhen Umſat zu mahen, fo 
Hat fi der Mift gewöhnlich fo tief geſetzt, baß die 
unterſte Flaͤche der in das Beet gebrachten Erde, mit 
"der Oberfläche der natuͤrlichen Erdlage bed Gartens 
in eine gerabe Linie gekommen, und aller Mift nım 
in bie Grube zufammengepreßt if. Aus dieſer Ur⸗ 
ſache wird es nun um fo .nethwenbiger, ben Erdum⸗ 
ſat unverweilt zu ſetzen, damit die aus dem Beete 
hervordringenden Wurzeln, nach und nach, ſo wie 
es das Aufheben des Kaſtens nothwendig macht, her⸗ 
aus in den Umſatz und in die natuͤrliche Erdlage ein⸗ 
wurzeln Finnen. Diefes ift eine große Beihuͤlfe für 
bie Pflanze und ihre Fruͤchte, und für beide von 
‚außerordentlihem Nutzen. Sind allenfalls bis dahin 
die erften Fruͤchte (was bei Fruͤhtreiberei gewöhnlich 
der Fall iſt) fchon abgenommen, oder nähern ſich ber 
Meife, fo fängt nicht felten bie Pflanze zum zweiten 
mal an zu treiben und Früchte anzufegen, die zwar 
nicht fo groß werden können, als diejenigen ber er⸗ 
fien Bucht, aber doch delikat und zahlreich, und als 
Jerwenigftens doch — wenn es ſchon fpdt im Jahre 
iſt — fehr anwendbar zum Einmachen find, 


Weiter bleibt mir nun noch uͤbrig von bem Erb» 
umfage zu fagen, daß er mit einer Flachſchippe ganz 
feft gefchlagen wird, und außer einem angenehmen 
ſymmetriſchen Aeußern, falls bie Erde trocken ſeyn 
Jollte, oben an dem Kaſten eine kleine Rinne bes 
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haͤlt, in welche man nach Verhättnig mehrere Kanne. 
Waſſer eingießt, um die jungen Wurzeln herauszu⸗ 
locken, was fie um fo lieber thun, ba dieſes, wie ih 
weiter zeigen werbe, ein etwas feltner Anbiß iſt. 
Anf diefen Umfag barf eben fo wenig getreten wer⸗ 
den, wie auf den frifch eingefegten Miſt in ber Gru⸗ 
be, da es aber bei dem Lüften, Auf« und Ablegen 
der Fenſter, dem Arbeiter zu ſchwer, ja oͤfters un⸗ 
moͤglich werden duͤrfte, ſeine Arbeit gehoͤrig zu ver⸗ 
richten, ohne wenigſtens Scheiben zu zerbrechen: ſo 
wird an jedem Fenſter und zwar in der Mitte deſſel⸗ 
ben, wo gewoͤhnlich die Ringe zum Aufheben derſel⸗ 
ben angebracht find, ein Tritt erlaubt und gelaffen, 
in toelchem jeder der hier etwas verrichten will, eins. 
treten muß, um ben übrigen Raum zu ſchonen. 
Sind endlich die Metonenpflanzen fo herangewachſen, 
daß durch das wiederholte öftere Heben der Kaften, 
diefe die Erdflaͤche nur kaum berühren, und dieſem 
zufolge die Luft niedrigen kann, ſo wird bei ſchlech⸗ 
sem Wetter rundum eine kleine Anhaͤufung ge 
macht, um den Luftdurchzug zu vermeiden oder 
gaͤnzlich zu verhuͤten. Iſt hingegen die Witterung 
für die Melonenzucht günftig und der hohe Sommer 
bereits angerädkt, fo hebt man die Kaſten noch anf 
wei Backſteine, und zeigt jeder Ranke — indem 
"man fie ausbreitet und in gehörige Lage bringt — 
den Weg aus dem Beete in’s Freie zu laufen 


"Die hierzu beflimmten ober ‚vorhandenen Manlen, 


dürfen aber keineswegs gleich auf der Stelle. fo weit 


herausgezogen werben, als fie durch ihre Länge - 


möglich‘ machen därften, fonbern bleiben immer nech 
im Innern des Beetes, aus welchen fie fich, wenn 
fie die Kreiheit fpüren, leicht und germ herauswin⸗ 
den. Im entgegengeſetzten Falle, verbrennen bie der 
Sonne blosgeſtellten Theile faſt augenbiidiid: 
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wenn. man nicht. ein beſchwerliches Schattengeben 


mit Decken, Dielen oder dergleichen einfuͤhren will. 

Die Ranken laufen nun. heraus, wachſen freu⸗ 
dig fort, und ſetzen viele Fruͤchte an, die in noch 
guter Jahreszeit und unter guter Pflege, groͤßtentheils 
seht gut werden, weil das Auslaufen ber Wurzeln 
und Ranken für fie eine große Wohlthat if. Ges 
ſchnitten wird nun niht® mehr, außer daB man 6 
dis 10 Augen über einer guten Frucht, bloß das 
Herz an der Spige auskneipt oder auch fchneibet, 
bamit bie Feucht nicht zu viel am heilen verliert, 
welche das weitere Kortwachfen ihr entziehen würben. 
Das Auspugen wird aber fortgefegt. 


Die Hauptfache bei diefee Art ber Culture if 
aber dad Begießen. Wenn bie Pflanzen, wie oben 
gefogt wurde, aus Töpfen, ober auch anders, in 
das Beet gebracht merden, und bie Erde iſt ſtark 
abgetrocknet — was jedoch nur im hohen Sommer 
der Fall feyn dürfte, wenn man um fotche Zeit noch 
Melonenbeete anlegt — fo werden fie leicht angegofs 
fen, um fie dadurch zum Anmachfen zu vermögen. 
Diefes gefchieht in der Kolge noch einigemal, aber 
nur mit wenigem Wafler, umb nur. bis ber zweite 
_ Schnitt vorüber iſt. Ueberdieß mit großer Vorfiht, 
damit weder bie Blätter zufammengebrüdt,, noch 
nebſt den Ranken verfchlemmt werden. Haben bie 
Wurzeln aber den innen Raum bes Zenflers fo 


— ziemlich ducchzogen, fo hört alles Begießen nicht nur 


ganz auf, fondern man muß auch alles Beregnen, 
alles Eintropfen von Regenwaſſer und was es ſeyn 
moͤchte, ſtreng verhuͤten. Dem Uneingeweiheten wich 
dieſe Methode war fehe fonderbar vorkommen, und 
der größte Theil bee Melonen» Erzieher möchte wohl 
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den’ größten Anftand nehmen fle einzuführen, ich 
ſelbſt würde nicht dazu rathen, wenn id nicht feit 
bereits 20 Jahren die ſchoͤnſten — und wad das Bes 
fie dabei ift — die ſchmackhafteſten Früchte auf dleſe 
Weiſe gezogen hätte. Mur auf diefem Wege kann 
man den feinſten Geſchmack und Geruch bezwecken, 
und Anſpruch machen auf befonbere Vollkommenheit, 
und Aehnlichkeit der im Baterlande ber Pflanze gezo⸗ 
genen Fruͤchte. Iſt die Hitze uͤberaus groß und druͤk⸗ 
kend, ſo darf man — aber auch dieſes nur ſelten — 
den Umſatz maͤßig befeuchten. Sobald Gewitter her⸗ 
anziehen. und drohen ſich auszuleeren (mo man außer⸗ 
dem, des Hagels wegen ſchon zubedt) oder Regen an⸗ 
derer Art ruͤckt heran, fo muß forgfältig zugebedt, 
und unter keinem Vorwande bie Feuchtigkeit einges 
laffen werden. Die einzige Ausnahme in diefem Falle 
machen bie fogenaunten Spreuregen, ‚bie fo fein find, 
daß fie oft nur die Blätter und die aͤußerſte Erdober⸗ 
fläche Leicht anfeuchten und nicht einmal 4 Zoll tin» 
dringen. Erfolgen biefe, dann darf man detroſt bie 
Fenſter abziehen, durch fie den Staub von den Blaͤt⸗ 
tern abwafchen- und fie erquiden laffen, da diefes von 
beſonderer Wichtigkeit if. Hält ein folcher Regen 
aber an, ober verändert gar feine Natur, wich flärs 
ker und befeuchtet zu ſtark, fo tritt der Fall des Zus 
deckens ein. Es iſt möglich, daß man bei Durchle⸗ 
ſung dieſes Satzes, mir Unnatuͤrlichkeit vorwerfen 
moͤchte, was ich weiter unten ſchon zu wiederlegen 
hoffe; da aber hier der Platz iſt, wo man die groͤßte 
Unnatue finden wird, fe will ich gleich meine Ders 
antwortung beginnen, ohne bie folgende Gelegenheit 
abzuwarten ober dadurch zu umgehen, 


Schon oben fagte ich ausdruͤcklich, und nur 
mit andern Worten; bie Kunft muͤſſe fih ber 
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Natur fo fehe nähern, als nur möglih fey, Das 
bort Gefagte ſtimmt nun, oberflaͤchlich ber 
trachtet und mie man glauben ſollte, mit bem eben 
beendigten nicht fo geradezu überein. Ja, gerade 
hier moͤchte man wohl die wahre Bloͤße vermutben, 
und gefunden zu haben glauben. Dem ift aber nicht 
fo. Wie bekannt, ift die Regenzeit in den verfchies 
denen eigentlichen Helmathländern ber Melonen, 

der Winter, wo alles ruht (bitte biefes nicht unrecht. 
zu verfiehen), der Sommer hingegen erzeugt weniger 
Megen, wodurch die Erde oft fo ſtark abtrodnet, daß 
fie große Riſſe befommt (wo ber. Boden ſchwer if), 
und demungeachtet waͤchſt Alles gut fort, gedeihet 
herrlich, und liefert die koͤſtlichſten Fruͤchte, deren 
Wohigeſchmack bei den Melonen z. B. unuͤbertreff⸗ 
ih) iſt. So vorzuͤgliches Gedeihen dürfte und num 
wohl bei Gewaͤchſen nicht wundern, die tiefeindrin⸗ 
gende Wugeln haben, und aus der tiefften Tiefe 
das auf ber Oberfläche mangelnde berbeifchaffen, 
Wie ſteht's aber mit den Melonen, mit Pflanzen, 
deren Wurzeln ganz oberflächlich fortlaufen, und nicht 
einmal einen Fuß tief eintauchen? Hierin bitte ich 
meine Wiederlegung obiger Zweifel zu ſuchen. Im 
Vaterlande hat's die Melonenpflanze in Hinficht auf 
Feuchtigkeit gar nicht befferz ſondern wohl noch übes 
ter, da fie den Sonnenfirahlen ungehindert ausges 
fest if, gegen melde unfere Fenſter fchon einigers 
maßen fügen, wenn fie gelüfter find. Wir fehen 
hieraus deutlich, daß die befchriebene Eultur » Mes 
thode, ber natürlichen vom Echöpfer den Relonen 
angemwiefenen und zugetheilten Wegetationsart, am 
aͤhnlichſten iſt, und daß das wenige Begießen durch 


das Flachlaufen der Wurzeln, ſchon einigermaßen 
zur Natur des Gewaͤchſes kann gezaͤhlt werden. Man 


wird nun aber von Neuem fragen: wovon lebt aber 


Treib⸗ und Gewächshaus: Gärtnerei. 


hiefe finrtwachfende ſaftige Pflanze, wenn fie benz 
Boden keine Keuchtigkeit entnehmen kann ? Dierauf 
dient eiaſtweilen zur Antwort: daß ih, wenn vom 
Lüften ber Miftbeete die Rede ohnedieß ſeyn wird, 
deutlicher beweiſen werde, mas bie Pflanze am nıza 
fien ernaͤhrt. So viel iſt aber gewiß, und viefss 
will ih nur noch fagen: bie Melouenpflanze bebarf 
im .angemeffenen Boden die Erde mehr als mand 
anderes Gewaͤchs, nur als Feſthaltungepunkt, unk 
entnimmt ben ‚größten Theil feiner Nahrung aus der 
Atmosphaͤre. Möchten wir doch endlich, ober ball 
fp gluͤcklich ſeyn ausmitteln zu koͤnnen, /ob die Plans 


zen nicht das Vorzuͤgliche im Geſchmack und Gernche; 


ja wohl ſelbſt die ſchoͤne auffallende Blumenfarbe aus 
der Luft entnehmen, und weniger edler ber Erde ent« 
winden. Die Ananaspflanze Tann, wenn wir fie. 
gleih ben Alten cultisiren wollen, ohne alles Be 
gießen fepn, obgleich fie alsdann nicht von dee Gräfe 
wird als wir fie jegt fehen, nachdem man meh: be 
gießt. Waren aber die Früchte, auf jene Weife ange 
zogen, wohl nicht beffer von Gefhmad? AIG wänfce 
te, es mächte unſern berühmteften Chemikem gefal⸗ 
len hierauf zu reflektiren, wo möglich ſolchet aus⸗ 
mitteln, und dadurch eine neue Bahn für den wiße 
ſenſchaftlich verfahrenden Gaͤrtner eröffnen. 


- Mit dleſer Methode des Begleßens hängt bad 
Lüften der Melonenbeete genau zuſammen, und kann 
eben fo wenig als jenes genug empfohlen werben, 
Der mit praßtifchen Kenntniffen ‚ausgeflattete Melos 
nengärtner, wird in biefem Falle mit befonberer Bas 
ruͤckſichtigung auf das aͤußerſt wenige Begießen, ſich 
ſchon zu benehmen wiſſen. Zu laͤugnen iſt jeboqh 


nicht, daß derjenige eine tuͤchtige Routine haben muß, 


ber. ſich augenblicküch bier wärbe finden koͤnnen, war 
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ſelſt nach Her Beſchreibung ber echrobteſten Ers 
fahrung, noch immer ſchwierig bleibt, und manches 
ſogenannte Lehrgeld, buch Mißrathen des Einen 
ober Andern muß bezahle werben. Das Lüften bee 
Werte beruht auf Etſtrebung zweierlei Zwecke, naͤm⸗ 
Uh: fenchte und dabei warme Luft in jeder Tag⸗ 
und Nachtzeit einzulaſſen; und die Wärme ber At⸗ 
mosphaͤre fo vielfach und zweckmaͤßig zu benutzen, 
als nur moͤglich iſt. — Jenes iſt deßhalb fo nothwen⸗ 
dig als wichtig, weil durch das eingeführte ſpaͤrliche Be⸗ 
gleßen, der Pflanze ein Mittel, aͤhnlich dem in ihrem 
Duterlande, muß verfchafft werben, durch weiches fit 
Aigen kann, wad ihr hier abgeht. Solches zu ber 
waerkſtelligen iſt durchaus nicht andere möglich, ale 
durch die Feuchtigkeit ber dußern Luft, und bie 
nächtliche Kühle, weiche Thau erzeugt und dem Ge 
wuͤchſe durch die Blätter, feibft die Ranken und fos 
gar bie Fruͤchte zuführt und erfeht, was es während 
dem Tage und der auf daffelbe wirkſam gemachten 
Gonnenhige entbehrte, ober vielmehr verlor. Auch 
fo ift’s in’ der Heimath. Die nicht ſelten für den 
Merſchen unausſtehliche Somenhitze, welkt und er 
ſchlafft ale Theile der Pflanze; erhitzt den Saft bis 
auf den hoͤchſten Grad, kocht und veredelt dadurch 
Sie edlern Subſtanzen und ‚bewirkt mit ihm den ho⸗ 
Gen Vohlgefallen, den wir Menſchen fo ſehr hervor: 
ſuchen, chhmen, und an folchen Brächten vorziehen. 
Der phyftſche Geſchmack fo auffallender Vetſchieden⸗ 
Heit er auch unterworfen iſt, To find ale Gaumen 
hierin doch ſo ziemlich einig, und wiſſen fehr wohl 
Bas Beſſere in dieſer Dinficht zu unterſcheiden. Geht 
"anfer Streben dahin, diefe beiden Zwecke, naͤmlich 
die edlere Erhaltung der Pflange, und bie größere 
Werertung der Frucht, - im geröfffee Gemeinfchaft zu 
erceithitt; ſo kann es ficher nicht- fehlen, ein hohes 


PER: 


phyſtſches Wohlgefauen damit zu erwecken. Schwer 
wird's zwar dem Anfänger in dieſer Cultur- Methode 
werben, zum hoͤchſten Punkte zu gelangen, dein «8 
muß unftteitig hier fehr viel beobachtet werden. Ein 
eiſerner Fleiß, große Beharrlichkeit, und unermätere 
Beobachtung, find die erſtern und hauptſaͤchlichſten 
Forderungen auf ber einen; und vieleicht — mancher 
Berluft, mancher anerreichter Zweck das Loos auf 
der andern Seite. | | 
Die Lufthoͤlzer, welche zu’ dieſem Zwecke noth⸗ 
wendig ſind, enthalten alle Dimenſionen, die man 
bet einem ober dem andern vorfdmmenden Falle ans 
zuwenden haben mödte. Sie find 3 Zoll breit und 
2'308 did, wodurch diefe Abſtufung und Dauerhafs 
tigkeit ſchon gewonnen wird. Auf der Nüdfeite wird 
unten ein zwei Bol tiefer Einſchnitt gemacht und 
das Holz ausgehauen, wodurch die Dide vorn unter 
der erften Knacke oder Staffel, welche 4 Boll haͤlt, 


einen Zoll bleibt, mithin 1 — 4 Zoll dadurch bezweckt 


wurden. Die übrigen Staffeln find immer 3 30f 
von einander entfernt, weil hier kleine Räume nicht 
Finnen angebracht werden, mas auch ohnedies un⸗ 
dienlich ſeyn wuͤrde, denn im Kalle, daß das Wetter 
fo günftig ift, daß man kann 4 Zoll geben und es 
verbeffert fi noch, fo thut dee Sprung von 4 auf 
7 ZoN gar nichts. Diefes dachte ich wenigſtens doch 
berühren zu muͤſſen. n 


So lage das Melonenbeet noch ſtarke Hitze 
bat und boͤſe Schwaben erzeugt, fo muß wie bekannt 
felbſt bei unguͤnſtiger Witterung gelüftet werden, und 
ift in dieſer Beit beffer, das Beet erfaltet um et- 
als es iff warm und mit fauler Luft ange: 
Als Noͤrm muß daher ängenommen werben: 


was: 
fuͤllt. 
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Matur fo ſehr näpeen, als nur möglid ſey. Das 
bort Gefagte ſtimmt nun, oberflählidh bes 
trachtet und mie man glauben ſollte, mit dem eben 
beendigten nicht fo geradezu überein. Ja, gerade 
hier möchte man wohl bie wahre Bloͤße vermuthen, 
und’ gefunden zu haben glauben. Dem iſt aber nick 
fo. Wie befannt, ift die Regenzeit in den verſchie⸗ 
denen eigentlichen Helmathländern der Melonen, 

der Winter, wo alles ruht (bitte biefes nicht unrecht. 
zu verſtehen), der Sommer hingegen erjeugt weniger 
Megen, wodurch die Erde oft fo ſtark abtrodnet, daß 
fie große Riffe bekommt (wo ber. Boden ſchwer if), 
und demungeachtet waͤchſt Alles gut fort, gedeihet 
hertlich, und liefert die koͤſtlichſten Fruͤchte, deren 
Wohigeſchmack bei den Melonen z. B. unübertreff« 
tich iſt. So vorzägliches Gedeihen dürfte und num 
mohl bei Gewaͤchſen nit wundern, bie. tiefeindrins 
gende Wurzeln haben, und aus ber tiefften Tiefe 
das auf bee Dberflähe mangelnte herbeiſchaffen, 
Wie ſteht's aber mit den Melonen, mit Pflanzen, 
deren Wurzeln ganz oberflächlich fortlaufen, und nicht 
einmal einen Fuß tief eintauchen? Hierin bitte ich 
meine MWiederlegung obiger Zweifel zu fuchen. Im 
Waterlande hats die Melonenpflanze in Hinficht auf 
Seuchtigkeit gas nicht befferz ſondern wohl noch übes 
ter, da fie den Sonnenſtrahlen ungehindert ausge⸗ 


Test ift, gegen melde unfere Fenſter ſchon einiger 


maßen fhüsen, wenn fie gelüftet find. Wir fehen 
hieraus deutlich, daß bie befchriebene Eultur » Mes 
thode, der natärlihen vom Echöpfer den Melonen 
ongersiefenen und zugetheilten Wegelationsart, am 
aͤhnlichſten iſt, und daß das wenige Begleßen durch 
das Flachlaufen der Wurzeln, ſchon einigermaßen 


zue Natur des Gewaͤchſes kann gezaͤhlt werben. Man 


wird nun aber von Neuem fragen: wovon lebt aber 
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dieſe farkwachfende ſaftige Pflanze, wenn fie benz 
Boden Leine Feuchtigkeit entnehmen kann? Dierauf: 
dient einftweilen zur Antwort: daß id, wenn vom 
Lüften der Miſtbeete die Rebe ohnedieß ſeyn wich, 
deutlicher beweifen werde, mas bie Pflanze am meis 
fien ernaͤhrt. So viel iſt aber gewiß, und viefss 
will ih nur noch fagen: die Melonenpflauze debarf 
tm .angemeffenen Boden bie Erbe mehr als manch 
anderes Gewaͤchs, nur als Feſthaltungepunkt, _ uk 
entnimmt den ‚größten Theil feiner Nahrung aus deu 
Atmosphäre. - Möchten wir doch enbiich, ober ball 
fo gluͤclich ſeyn ausmitteln zu. Edunen,.ob die Pens 


zen nicht das Vorzuͤgliche im Geſchmack und Beruse; 


ja wohl felbft die ſchoͤne anffallende Blumenfarbe aus 
ber Luft entnehmen, und weniger edler ber Erbe ente 
windn. Die Ananaspfanze kann, wenn wir fie 
glei den Alten cultiviren wollen, ohne alt Be 
gießen feyn, obgleich fie alsdann nicht von Der Graͤße 
wird als wir fie jegt fehen, nahbem man mehr be 
gießt. Waren aber bie Fruͤchte, anf. jene Weiſe ange 
zogen, wohl nicht beſſer von Geſchmack? Ich wuͤnſch⸗ 
te, es mächte unſern beruͤhmteſten Chemikern gefal⸗ 
(en hierauf zu reflektiren, wo moͤglich ſolches au 
mitteln, und dadurch eine neue Bahn für den wife 
fenfchaftlich verfahrenden Gaͤrtner eröffnen. 


- Mit diefer Methode des Begleßens hängt des 
Läften ber Melonenbeete genau zuſammen, und kann 
eben fo wenig als jenes genug empfohlen werben, 
Der mit praktifchen Kenntniffen ‚ausgeftattete Melos 
nengärtner, wird in biefem Falle mit befonberer Bes 
ruͤckſichtigung auf das aͤußerſt wenige Begießen, ſich 
fhon zu beuehmen wiffen. Bu laͤugnen iſt jede 
nicht, daß derjenige eine tuͤchtige Routine haben muß, 
ber. ſich augenblidlich hier wuͤrde finden koͤnnen, wat 
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MEft nach Amer Beſchreibung ber erprobteflen Er⸗ 
fahrung, noch immer ſchwierig bleibt, und manches 
fogenennte Lehrgeld, buch Mißtathen des Einen 
oder Andern muß bezahlt werden. Das Lüften dee 
Beete beraubt auf Etſtrebang zweietlel Zwecke, naͤm⸗ 
Gb: fewchte und dabei warme Luft im jeder Tag⸗ 
nund Nachtzeit einzulaſſen; ımb die Wärme ber At⸗ 
mosphäre fo vielfach und zweckmaͤßig zu benutzen, 
als nur möglich iſt. — Jents iſt deßhalb fo nothwen⸗ 
dig als wichtig, weil durch das eingeführte ſpaͤrliche Be⸗ 
gleßen, der Pflanze ein Mittel, aͤhnlich dem in ihrem 
Duterlaude, muß verſchafft werden, durch weiches fit 
gen kann, wad ihr hier abgeht. Solches zu ber 
weerkſtelligen iſt durchaus nicht anders moͤglich, ale 
durch die Feuchtigkeit der aͤußern Luft, und bie 
naͤchtliche Kuͤhle, welche Thau erzeugt und dem Ge⸗ 
wuͤchſe Durch Die Blaͤtter, ſelbſt die Ranken und ſo⸗ 
gar die Fruͤchte zufuͤhrt und erſetzt, was es während 
vom Tage und der auf daffelbe wirkſam gemachten 
BGonnenhitze embehrte, ober vielmehr verlor. Auch 
fo iſt's in’ der Heimath. Die nicht ſelten für den 
Menſchen unausſtehliche Somnenhitze, welkt und ers 
Ichlafft ale Theile der Pflanze; erhitzt den Saft bis 
auf den hochſten Grab, kocht und veredelt daburch 
die dlern Subſtanzen und bewirkt mit ihm den bob 
hen Wohlgefallen, den wir Menſchen fo ſehr hervor⸗ 
ſachen, eihmen, und an folhen Fruͤchten vorziehen, 
Her ahufikhe Geſchmack; fo auffallender Verſchieden⸗ 
heit er auch untertworfen iſt, To find ale Gaumen 
Hierin doch fo ziemlich einig, und wiffen fehr wohl 
Barb Beffere in dieſer Hinſicht zu unterſcheiden. Geht 
"anfer Streben dahin, »iefe beiden Zwecke, nämlich 
die eblere Erhaltung der Pflanze, und bie größere 
Sexedluug der Frucht, : im genfffee Gemeinfihaft zu 
ervoithet ſe kann es ſicher nicht fehlen, tin hohes 
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phoſiſchets Wohlgefallen damit zu etrwecken. Schwer 
wird's zwar dem Anfänger in dieſer Cultur-Methode 
werden, zum hoͤchſten Punkte zu gelangen, denn es 
muß unſtreitig hier ſehr viel beobachtet werden. Ein 
eiſerner Fleiß, große Beharrlichkeit, und unermäters 
Beobachtung, find die erſtern und hauptſaͤchlichſten 
Forderungen auf der einen; und vielleicht — mancher 
Berluft, mancher unerreichter Zweck das Loos auf 
der andern Seite. | 
Die Lufthoͤlzer, welche zu dieſem Zwecke noths 
wendig find, enthalten alle Dimenſionen, bie man 
Bet einem oder bem andern vorkommenden alle ans 
zuwenden haben mödte. ie find 3 Zoll breit und 
2 308 di, wodurch diefe Abftufung und Dauerhafs 
tigkeit ſchon gewonnen wird. Auf der Nüdfeite wird 
unten ein zwei Bol tiefer @infchnitt gemacht und 
das Holz ausgehauen, wodurch bie Dide vorn unter 
ber erſten Knacke oder Staffel, welche 4 Zoll haͤlt, 


einen Zoll bleibt, mithin 1 — 4 Zoll dadurch bezweckt 


wurden. Die übrigen Staffeln find immer 3 Zoll 
von einander entfernt, weil hier Beine Räume nicht 
koͤnnen angebracht werben, was auch ohnedies un⸗ 
dienlich ſeyn wuͤrde, denn im Falle, daß das WWettre 
fo gänftig if, daß man kann 4 Boll geben und es 
verbeffert ſich noch, fo thut der Sprung von 4 auf 
7 Bol gar nichts. Dieſes dachte ich wenigſtens doch 
beruͤhren zu muͤſſen. | 


So lange das Melonenbeet noch ftarke Hitze 
hat und böfe Schwaden erzeugt, fo muß wie befannt- 
felbſt bei unguͤnſtiger Witterung gelüiftet werben, un) 
ift in dieſer Zeit beffer, das Beet erlaltet um et: 
was: als es iſt warm und mit fauler Luft ange: 
fuͤllt. Als Noͤrm muß daher angenommen werben: 
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dag alle Hige vom Miſt erzeugt, weniger darf gelits 
ten, "dahingegen” alle Sonnenwärme erfpart und 
"mit großer Defonomie verwendet werben muß. Ein 
im Freien aufgehängter Thermometer giebt fo ziems 
li) den Maasſtab. Hat bie aͤußere Temperatur 18 
bis 20 und mehrere Grade nach Reaumur, fo daff 
man die Fenſter fo hoch fellen, daß unter und nes 
ben denfelben einerlei Wärmegrad erhalten wird. Che 
diefer Zuftand aber einffitt, muß man möglich zu 
machen fuhen, diefe höhern Grade unter den Fen⸗ 
ſtern Herzuftellen und nun mit dem Lüften aͤußerſt 
aufmerkſam feyn, feine Thaͤtigkeit verdoppeln und bes 
fonders im Schhiahre, wenn das Wetter veränberlich 
ft, mit jeder. Veränderung, aud ben Stand der 
Lüftung verändern, und entweder erhöhen oder her⸗ 
abfegen. Das eben Gefagte darf durchaus nicht 
oberflächlich genommen, fondern muß mit der größs 
ten Aufmerkſamkeit und raſtloſen Sorgfalt unauss 
gefegt betrieben werden... So wie bie dußere Sons 
nenwaͤrme, oder Wärme der Atmosphäre zunimmt, 
und folglich aud) die im Beete fleigt, fo muß auch 
bie Lüftung fi erweitern und fleigen; fo wie jene 
hingegen abnimmt und fi vermindert, fey es num 
durch die Neigung des Tages, oder durch andere 
meteorologifchhe Begebenheiten: fo muß diefe herab» 
finten und endlich ganz verfchwinden. Dabei häte 


man ſich aber, die Pflanzen nicht verbrennen zu lafs 


fen, denn ein folder Schaden ift unerfeglich und für 
die Zrüchte vom größten Nachtheile. Eben fo ſchad⸗ 
lich iſt die durch uͤbermaͤßige und unnatuͤrliche Hitze 
herbeigezogene kleine Milbenſpinne, welche, wenn 
ſie wirklich in einem Beete iſt, nur durch oͤfteres 
Ueberſpritzen der Blaͤtter kurz vor Nacht, und Luͤf⸗ 
tung im Laufe dieſer, koͤnnen vertrieben werden. 
Waͤhrend dieſer Cur leiden nicht ſelten die Pflanzen 
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anſehnlich, und iſt deßhalb vorzuziehen fie ſoviel wie 
moͤglich abzuhalten. Das Luͤften in der Nacht, ja 
ſelbſt das Abnehmen der. Fenſter während derſelben, 
wenn ſie ſchwuͤl und ohne Gewitter iſt, darf in Ver⸗ 
bindung mit einem Reichthum von gefunden Blaͤc⸗ 
tern, als das ‚wahre Remebium angefehen werden, 
gute allen Regeln des phufifchen Geſchmacks voͤllig 
entfpeechende Srüchte zu bezwecken. Es verficht ſich 
aber von ſelbſt, daß die übrigen Vorſchriften dieſer 
Behandlungsart angepaßt find, 
Dorfen vernadläffigt noch ‚weniger übergangen wer⸗ 
ben. — Man wird finden, daß bie Pflanze nad 
einer günftigen Nacht ſich voͤllig erbeit, "und ſo viel 
Nahrungsſtoffe eingefogen hat, welche hinreichend. 
find, dieſelbe vor gänzlicher Erfchöpfung während 


dem Tage zu fihern, in welchem jene Säfte ven 


neuem gekocht und verarbeitet, den Früchten al 
Hauptzwed der Pflanze zuſtroͤmen, fo, daß man durch⸗ 
aus keinen Abgang durch das ausgeſetzte Begießen 
bemerken kann. Ebenſo verhaͤlt ſich's im. Vaterlande 
der Pftanze, nicht nur mit dieſer, ſondern mit allen 
uͤbrigen Gewaͤchſen. Wir wiſſen z. B. daß in den 
beißen Zonen, der naͤchtliche Thau allein die Ge⸗ 
waͤchſe erhaͤlt, und für ben Untergang in dem been 
nend heißen Tagen ficher ſtellt. Wir toiffen weite, 
baß dort unter diefen Wirkungen und Gegenwis 
Lungen die koͤſtlichſten Früchte auf den ſtrotzendſten 
Pflanzen heranwachſen und beſſer gedeihen als in 
unſern Treibehaͤuſern und Beeten, wo wir bas im 
Vaterlande fheinbar fehlende recht geſlrſſentlich 
hervorſuchen, und nach unſern erbaͤrmlichen Theorien 
und Hypotheſen zuſetzen und verabreichen. Warum 
wollen wir nicht der Natur Schritt vor Schritt fel⸗ 
gen, und und erklaͤren, wie auf dem natärlichen 


Wege jederzeit das Eine Erſatz fuͤr das Annepicll?- 


und eben fo wenig 
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- Mur auf dieſe Art, wo wir forſchend ohne Unterlaß 
den rechten Weg einſchlagend verfolgen, koͤnnen wir 
immer weiter kommen, und ſelbſt Ziele erreichen, die 
in der Natur nicht ſo vollkommen erſcheinen, weil 
der Schoͤpfer gar oft abſichtliche Luͤcken zur Ausfuͤl⸗ 
lung durch menſchlichen Fleiß und Erfindungskraft 
gelaſſen hat, welches mir zu erklaͤren nicht ſchwer 
fallen dürfte, und nur allein dadurch in der Kürze 
ſchon bewieſen werden kann, daß ſolche Luͤcken wirk⸗ 
lich vorhanden waren und noch ſind, wenn ich auf 
das koͤſtliche Obſt der Nachwelt verweiſe, welches 
der Vorwelt, wie wir deutlich wiſſen, gaͤnzlich 
abgieng. 


Man verzeihe mir dieſen Abſprung, der nur zu 


großem Eifer „feinen Urſprung verdankt, und ehre- 


wit mir zurhd zum kuͤnſtlichen Melonenbeet. 
Sollte allenfalls bie Hitze gar zu druͤckend, bie 
Naͤchte kaum etwas kühler ald die Tage ſeyn, und 
während jener gänzlicher Mangel an Thau, was im 
Bateriande nie, bei uns aber nicht felten der Kall 
iſt, fo befprige man Abends, nad völligem Unter⸗ 
gange der Sonne, bie Melonenbeete mit reinem 
Flußwaſſer, daß ſchon Iduger In der Sonne fland, 
‚aber nicht ftärker, ale daß nur die Blätter befeuch⸗ 
set werden. Iſt's aber — was man an ber größern 
oder geringen Schlaffheit der Blaͤtter leicht gewahrt — 
aicht fo aͤußerſt nothwendig, fo ift die Ausfegung 
dieſes Befprengene vorzuziehen. Außerbem kann man 
zun mit mäßigen — aber fo felten als moͤglich — 
Begießen des Umfoges, vermittelft des weiter oben 
bemerkten Rinnchens den aͤußerſten Wurzeln einige 
Nahrung geben, bie der Pflanze von großen Mugen 
iR, und auch den Fruͤchten zuträglich bleibt, wenn 
Fortſ. d, A. T.Gart. Mag, V. bs, 6. ©t, 1821. 


\ 


233 


man eine gewiſſe Maͤßigkelt beobachte. Dabei muß 
aber das Meet immer ſtark geläfter bleiben. Diefer 
Läftung ſtellen ſich freilich in heißer Sommerzeit 
große Hinderniffe durch ſtreichende Gewitter, welche 
mit Sturm verbunden find, entgegen, der Wuth 
dleſer zu entgehen, ohne dort Abbruch zu thun, muß 
man fi, wie natuͤrlich, bequemen und gefallen laſſen 
naͤchtlicher Weile aufzuflehen, und fo wie es noth⸗ 
‚wendig wird die Luft abzunehmen, und das Beet zu⸗ 
zudeden. Iſt man am Abend verfichert, bag Gewit⸗ 
tet kommen werben: fo kann man fi diefee Ruhe 
flörenden Arbeit dadurch entheben, daß man vor Nacht 
alles Gefahrdrohende befeitigt. - 


Die Reifezeit der Fruͤchte iſt nicht fehr genau 
zu beftinnmen, doch thut mam bei allen am. beften fie 
wicht Überreif werden zu laſſen. Das Abloͤſen des 
Stiels iſt das ſicherſte Zeichen, da aber gar viel 
Fruͤchte dieſe Eigenfchaft nicht befigen, fo muß man 
bei foschen Geruch und gelbliche Farbe zu Huͤlfe neh⸗ 
men, und nad) diefen bie völlige Reife beurtheilen. _ 
Bei den Waſſermelonen ift keins von jenen Merk⸗ 
malen, das uns ale Mittel zu dieſer Erkenntniß 
dient. Die Uebung iſt das erfle, und wieberholtes 
Kiopfen mit dem Fingerknoͤchel (gleich dem Klopfen 
an irbene Möpfe, deren Echtheit man bamit erfor» 
ſchen till), das zweite aber fihere Mittel, den Zeit 
punkt zu erfahren, wenn bie Frucht Abgenommen ſeyn 
fol. Da gar viel praftifhe Bärtner die Meifzeit 
der Waffermelonen nit Eennen, fo will ich fie ges 
nauer beſchreiben. Klopft man z. B. an eine völlig 
unreife Frucht, fo giebt's keinen weitern Nachhall, 
und erſcheint uns dadurch wie eine Maſſe, die ohne 
innern Raum iſt. Wiederholen wir dieſes Klopfen 
in der Folge oͤfter, ſo werden wir gewahr, wie ſie 

Ji 
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nach und nach hohler werben. Iſt der Klang end⸗ 
ih hell, und zeigt eine große Höhlung an, fo duͤr⸗ 
fen wir fie getroft abfehneiden. Es gefellen ſich frei 
lich hierzu noch andere Zeihen, hie der praktifche 
Särtner durch den Geſichtsſinn erkennt, fie find aber 
für den Laien zu truͤglich und weniger leicht zu 
nennen. Mer mehr damit umgeht, Früchte biefer 
Art zu ziehen, dem wirds nicht ſchwer werden, ben 
sechten Zeitpunkt des Abnehmens zu treffen, 


Die Aufſammlung der Saamen ift nicht gleich» 
viel, fondern muß mit großer Drbnungsliebe und 
Vorficht betrieben werden. Bei allen Melonen ift 
al8 GBrundregel anzunehmen und feftzufegen, daß 
aller Sarme von ganz volllommen ausgewachfenen 
Früchten muß genommen werden, die außer ihrer 
fihtbaren Vollkommenheit auch innere Güte befigen, 
und völlige Reife erlangt haben müffen. Viele der 
Altern Gartenſchriftſteller zeigen eine befondere Stelle 
‚in bee Sucht, deren Körner man nur nehmen fol, 
man fieht aber, daß ſolche Worfchriften unzeitige 
Geburten eines verkehrten Wahns find. "Der Sig 
der Kernen iſt einerlei, aber demungeachtet nicht jede 
willkuͤhrliche Wahl zu billigen. Man darf immer 
nur die volllommenften, ftärkfien und fchwerften 
Saamen berausfuhen, und da bie Aernten doch fo 
anſehnlich find, die Äbrigen als untauglich wegwer⸗ 
. fin. — Viele Gärtner, felbft von den Neuer, 
wollen die Melonenkerne nicht durch Hülfe des Waſ⸗ 
ſers gefäubert, fondern ohne Abwaſchung im Schat⸗ 
ten getrocknet haben. Eine ſolche vergebliche Vor⸗ 
ſicht iſt nicht werth, daß man ſie beruͤhrt, ſondern 
ich rathe, die Kerne recht abzuwaſchen und ſie ſo 
ſchnell als moͤglich abzutrocknen und aufzubewahren. 
— Bei Fruͤhmelonen muß man ſorgfaͤltig darauf ſe⸗ 


Treib⸗ und Gewaͤchshaus-Gaͤrtnerei. 


» 


ben, von der erften reifen Frucht feine Saamen gu 
nehmen — vorausgefegt, daß fie nicht Eräppelig mar — 
und fo jebee Jahr fortfahren, fo wiıd man nad) eis 
ner beftimmten Zeit mit Vergnügen wahrnehmen, baf 
biefe Vorficht nicht ohne alle Belohnung war, das Ges 
gentheil aber von großem Schaben ifl. 


In. Hinfiht auf das Alter der Saamen, if 
man fhon feit undenklichen Zeiten der Meinung, daf 
ber ältere immer der beffere fer. Ich bin Hiervon 
völlig Überzeugt und lege nie Kerne unter 8— 10 
Sahren. Die frifchen, oder vielmehr jungen Kerne, 
treiben zu, vafch und vereiteln oft eine reiche Aernte. 
Die Urfache hiervon Liegt, nach meinen Einfichten, ix 
den Cotyledonen (Saamenlappen), welche in ber erften 
Zeit oder kurz nad dem Aufleimen das Pflaͤnzchen 
ernähren, und ihm Stoff zu Grundbeflanbtheilen 
zuführen, ber zu viel Geilheit, oder Triebkraft bat, 
die der Pflanze verbleiben, und bis zur Fruchtreife 
wirken. Vieljaͤhrige Erfahrung und unagblaͤßliche 
Beobachtungen haben mir biefes gelehrt, ich kann 
es daher um fo mehr ben betheiligten Liebhabern für 
erprobt und bewährt, unfen Chemikern aber nicht 
genug anempfehlen, bier den Grund fo viel als 
möglig zu ſuchen; ber gefunden, von bedeutenden 
Vortheilen feyn dürfte, 


Sind endlich die Früchte von den Beeten als 
abgenommen, fo hört bei diefer Gultur: Methode bie 
Sorge noch nicht auf, was aus bem bier Fol genden 
leicht zu etſehen iſt. — Noch vor voͤlliger Cĩnwin⸗ 
terung trage ich Sorge, daß alle Melonenbeete gr⸗ 
ſaͤubert, die Erde abgehoben und auf die Bänke (bie 
zwiſchen den Miftgruben befindlichen Wege) geſetzt 


wird, Um einigermaßen Düngung zu geben, wird | 


- 


— — — ——— — — — 


Sreib =» und Gewächshaus - Gärtnerei. 


Der obere Mift von manchmal 2 Zoll tief, der ganz 
faut ift, mit der Erde zugleich abgehoben, unb un» 
termiſcht. So bleibt nun die Exde in den Winters 
monaten aller Einwirktunge bee Atmosphäre blosge⸗ 
ftellt; friert tüchtig aus; faugt atmesphäciiche Stoffe 
„ein, und zerſetzt völlig was noch unaufgelöf’t war. 
Iſt die Zeit herangelommen, baß fie wieber foll ges 
braucht werden, und ift ſehr feuchtes oder auch allzu 
kaltes Wetter, ſo wird ſie durch bretterne Laden ge⸗ 
gen zu ſehr eindringende Naͤſſe, und vermittelſt alter 
ſtroherner Miſtbeetdecken gegen den Froſt geſichert. 
Dieſe Vorkehrungen geſchehen bloß deßhalb, damit 
die Erde, wenn ſie auf die Beete gebracht wird, we⸗ 
der zu hart gefroren, noch zu ſehr durchnaͤßt iſt, 
welche beide Extremitaͤten gleich bei'm Auflegen der⸗ 
ſelben das Beet erkaͤlten, und die Erde in jedem 
Falle zu ſchmierig machen, was man waͤhrend dem 
ganzen Fruͤhjahre allerwenigſtens verſpuͤrt. Im Vers 
folge gehts nun fo fort, wie ich weiter oben ſchon 
zeigte. 


Man wird aber nun, wie billig, die Frage auf⸗ 
werfen: wie kann aber bei dieſer Art, die Erde aus⸗ 
zuſaugen, in mehreren nacheinander folgenden Jah⸗ 
sen, fo: viel Pflanzennährender Stoff vorhanden 


ſeyn, der doch unumſtoͤßlich zur Cultur eines Bes 


waͤchſes vorausgeſetzt wird? — Dieſes will ich 
gleichfalls erklaͤren, und zeigen, welcher Geſtalt auch 
hier geſorgt iſt. 


Die Miſtgruben ſind 4 Fuß, und der Zwiſchen⸗ 
saum zweier Lagen 8 Fuß breit. Legtterer dient erſt⸗ 
lich dazu, und enthaͤlt ſeine Breite deßhalb, weil 
man hier noͤthig hat ſich frei bewegen, und die vor⸗ 
aägthige Erde aufſchuͤtten zu koͤnnen. Zweitens iſt 
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die Einrichtung ſo getroffen, daß nach drei Jahren, 
wenn die Erde der erſten Lage entkraͤftet iſt, durch 
ſie der Graben, woraus ſie entnommen war, vollge⸗ 
fuͤlt wird. Diefer Ausfuͤllung voran, wird der Miſt 
womit die Grube angefüllt war, bi6 auf einen Zuß 
hoch ausgefahren, ber Ueberreſt unangerührt gelafe‘ 
fen, und nach Verlauf von drei Jahren, als völlig 
ergangen ber Erbe beigemifht. Hiernach wird (in. 
ber Vorausfegung, dag das Erdreich gut iſt) Länge ' 
des Weges oder Zwiſchenraums und gerabe in ber 
Mitte, ein aͤhnlicher gleich Langer, breiter und tiefer. 
Graben, als Erfagmittel für den zugemworfenen, 
ausgegraben, und bie Erbe zu weiten Gebrauch 


"vor Winter auf den Zwifchenräumen auseinander 


gebreitet und während bemfelben mit Haden ober 
Kärften bearbeitet, *damit alles außfriert, und das 
duch den gehörigen Grab von Brauchbarkeit erhäft, 
der fie dazu eignet, Pflanzen biefer Act aufnehmen 
zu Binnen. Das Bearbeiten im Laufe bes Winters 
Darf durchaus nit umgangen, fondern muß bei 
Thaumetter fo oft wieberhott werden, als nur im, 
mer möglich ift, damit Alles recht tüdytig aus⸗ umb 
durchfriert. Im Unterlaſſungsfalle hat ſich ber Eis 
gentbämer ober Cultivator es felbft zuzuſchreiben, 
wenn die Aernte mißraͤth. Denn durch dieſe Vers 
ſaͤummiß hekommt die Erde ihre gehörige Loderheit 
nicht, bleibe gebunden (was freilich, wenn fie drei 
Sabre vorher ſchon gebraucht wurde, nicht fo drei 
kend iſt), reißt bei Austrocknung des Beetes, zer⸗ 
ſprengt die Wurzeln und gewaͤhrt ſchlechte Fruͤchte. 
Im andern und beſſern JFalle aber, und heſonders 
alsdann, menn man fie nicht gleich zu Fruͤhmelo⸗ 
nem nimmt: gewährt fie Alles was zu ermarten 
fieht, und ift der fonft gewöhnlichen leichten Laub⸗ 
und andern Erde bei weitem vorzuziehen, — Die 
Jia 
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im zugeworfenen Graben befindliche Erbe laͤßt fi 
leicht voraus berechnen, erholt fih in den drei 
Jahren der Ruhe völlig, und gemährt ſobald fie von 
Meuem in Thaͤtigkeit geſetzt wird, alle Vortheile 
frifcher ausgeruhter Erde, — Go wird wechſelſeitig 
fortgefahren, und bei Ausfüllung des einen Gras 
bens, der andere geleert, Hieraus hoffe ich wird 
man, wie ich erwarten batf, leicht abnehmen Binnen, 
baß alle Vorſchriften dieſer Cultur⸗-Methode in Ein⸗ 
klang gebracht und gehoͤrig beobachtet, einen hohen, 
bisher wenigſtens noch nicht allgemein erzielten: 
Grad von Vollkommenheit erreichen laffen, und ich 


und auf freiem Felde. 


fhmeichle mir im Voraus, daß Männer von Ein 
fihten, richtiger Beurtheilungskraft und Liebe zum 
Fortſchreiten, diefer auf Erfahrung begehndeten Mi 
lonenzucht ihren Beifall eben fo wenig, als bie Wuͤn⸗ 
bigung einer auf wirklicher Einführung begruͤndeten 
Pruͤfung verfagen werben. 11XF 

Alles Uebrige was noch könnte gefagt werben, 
ift von zu geringer Bedeutung und fo bekannt, da 


ich es bier füglich erfpasen, und ohne weiteres übers 
gehen kann. 


gen. - 
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Gemüfebau im Garten und auf freiem Felde, 





uueber die verfchiebenen Arten des Spargelfchts 
(Broccoli brassica, asparagodes crispa) 
und die Art feiner Cultur. 





Es ift in der That zw verwundern, daß ber 
Spargelkohl in fo wenig Teutſchen Gärten angetrof: 
fen wird, ungeachtet er für die Tafel ein eben fo 
delikates Gemuͤſe ift als der Blumenkohl. Die Kb» 
pfe werben ebenſo zugerichtet, und die Stängel find 


von gleicher Nahrhaftigkeit; letztere laſſen ſich fogar 
trocknen, wenn man die Schaale davon abziehet und 


"fie in eine heiße Ofenroͤhre legt. Auch die Blaͤtter 


"geben während bed Sommers ein ungemein ſchmack⸗ 


haftes Gericht, und vermehren auf eine fddgbare 
Art die Genüffe des Gaumens. Insgrmein glaubt 
man, er fey aus dem Blumenkohl entflanben und 


zjuerſt aus Italien zu und gebracht worden. In ben 


gewöhnlichen Sartenbüchern werben. nur zwei, hoͤch⸗ 
ſtens drei Sorten davon aufgeführt, ber weiße, pur 
purrothe und fehmarze, in England aber, wo man 
diefe Gemüspflanze ungleich höher ſchaͤtzt als bei uns, 
find nah) und nah buch die Cultur folgende Soör⸗ 
tem entſtanden. 


I Herbfl s Broccoli oder Blaukopf. 
Der Kopf ift gefchloffen und fehl, von ſchoͤne 


blaner Farbe. Iſt ber Sommer feucht und er fire 
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in gutem Beben, fo wird ber Kopf deſſelben eben 
fo breit wie der Kopf des Blumenkohlo. Saͤet man 
ihn in ber Mitte bes Mai, zu Anfange und zu 
Ende des Junius, fo folgt bie Aernte beffelben re 
geimäßig vom Auguſt bis in den December auf eins 
ander, wenn die Köpfe, welche etwas zart find, nicht 
von frühgeitigen Froͤſten zu Grunde gerichtet werben. 
det man ihn im Julius und Auguft, fo wird er, 
wenn der Winter gelinde ift, im Srüblinge gute 
Köpfe liefern. Saͤet man ihn zu Anfang des Sep 
dembers, fo wird er im Juni umd Juli fehr gute 


Köpfe Bringen, wenn man ihn nur, wie ben Blu 
menkohl, während des Winter unter Senflern hält, 


Diefe Sorte Tann-alfo bei gehörtiger Wartung faſt 
das ganze Jahr hindurch bie Küche verforgen, den⸗ 
noch aber iſt fie niht fo hart, daß man fie den 
Winter Aber ſich ſelbſt überlaffen koͤnnte. Die 
Pflanzen müflen zwei Fuß weit von einander ſtehen. 
Sie werden ı bid 13 Fuß hoch. Die Blätter find 
ganz, gerade, runb ausgehöhlt, unten am Ende in 
Lappen getheilt, fehr wellenfoͤrmig, kurz und ftehen 
segelmäßig um ben Kopf herum; ihre Adern und 


“pie Mittefribbe find blau gefächt, und bieß iſt eim 


Beichen, daß die Sorte noch rein iſt. Der Kopf 
ſteht, fo lange er wäh, offen, iſt nicht fehr groß, 
und fo wie er größer wird vermifcht füh das Blau 
mit einem yeänlichen Weiß in ben aͤußern Theilen 
der Pflanze. 

. 


2. Herbft s Broccoli .oder Gruͤnkopf. 


Diefe Sorte unterſcheidet fih von der vorigen 
Bloß durch ihre Farbe. Der Kopf und Die ganze 
Pflanze find auch größer, die Blätter lang und 
Jehmal, foft wie bie Blätter bes Blumenkohls, nicht 
geht wellenförmig; die Adern und Mittelcibbe gruͤn. 


Der Kopf, welcher mit dem Kopfe des Blumens 
kohls einige Achnlichkeit: bat , iſt grünlich = weiß 
und gewoͤhnlich mit Blättern bedeckt. Diefe beiden 
Sorten find eigenfinnig, verwandeln ſich oft in eim 
ander und baben eine große Neigung zum Ausartenz 
gleichwohl unterfcheiden fie fih deutlich von einander, 
und find, wenn fie ihren urfprünglichen Charakter 


behalten, fehr fhön. Man muß daher recht aufs 


merkfam fepyn, daß man den Saamen nur von ganz 
reinen Pflanzen abnehme. Dieſe Regel gilt. über« 
Haupt von allen Sorten, 


3. Fruͤher Blumenkohl: Broccoli, 


Wenn man biefe Sorte zu brei verfchiekenen 
Beiten färt, vom Anfange dee Mai bis zu Enbe des 
Junius, fo bringt er feine Köpfe nach und nach vom 
Ende bes September bis zu Weihnachten, wenn ber 
Herbſt nicht gar zu alt iſt. Da ber Kopf mit ben 
Btättern bebedt if, ſo ift er vor Heinen Sröften 
hinlaͤnglich geſchuͤzt. Die Blattſtiele find rund und 
nackt, und die Blaͤtter breiter und kuͤrzer als die 
Blaͤtter des gruͤnkoͤpfigen Broccoli, unten an der 
Grundflaͤche gelappt und nur wenig wellenfoͤrmig; 
die Adern und die Mittelribbe weißlichgruͤn; der 
Kopf iſt breit und ganz weiß. Die Pflanzen muͤſſen 
2 Fuß weit von einander ſtehen. 


4. Winter =» Broccoli, grün unb mit 
gefhloffenen Kopfe. 

Dieb iſt eine neue und ſchoͤne Varietaͤt, bie, 
wo ich nicht. irre, von. dem. grünföpfigen Broccoli 
abſtammt, auf den er unmittelbar feigt. Gein uns 
terſcheidender Charakter beſtehet dariv, daß er ‚ben 
ganzen ‚Winter hindurch, wenn bie Temperatur befs 
fetben.gefinde iſt, zu wachſen und Köpfe gu ‚liefern 
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fortfährt. Die Pflanzen möffen. ı bie ı5 Zuß weit 
von einander fliehen. Deb Stängel wirb nicht hoch; 
die Blätter find groß, Leicht gezaͤhnt, zahlreich, nicht 
ſehr wellenförmig und breit, bie Adern derſelben find 
weiß. Der Kopf ift offen, ähnelt ein wenig bem 
des gruͤnkoͤpfigen Broccoli und ift von mittelmäfts 
ger Größe. 


5. Früher blauer Broccoli. 


Diefe herrliche Sorte iſt dunkelblau. Wenn fie 
rein ift, fo iſt der Kopf berfeiben anfänglich fehr 
gefhloffen; Hierauf Löfen fi die Zweige ab, unb 
in recht guten Boden wird fie gern grün und außer 
ordentlich aͤſtig. Saͤet man fie im April, fo geht 
ihr Ertrag im November an, und fähret fort Köpfe 
und Sproffen. den ganzen Winter hindurch zu trels 
ben, wenn er gelind if, Saͤet man fie im Junius, 
fo Iiefert fie im folgenden März und April eine 
große Menge Sproffen. Ihr Stängel wird 2—3 
Fuß Hoch. Ihre Blätter find ſehr gesähnt, blau⸗ 
grün von Farbe, breiten fich fehr aus und find nicht 
fo lang als ihre Stiel, Die Köpfe find offen und 
mit einen Blättern untermifcht; in guten Boden 
wuͤſſen die Pflanzen 3 Fuß welt von einanber flehen, 


6, Fruͤher weißer Broccoli, 


Die Köpfe dieſer Varietaͤt find ſehr geſchloſſen 
und ſchoͤn weiß, Um ihn zart und zeitig zu haben, 
. muß man ibn im Februar und zu Anfange des 
März auf ein gelind warmes Miftbeet ſaͤen. Wenn 
bie Pflanzen 3 — 4 Zoll hoch find, muß man fie 
3 — 4 Boll weit von einander auf ein Beet in gus 
ten, tuͤchtig gebüngten Boden werpflangen und fie 
forgfättig vor dem Froſt und der Nachtkaͤhle durch 
Marten ſchuͤtzen. Gegen das Ende des April wer⸗ 


v 
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ben fie ſtark genug ſeyn, um an Ort und Ste 
a — 3 Fuß weit von einander verpflanzt- au werben, 
Im November werden fie zuerſt ſchoͤne Köpfe lies 
fern, und wenn die Witterung ein wenig gelinde if, 
bis Weihnachten damit fortfahren. Diefe Gerte 
und mehrere andere werben von ben Gärtuern, wenn 
fie zu heftige Froͤſte befuͤrchten, in großer Menge 
abgeſchnitten; fie bringen fie dann in Schoppen 
oder Speifegevoötbe, um nach und nach bie Märkte 
damit zu verforgen. Der Stängel, weldyer beinahe 
3 Fuß hoch wird, hat gerade, hohle, hellgruͤne unk . 
faft ganze Blätter. 


Brauner Bmwerg » Broccoli mit ge 
ſchloſſenem Kopfe 


Die Achnlichkeit mit dem ſchwefelbarbenen 
Broccoli macht mich gemeigt zu glanben, baß er von 
ihm abflamme, jedoch unterfcheibet er ſich von ihm 
buch feine Srühzeitigkeit, fo tie durdy bie Form 
und Farbe feines Kopfs. Die Blätter beffelben find 
breiter und Bürger; fie find klein, nicht fehr wei 
Ienförmig, bunkelgrän mit weißen Adern, gecabe, 
and bedecken den Kopf nicht ganz. Mehrere Heine 
Kronen find bei ihrem Entſtehen grän, machen aber 
bald einen fhönen und breiten braunen Kopf. Saet 
man ihn in der Dritte des April, To wird er im Mäck 
und April des folgenden Jahres eßbar. 


7. 


8 Blauer Broccoli mit großen breiten 
Köpfen. 


Diefe Sorte, melde 2 — 3 Fuß hoch wich, fie 
feet große und breite binue Köpfe. Saͤet man ihn gu 
Ende des März, So wird er im März und Aprit des 
folgenden Jahres eßbar. Man muß ihn 3 Buß weit 
aus einander pflanzen, 





Gemüfebau im Garten und auf freiem Felde. 


g. Rahmfarbiger oder Portsmucher 
Broccoli. 


Dieß ift eine ſehr fhöne Sorte, welche alle 
andere an Größe Übertrifft, Der Kopf deffelben iſt 
zahmfarbig oder mie gelbliches VBüffelleder. Seine 
Blätter find breit mit weißen Adern und breiten fich 
fehr aus; doch bededen die kleinen den Mittelpunkt 
der Blume. Am sten Mai 1818, wurde der Gars 
tenbaugefellfehaft von London burh Herrn Olda⸗ 
Per, von Seiten Sir Joſeph Banks ein Kopf 
davon überreicht, welcher 4 Zug im Umfange hatte, 
ob ſich gleich die Blätter dicht um ihn anſchloſſen. 
Set man ihn in der Mitte des April, fo wird er 
im folgenden März, April und Mai eßbar. Er 
wird nicht ſehr hoch, und deßwegen muß man ihn 
3 Fuß weit aus einander pflanzen, 


10, Schwefelfarbiger Broccoli. 


Diieß ift eine fehr gute Sorte, und hart gegen 
die Kälte. Wenn man ihn im April fäet, fo wird 
er im darauf folgenden April und zu Anfang des 
Mai eßbar. Der Kopf, welcher einen fehr delikaten 
Geſchmack bat, ift feit, koniſch, ſchwefelfarbig, und 
zuweilen blau angelaufen. Die Blätter, welche auf 
tangen Stielen figen, find ſehr gesähnt und biäulichs 
grün. Die Pflanzen ſtehen 2 Fuß weit genug von 
einander, 


11. Blumenkohl⸗Braccoli, oder weißer 
Srühlings = Broccoli, . 


Er mug im März gefäet und 3 Fuß weit vers 
Hflanzt werden. In gutem Boden liefert er im 
April und Mal des folgenden Jahres belifate, ganz 
meiße Köpfe. Er if von Eräftiger Natur; feine 
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langen und ſchmalen Blätter finb mit flarken Adern ' 
verfehen, fie huͤlen den Mopf fo ein, daB man 
ihn gemeiniglich nicht fiedet, fo lange er auf dem 
Stängel bleibt, und bieß Hilft ihn gar fehr gegen 
bie. Morgenfröfte ſchuͤzen; die in den Fruͤhlinge⸗ 
monaten gemein find, 

12. Blauer fpäter Zwerg 4Broccoli mit 

geſchloſſenen Kopfe. 


Dieß ift der fpätefte blaue Broccoli, weil er 
nur im April und Mai efbar wird. Er wird felten 
über einen Fuß hoch. Seine Blume zeigt fih ans 
faͤnglich Hein und grün; aber bald wird fie größer 
und bilder einen blauen Begelförmigen Kopf. Die: 
Blätter find Eurz und ſchmal; dunkelgrän mit weis 
fen Adern, krumm, tief gezähnt, und ftehen rings 
um die Blume in regelmäßigen Strahlen, welches 
ber ganzen Pflanze ein fonderbares Anfehen giebt. 
Man muß ihn im April fen und die Pflanzen 1 
bis 1% Fuß weit verfegen. 


13° Siberifger oder fpäter grüner 
Beoccoli, 

Dieß iſt die fpätefte und Härtefte Sorte, weil 
fie den ſtrengſten Wintern widerſtehet. Wenn man 
ihn gegen bas Ende des April fäet, fo liefert er 
den. ganzen Mai des folgenden Sahres hindurch breite, 
grüne und fehr fefte Köpfe. Die Blätter find wels 
lenfoͤrmig, gezähnt, lang, ſchmal und auf den Rib⸗ 
ben leicht blau gefärbt. Die Pflanzen ftehen 2 Fuß 
weit genug von einander, Einige nennen ihn auch 
Dänifchen Broccolt, | 


Was nun die Cultur diefer herrlichen Gemuͤe⸗ 
pflanze betrifft, fo hat fie. Vieles mit der Cultur⸗ 
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des Blumenkohls gemein. Die Saamenbeete muͤſ⸗ 
fon aus einem lehmigten, fetten, leichten und tüch- 
tig gebärigten Erdreich zubereitet werden, Die -man 
des Abends — im Fall man fie des andern Mor⸗ 
gend befäen will — begiefen muß, wenn fie zu 
trocken ſeyn folten. Man muß den Saamen dünn 
fäen und die Beete mit Matten oder langer Streu 
bededen, bis die Pflanzen aufgegangen find. Alsdann 
nimmt man bie Bedeckung hinweg und begieft die 
jungen Pflanzen foviel es nöthig iſt. Die befle 
"Methode, wenn die Witterung zu troden wäre, ift, 
| fie auf ein anderes Beet 4.308 weit aus einander 
zu pflanzen, wenn fie 3, —4 Boll body find. _ Bei 


der gehörigen Aufmerkfamkeit, fie von Zeit zu Zeit- 


durch leichtes Begießen anzufrifchen, werden fie nad 
Berlauf von I4 Tagen oder 3 Wochen flark genug 
feyn, um zum anbernmale verpflanzt zu werden. 
Dieſes Verfahren gewähres ben Wortheil, bag man 
Zeit zum Ausziehen ber Srüherbfen gewinnt und 
folchergeftatt leeres Land befommt, um jene an Ort 
und Stelle darauf pflanzen zu innen. Die 4 er 
ſten Sorten, bie ich als verwandt anfehe, muͤſſen 
nur einmal verpflanzt werden, weil ein zweites Ber 
fegen,, dadurch, daß es das Feuer der Vegetation 
ſchwaͤcht, bie Köpfe zu ſchnell hervorlocken würde, 
weiche in dieſem Falle zu Bein und von mittelmäfis 
ger Befchaffenheit werben würden. Iſt die Witte, 
zung naß, fo muß man zu Abhaltung der Vögel 
Netze Über die Beete fpannen, und bie jungen Pflans 
zen, fobald fie zum Vorſchein kommen mit Kalktoaſ⸗ 
fer begießen, oder an ber Luft zerfalenen Kalk dars 
über fireuen, um die Schneden zu vertilgen. Sind 
die Pflanzen 6— 8 Zoll hoch, fo kann man fie an 
Ort und Stelle in ber für jede Sorte angegebene 

Entfernung verpflangen, nn 


find, 


SGemüfebau im Garten und auf freiem Felde. 


Die ten Gärten werben oft von einem x: 
fett heimgefucht, welches ſich während des Sommers 
in die Wurzeln aller Kohlarten fchleiht, und hier 
eine Geſchwullſt verurfaht, die eine wahre Krankheit 
ift; wenn man in diefem alle die Erbe tief genug 
ausgeübt, im 5 — 6300 frifhe Erde darüber zu 
bringen, fo gewinnen die Pflanzen dabuch, und bie 
Inſekten werben wahrfcheinli fo tief hegraben, daß 
fie keinen Schaden mehr thun Finnen. Kann man 
biefes Verfahren in einigen Gaͤrten nicht anwenden, 
weil ſie durch eine lange Folge von Aernten erſchoͤpft 
fo muß man von einem Gemeindeplatze ober 
von einem Felde frifche Erbe bineinfchaffen, welche 
anfänglich die Vegetation des Broccoli befördern und 
bernady den nad) ihm folgenden Pflanzen eben fo 
nuͤtzlich feyn wird, 


Seifenfiederafche reichlich angewendet und gut 
mit Erbe vermifht, ift das befte Vermahrungsmits 
tel gegen die Geſchwulſt der Wurzeln, zumal wenn 
dieſe vor dem Verpflanzen in einem diden Brei von 
eben der Aſche eingemeicht worden find. Eine Mis 
hung von ſtaͤrkeren Ingredienzien z. B. Ruf, 
Schwefel, Taback dürfte vielleicht noch wirkſamer 
ſeyn. 

Der Broccoli gedelhet uͤberhaupt in einem mil 
ben und frifehen Boden am beflen, wo ſich die Bor 
ten reiner erhalten, und wo er härter gegen bie Kälte 
ift, menn man ihn nicht mit Miſt belegt. Kann 
man fi ſolchen nicht von biefer Qualität. verfhaf 
fen, fo ift das einzige Mittel, gute Aernten zu 
betommen, ihn veihli zu büngen und tief zu 
graben, 


Es if. bekannt genug, daß bie Breccolis am 
beften werben und die größten Köpfe befommmen, wenr 
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le anf der Stelle ſtehen bleiben, wo man fie hin⸗ 
pflanzt; inbeffen iſt es doch der Klugheit gemäß, 
einen Theil von ben neun letztern Sorten zu Ans 
fang des Novembers mit möglichfler Schonung der 
Wurzeln in eine recht fdhräge Lage, ben Kopf nad 
Morden gekehrt, nur einige Zoll über den Boden 
und 18 Zoll weit von einander zu verfeken. Da 
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ber Kopf auf diefe Weife ſehr niedrig zu flchen 
kommt, fo wird er vom Schnee, ber gemeiniglidh 
vor den ſtarken Froͤſten faͤllt, bedeckt und geſchuͤtzt. 
Die Pflanze wird auch zu gleicher Zeit haͤrter, und 
mehr in den Stand geſetzt, der Kaͤlte zu widerſte⸗ 
hen, weil die Verfegung derſelben die Vegetation 
ſchwaͤcht. | 





L. 





1. 
Charakteriſtik der Obſt⸗-Sorten. 





Die Teutſche Brombeere. 
Franz. La Ronce bleue,' 
(Mit Abbildung auf Tafel 31.) 


Frucht. 

Die Brombeer iſt die Frucht eines Steauche, 
der zwar nicht beſonders cultivirt wird, und nur 
noch wild waͤchſt, der es aber gar wohl verdiente, 
daß man einige Mühe auf ihn wendete *), er wuͤrde 
fie eben fo gut belohnen, wie anbere bergleichen 

*) Dan vergleiche hiermit des Herren Dr. Weihe und 

Dr. Rees v. Eifenbed zu Bonn, Ankündigung 

einer Reſchreibung ber Zeutfhen Brombeeren, 

mit Abbilbungen in der Bortfegung bes T. Gartens 
Magajins, V. WdE 1. St. Intelligenzblatt S. V, 


Zortf. des A. 3. Bart. Magaz. V. Bo. 6. Gt. 1821, 


Srüchte, als Himbeere, Erdbeere u. f. w., die man 
auch noch nicht gar zu lange aus ber Wildnig im 
die Gärten gezogen hat. Freilich muß man für jebe 
Staude einen großen Raum haben, weil ex ſich lang 
und weit ausbreitet. 


Die Feucht iſt eine Zufammenfegung von funfs 
sehen bis zwanzig Pleinen runden Beeren, bie auf 
einen kegelfoͤrmigen Fruchthalter zufammen gedrängt 
fiehen, deren jede einen Beinen runden Stein hat. 
Sie enthalten vielen weinfäuerlichen, flärtenden Ges 
ſchmack, wozu fie aber nur recht reif ſeyn muͤſſen. Die 
Sarbe fpielt in's Blaurothe oder Lilas, und in ihrer 
hoͤchſten Reifzeit in's Schwarze. Die Frucht waͤchſt 
an einer vier bis fünf Fuß langen Ranke, die viele 
fharfe Stacheln hat, gelbgtuͤn iſt, ihre eigenen Trag⸗ 
zweige hat, an welchen ſich die Beere, einfach, dop⸗ 
pelt, auch wohl dreifach befinden. Die Blaͤtter in 
eben dieſer mehrfachen Zahl wachſen, mit kurzen 
Stielen, an einem Hauptſtiel, der mit der Ranke 
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zufammenbängt, beifammen, unb alle diefe Stiele 
und Stängel find mit Beinen Stacheln verfehen. 
Die Blätter find mehrentheils_rund, haben biswei⸗ 
Ien tiefe Einfchnitte, und auf dem Rande flehen uns 
gleich große und kleine fcharfe Zaͤckkchen. Die Beeren 
werden nad und nah reif, und man findet vom 
Julius an, im Auguft bis zum September, Bluͤh⸗ 
ten, gruͤne und reife Beeren, Sie laffen Jh, wenn 
fie recht reif find, recht gut bei'm Machtiſch auch 
mit auf Tafſeln bringen, Ein einziger Stock hat 
immer drei und vier große Ranken. Daß fie durch 
gehörige Eulfur fich wuͤrden verbeffern faflen, fieht 
man fhon an denen, bie in der Wilbnig auf befs 
fern Boden und in einer guten Lage flehen, gegen 
die fo fich biefes nicht zu erfreuen haben. Sie lafs 
fen fi duch Ablegung ihrer Zweige fortpflanzen, 
bie in einem jeden Gelenke bald Wurzel ſchagen, 
ober auch Durch ihre Wurzelbrut. 


Außer ihrem friſchen Genuffe, werben fle auch 
zur Faͤrbung des Weins gebraucht, und bie Aerzte 
empfehlen den bavon gemachten Syrup und Gelee 
für Kranke. 

Bidler, 





“ 2 " 
cher bie Veredlung des Nußbaums durch's 
Oculiren. Voran ein Paur Worte über 
die Entbehrlichkeit des Veredelungoͤgeſchaͤfts 
felbft, 


Man bat In ben neueflen Beiten bie Verede⸗ 
lung ber Obſtbaͤume durch's Oculiren, Pfropfen, 
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Copulicen u. ſ. w. für ein entbehrliches und unnoͤchiges 
Geſchaͤft erklaͤrt, und fuͤr dieſe Behauptung man⸗ 
cherlei Gruͤnde angeführt, Die vornehmſten derſel⸗ 
ben waren folgende: 


1) es ließen ſich durch den Saamen eben ſo eble 
und feine Obſtſorten erziehen, als gemeiniglich 
auf dem Wege der Beredelung gewonnen wuͤr⸗ 
den, und 


2) koͤnnten auch durch die Veredelung nicht alle 
unſere Obſtbaͤume fortgepflanzt werden. 


Allein es gehoͤret nur wenig Bekanntſchaft mit 
bes Obſtbaumzucht dazu, um das Unhaltbare jener 
Behauptung einzufehen, und das Veredelungsge⸗ 
ſchaͤft nach feinem wahren Werthe zu [häkm. Denn 
wenn auch gleich nit gekäugner werben kann, Yaf 
ducch die Erziehung der Bäume aus dem Gaamen 
ganz vortreffliche Obftforten gewonnen werden koͤn⸗ 
nen, wie benn ohne Zweifel alle bie koͤſtlichen Arten 
bie wir befigen, auf dieſem Wege. erzielet worden 
find; fo bleibe doch dieſe Erziehungemerhobe immer 
hoͤchſt ungewiß, unb ein bloßes Wert des Zufalls, 
Wer ih nur einigermaßen mit diefem Gefääfte-ber 
faßt hat, wird dieß ohne Widerrede zugeftehen muͤſ⸗ 
fen. Seitbem ich mich mit der Obſteultur heſchaͤf⸗ 
tige — es find bereits 30 Jahre — bin ich diefen 
Meg ebenfalls zu verſchiedenen Malen eingefchlagen. 
Es iſt wahr, ich erhielt einige herrliche Sorten, aber 
niemals die nämliche wieder, welche den Saamen 
geliefert hatte; 


und von ben aus Gaamen gezogenen. Bäumm 
Steine, ſchlechte, und unſchmackhafte Früchte aͤrntett, 
und jene body zuletzt noch versdeln mußte, SIG 


und eben fo oft begegnete mir, . | 
daß ich mid in meinen Erwartungen getäufcht fan 
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glaube daher kuͤhnlich behaupten zu koͤnnen, daß 
man durch ausgeſaͤete Obſtkerne die Sorte, von wel⸗ 
cher fie genommen find, niemals ganz rein, ſondern 
immer mit Abänberungen wieder erhalten wird. Die 
Urfachen davon liegen am Tage. Es find biefelben, 
welde das Ausarten bes Kohls, der Bohnen, Sals 
latforten u. f. w. bewirken, und ſich hier fo viel thaͤ⸗ 
tiger zeigen, jemehr bie Bäume andere Gewaͤchſe an 
Größe übertreffen. Durch die Winde, Bienen und 
andere Infekten, wird nämlih der Eaamenftaub von 
dinem Baume zu dem andern getragen, Die,er vers 
mischt fich hier zur Dervorbringuug einer neuen Ges 
nexation, und mir erbliden hernady in ber vegetabis 
Kfhen Schöpfung eben biefelben Phänomene, die 
wie in der animalifchen ohne Befremden wahrneh⸗ 
men. Gelten oder nie wird daher au6 den Kernen 
des edlen Borsdorfers wieder ein ebler Borsborfer 
erzogen werden, und es bleibt demnach der Pflanzer, 
der bloß aus dem Saamen feine Bäume erziehen 
und von Feiner der bekannten Werebelungsarten Ges 
brauch machen will, in der größten Ungewißheit, ob 
er eben biefelben Obſtarten, von welden er ben 
Saamın genommen hat, oder eblere, ober gar 
fhletere erhalten, und ob die auf ſolche Art ge 
wonnenen Bäumchen verfchiebene, ober alle einerlei 
Srüchte bringen werben. Bei der Veredelung aber 
findet gerabe das Segentheil Statt. Hier kann man 
mit Gewißheit darauf rechnen, daß das von biefem 
oder jenem genommene Reiß ober Auge diefelbe Obfts 
forte wieder hervorbringt, wenn es auf einen andern 
Stamm, ober auch nur auf den Aſt eines andern 
Baumes Übergetragen wird, und man wird darum 
das Verebelungsgefchäft, als ficheres Fortpflanzungs⸗ 
mittel beftimmter Obflarten nie für entbehrlich an» 
ſehen Eönnen, 


> 


Was nun aber den zweiten oben angeführten 


Grund betrifft, daß nämlich nit ale unfere Obſt⸗ 
bäume, mittelft der bekannten Veredelungsarten forts 
gepflanzt werben koͤnnten, fo haben die neueften Ders 
fuhe ebenfalls die Nichtigkeit deffelben bargethan, 
Zwar iſt nicht zu Idugnen, daß fi einige Obfls 
bäume ungemein hartnädig gegen gewiffe Beredes 
lungsarten bezeigen, infonderheit diejenigen, deren 
jährige Triebe ein fehr dickes, lockeres und ſchwam⸗ 
miges Mark enthalten, z. B. der Nußbaum. Wiss 
her wurde dieſe Obſtart lediglich durch den Saamen 
fortgepflanzt, weil alle Verſuche, ihn durch's Oculi⸗ 
ven, Pfropfen, Copuliren u. ſ. w. zu vermehren, fehl 
ſchlugen. Hie und da glüdte es wohl einem unver 
broffenen Baumzüchter, bie Lamperts⸗ und Zeller 
nuß durch's Oculiren fortzupflangen; allein ber Walls 
nußbaum ſchien fi) bisher gegen jede Veredelungs⸗ 
art — das Ablactiren allein ausgenommen — zy 
firduben. Die Urſache diefer Widerſpenſtigkeit konnte 
bei der Dunkelheit, die noch in ber Pflanz enphyſio⸗ 
logie herrſchet, bisher kein Baumzuͤchter und Pomo⸗ 
log angeben. Here Medicinal⸗-Rechnungs⸗Rath 
MWöber in Wien, fcheint fie zwar im Allgemeis 
nen anzubeuten, wenn, er in feinem vortreffliden 
Lehrbuche über das Ganze ber Zucht und Verebelung 
des Obſte;; Wien, 1814. 1. Band, Geite 8ı 
fast: „Der wilde Stanm muß dem eblern Zweige 
eine folhe Nahrung zu liefern im Stande feyn, die 
derfelbe nach feiner ihm eigenthümlichen Lebenskraft 
verarbeiten und in feine Natur verwandeln Tann. 
Iſt deßhalb dee Wildling zu generifch verfchieden 
die Sompofition feiner Säfte fchon in der Wurzel 
zu fehe von denen des Edelreiſes abweichend, fo ift 
diefes nicht im Stande, die Zerfegung der zuges 
führten Nahrung fo weit zu treiben, um feine ihm 
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tigenthuͤmlichen Stoffe zu erhalten. Das 
Edelreis ſtirbt alſo ab, oder bleibt ein Siechling. 
Den erſten Fall zeigt uns das Kernobſt auf Stein⸗ 
obſt, den zweiten "Apfel auf Quitten oder Birnen; 
daher die Nothwendigkeit der verſchiedenen Geſchlech⸗ 
ter der Grundſtaͤmme, zur Veredelung der verfchies 
denen Gefchiechter des Edelobſtes. Indeſſen würde 
doh bie Frembartigkeit- des Baumfaftes dieſe 
Erfheinung nad den Gefegen ber bloßen Chemie 
— Gtofflehre — nicht deutlich erflären, wenn wir 
hier nicht zu den Säften als Reigen, und der jes 
dem Gewaͤchs eigenthümlichen Lebenskraft zus 
ruͤckkehren.“ 


So ſchaͤtzbar dieſe Winke find, und fo ſehr fie 
dem denkenden Baumzuͤchter reizen muͤſſen, mit mehr 
Umſicht bei ſeinen Verſuchen zu Werke zu gehen, ſo 
hat ſich doch Herr Woͤb er Über dieſen wichtigen 
Gegenſtand nicht naͤher erklaͤrt, ſo wie er uͤberhaupt 
die Erziehung des Nußbaums ganz uͤbergangen hat. 
Dem ſcharfſinnigen Praͤſident der Gartenbaugeſell⸗ 
ſchaft in London, Hrn. Knight, war es aufbe⸗ 
halten, die hieruͤber noch herrſchende Dunkelheit zu 
zerſtreuen. Durch feine unermübeten DVerfuche ges 
lang es ihm endlich, die Art, wie man bei ber Vers 
edelung des Nußbaums verfahren muß, wenn fie eis 
nen glüdlihen Erfolg haben fol, zu entbeden, und 
die Nachricht, die er davon der Londner Sartenbauge: 
ſellſchaft gegeben hat, iſt gewiß für jeden Freund ber 
Obſtcultur von großer Wichtigkeit, daher wir fie hier 
amverkürzt mittheilen, | 


Der ſchlechte Erfolg faft aller meiner Verſuche, 
den Nußbaum mittelft des Pfropfens und Deulitens 
zu vermehren, beflimmte mich vormals, die Vermeh⸗ 
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rung beffelben nur buch den Saamen und bas Abs 
lactiren anzuratben. Nichts deſto weniger fuhr id 
fort in jedem Jahre neue Verfuhe zu machen, weil 
ich immer noch ein fiheres Verfahren zu finden hoffte, 
die mancherlei Abarten dieſer Frucht und einiger an⸗ 
derer, die ſich eben fo hartnädig gegen diefe Art ber 
Cultur firäuben , durch's Oculiren zu vermehren; 
endlich wurde meine Geduld und Beharrlichkeit durch 
einen volllommenen Erfolg gekrönt: 


3% glaube, man wird bie Vermehrung der vers 
[hiedenen Abarten bes Nußbaums, vermittelt det 
Oeulitens fehr vortheilhaft finden, wenn man forgs 
fättig. darauf bedacht ift, die Oculirreiſer von juns 
gen Bäumen oder Bäumen von mittlern Alter zu 
nehmen ; denn. deflen nicht zu gedenken, daß man 
dadurch fehr junge Bäume zum Fruchttragen brins 
gen kann, fo wird der Pflanzer barin einen Vor⸗ 
theil finden, daß er die Abarten, welche die beiten 
Fruͤchte liefern und diejenigen, deren Holz am meis 
ften im Stande if, dem Wechſel unfers Klimas 
zu widerfichen, wählen kann. In dieſer Hinfiche 
findet man. immer Verſchiedenheiten in dem Tempe 
ramente der verfchiedenen Individuen die aus aa: 
men gezogen worben find, deren Eigenſchaften fih 
unveraͤnderlich durch's Deulirreiß fortpflangen, 


Die Nuß iſt eine nicht ſonderlich nahchafte 


Frucht, und vielleicht nur ber Gegenſtand eines der 


Geſundheit ſchaͤdlichen Lurus. Allein Großbritan⸗ 
nien bringt keine Holzart hervor, die eben ſo feſt 
und eben fo elaſtiſch waͤre als das Nußbaumhol, 
im Verhaͤltniß zu ſeiner fpecififhen Schwere, und 
man gebraudt es zu Dingen, wozu man bis jeßt 
noch keinen Stellvertreter deffelben gefunden hat, 
1.3. zu Soldaten» und Jagbflinten. 
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Faſt bei alten Baumarten kommen bie Augen 
beinahe unfehlbar fart, wenn man fie von ben Trie⸗ 
"ben deffelden Jahres nimmt; allein Nußbäume ſchei⸗ 
nen eine Ausnahme von diefer allgemeinen Regel zu 
machen. Dieß rührt vielleicht daher, daß .die Knos⸗ 
pen im Fruͤhlinge alle die Blätter enthalten, welche 
der Baum während des Sommers entwideln foll, 
tooraus folgt, daß die jährigen Triebe in die Länge 
zu wachfen aufhören, fobald das Auge erfcheinet, daß 
alle die Knoſpen beinahe von gleichem Alter find, 
und daß lange Zeit vorher, ehe fie den Grab ber 
tauglichen Reife erlangt haben, um abgenommen zu 
werben, bie Sahrestriebe in bie Länge zu wachſen 
und neue Blätter zu treiben aufgehört haben. 


Um nun ben Nachtheilen, bie aus biefen Um⸗ 
ſtaͤnden entfpringen, zu begegnen, fann ich darauf, 
die Zeit der Vegetation der zu veredeinben Subjecte 
aufzuhalten, um fie mit der Vegetation ber Zweige 
sufammentreffen zu laffen, welche die Anofpen tras 
gen, die das Edelreiß bilden follen, und es gelang 
mir zum Theil. Auf dee Grundfläche dee jihrigen 
Triebe des Nußbaums und einiger anderer Bäume, 
giebt es an der Stelle, wo fie ſich mit dem vorjaͤh⸗ 
zigen Triebe vereinigen, mehrere eine Anofpen, bie 
Faft in der Rinde verborgen find, ſich niemals ober 
wenigftens ſehr felten entwidein und nur in dem 
Halte, wo die bien Knofpen in der Mitte und am 
Ende bes Triebes zu runde gegangen find. Als 
5b nun zu einer Zeit und auf das nämliche Subs 
ject eine -von den Eleinen und eine von den großen 
Rnofpen geimpft hatte, hatte ich die Sreube zu fes 
hen‘, daß das eine immer trieb, während das große 
beftänbig zu Grunde gieng. 


im Sommer 1815 wiederholt, auf zwei Subjecten, 


Diefer Verſuch wurde 
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die ein Jahr alt, in Toͤpfen erzogen waren, und 
während des ganzen Fruͤhlings und den Anfang des 
Sommers im Schatten an einer Mauer geffanden 
hatten. Von da wurden fie gegen das Ende des 
Julius meggenommen in ein zu Verſuchen beſtimm⸗ 
te6 Warmhaus gebracht, und hierauf veredelt. Da 
fie waͤhrend bes ganzen Übrigen Sommers in bem 
Stashaufe blieben, fo trieben die Heinen einzeimpfs 
ten Rnofpen 3 Fuß lange Loden, mit diden, weib⸗ 
lichen, vollkommen gleihen Knoſpen an ber Spitze, 
welche nothwendig unfruchtbar bleiben mußten, weil 


zu ber Zeit, wo fie ſich entwidelten, man unmöglich 


männliche Btächen haben Eonnte; allein bie fruͤh⸗ 
zeitige Bildung dieſer Knoſpen bemweifet zur Gnuͤge, 
daß die Eigenſchaften und Gewohnheiten eines 
Fruchtzweiges des Nußbaums auf einen jungen 
Baum, mittelft bes Oculirens ebenfowohl, als durch 6 
Ablactiren fortgepflanzt werben Finnen *). 


Die Stelle, die man zum Einfegen ber Augen 
diefer Art Bäume, und wahrſcheinlich auch aller ans 
dern, bie eben fo vegeticen, wählen muß, ift das 
Ende bes vorjährigen Triebes, folglih ganz nahe 
an der Grundfläche des Triebes von biefem Jahre. 
Sind die Heinen Augen, beren ich fo eben erwähnte, 


9 Es geſchiehet Häufig, daß bie kleinen Augen, von 
benen Herr Knighet redet, treiben, wenn das Dicke, 
auf welches man in Anſehung bes Gelingens ber Im⸗ 
pfung rechnete, aus irgend einer Urſache abſtirbt (oder 
wie bie Gärtner fprechen, einſchlaͤft); allein id glaube 
nicht, daß man bis zu der Beobachtung, von welcher 
bier bie Rede iſt, daran gedacht hat, daß es vor» 
theithaft ſeyn Könnte, in einigen Fällen bie Eleinen 
Augen den großen vorzuziehen. Die If eine neue 
Thatſache, deren Anwentung in »ielen Faͤulen ber 
Praxis fehe wichtig werben kann. 
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behend in Zweige, bie eine lebhafte und ſchnelle Ve⸗ 
getation zeigen, eingeſetzt worden, ſo mirb man fie faft 
eben fo. fiher, wie die Augen jeder anderen Art von 
Obſtbaͤumen anſchlagen ſehen, wenn nur jedesmal 
ihre Reife weiter gediehen iſt, als die Reife der Knos⸗ 
pen des Subjects, auf welches fie geimpft werben *). 


Die Vortheile, die man dadurch für alle Arten 
von Bäumen erlangen kann, daß man bie Anofpen 
in einem Buflande der Reife impft, bie weiter ges 
dieben iſt, als die Meife der Unterlage, verdienen 
ale Aufmerkſamkeit, und ich glaube, 
Ganzen den Gärtnern und Pflegern der Baumfchus 
len noch-nicht bekannt find. Unter gleichen Umftän- 
ben -fchlägt ein recht veifes Auge fogleih und fiches 
ser an, es ift weniger in Gefahr im Winter zu 
Grunde zu geben, und genießt ben fehr bebeutenben 
Vortheil, zu Ende des Sommers und während bes 
Herbſtes keiner fiühzeitigen Vegetation ausgefegt zu 
ſeyn, ob es gleich vor der gewöhnlichen Zeit und in 
einer Jahreszeit eingefegt worben iſt, wo bie Unter⸗ 


*) Im vorigen Jahre hatte Herr Bofc In Paris 
Edelreiſer von Amerikaniſchen Nußbäumen erhalten, 
welche er auf den gewoͤhnlichen Nußbaum impfen 
wollte, um ſie in der Folge durch Ableger zu vermeh⸗ 
zen. Gr ließ die Schilder gleih über ben Wurzeln 
in Bäumden vom vorhergehenden Zahre einfenen, 

“und alle fehlugen gegen feine Erwartung an. Gr 
glaubte ‚daher, daß der glüdliche Erfolg daher rährte, 
daß das Schild durch feine Stellung nahe am Boben, 
und weil es von ben benachbarten Stämmen befchat« 
tet worden war, die zu feinem Anfchlagen nöthige 
Zeuchtigkeit erhalten hatte. Es ift moͤglich, daß es 
dem von Hrn. Knight angegebenen Umſtande zuzus 
fSreiben war, benn ber Hals der Wurzeln führt ben 

- von ihm angegebenen Umfand mit fig, 


daß fie im. 


Obſte⸗Cultur. 


lage in der Fuͤlle des Saftes ſteht. Ich habe oft 
Augen zu Hunderten von Pfirfhenbäumen im Glas⸗ 
haufe genommen und fie auf ſtarke Triebe der im 
Freien ſtehenden Pfirfchenbäume geimpft, doc fahe 
ich niemals, daß fie während des Sommers und 
Herbſtes Triebe entwidelt und gebildet hätten; allein 
wenn ich diefen Verſuch umgekehrt machte und Aus 
gen von Pfirfhenbäumen im Freien auf Zweige von 
Pfirfhenbäumen im Glashauſe fegte, fo geſchahe «6 
immer, daß mehrere unter ihnen und zumeilen alfe 
fih gleih nah dem Einſetzen entwidelten, obgleich 
zur Zeit, wo fie geimpft worden waren, Die Vege⸗ 
tation der Unterlagen faft einen Stilleſtand machte, 
Sowohl in bem einen als in bem andern Falle fiel 
das Reſultat gegen meine Erwartung aus; es fcheis 
net mir aber einleuchtend, daß man es bem zufchreis 
ben müffe, daß das reife Auge, che es vom Baume, 
auf welchem es ſtand, genommen wurde, von Natur 
in jenem Zuſtand der Ruhe, welche vor dem langen 
Winterſchlafe vorhergehet, verſunken war, und daß 
die Lebenskraft fih noh in dem Zuſtande ber 
Erregbarkeit in den Knoſpen ber in freier Luft 
ſtehenden Baͤume befand. 


Enthalten die reifen Knoſpen des Pfirſchen⸗ 
baums Bluͤthen, wenn man ſie aus dem Warm⸗ 
hauſe bringt, ſo kann man ſie ſehr weit verſchicken 
und im folgenden Fruͤhlinge Fruͤchte davon erhalten. 
Auf dieſe Art erhielt ich Knoſpen davon, bie mie 
aus der Nähe von London zugefhidt worden wa⸗ 
ven, und ich zweifle nicht, daß man eben fo Oculir⸗ 
reiſer aus Paris und felbft aus dem ſuͤdlichen 
Frankreich erhaͤlt, wenn ſie nur gut eingepackt wor⸗ 
den ſind. 
ein ganz duͤnnes Stuͤckchen Holz laſſen, anſtatt es 


In dieſem Falle muß man dem Auge | 
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ganz bavon'zu trennen. Dieſe Vorficht wird zuwei⸗ 
fen noch nüglih feyn, wenn man im Freien Augen 
einimpfen will, welche man von Bäumen genommien 
bat, deren Fruͤchte zeitig im Glashauſe teif gewor⸗ 
den find. — 


Diefe lebte Bemerkung bed Herrn Knight ift 
in Teutſchland Iängft bekannt; denn wenn man im 
Srühlinge pfropfet oder copulivet, fo werben die Mei: 
fer mehrere Zage und Wochen vorher gebrochen und 
in feuchtem Moofe, im Keller oder auch im Schat⸗ 


ten, mit dem untern heile in die Erbe vergraben 
aufbewahrt, ober aus ber’ Ferne verfchrieben, und 
man erhält fie im feuchten Mooſe gepadt. Und 
ebenfo beim Oculiren im Sommer, wenn bie Aus 
gen des Baͤumchens, bak man verebein will, noch 
nicht zu ihrer völligen Entwickelung gelangt, ober, 
wie die Gärtner fprechen, reif find, fo befchleuniget 
man biefe ihre Ausbilbung entweder dadurch, daß 
man bie Gpige abfchneibet, ober unten an ben Zwei⸗ 
gen den Ringelfehnite macht, ober ihnen bie Blätter 
abtneipt, 
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Blumiſtere i. 


1. Schoͤne exotiſche Pflanzen. 
A. Die nachtſchattige Spighlume, (Mit Abbilbung 
auf Taf. 28.) 0 . 0 0 
B. Der rothe Natternkopf. (Mit Abbildung auf Ta⸗ 
fel 29.) . . . . 2I0 
C, Der Candiſche Natternkopf, (Mit Abbilbung auf 
Tafel 30.) -» . . oo. . 8310 
3) Ueber die Eultur ber Dahlien ober Georgi: „ 
nen, und über bie zahlreihen Abänderungen, 
die man bavon zu Löwen gezogen bt . 210 


Zreibs und Sewähshaus- Gärtnerei. 


Cine noch unbelannte Art, wohlſchmeckende Melo⸗ 
nen u erziehen.. . 216 
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Semüfebau im Garten unb auf 


- freiem Felde 
f 1 ori 


Ueber die verfhiebenen Arten bes Gpargellohls 
(Broccoli brassica asparagodes crispa) und 
bie Art feiner Cultuu236 


Obſt⸗Cultur. 


1. Tharakteriſtik der Obſt⸗Sorten. 
Die Teutſche Brombeere. (Mit Abbildung auf 
Tafel 31.) » . 0. . 24 
2. Ueber die Veredelung des Nußbaums burd’s Deu: 
liren. Voran ein Paar Worte Über bas Bes 
ebelungsgefhäft Ce . nn 28 


. 
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Zu diefem Hefte gehören folgende "Abbildungen: 
Tafel 28. Die nachtſchattige Spigbiume. 
. — 29. Der rothe Ratternkopf. 
— 30. Der Gandiſche Ratternfopf. 
— 31, Die Teutſche Brombeere. 
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Kcclimatifieung der Roßkaſtanie in 
Zeutfdland, 38. 
Agavelamericana, Ihre Blüähzeit, 203. 
Alcove, ber Shinefifche, 86. 
Aloe, die große, in wie viel Zeit fie 
biäße, 203. 
Analpfe, chemiſche, ber Kopinamburs, 
154. 
Ananashaus, ein noch nicht allen 
halben befanntes, 86. 
Ananasfrödte, ihr Bewidt, 117. 
Ananas tragbar za machen, 180. 
— von Inſekten zu reinigen, 180. 
Ardisia solanacea, 200. 
Aristolochia cordiflora, 121. 203. 


B. 
Baum, der größte in ber Welt, 121. 


Begießen der Pflanzen, was badei 
zu beobadten, 133. 





Belvedere, Bluͤthen⸗Berzeichniß bas 
ſelbſt, 73. 9- 

Bligableiter aus Stropfeilen, 77. 

Bluͤthaugen, bad Ginimpfen derſel⸗ 
ben, 67. " 

Bluͤthen⸗Berzeichniß zu Belvedere, 73. 

Blume, bie größte in ber Welt, 121. 
208, 

Blumenkohl, neue Art ihn zu pflons 
zen, 103. 

Blumenkohlzucht, Frankfurter, 106, 

Borsdorfer Apfel, 50. 

Dotaniſche Gaͤrten, Ueberfiht derſel⸗ 
ben in Deſterreich, 204. 

Botaniſches Munderpulver, 122. 

Brafilien, Theecultur daſelbſt, 39. 

Brief, anonimer, an den Herausge⸗ 
ber des Barten » Magazins, gi. 

Broccoli, deſſen Arten und Gulsur, 
236. 

Brombeere, bie gefuͤllte Hofens , 40. 
— bie Teutſche, 241. 
Brunnenwaſſer, wenn es zum Be⸗ 

gießen zu gebrauchen, 127. 


Fortſ. bes A. J. Gart. Magaz. V.Bb, 6. St. 1821. 


C. 


Cactus speciosüs, 101. 
Gantaloupen, 220. 
Gantorbirn, bie, 49 
Sentifolie, blügende, auf einem Oran⸗ 
geriebäumden, 5 
Ghemniger Brunnen, 30. 
Gichorien « Kaffee sEotterie, 204. 
Cleome spinosa, 170.- 
Convolvulus candicans, 125. 
Courtpendu rouge, 139. 
Eultur bes Blumenkohls, nach Fis 
lippo Nee, 103. 
— dei Broccoli, 236. 


. = ber Dahlien ober Georginen, 


210. 
der Erdaͤpfel, 109 
— der Melonen, 182. 


D. 


Dahlien, Gultur berfelben, 2Lo, 
Daupbinerpflaume, bie, 6. 
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Decoration großer Gärten und Parks, 


43. 85 

Denkmahl bes Schullehrers Köhler, 
12. 

Diosmen durch Gtedlinge fortzus 
pflanzen, 171. 


E. 
Echium creticum, 210. 
— rubrum, 210. 
@inimpfen der Bläthenaugen, 61. 
Engliſche Sarteneingänge und Plane 
ten, 31. 
Grdäpfel, Anbau derſelben, 109. 
— Nachricht der Maͤrkiſchen dko⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft davon, 
156. 
Erica Monsoniae, 170. 


8. 
Sadelbiftel, bie ſchoͤne, z0T-- 
Filippo Rees Blumenkohlzucht, 103. 
Ficus australis waͤchſt ohne Erde, 65. 
Flußwaſſer, wenn es zum Begießen 
anzuwenden, 129. 
Fortpflanzungsmethode, neuer tropi⸗ 
ſcher Pflanzen, 171. 
Frankfurter Blumenkohlzucht, 106. 
Fruchtbarkeit, außerordentliche, 121. 
Zunctionen ber Blätter, 11. 


G. 


Gartenlunft, Beitrag zur Geſchichte 
derfelben, 198. 
Gartenfhriften, neue, 21- 
Gartenwege zu reinigen, 167- 
Bebäube, Leine geſchmackvolle zur 
Decoration großer Gärten und 
Parks, 43- 
Georginen, Abänderungen berfelben, 
211. 
— Gultur, derſelben, 210. 
Germain, Gt, 50. 
Geſchichte der Bartentunft, 189. 
Grubenwoffer, wenn ed zum Begie⸗ 
Ben anzuwenden, 129. 
SBuirlandens Rofe, bie dunkle, niels 
blätpige, 45 
— — bie blaffe, vielbläthige, 45. 


Kegifter. 


Hagelableiter aus Strohſeilen, 77. 
Haide, Monfonifche, 170. 
Haiden durch Stecklinge fortzupflan⸗ 
zen, 171. 
Helianthus tuberosus, 109. 
Hunters fi ſelbſt Sewegende Pumpe 
für @ärten, 30. 
Hyacinthe, eine monfröfe, 4 
3J. 
Japaniſche Roſer, zwei neue, 45. 
Jasminum Sambac, 3. 
Zerufaleme Artifchote, Reqriqt da⸗ 
von, 156... 
Indianiſches Vogelhaus, 44. 
Inſekten von den Ananas zu vertrei⸗ 
ben, 180. 
— von den Melonen zu vertrei⸗ 
ben, 181. 
Inſtrumente, Bartın,, Laſteyries, 
198. 
K. 
Kabe's Anbau ber Erdaͤpfel, 110. 
Kartoffel, Lankmanns neue, 115. 
Kartoffeln, neue Art, fie vortheilhaft 
au bauen, 113. 
— fegen über ber Erbe Knollen 
an, 116. 
Kobfalz, Gebrauch deſſelben bei’m 
Gartenbau, 121. 143. 
Koͤhler's Denkmahl, 13. 
uriſtiel, Wer rothe, 139. 


Lankmanns neue Kartoffel, 115. 

Lapoſtolles Hagelableiter aus Stroh⸗ 
ſeilen, 77. 

Lathyrus grandiflorus, 4. 

Limax agrestis, 32 

Limodorum Tankervilliae, 169. 

Linneifhes Pflanzenſyſtem bildtlch 
dargeſtellt, 182. 

ZLotterie von Sihorientaftee, 20% 


M. 
Maſchine, Ungariſche, 30, 
— jur Reinigung ber Garten⸗ 
wege, 157. 


Maſchinen fuͤr Gaͤrten von Laſteyrie, 


199. 
Maurandie, bie Loͤwenmauldlaͤttrige, 
46. 
Melonen, Artenund Abarten derſel⸗ 
ben, 218. 
— Begießen berfelben, und was 
Dabei zu beobadıten , 229. 
— Beſchneiden derfelden, 225. 
— G@ultur berfelben, 7I. 181. 
— Gtrde für biefelden, 225. 235. 
— Mittel zur Bertreibung der 
Inſekten auf denfelden, 187. 
Reife derjelben, 233, 
Saamen, 234. - 
bad Schneiden berfelben, Ps 
wohiſchmeckende su erziehen, 
216. 
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— Beete, das Lüften derſ., 230. 


Mesembrianthemum inclaudens, 
102. 

Miffurifihe Nachtkerze, 101. 

Miſtbeete für Melonen, 223. 

Mons, Dr. von, Nachricht von feiner 
Obficultur, 20m 

Monfonifhe Haide, 170. 


N. 


Nachtkerze, die Miſſariſche, or. 

Ramen s Beftimmung in der Pome⸗ 
logie, 48. 

Ratternlopf, Sandifder, 210. 
— rother, 210. 

Nußbaum, durch das Deuliren un 
veredeln, 242. 


O. 


Oberraber Blumenkohlzucht, ro6. 

Odſtbaͤume durch Abſchnitte fortzu⸗ 
pflanzen, 205. 

Odſtbaumzucht in Ungarn, 140. 

Obdſtcultur bes Hru. Dr. van ons, 
200. 

Debera, bie tproffende, #6. 

Oenothera Missourensis, IOL. 

Drangeriebäumden mit blühenben 
Rofen, 5. 


9. 
Parkes, Samuel, 143. 
Pepin, Entſtehung dieſ. Namens, 48. 
Pfirſchen, fruͤhe zum Tragen zu brin⸗ 
gen, 10. 

Pflanzenſyſtem, Linneiſches, ditdlich 
dargeſtellt, 182. 
Pflanzen, tropiſche, 

171. 
Pflaume, bie Dauphiner⸗, 6. 
- Phillips pomarium, 63. 
Dillendlume, die dornige, 170. 
Planken, Englifde, für Gärten, 31. 
Pomarium brittanuicum, 63. 
Bomologie, Beſtimmung der Ramen 

"in derſelben, 48. 


zu vermehren, 


— Gntfehung bit Ramen In ber⸗ 


ſelben, 48. 

Pomologiſcher Vunſch u. Bitte, 205. 

Proteen durch Stediinge fortzupflan» 
zen, 17I. 

Yumpe, 6 ſelbſt bewegende, für 
@ärten, 30. 


R. 


Nafflefia, die größte Blume In ber 

Welt, 202. 

Haube der Birnbäume zu heilen, 141. 
Regenwaſſer, 3. Begießen b. beſte, 129. 
Reichart's Land s und Gartenſchat, 

Anzeige deſſelben, 25, 

Reinigung ber Bartenwege, 157. 
Reneulmia nutans, 125 
Ronce, la bleue, 241. 

Hofe, die Ayrfhires, 38. 

— bie Quirlanden s, 45, 

— bie Japanifche vielb.üthige, 38. 
Brofen, blühende, auf Drangen, 5. 
ofen: Brombeere, 46. 

Noſenwerk, neues Englifches, 47. 

Moßkaſtanie, acclimatifirt in Teutſch⸗ 
land, 38. 

Mottleben, 13. 

Rubus rosaefolius coronarius, 46. 


Kegiften 
S. 


Gaamen ber Melonen, 234. 


Sachſenhaͤuſer Blumenkohlzucht, 106. 


GSalz, Gebrauch deſſelben im Bartens 
bau, 121. 

Sambac⸗Jasmin, ber gefüllte, 3. 

Schnecken, nadte zu vertiigen, 32, 

Schriften, neue, für Gartenkunſt unb 
Botanif, 21. 

Eee die, 125. 
Gig, becorirter, in einem Blumen 
garten, 85. 

Spargelkohl, befien Arten und Euls 
tur, 236. 

Spitzblume „Nachtſchattige, 209. 


T. 


Tebacksſart, eine neue, 39. 
Zolavera Waizen, deſſen kruqhtbar⸗ 
keit, 121. 
Tankervillſches Limoborum, 169. 
Teichwaſſer, ob es zum Begtefen ans 
zuwenben, 120. 
Theecultur in Brafilien, 30. 
Theorie der Vegetation, 68. 
Thoͤnerne Waͤrmerdhren für Ponys 
haͤuſer, 166. 
Ziger, der, eine Krankheit ber Birn⸗ 
bäume, 141. 
Topinambur, 109. 
— chemiſch analifiet, 154. 
— Rachricht der Maͤrkiſchen 
dtonom. Geſellſchaſt davon, 156. 
Stagbarfeit der Ananas zu befdr⸗ 
been, 180. 
—  verfräpete d. Obfibäume,' 7. 


u. 


neberſicht ber botanifhen Gärten in 
Deſterreich, 204, 

Ungarifhe Mafbine, 30. 
— Obſtbaumzucht, 140. 

Urat, ein neues Düngungsmittel, 74. 
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V. 


Begetation, Theorie berfelben, 68. 

Beredelung ber Bäume, ob fie ent» 
behrlich fey, 242. 

— des Nußbaums durch's Dcus 

liren, 242. 

Berzäunungen, Engliſche, 31. 

Birgouleuſe, bie, 50. 

Bogelhaus, bas Indianiſche, 44. 


W. 


Waͤrmeroͤhren, Ihönerne, für Pflan 
zenhäufer, 166. 
Waisen, Talavera⸗, 
deſſelben, 121. 
Maldfig, decorirter Engliſcher, 44. 
MWaſſer zum Begießen, wie es bes 
ſchaffen ſeyn muß, 126. 
— unentbehrlich zur Begetation, 
132. 
— dem verſchiedenen, die Eigen⸗ 
ſchaften des Regens mitzuthel⸗ 
len, 130. 137. 
Waſſermelonen, 220. 
Waflerpumpe, ſich ſelbſt bewegende, 


Fruchtdarkeit 


30.. 

Wege in Gaͤrten zw reinigen, 157. 
Weinftöde, breimaltragende, 39. 
WBeintrauben, das Neeren berfelben, 


38- 
Werkzeuge für Gärten von eaſteyrle, 
"199. 
Wide, bie geoßbläthige, 4 
Winde, bie Silber⸗, 125- 
Worterlärung, widerfpredhende, in 
ber Pomologie, 48. j 
Wunderpulver, botanifdes, 122. 
WBunfd, pomologiſcher, 205. 


3. 


Baferbiume, nieſchlleßende, 102. 
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Blumifterei, Gemüfebau im Garten unb auf | 
Seite 
1. Ecdhoͤne exotiſche Pflanzen. freiem Felde. 


A. Die nachtſchattige Spitzblume. (Mit Abbildung 
auf Taf. 28.) Par Ve 4 . 209 

B. Der rothe Ratternfopf. (Mit Abbildung auf Zas 
fel 29.) . . . . . . . 210 

C, Der Candiſche Natternkopf. (Mit Abbildung auf 

Zofl 0.) oo ee. 3m Obſt⸗Cultur. 
3) Ueber die Eultur der Dahlien ober Georgi-⸗· 1. Tharakteriſtik der Obft » Sorten. 


nen, unb über bie zahlreichen Abänberungen, 
(MM 
die man bavon zu Ebwen gezogen bat . 210 Die Zeutfhe Brombeere, (Mit Abbildung auf 


Seite 
Ueber bie verſchiebenen Arten bes Spargelkohle 
(Broccoli brassica asparagodes crispa) und 
bie Art feiner Cult . 0... 236 


Tafel 31.) . »  .. 00. 241 
Zreibs und Gewaͤchshaus⸗Gaͤrtnerei. 2, Ueber die Veredelung bes Rußbaums burdi’s Dem 
Gine noch unbekannte Art, wohlichmedende Melo⸗ liven. Boran ein Paar Worte über bad Ber 
nen zu erzieheen..216 edelungsgeſchaͤft TÜR »— oe ne 2 
* * 


Zu dieſem Hefte gehören folgende Abbilbungen: 
Safel 28. Die nachtſchattige Spigblume. 
— 29. Der rothe Natternkopf. 
— 30. Der Canbiſche Natternkopf. 
— 31. Die Jeutſche Brombeere. 
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: N jest 6 Rthlr. Sähf. Courant oder 10 Sl. 48 Kr. Reichsgeld zu haben. Von den erften 
8 Sahrgängen find noch Eremplare, nämlich vom ıflen bie Sten jeder zu 6 Rthlr., vom Öten 
| 5i8 Sten Jahrgange Ag Rthlr., zufammen für 57 Rthlr., zu haben. 
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Die ‚Zortfegung des Garten» Magazins erfcheint von jegt an in freien Heften, mit 


F ſauber ausgemalten und ſchwarzen Kupfern; davon immer 6 Hefte einen Band ausmachen. Das 


Abonnement fuͤr einen ganzen Band (denn einzelne Hefte koͤnnen wir nicht ablaſſen) iſt 


Das Intelligenzblatt 


| welches jeden Heft unfers Allgemeinen Garten» Magazins begleitet, if für Gegenſtaͤnde des 
I Sartenwefens, und folglich beſtimmt für . 
1. Sartenhandelds, Baumſchulen⸗ Saamens, Blumen s Zwiebeln und Pflanzen s Verzeichniffe; |; 


2. Anzeigen und Ankündigungen neuerfhienener Garten » Schriften; 


3. Anfragen und Anzeigen wegen Gärtnern, welche Dienfle ſuchen, ober in Dienfle gefucht 


werden; ’ 
4. Anzeigen wegen Garten » Infirumenten und Werkzeugen; 


zugleich aber au für andere Anzeigen beflimme; wir werben aber immer beiderley Intelligenzen 
| forgfältig von einander ſcheiden, und erfiere ben lettern voranſchicken. 


Auf die Anfrage und den Wunfc mehrerer Gartenliebhaber und reſp. Handelsgaͤrtner, 


= wegen ber Inferatgebühren für größere und Eleinere Anzeigen, haben wir uns, in Rüd: 
fit daß oft ganze Pflanzen» und Saamen : VBerzeihniffe darinne inferirt werden, und um ben 
Liebhabern diefe gemeinnüsgige Anſtalt moͤglichſt zu erleichtern, entfchloffen, bie Inferatgebühren, 


weiche bisher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer für die Spalten. Colummne.Beile waren, betraͤchtlich 


zu erniebrigen, und 1) eine ganze Spalten » Columne von 6r Zeilen Petit-Schrift: auf 
1 Rtihlr. Saͤchſ. dder 1 TI. 48 Kr. Reihögeld ; 2) die halbe Columne von 30 Zeilen, 
auf 12 Gr. Saͤchſ. oder 54 Kr. zu ſeten; 3) eine Biertel-Columme, ober 15 Beis 
len alen Intereffenten des Barten-Magazins, ganz frey zu geben: was aber 
über dieſe 15 Freisgeilen überfchießt, davon wird bie Zeile mit 6 Pf. oder 2 Kr. bezahlt, 
Wir müffen aber ausbrüdtih zur Bedingung maden, daß man uns alle Avertiſſements 


—* deutlich geſchrieben, direct und franco, durch eine Buchhandlung oder ein anderes be: 
kanntes Handelshaus, welches uns die Inſertionsgebühren berichtigt, unter unſrer 
Vi Addreſſe einſchickkt, außerdem fie unabgedruckt liegen bleiben. 


Man abonnirt ſich auf unſer Allgemeines Teutſches Garten Magazin bei allen Poftämtern 


x Buchhandlungen, Intelligenz⸗ und Zeitungs » Erpeditionen, macht fi) aber immer babei auf 
WI] Einen ganzen Band verbindlich. 


Liebhaber, melde fih zu fünf Exemplaren Subferidenten fammeln, unb direct an 


* uns wenden wollen, erhalten das fünfte Eremplar frei, oder 20 Procent Rabbat. 


Weimar, den 1. Maͤrz 1815. 
\ 3. ©. privil, Landes⸗Ind uſt rie-Comptoir. 
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en. Berhandiungen, und *35 auf biefelbem 
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ift zu widmen; aud läßt RG wohl eim \ s Erbbeerapfel. 
fe für eine ſtiche vorausſe den. Dit Protos Der große oder 
Iden Berhandiungen bleiben meiſtens im dem . nter » Borsdors 
difpe Werhandiuugen fie entfalten; Aus ’ 
8 zu weitiäuftig, au zu voluminds wa R er» Bergamotte, 
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bi; 1. 

Ines Archiv der landſtaͤndifchen Verbands. 
und Angelegenheiten ber Staaten bes Teut⸗ 
undes. — 


® wohl mehr allgemeine Mattonal- Ungelegenpeit, 
Händifdien Berhandtungen, und was auf biefelben 
it. Es dürfte olfo wohl angemefleh fenm, berfele 
ne Seit ift zu widmen; auß läßt Eh wohl eis 
Intererfe für eine fole voramdfegen. Die Protos 
Köndilhen Berhandlungen bleiben meiftens in dem 
Tandfländifge Verpandluugen fie entfalten z u 
3 Ipeils zu weitl, 18, auch zu voluminds wa 
Iren Speile Befpränten fie fi dioß anf diefe Bere 
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J ‚sogenkirfche. No. 2. Die 
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eferung 


J Ekyhe Sommer⸗Erdbeerapfel. 
“ 1. No. 7. Der große oder 
8. Des Winter « Borsbore 


ige Schweizer: Bergamotte. 
No, 7. Die runde Som» 
» Die Roberts : Musfatels 


&gen. No.3. Die &ypri- 
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areile. 
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1. Der weiße Binterkalvit 
Per gelbe Stettiner. 
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68 Ankündigungen. 


banbfungen, ‚und alles andere, was ton zu den Lomdfläntis 
fen Angrleginteiten gerechhet werden Bann, bleibt ihnen 
fremd. in olaemeines Archiv, für bie andfländifden Bers 
hantlungen und Angelegenheiten aller Zeutihen Bundes» Gtass 
ten, "f&eint daher nit hur münfdenswertb, - fondern auf 
worhwentig für die Webe,fiht des Ganzen diefer Angelegenteis 
ten, und für die meuerg Geſchichte unferes Waterlandes, vor 
der entiheitänften und größten Siqtigkeit zu fepn 
Dietes Wert foQ enthalten: ⸗ 

L) Die IendRändifhen Werfaffungen und orgauiſchen Sefrhte 
‚in den Ze utichen. Bundes» Staaten; . 
11.) ine Uedrrfiht der lontfändifden BWerbanblumgen uns 

Wefläffe, nedk den merwärbigften Borträgen, als Beilagen; 
1m.) 








VI.) &ıteratur» Rotizen und Kritiken, landftändiſche Angelegens 

heiten betreffend. 

v Zedem Defte wirh eine ügberfiht ber wihtigken wab 
mertwördtaften Berhandlungen und Beldläffe der Ratienel 
Repröfentationen anderır Gtaaten, zur Wergleiumg des Grir 
fes und ber Tendenz diefer, ‚mit der unferer Baterländifden, 
016 Beilage zugegeben werten. 

=. Yale, im Märs 182. 

Dr. @. D. Bot. 


Den erlag. biefer Beitlärift habe ih übernemmen und 
werde biefelbe in zwanglofen Deften vom 12 bie 25 Bogen ver 
fenden, ‚deren drei einen Band a ‚en follen. Drud um 
Format wird denen der Monetöfdrii te Zeiten, vondrme 
feiben Herausgeber glei feyn. Die Erſcheinung eines Heftes 
wird j-desmat in den gelefenften Blättern angezeigt. 

Der pre's eines Bandes von 3 Hetten ift 2Rıhlr. seat 
oder a fl. Z08r, Aue guten Buchhandlungen nepmen Bepellun- 


gen an. 
Barmftadt, am ı8 März 1821.‘ 











© B.teste 


. U, 
. Pränumerationd- Anzeige 


Bon ben drei Hiforifhen Sqhriftſtellern de 1glänhet, 
Gibbon, Hume und Robertson Ka —X w 
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allgemein befannt if, als daß es mötpig wäre, zu ihrer Gm 5 
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febit mas ju ö " ’ 
8 kölumg et Sir) fügen, erſchelten neue ubgaden in meinem 


EDWARD GIBBONS HISTORY ÖF TER, DR. 
“  CLINE 'AND FALE OF THE ROMAN EM- 
-PIRE Er 








an aße Budhantiunaen.verfender,, damit 
» ehe er pränunselet, fig äuvor üterzeugen 5 3 
Gen Garen ee in Ginfät des Diuds und Papiers zu ermarh ! 


& erfQeint auf’ (dönem Säreidpäpirr mit. neuen Bettern. \ \ ® 
fauber und forzect gedract, - und if die Sinripeung getroffen, ’ Y 
daf afle zwei Donate zwei Bände die Preffe uetlaffen sollen, 
fo, daB das ganze Merk dinuen einem Jahre beendigt eyn Fann- 

um Die Anfhoffung ju erludtern, biste ic +6 anf Drds 


ut 
Dean On, ränli, ra 1a Ban 1a —— I “ - 
228. — fh, un Sanmlern bei fi: 1. das : 
— scatis. — Der maßperige Euttnprene wird ug äh, Tayn. a g fi N] in 8 
. Gobald Gibbon beenziget, wird Hume unt Rohertsom — 
Bi gan Epniigen Ausgeoen. mad -unter seinen Weringungen B . 133 
* . 
Grm ßen März 1891. PR Burn ar? 
Gerhard Zietfher, 
Bud. in Beipnig. 


- 2, b 
"Anzeige für Gartenliebhaber. 


Dietrich Dr. F. ©. (Verfaffer des Lexicons der Gaͤrt⸗ Fu ; 

aer⸗ uod Botanif), Sfonomild - botaniſches Gars ⸗ 

. tenjournal, 6 Ible. gr. 8. Eiſenach bei Baerede, 
ſonſt 9 Zpir., jegt 4 Thir. ' 

Dieſes ſchon Lange als gut anerkannte Journal, meldes 
mit Rrenger Praris ven Hauptgeihihtspantt —— 
Saft ohne Seitiauſtigteit und du eine® Jeben eigener Welche 
rung torfeht, will der Berleger wegen vieler Kufforderung 
wabrgäteter Bartenliebhater bis Ende dieſ· Jabrea zu dem 

reis von 4 Ahlı. ableffen und jede gute Buhpandlung numme 
Bram darauf an. 








gen. No.r. Die große 
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Igenkicfge. No. 2. Die . 
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68 Ankündigungen. 


handlungen, ‚und alles andere, ma6 fonk zu ben Tandfändis 

fden Angeleginteiten gerechnet werden Tarn, bleibt ihnen 

fremd. Gin ollgemeines Arhiv, für die fandfländifgen Bere 

Yantlüngen und Angelegenheiten auer Teutfchen Bundes. Stae⸗ 

ten, 'f&eint daher nicht dur wünfdenawerth, - fondern aud 

worhiwentig für die Webefißt des Banjen biefer Angslegenheis 
ten, und für die neuere Geſchichte unferes Waterlanded, don 
ber entiheitiuften und größten Siqatigkeit zu ſeyn. 

Diefes Wert foQ enthalten: 

1) Die Igndännifhen Werfaflungen und onganifden Cefthte 
An den Teutihem Bundes » Staaten; J 

Il.) Cine uedertiot der Iontfändifhen Berbanblungen unb 
Weihlüffe, ned den merwärbigften Borträgen, als Beilagen; 

1.) Keitt tſelben; 

IV.) Abdandiungen, -oder Auffäge, _äber Angelegenheiten, 
weiche Grgenftände landRändifher Verhandlungen gemefem 
find, oder werden Tbnnten und. follten. 

Vv.) Ideen und Borfhläge, die auf Bervolfommnung ber lands 

fſtandiſa en Berfoflungen, dJorcen und Berhaadiungen Bes 
siehung ba'en. “ A 

VI.) Eıteratur» Rotizen und Kritiken, Tandfändifde Angelrgene 
peiten betreffend. 

»  Zedem Befte wird eine Upberfiht der wichtigen uns 

mertwörbiaften Verhandlungen und Beigläge der Rationels 

Wepräfentationen ander<r Siaoten, zur Wergleihung ded Gei⸗ 

fe und ber Wenden; biefer, „mit der unferer Baterländifgen, 

AS Beilage jugegeben werten. 

- falle, im März z8ar. 





J Dr. @. ef. 

‚Den Berlag. biefer Zeitichrift habe id übernommen uns 
werde biefelbe in zwanglofen Heften don 12 bi# 15 Bogen 
{enden, ‚deren drei einen Band ausmaden follen. BDru 
ge wird denen der Monetäfgeit te Zeiten, von 
feiben Herausgeher glei feyn. Die Erigeinung eines Hettes 
wird j-hesmal in ben gelefenften Blättern angezeigt. 

Der Preis eines Bandes von 3 Helten ift 2 Kthlt. 12 gu. 
ober a fl. Zo kr. Aue guten Buchhandlungen nepmen Bepelluns 


gen an. 
Barmfladt, am 18 März 1821.° ' 
€ Brite 













. m \ 
‚Dränumerationd- Anzeige 
Won ben drei Hiorifhen Gchriftkiellern der Eos 


Gibbon, Hume und Robertson, beten fleififher Mörzit 18 
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Ankündigungen, [*] 


»iehlung elwas zu fagen, erfheigen neue Ausgaben in meinem 
Berlag. — Mit b 


EDWARD GIBBON’S HISTORY ‚Of THE DE- 
“  CLINE AND FALE OF THE ROMAN EM- 
"PIRE . 


{n_13 Volumes wird Ber Xufang gemadt und iR biefee Merk 
wist nur unter der Preffe, fordern die 2 erfien Wände ſind 
bereits fertig und an ale Budhantiunaen .verfender,. damit 
jeder Eiehhader, ehe er pränuncrirt. fi zuvor Üterzeugen 
aan, was er im Hiopht des Druds und Papiers zu ermars 
tem hate. _ . . . 
Ee erfgeint auf ſodnen Ggreldpapirr mit. neuen Leitern 
fanber und Borrect gedrudt, "und ift die Ginrihtung getroffen, 
daß aue zwei Monate zwei Bände die Preffe ugrlajfen sollen, 
fo, daß das ganze Werk dinwen rinem Jahre beendigt ſeyn Fann. 
Um bie Anfhaffung zu erleihtern, biete ich es auf Präs 
numeration au, nämlid: für ale ı2 Bände 1a ‚Pater eigh. 
oder 22 3. — Rheinifh, unt Gammiern bei fünf Grempt. das. 
RAR sratid. — Der macperige Eattnprers wird 18 Thix. ſeyn · 
Gosald Gibben beentiget, wird Hame um® Robertson 
in ganz äpniigen Ausgaden mab unser gisihen Werlugunges 


en. 
o% Des ıßen Nati 1881. 








Gerhart Fleitäer, 
Bugp. in keipnig. 


or I. 

"Anzeige für Gartenliebhaber. 
‘ Dietrich Dr. F. G. (Verfaffer des Lexitons der Gaͤrt⸗ 
\  aumb.uad Botenif), Öfonomifh - botaniſches Gars 
+ tenjoumnal, 6 Thble. gr. 8. Eiſenach bei Baerede, 
L fonft 9 Thir., jegt 4 Thlr. ' 
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Dirfes Thon lange als gut anerfannte Journal, mdes 
mit Mrenger Prasis den Haupigeihihtspunft der Bartemwirt| 

I f4art ohne Beittäuftigkeit "und zu eine® Jeben eigener Welch, 

sung torfeht, will der Berleger wegen vieler Kuforderung 

jäteter Gartenliebhaber Ende biefe6 Jabres zu dem 

jede gute Buchhandlung numme 
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Die Roberts s Mustatels 
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70 Ankündigungen 4 
. w. — J 
Sir Beitungslefer 


Bei gegemäctigen Goaimcturen bringen. wir folgende ia 
nferem Berlage erfhichent grographiige Werke und dandchet · 
ten in Grinnerung : 

2. Gafpari’s, Haffel’s, Genabid's und Butdemuth's volfäne 
diges Handöuch dei Sröbefdreibung, Ste Abth. L Bo. ente 
Haltend die Eucopätfge Surkei, Dännemarl und 
Schweden. gr. 8. 1320. 3 Tplr. 18 gr, oder 6 fl. 45 fie 

2. Dlivierd, ©. &., Kelſe burd bas zartiae Reich, Ar 
oypten ud Perfien, von 1792 — 1798. Aus bem Fran 
Don Gprengel, 3. Bde. gr. 8. 7.Mple. 128t. od. 134. 3ofe 

3. Andres Ir. Br.2., Gemälde ber Guropäifgen Zürlei, 
Ein Beitrag zur Länder und Wöllerkunde. Mit Sparten 
"unb Kupfern. & KT oder 5 A. 24 ktr. 

Wittrhann’E B., fen nad dee Türkei, Kleinafich 

Edrien und Aegypten in ben Jahren 1799 — 1807. Aus dem 
Engl. gt. 8. 1 Shle. ober ı fl. 48 kr. * J 

5. Beaufours, Bel, Echitdetung des Hahdeld von Brieheniand It, 
heraueg. don SR ge. 8. 2 Sple. 3 gr. od. 2 fl. 240 

6. Gparte vom Zärkiiden Reige in Europa Entoore 
"fen und. gracigmet von. I. 6, ER. Reineke. Imp Bol. gt 


„od. 36 Er. 

y. Diefetde auf Holländifch Dlifant Pap: ı2 on oder 54 %. 
& een der Europäifhen Türkei. Roy. Bol 488. 
oder 28. 
Gharte von Briehenland. Ren; Bol. 4 Hr. ober 18 kr. 
yo. Sharte des nörblien Theits der Guropäifgen Kir» 

Tei, nad dem Bricden von Butareft. Moy. ögt. ach, 
wege bei uns felb wie durch alle Bude und. Lanbhartene 
Yandlungm zu detommen Find. 


Aarimar, ben 26fen April 1821. 
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L 


Neue Berlagswerke 
des 


ende - = Induftrie » « Gemptotrd au Beimas 


Reipaiger" Susttete-m effe 1821, 


Beaufort's, Beane,. Koramanien ober Beſchreibung der 
— vn Kleins Agen. Aus dem Engl. von Ukert. 
ober ı Hl. 21 Ar. 
wi, en qhirurgiſche Abbandlungen über die Krank 
iten der Harnwege und des Maftdarms und beren Behands ı 
ung. Aus bem Engl. mit x Kupfertafel. (Dez divurgifchen 
gayentioget I. Wo.) gr. 8. 1 &thlr. 13 Gr, oder. 2 5. 


BE, Biderbuch Se Kinder, mit Teutschen und 
Französischen Erklärungen, und mit ausgem. Kupfern, 
No, 181. 182. 188, 184. 185. 186: gr 4 4 Thln oder 

12 Kr. 
— — ut schwarzen Kupfern. gr.4. 3 Bthlr oder 


lite Neue, ber miättgen Baitenetässte 
bunge FA sur Grweiterung der Erd» umb Völkerkunde, in 
Pr ung it eieigen andern Gelehrten —X und her⸗ 
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. No. 2. Die 
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ers Bergamotte, 
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en. No. 3. Die Svypri-⸗ 
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72 Erschienene. Neuigkeiten. 


. ausgegrden von Dr: $. J. BDertuch. Sweite Hätte ter m 
fen Genturie XAV. 3d., enthält: Blaquieres, E. Ga, 
‚Briefe aus bem Mittellaͤndiſchen Merre, I. Theil. X. d. 
Engl. mit ı Eharte. ar.g. 1 Rthle. 18 Gr. od. 3 Il. o Kr. 

— Derfelden XXVL Band enthält: E. Blaquieres 
Vriefe aus bem Mittelländifhen Meere, U. Treil. Aus dem 
Engl. Mit 1 Gharte. gr. 8. z Rthir. 12 Gr. od. 2 Fi. gafr. 

— Derfelben XXxVII. Band, enthält: 7) Kinneir's 
Reife buch Klein: Afien, Armenien und Kurbiftan in den 
Iabren 1813 und Iary. Aus dem Engl. von $. X. Utert. 
2) Beaufort’s Karsmanien, ober Beſchreibung der Suͤdküſte 
von Klein: Afien. Aus dem zu von 8. X. Ulert. gu 8. 
⸗ Rıhir. 18 Br 'ober 4 Fl. 57 Ki 

Blaguteres, ©, Eig., Brick as dem Witteiindifärn 
Merre, enthaltend eine Schilderung bes bürgerlichen und poli 
tiſchen Zuftandes von Sicilien, Zeipoli, Tunis ımd Malte, 
Aus dem Engl. I’ Thett. Strerien. Mit ı Eparte von 
Gicitien. gr. 8. ı Rehle. 18 Gr. oder 3 Pl. 9 Kr. 

— Derfelben II. Teil, Zgipoli, Tunis und Malta 
Mit 1, Gharte von Zripoli und Tunis. gr.3. 1 Rihlt. 128. 
oder 2 Fl, 42 Ar. 





Sannasfh, 3.9..U6-,: Rusde nom Rönigzeilpe. ber Rieders 


Lande, von Zonien und von Krakau. Rach Quellen bearbeitet, 
Mit Kupfera und Gharten. gr. 8. 
- Bir zu Jopapni fertig.) 

Boop er, Sam., neuefte® Handbuch ber Shisurgie, in alpfäs 
hetiſcher Ordnung. Rad ber Zten Gngl. Dri — 
Überfegt. Dur⸗ aeſeren und mit einer Borrede von Pr. e. 
®. Y. Broriep. öte Licferung, bie zweite Hälfte des IL 
Banbes (bie Buabann, u bis Z), enthaltend. gr. 5. ı Rh. 
12 Gr. ober 2 $l. 42 Ki 

ER TMN A. und Zeaser's Hirurgiſche Berfuche und Abs 

Sandlungen, 1. Abteilung. (Der. Gitnrgifden Harhbihtie 
tet I. Bb.) Aus dem Engl. Mit 9 ſchwarzen ımd I colorirs 
„ten Kofer. gr. 8. 1 &tble. 183 Sr. ober ZN. 9 Kr, 

(Die zte Abtteilung erfheint nach ber Bee) 

Bett, die peinlihe Mechtöpflege und ber Beift ber Stegierag 
in England. Nach dem Bram. frei bearbeitet yon Dr. £ 
®. von oentbal. gr. 8. .2 Mthle. 6 Br. ob. 4 Fl 3 Ar. 

Guriofiräten der 9 enfre» titerazife zurtififäe Hiforitgen 
Bors und Witwelt, zue angenehmen Unterhaltung für gebil ⸗ 
dete Lefer: mit alaemalten ımb fhmarıen Kunfern. VIIL 


. Erschienene Neuigkeiten, j 1' 


Eraßtgarten, ber Teutfhe, als Außjug aus Stiller 
Teutſchem Obftgärtmer und dem Allg. Teuiſchen Gartnmagas 
sine, Dit ausgemalten und fhwarzen Kupfırn, II. Bands 
56, 66, 76, 88 Gtüd. gr. 8. 2  tbir. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Buntes, SH. Ph., ausführticher Text zu Bertucd’s Wilder 

* buch für Kinder. Gin Gommpentar für Xelfren. wand Lehrer, 
zeige ſich jenes Werts beim Unterrichte ihrer Kinder mb 
Schüler bebienen wollen. (Zortgefest und. bearbeitet vom der⸗ 
faidenen Gelehrten.) Nro, 181. und 186. gr. 8. 1 Rthir. oder 


1. 48er. 
Garten: Magazin, allgemeines Teutſches, Yortfcgung 
beffeiben, ober.gemeinnügige Veiträge für alle Ihrile des 
Peahıifhen Gartenmwefene; herausgegeben von Dr. %. 3. Bertud, 
mit außgemalten und ſchwarzen Kupfern, V. Bandes 24 Sräd 


u._foigente. gr, 4. Jeder Band aus 6 Gräden beftehend, " 


toftet 6 Thle. oder 10 BL a8 Kr. 
Sreenougd, ®. B., fritifhe Unterfuhung der geften Grunde 
je der Geoldgie, ih einer Reite von Abhandlungen. Aus 
em Engl. übetfegt. gr. 8. ı Ahle. 12 Br. odei ZMt, 42 Ar. 
Hand» Atlas, des, elgemeinen Weltgefichte. Nebft Beitrege 
auuze · Tafeln. Dis Meter Müdfiht.auf bie beiken Hiftoriihen 
Lehrbäder, befonder& big. des Profeſſors d. Dreſch. ıft: kiefe⸗ 
8, die alte Gefäfkhee auf 4 Chatten mit 16 Gartons, 
x Imperial: Kolio auf ordin. Papier. 2 Kihlr. ı2 Gr. oder 


. Kr. 
SH Bee reihe auf bonam. Ditfant / vapier. 3. Thir. 6 Or. od. 


SE. sı Ru . , 
Hand: Bibliorhek, Hiruraifäg, eine Sammlung audcys 
‚Wefener neuefler Abhandlungen und Schriften, aus dem Gebiete 
"er pruftifhen Chirurgie, I. Band, enthaltend: A Goopers 
und Kravers dirurgiihe Verfuhe und Abhanslurgen. ıfle 


il. Aus dem Englifhen. Mit Kupfern. ge. 8. ı Kthik. 


18 Gr. oder 3 Il. 9X. 
(Die te Xbtheilung vom Cooper und Travers Verſuchen 
wird glei nad-der Meffe fertig ) 

Hand» Dibliothek.xc., II. Band, enth. CH. Belt’s Abs 
handfumgen über tie Krankheiten der ‚ Harnivige und des 
Waftdarins zc. mit 1 Rupf. &. d. Engl. gr. 8.:1Rtäir. 12 Gt. 
ober 2. Rt r Kt B . 

Q. Horatii Flacei opera, ad fidem sex Codjeum MSPT, 
'nondum adhibitorum Bibliothecae Regiae’ Bambergen- 
sisete., collata cum opticum optimis editionibus, aucta 
lectionum varletate perpetuaque adnotatione, et scho- 
laram in usum edita a Joachiıo Henrico Jatck, Biblio- 
theoae Regiae Bambergensis Prefecto. Accedunt speci= 








‘ mina scriotorarum. 12. Chärta impressoria. 
— Idem Charta seriptoria. B . 
(Wird gleich nad) der Meffe fertig.) 
Hortus Belvedereanus, oder Berzeihniß ber Pflanzen, welche 
in dem @roßpergogligen Garten zu Belvedere dei Weimar 





v 


again. 
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Sauer Denn" 


B preramitse, No. 3. Die 


teferung 
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ge Schweizer» Bergamotte, 
" No, 7. Die runde Soms 
x P- Die Bioberts » Muslatels 


&gen. No. 3. Di fe 
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Hidenapfel. No. 10. Der 
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u Kupfern und, Garten. gt. 
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bisher gezagen worben und au finden_find, von Profeffor-Dr. 

Brut II. £ieferung. gr. 8. 6 &, oben, 27 8. 

uenal für Siteratur, Kun, Surus und Mode, 
Bear fi 1821. 16, 28, 3& u. foig. Gtäde. Mit ansgemal 

fen und f—mwarzen Kupfern, gr. 8. Der Jahrgang von 12 

Gtäden. 6 Ehlr. oder 10 8. 48 Ar. “ 

f in, © utſchland, geognofkifch eologifch darge · 
ei TAU Durfemittgeihgunne Arten 
L. Heft. enth. 2 Gharten ge. 8. 2 Kthir. 12 Gr. ober 2 FL 

R 2 83 


t 

lüneios, Macdon., Beife durch Klein: Aften, Armenien 

und Kurdiftan, in den Jahren 1813 u. 1814. Aus bem 1 
Überfegt von $. X. Ulerr, Br. 8. 2 Kthit. ober 3 gi, 36 &. 
upfertafeln, irurgifge, 

ne von —X fihtboren SKrankheitsfor 
men, anatomifchen Präparaten und Hirurgifhen Inftrumeps 

« ten und Bandagen. Zum Gebrauch für practifde Ghirure 


J 3. „und 6. Heft. gt, 4, Ieder Heft 12 Br. — 
. — abe Rn. — ne 4 


änber: und Biere, aeueſte, ein ge raphiſches 
— für Ane Stände. VI. Band a egeeig 
bdas Königreich der Niederlande, Sonien und Krakau x Mit 


@ 


- Sapakatıe, über Blig: und Pagelobleiter aus Srrspritn. 


6 dem Franz. Mit einer Abbildung. gr. 8. 13 oder 


X. . . 
ornniäte, DR ®. X. ©,, Bertät über das Bad zu Fran 
Eenhaufen.imm 3. 1820, IB erfter Nachtrag zu Der Särift: 
„Hronkenhaufens Heitquele. gr. 12. srofd. 6 Gr. aber a7 Kr. 
Mila, B., Reife durd) die Preußifcen Staaten, .ein Handbug 
für Beembe und Ginheimifde, zur Kenntaip der Ratur: md 


en Begieifer durd's Bögmifde und Galefige Kielengebiege 

- ben Harz und am Rhein, von Mein; bis an die Holdadirde 
Sehr. Mit Sparte, gr. g, 3 ABI 12 Gr. od. sg 
18 8 


Beriebung auf die Künfte md Manufarturen in ‚Großbritanieg. 
1. ieferung. gr. 8. 1 Rthle. ı2 Gr. oder 2 EL 22 Rt. 
Ricardo, D., Efq, —W ber palitifhen Dekor 
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wandst, vergleichende, Der befannteiten Nfrmackpoeen, fe 
Ferjte und Dharmasenten. In atphabesifdger Drdauug. gr,t6- 
——— er 
* * 
Im an Bone dieſes Sommers werben gedruckt: 
Xrend, die neue —— und ihre Anwendung. auf bie 
Gtoatkverwaltung. gr. 
Cooper, S., neuelted —X der Chirurgie In alphahetiſcher 
—8 Suppiemenssand, bearbeitet mM J. 
eliu gr. 
Kunde, neuefle, de Epurfhrftentbums und Großhrrzogtkums 
fen, der jet Stiete Medlenburg und der freiem 
—* A) Quellen bearbeitet. Mit Kupfern und Shars 


ae Ind Wölterkunde, neuefte, ein geogeapdinhes te 
jebuch für alle Stände, XXIL Wand, enthaltend: das Stun 
Renchum und Großer rzogthum Bellen, Mecklenducg Wi 
ie fceien Städte. ' ipfern und Charten. 12 8 
guccod's, Jahn, Eh von Brafilien. “ 
Morgan, Lady,. Italien. And dem Engl. Abe: et. 9r. 8. . 
. Prfila, Dr. M. 9, Inbegriff bee geristiiden —— 
vbag Aus dem rang. überfegt. Mit Kupf. 9 
ne, &  , neuefles iches Wörterbug. ut den Engliſchen 


| wirknaer, &. A., die Infels Welt ober geogrophiſch· Giftde 
zifdes Gemälde des Ardpipels, Volgnefiens ac. I. Theil. 








| J X ber gefammte Retargephiäte 
tterbuß, wo eb, der gefammten Rai 
be ———— J 
I 
Meue 
Berlagswerte 
bes 


Geographiſchen Inſtituts zu Weimat. 
Leipziger Jubilate⸗Meſſe 1821. 





A. Geographifche Werke. 
unten | 8 B. Laleitung zur Militärgeographie. ME — 


8 
| (ürfgeint zu Sohamni.) 











Zr . No.1. Die große 
R Be enſee —E 
fyrosentirſche. No. 3. Die ‚ 


4 
{ eferung 
* ke 9er Sommer » Erbbeerapfel, 





# BE Der große ober 
28 De inter Bortdor⸗ 


By Schweizer: Bergamotte, 
No, 7. Die runde Som» 
Die Roberts » Muslatels 


(hgen. No.3. Die Sypri- 

Die grüne Zwetfchge. 

große ſchwarze Herzkirſche. 
Marelle. 


Areruns 


tgenapfel. No. 10. Der 

« Der weiße Winterkalvii 
er gelbe Stettiner. 

3* 

88 . 
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wo x. 6, Dr. ©. Hafiel. 3.8. 8. Sunnabie, I. 
.. 53.Burtmutbe und 8. 4.uterts vourändiges Handbuch 
ber neueften Grobrfhteibung. Alıte Abrheitung zter Band, des 
gangen Werkes Eitfter Banderthält das Suropäifhe Rufland, 
Mit einer Einleitung zur Staritit Dieies Meiche, ned der Bes 
fpreibung’ von Polen, bearb, von, Dr. G. Saſſei. gr. 8- 
. 3 Thie. 18 Gr. oder 6 Bl. 45 Kt. . - 
—_ Deffelben IVte Abtheitung ıtte Br des gängen Werked, 
. Bwödtfter Band, enıhält Afia, ı er Band bearbeitet von Dix 
° 8. Haffel. or. 8 3 Rehir. ig Gr. oder SH 4588 
"Handwörterbud, vouftändiges, ber alten Erhkunde, mit 
forgtättiger Rücüct ‚auf bie neuere; Rad) dem Franzäffhen, 
von Dufau und Guabdet bearbeitet und mit den Arbeitet 
Zeutfcher Geographen bereichert. fer Band von A bis F- 
8. 2 Rthfr. 6 Gr. ober 4 gl. 38 
(Der ꝛte Mond von -G bis Zif lm Drug beinahe dolend c 
und wird zu Sobahnie ausgegeben.) 
ukert, 8. &., Handbuch, ber Grograpbie der Griechen und Rör 
‚mer von den früheften Zeiten an. I. Zeil in mel Abtheis 
lungen. Mit Charten gr. 8. 
(Wird nad, ber Meſſe fertig.) 


* ri * 





B. Landcharte n. 


Atlas, topographisch-milit., Yora -Königreiche der Nie 
en 50 Bläiterng vote und leiste Lielumg im 
Blättern. Royal fol. ı Athir. oder I PL, auf 
> Schweizer Velinpp. ı Rthlr. 8 Gr. oder % Fl. 24 Er. 
Seheeibe, vollstandig, mit illuminirten Kulanz und in- 
— ernGränten. Royal ’fol. 13 Athlr. 8 Gr; oder 24 Fl- 
auf Schweizer Velinpp. 16 — 16 Gr oder 30 Fl. 
Atlas, topographisch -milit., yon der Schnah in 94 Blät- 
tern. ste und 6te Lieferung,'jede in 4Blättern. Schlufse 
Royal fol. 2 Athir oder 3 Fl. # kr., auf Schweizer 
Velinpp. 2 Rthlr. 16 Gr. oder 4 Fl. 48 Kr. 
—X vor :Lamfe, des Nil’s. Röyal fol! 8 Gr. oder 
x ö ! . 
Göneral-Charte von Italien, nach Baclet d’Albe und an- 
en Hülfsmitteln entworfen, -die nette Pra- 
intheilungen enthaltend &tc., iD 4 Isen 
ättern auf Grand Colomibiers Veiin- Papier 3 Rthle. 
5 F}. 24 Kr. Rhein. ; 





2. unach vergleichende 
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und der Schweiz, nebst Andeutung der Höhen vieler 

Städte, Dörfer, Seen etc. Nach den besten Barometerines- 

sungen, entworfen vom G:k. Mabsdd.’ Imperial tol. 

96r oder 40 Kr, anf Olifant Papier 12 Gr der 54 Kr 

| Sıron:Oherıe, oder vergleichaade Uebersicht der 
Länge der Hauptströme der Frae. Zweise berichtigte 
Auflage. Imper fol. 12 Gr. oder 54 Kr., auf Holl. Olif, 
Ppr. 18 Gr. oder ı Fl. 2ı Kr. i 

Special -Gbarte yon dem Herzogihum ‚Nassau, in 6 Blät- 
tern. Royal föl.‘a Rthlr oder 3 Pl. 36 Kr., auf Schwei- 
1er Velinpp- » Rih!r. 12 Gr. oder g Fl. p Kr. - 

Streit’s, P. W.. Gharte von ‚em Königreiche Neapel, 
oder Unter- Italien.? Kür. dan 'grölsern Hand- Atlas. 
Imper fol. 3 Gr. oder 36 Kr., auf Hol]. Olif. Ppr. 12Gr. 

oder 54 Kr. - n 

| Weitend‘s,.C: F., Geueral-Charte von Kuro-pu. , Für 
den gröfsern Hand-Atlas, Imper. fol. 8Gr. oder 36 Kr, 
auf Holl, Olifantpapier 12 Gr. oder 54 Kr. . 

— Dessen General - (harte von America, Für den grölsera 
Hand- Atlas. Imper. fol, 8 Gr. oder 36 Kr., auf Holl. 
Olif. Ppr. 12 Gr. oder 54 Kr. 

— Dessen. General-Charte von deu Vereinigten - Staaten 
von Nord- America. Für den gröfsern Hand Atlas. 
Imper. fol: 8Gr. oder 36 Kr. Oli. Ppr. 12Gr. oder54Kr. 

- Dssien General-Oharte von den Grofsherzoglich“ 
und ‚Hersoglich Sächsischen Ländern. Für den gröfsern 

" Hand-Atlasnı Imper fol. 8.Gr. oder 36 Kr. auf Holl; 
Oli£..Ppr. 12 Gr..oder 54 Kr. i ö 

— Dessen General - Charte von der Preufsischen Monar- 
chi. Für den grölsern Hand- Atlas. Imper. fol. 8 Gr, 

| - oder 36 Kr., auf Holl. Olif Ppr. 12 Gr. oder 54 Kr. 

= Dessen General-Charte von dem Königieiche Polen 
und.den Preufsischen Provinzen Ost- und. Wert -Preu- 
fin und Posen.. Für den grölsern Hand-Atlas. Imper 
fol. 8 Gr. und 12 Gr. B - 

Cbarte über die Rrise zur Erforschung der Queilen des 
Ganges. fol. 6. Gr. oder 27 Kr. . 

 Charte über das neu entdeekte Land Neu- Süd. Shesland, 
4to. 3 Gr. oder ın Kr. v 

Gbarte über die Entdeckungen der latrten Nord- Pol-Ex- 
pedition, ‚unter Commando des Capt. Parry. gr. Zi 
4 Gr. oder ı8Kr. J 

Charte von Neu- Sibirien, gr. 4to. 4 Gr. oder 18 Kr, 

lan der Stadt Cöln Queerfol. 6'Gr. oder 27 Kr. 

Plan der Stadt Poisdam, gr. gro. 4. Gr. oder 18 Er. 






















rend 
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. ausgegeben von Dr $. J. Bertuch. Smeite Hffte der er· 
ften Genturie xxv- „mthält: Blaquieres, C., Sa, 
‚Briefe aus dem Wittelländifhen Meere, I. Theil. X. db. 

Engl. mit 1 Charte. ar.8. 1 Rthle. 18 @r. od. 3 Il. 0 Kr. 

—_Derfelden XXVL Band enthält: E. Blaquieres 
Briefe ans dem Mittellaͤndiſchen Weere, LI, teil, Aus dem 
Engl. Mit r harte. gr. 8. z Rıhie. 12 Er. od. 2 BL. 42 Kr. 

— Derfelben XRVII. Band, enthält: 1) Kinneir’s 
Reiſe duch Klein: Afien, Armenien und Kutdiften in dem 
Yabren 1813 und 1614. Aus dem Engl. von F. A. Utert. 
2) Beaufort's Karamanien, oder ‚nefäretzung der enuine 
von Klein: Afien. Aus dem Engl. von F. A. ükert. gr. 8. 

2 Rthir 18 x ‘ober 4 Bu.57 Kr. 

Blaguieres; ©, ig, Brit aus dem Wittelfindifhen 
Meere, enthaltend eine Schilderung bes bür, egerlihen und polis 
tiichen Zuftandes von Sicilien, Zripoli, Zunis und Malta. 
Aus dem Engl. I’ Ihe "Stettien. Mit 1 Eparte von 
Gicitien. gr. 8. 1 Rthle. 18 Gr. oder 3 Pl. 9 Kr. 

— Derfelsen II. Zeil, —ãe Zunis und Malta. 
Mit 1. ar von Tripoli un Tunis. gr.3. 1 Ahle, 12 Er. 

- oder 2 

Gannabte, “. =. Br-.: Rundu vom. Koͤrigreiche der Nieder⸗ 
ande, von Zonien und von Krakau. Rach Quellen bearbeitet, 
wit Kupfern und Charten. gr. 8. 

Wird zu Joyanni fertig.) - 





. Boop er, Sam., neueftes Handbuch ber Ghirurgie, in ap 


betifher Ordnung. Nad der Zten Engl. Deiginal s Ausgabe 
überfegt. - Di jgefehen und mit einer Vorrebe von Hr. &, 
% %. Freoriep. O6te Eiefrrung, bie zweite Hälfte bes III. 

Jandes (die Busen u bie Dr enthadtend. gr. 5. ı Rthir. 

12 Gr. ober 2 $l. 42 Ki 

Gooper's, %., und Geaser's Hirurgiſche Berfuhe und Ab» 
Bandlungen, 1. Abtbeitung. (Der. dirargifden Haibdiblion 
tet I. 8b.) Aus dem Engl. Mit 9 fhiwarzen —F ı lorir· 
ten Kofer. gr. 8. 7 Mthle.’18-Gr. oder ZB. 9 

(Die zte Abteilung erfeint nad ber Re . 

Bett, bie peinlihe Mechtäpflege und der Beift der Regierung 
iu England. Nah dem Bram. frei bearbeitet Pe Dr $ 
P. Hoenthal. gr. 8. 2 Bath. 6 Br. ob. 4 

Guriofitäten der Pphyſiſch » literarife varäififär ode 
Bors und Mittwelt, zur angenehmen Unterhaltung für nebit® 
dete Sefer: mit atsgemalten umb ſhwwarzen Supfern. Air 
" Bandes as u. 64 St. und IX. Bandes 16 und 26 er. gr. 8. 
3 Rıhlr. oder 5 Fl. 24. 8r. 

Eohrmeriden, Neue Allg. Geogräphische, Verfasset vom 
‚einer Gesellschaft von Gelehrten und herausgegeben 

‘ten Dr. F. J. Bersuch. VIII. Basdes 18 — gs u. IX, 

! Bandes te u. ® Stäck, Mit Knpfetn u. Charten. gr. 8. 








, Der Band von 4 Stücken 3 Rthlr. od, 5-Fi. ng Kx. 
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Froätgarten, ber Teutfche, als Audjug aus Gidlers 
Zeutſchem Obftgärtmer und dem Allg. Teuiſchen Gartmmagas — 
-jine. Mit ausgcmalten und ſchwarzen Kupfırn, II. Bandes \ 

58, 66, 76, 86 Gtüd. gr. 8. 2 tble. oder 3 Bu. 36 Kr. 

Buntes, SH. Ph., ausführticher Terr zu Berruch’s Bilder, , 

buch für Kinder. Ein Gommentar für Xeltren. und Eehrer, 
welge fid, jenes Werke bei'm Unterrichte ihrer Kinder mb 
Güter bebienen wollen. (Bortgefest und bearbeitet von der⸗ 
Dr Ftuehrten.) Nro. 181. und 186. gr.8. 1 Rthir. ober 
18. 48 Kr. " 

Garten: Magazin, allgemeines Teutſches Borsfegung 
deffelben, oder,gemeinnügige Beiträge für alle Thrile des 
puahifchen Gastenwefens; Sreauegrgeben don Dr. %. 3. Bertuch⸗ 
mit außgemalten und ſchwarzen Kupfera. V. Bandes 23 Städ 
u. folgende, gr. 4. Jeder Band aus 6 Grüden beftepend, " 
loſtet 6 Thle. oder 10 Bl, 48 Kr. " 

Greenougd, ®. B., Fritifhe Unterfuhung der griten Grund ⸗ \ 

der Geoldgie, ih einer Reihe von Abhandlungen. Aus N 

Gngt. übetfegt. er. 8. ı Mthle. 12 Br. odek ZW, 42 Ar. . 

Hand: Atlas, Der, agemeinen Weltgefdihte. Nebft Beitrege 4 
amps: Tafeln. Mir ſteter RÜdfidt.auf die beiten hiftoriihen 








Sehen, beondere DE teh Peaefore 0. Dust. af> Rice “ , . 
— abe a 16 Se dagazins. 
Mitheak Bohlard. Bilfent»Yapter. F Sir. 6 on. 
see ibtiorhet, Hirurgiſche, eine Sammtung auser⸗ 
ifener meuefter Abhandlungen und Echriften, aus dım Gebiete ö — 


dee prottifchen Chirurgie, I. Band, enthaltend: A Coopers 
md Kravers hirurgiihe Verſuche und Abhandlungen. Yr 


Ahtheit. Aus dem Englifhen. Mit Kupfern. ge. 8. a Rthik. . Ba 
18-Br.“oder 3 $. 9.Kr. 5 4 
(Die ꝛte Abtheitung von Cooper und Travers Verſuchen J 
wird glei nae der Meffe fertig ) . h 
Sand. Bintiofget 2c., II. Band, enth. CH. Belt’s Ab⸗ vr 


bendiumgen über tie ‚Remntbeiten der . Harmmoige und bes 
Mafdarıns zc. mit 1 Kupf. A. d. Engl. gr. 8.1 Rthir. 12 Gr. 
oder 2. Fl. 42 Kr 


ng 
B . je Tuͤrkiſche Zwetſchae. 

. Horatii Flacci opera, ad fidem sex Codjeum MSPT. J 
"Bibliothese Regine Bamibergen- ferzogenkieſche. No. a. Die 

sisete., collata cum opticum optimis editionibus, aucte - R 

lectionum varletate perpetuaque adnotatione, et scho- · ' 

larum in acum edita a Joachimo Heurico Jadck, Biblio- . eferung 

theoae Regiae Bambergensis Profecto. Accedunt speci« 

mina scriotorarum. 12. Charta impressoria, - RB be Sommer s Erdbeerapfel. 
— Idem Charta scriptoria, J J jel. No. 7. Der große ober 

(Mird gleich nad) der Meffe fertig.) 8. Des Winter s Borsbore, 

Hortus Belvedereanus, ober Werzeihniß ber Pflanzen, welche ’ 

in dem Großperzoglihen Garten zu Belvedere bei Weimar B R ige Schweizer, Bergamotte, 








. No, 7. Die runde Som» 
18. Die Roberts » Mustatel: 


- f&ögen. No.3. Die Gppri: 
. Die grüne Zwetfchge. 
- - ve große ſchwarze Herzkirſche. 
J pmareile. 
efkerungs. 


" ilch enapfel. No. 10. Der 
41. Der weiße BWinterkatvik 
— ex gelbe Stettiner. 


* 
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bisher gezogen worben und zu finden-find, von Profeffos- Dr. 
Dennftedt. II. Lieferung. gr. 8. 6 Gr. oben, 27 Kr. 
Journal für Literatur, Kunf, urus und Mobe. 
367 Jahrg, 1821. 16, 28, 38 u. felg. Gtäde.: Mit ausgemals 
fen und fmargen Kı 
Gtäden. 6 Thir. oder 10 Jl 48 Ar. 
AN E./Teutſchland, geognoftifch » geologifch darge 
et. 
" 1. Heft. enth. 2 Gharten ge. 8. z Rthlr. 12 ©. oder 2 dl, 


Kr. R 

slüneios, Macdon., 'Meife durch Klein-Aften, Armenien 
und Kurdiftan, in ben Jahren 1813 u. 1814. Aus bem Gingl. 
überlegt von . X. ukert. gr.g. 2 Mthle. ober 3 Wi. 36 Kr. 
Kupfertatein —ãA eine kleinge Sammlung der nds 
thisſten Xbbilbungen von dußerlich fihtbaren Krankheitsfore 
men, anatomiſchen Präparaten und Sirurgifchen Inftrumene 

‚ ten umb Bandagen. Zum Gebrauch für practifde Chirurs 
. und 6. Heft. or. 4.. Jeder Heft 12 Or, — 


‚gen. 3. 4 5 
2 Repie. . 36 Ra 
A Srfuktun, neuehe, ein geographifhes 
ai 


Aänber: un. 
Lefebuch für ale Stände. VI. Band (neue Grgänzung): KR 
mit 


das Königreich der Nieberlande, Jonien und Krakau zc, 


“ d . 8%: 8. 
Kupfern un a ghehitdin ‚Sohannf.) 


- Eapeftolte, über Blitz und Pagelobleiter aus Strohſeilen. 
" 6 dem Franz. Mit einer Abbildung. gr. 8. 13 Gr. per 


54 Sr. . B . 
Wannidte, Dr, ®. A. &,, Bertt über das Bad zu Krane 
Eenpaufen im J. 1820. Is erſter Rachtrag zu der Gchrift: 
 * Gronkenhaufens Heilguele. gr. 12. droſch 6 @r. ober 97 Kr. 
Mila, B., Reife durch die Preußifhen Staaten, .cin Gandbudg 
"für Beembe und Ginbeimifdpe, zur Kenntatp der Raturs umd 
KTunſimerkwuͤrdigkeiten diefer Bänder, nebft_einem vollflänbie 
gun Wegreifer durch's Boͤdmiſche und Schleife Riefengebirge 
ven Harz und am &hein, von Woinz bis an die polländifdge 
Seänir. Mit Sparte, gr. & 3 Rthir. i2 Er. od. 6 El. 
18 8 . 
Varke's, &., demifhe Abhandlungen unb Verſuche in ſteter 
_ Bertebung auf die Künfte und Manufacturen in Großbritanieg. 
1. Eieferung. gr. 8. 1 Rthle. ı2 Or. ober 2 EL. 42 Kt. 
Ricardo, D., Cfa., Brunofäge ber politifden Dekos 
nomie oder ber Gtaatswirthihaft und der Befieuerung. 
Nebh erlöuternden und Eritiihen Anmerkungen von I. ®. 
( Say.. Aus dem Gngt, überf. von Gy. A. Schmidt. gr, 8. 
2 Rebir. 12 Gr. oder 4 Bl. 30 Re ‘ R 
Streit, 5. ®., Lehrbud der veinen Mathematit, für ben 
Gelbftunterriht bearbeitet. VIII. und Legter heil. Die 
. ER Geometrie. Mit Kupfern, gr. 8. 1 Kehle, 18 Gr. 
359 8 B \ . B 


z 


upfern. gr, 8. Der Zahigang von 12 - 


it Gharten und Durchſchnittszeichnungen erläutert. " 
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nantst, een: Ahkrmactpoeen, fe 
Yerjte und Den Irmaseıten.. ‚u; bebaut, ai —— Drdo ACH 
ie —— — 
” 


Im a Baufe diefes Sommers werben gedruckt: 
Arend, die nege Shteethre und ihre Anmendumg- auf bie 
Gtaattyerwaltung. gr. 8. 
Gooper, S., neuefted Handeuh ber Chirurgie in alphabetischer 
Beh. Suppiemenssand, bearbeitet von M, J 
eliu t. 8. 
Kmde, —8 dee Ehurfurſtent bums unb Grotzherzogthums 
‚Seffen, dee &roßperzogthümer DMedlenburg und der freiem 
u Rah Auellen bearbeitet. Mit Kupfern und Share 


8 
b FR und ®ölterkunbe, neuelte, ein geographiſches Bes 
febud für alle Stände, XXII Band, entpaltend: das Shır 
Paten hun und @roßher; eegpathum Deffen, WMedienbwg u 
Freien Städte." Mit Kupfern und Charten. gr. & 
tuccod's, John, Ehilberung von Braflien. gr. 8" 
Morgan, Sady, Ztalien. dem Engl. 'Äberfept. gr. 
Prfila, Dr. M. M, Inbegriff bee geriatiiden Einen, 
haft. Xus dem Fran. Überfegt. Wit Rupf. g 
n re, J., neuefles [Ges Borterbuqh. u den Engliſchen 
9 


ieaaer, S. A., die Infels Welt ober geogrophiſch »Biftde 
ala © Gemälde des Arcipels, Polgnefiins ac. I. Zpeil, 
Pr jap — der gefammten Ratarzehäläte, 
Re Lieferung. ge. 8 


— 
m 
Neue 
Berlagswerte 
des 
Geographiſchen Inſtituts zu Weimar. 
Leipziger Jubilate⸗Meſſe 1821. 





A. Geographifche Werke. 
Beniten, 8. B. Auleitung zur Militaͤrgeographie. Mit Tun 


Erſqeiat zu Johenni.) 


vn gr. d. 














q g en. No.r. Die große 
Se Taͤrkiſche Zwerihge. 
erzogenkirſche. NO. 2. Die . 


eferung 


a Der große oder 
f De er Sinter 5 Boredor⸗ 


ht Gene Erdbeeraptel. 


Sqhweizer ⸗ Bergamotte. 
Fur, a 7. Die vunde Som · 
De Roberts s Musfatels 


en. No.3. Die Eppri- 
3 je grüne Bwetichge. 
große ſchwarze Herzkirſche. 
mareile. 
J ferung 
}irgenapfel. No. 10. Der 


Der weiße Winterlalvil 
de gelbe Stettiner. 
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Morgenblatt für gebildete :Mfänbe: 151. Jahrgang, 
1821. Iamuar, Preis pr. Jahrgang. 11 Thlr. 
„Bg en J J 
Augemeine Teutſche Juſtijz⸗Kameral⸗ und Volizey⸗ 
Soma, herausgegeben von Dr. Th. Hartlebem. 
1821. Januar. Preiß pr. Jahrg. 5 Thlr. 12 gr i 
Polytechniſches Journal, eine, Zeitfhrift zur Verbrei⸗ 
tung gemeinnügiger Kenntniſſe zc., herausgegeben 
von 3. G. Dingler. 2. Jahrg. 1821: 1. Süd. 
Preis p. Jahrgang von 12 Heften mit 24 bis 30 | 
Kupfern. — 9 Iplr..8 gr: Saͤchſ. | 


“4 Erschienene Noutgkhizen, | 


vor 





var. nr >| 
1. Mi J 


w gi mir if erfgienen und vurh ale Budtandtungen su 
erhalten: 

Doffelt, & L., Gefhichte der Teuiſchen, fortgefegt * 
von. 9.8 Politz 4 Ihe. 6 Thir. S’gr., 


Bu ber Zeit, als der verewihte Poffelt dieſes Werk 'beo 
gann, war. die Geſchchte der Keutichen entweder nur in trock⸗ 
nen Gompendien, oder in febr bänderricen Werken, wie die 
von Schmidt, Ballettı, Heinrig u. e., ım Ganzen aber 
ſchichte des ebelften 
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gien Ihelle deenbigt morden ift, ' härfte wohl dieſes ‚leider, 
le 


Wänfge: derimiacn Staats. und Sefbäftmänner befriedigen,‘ 
Weide die mritaufendjänrige Befiäte ihred herrlihen Volted! ., 
in einer gedrängten Weberficht’Tennen fernen, . Äber de: 
Formen des Meiches das Wolf fel-ff nicht aus den %ı 
Werlieren, und dr eine Lebendige und Erättine D 
Meltung 'angejogen feyn iwolen. Kür dieie drei Zwecke fdhei 

das votliegende Werk vor alımnähnlichen berechnet, und eben 
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— Erlen der Brei. wi @n8 eitem für 
dt, bürgerlige Kreipeit, &o tfAritte und Wopıı 
aus komm Bolfss innigk entflamımten "Seren en 


— 2. J „a 
938,0. D.%, Handbud einer Stati— 


.. Bil der Teutſchen Bunbesfaaten. 878 - 


. Geiten. 1 Thlr. 12 gr. . 
Pr Fra ‚deffeu fotittiſche Sogn im Zeuträtang 


m Theil in die Byanzöfilhe Bprade 4 Aufaenommea, an 
> in an; E Gpcı se n 
Aert bier eine ausl! H Mei efegt worien find, 


tanıyn Berhäftnifie d66 Zeutfgen Stantenbundee und barkun 


Sandeiter, 3. 9,, Sausliches Feſtbuch für gebils 
dete Gehoſſen des heiligen Pavtaabis. 2 Epig, 
mit Muſtkbellagen von Schneider, Bach und 
ig 3: eg 
xXdisi dieſes Werks, ii ; f 
EEE Be ke 
daß die evangelifge &reifliche Erhre über bich 
bem Beier auf eine Beife erfch-ine, welche, mir 
fen im fhönften Ginktange, ihm i 
Spriktentpums, das Symbol alles RA 
Elm ehg &nen ‘Bergen trägt, io 
best. Daber hat der Würdige-Gecausgcher, wei 


en religiöfer Feier ſchon feit Iahren dur feine 
@ Bottesperehrungen als tıeffüplender Beförs 


r* 














ägen. No.r. Die große 
Die Türkifhe Zwetſchae. 


1. No. 7. Der große oder 
8. Der Winter « Borsbors 


je Schweizer» Bergamotte, 
° os 7. Die runde Som» 
I Die Roberts : Muskatei⸗ 


en. No.3. Die Gypri- 
$ ie gräne Sietfäge, 


e große ſchwarze Herzkirſche. 
\marelle. 


“ gerzogenkirfhe. No. 2. Die j 
3 
" eferung 
xe Sommer » Erdbeecapfer, 







‚yeferung 


ilch enapfel. No. 10. Der 
—E Dinterkaiviũ 
Per gelbe Stettiner. 
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" fondern aut: bin Grwaifenen eine beichrende ım) unter 


%  Brschienene Neuigkbiten 


a ar Ateen in Duft gelegt. 
uflt won ten Zontänftern in gelegt 
Merer dem Wertp dirles Werkes mus ich all Berieger on⸗ 
lig fweigen, da ja Alles, was wahrhaft ve Herien Tpridit; 
einen Werch in ſich trägt, der dern jede Äußere Anpteifung 
vermeidet. Möge indeffen das Fe viele. glei gefinate 
Rreunde — mögen Biele in biefem Meftbue einem treue 
Sreund für dos gen Lebtm finden. 

Bon dem vorjüdlihen Suhalte ter qus 120 Medern beſte · 
35 Sammlung Äberzeugt, babe I einem bom Krrt de& 
nderten Aborud umter dem Kitels 
35 — fer gebliäete Mendmapisgenofien, Mit Mus 

febeilagen. Ir. Abi 
—* welcher unbedenkii& auch Mit dem Sebrouche eines je⸗ 
bern Gommnunionduht verbanden werden ann. 
. "eig, te März 1821. ‘&art u 








VI. 


rt un Zidi ü, in dee I. @. Götta’fäen Wi 
—8 I eigenen: " u oite aen Bude 


Agem. politiſche Annalen, In Verbindung mit ei⸗ 
ner Geſellſchaft von "Gelehrten, herausgegeben von 
"Sr. Murbard. Jahrg. 1821. 58 48 Heft. 

Morgenblatt für gebildete Staͤnde. 15. Jahıg. Febr. 
und Mäiz. 

Volgtehnifges Journal. Herausgeg. von Dr. 8. @. 

VDingler. 2iex Jahrg. 2. und Sted Heft. 





' IX. 


m gazin tie Indukrie und Eiteratur im 
—E is dß erfhienen. und in alen Budpandlungen zu hedemn 


Fr Il . 
Neue Beitung für die Iugend, ihre Aelterm, 


för HiR Kenste betr ru 


Lebrer und Freunde; herausgegeben von M. 


I. €. Dolz. 3woͤlfter Jahrgang. 1821. Januar 


und Febr. Mit 2 Kupfern und 2 Muſikbeilagen. 
Diefe Zeitfärtft, weide nit Mur bee reiftren Dad 
ja 


— u vegeimäfig fortgefegt, - 





j 


“aus grhadlichen Stabiccn ber Queller⸗ wie aus si N 
Ar tet] en Borefgritte” und Copıfape- fi x 
migſt entflammten. Herzen hervorgegangen ‘ 





Seutſchen Wolfe ini 
3 feyn. 2. 2 BEE . 
Did, Dr. ED, Handbuch einer Stati⸗ “ 
„fit der Teutſchen Bundesstaaten. 878-1 . 
Seiten. 1 Zpie. 1296. 2 
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De €, ‚beffen fatifirde Syriften in Zeuträlä, 
fowopt u Ah ale vielem So aufgenommene Fr \ 
gum Theil in, die Eygmtnide Sprade Aerfegt worsen find, . ‘ 

+ Hefett‘ bier eine ausführlide Darfledung der auswärtigen und J 
imneyn Verpäftnife des Teutfgen Stactenbund«s und derXeute ' 
Ihek Wandesftaaten nad) ihrer Größe, BVoikömenae, phyflkalie 

. {den Beſchaffen heit, indußrielen und merfantilifhen Betriebe 
famfeit, Gtaats« und Mititäroerfaffung, Geißstultur u. f. m, 
weide vorzüglid, diejenigen ,. dir ih Aber die allgmein ger 

— Handelsfreipeit. und über Tonfiturionelle Berfoffungen 
ahyer dslehren wohen, nicht unbefriebigt laffın wird, ... 





Don . Eee R 
Bündeifer, J. P. Hausliches Feſtbuch für gebits 
dete Genhoſſen des heiligen Nachtmahls. 2 Lble. 


8. mit Mufitbeffagen von Schneider, Bach und 
Hellwig. 3 The. 2 u 
Kg — 


Zdbir — ee 
Es ift die Abiht dieſes Werkes, bie Zeiler ‚des.heifigen 

PR HRG iheer hohen und vielflitigen tunen » Fun 

Beben, fo, daß die evangelifge criftlihe Lehre über bıefeı N 

Gegenftand bem eier auf eine Weile erfch-ine, welche, mit fele 8 

mem Jnnerften im fhönften Ginfiange, ihm in der hödflen 

Weide des Spriftentyums, das Symbol alles Hohen und Heilie, . 

En Twas ze im eig enen‘Bergen Aräge, ivocm und troßeei B D 

Inupipret. Daber hat ber MiürdigeGerausgcher,, wei, 
ben "Freunden veligiöfer Beier fhon feit Zahıen dur feine 












een. No.r. Die große 
te Türkifche Zweiihge. 
zogenkirſche. No. 2. Die . 


mn 





Auslihen Bottesperehrungen als tırffühlender Beföre r 
F en, rer Andacht, versraus ıf, 26 voB;äglid "angeiegen B 
#59 taffen, zum in feiner Nase, ab Älteren Bei, dür eferung. 
\ "nad feıneh Bedärfniffen, ten damit ıhre An: \ 
; kat — Ebafte Wirkungen füh da Seen ‘gewinnen ge Gemmer » Gebbercaptel, 
! möge: Brfpnders folte für die Beohrfniffe vLeLer derfhichene , Bo 2, Be grobe 5 er 
aftiger Eefer geforat werben, tim Bielen etwas, ihre Ogenthüme . Des Winter « Vortdor⸗ 
i Dent» und Gefühliweire Anipsehend:6 darzubieten, darum 
; wadfeln Auffäge in ungebundener Rede mit — · dich⸗ ————— —2 
ı sem und Liedern zuwedmäflg ab, und Mmepsere der = dom Gm x FR FR En Som 
en. No.3. Die Gypti- 
J fe gräne — 
> geoße ſchwarze Herzkirſche. 
arelle. 
ferung 
— lqenapfel. No. 10. Der 


Der weiße Winlerkaidiü 
gelbe Stettiner. 


kasme 


s Erschienene Neuigkeöten: 


« ans Kellern, Gtaben und anderen Bedaͤltnifſen zu 
verſcheuchen, diefe Behättniffe mit reiner atmods 
. pbärifger Luft anzufüllen und folde dadurch 
gu gefänden Bohnerten umzuſchaffen, mit vor⸗ 
5 gügliher" Rüdfiht “auf Wohn⸗ und Wirth 
fbafts: Gebäude, Lazaͤtethe "und Kafer⸗ 
‚nen, Shlöffer, Klöfer, ‚Babriten, i 

R ‚Ställex. für Baumeifer,, Maurer, 

© merleute, Bauliebhaber, ‚Hanswirtpe ꝛc. 
= Mit 3: Kupfern. gr. 8. broch. 1 Spie: 2 

“ @in fepr wichtiger und gemeinnägiger Besen: 
Fand, — reine und trodene Euft eitpaltenbe @ebduse 
Und der Gefundheit agtfpredende Heigung. hei vera 
. Bbiehenen Zweten: uph,socalverhättuifien einäückhten, — wich 
dier nad mehrjährigen Bnterfugungen und Erfahruugen · dat⸗ 
us gelehrt. 


w 








In ollen "encbanbiungen if Fi au le: 

Mufen, ober Sammlung von Meiſter⸗ und Mus 

llerſchriften Teutſcher Dichter und Proſaiker mit 

Eeſearten und Anmerkungen. Zhr.: Schulen ‚Keane 
bearbeitet von Dr. Theodor Heinſius. 2 Thle. 8. 
Eeipzig bei Serhard Fleiſcher ‚1820. Preis. 4 au. 

' ; 8 pr. “ \ 
"8 if wohl ein Verdienſt, welches man ale gültig wich 
omerfennen möüflen, das melfler; und maflerhaftehe, aus unfe⸗ 
zen erften und anerkannteften Ditern: und Profaifeen in wohl⸗ 
überdadpter, ‚immer zum Höbern fortf"reitender Etufenfolge, 
für die Jugend in unferen Ganien aufzuftclen, welde auf ete 
was mehr, als auf aorz altäglid obeiflädlice Bildung Ans 
Iprud maden, ihren Geſchmack zu einer vorzuͤglichen Reinheit 
erheben, und Big, Kunſtgefaͤhl und Weukiheilungätvaft, für 
A. fetok und für das Leben in her größeren Melt, ſcharfen 
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. Bir Hr. Berf. bet für dieſen Pised fen Bee gethan, 


nd e6 deu uufgeheliten Gtäden, nicht m Ichreeiihen, nacıweis 
‚fenden Bemerkungen fedien laffen, jo ſeldtt noch He Anpabe 
\nerfdgiedenen Sefeorten der-derfäiedenen Mufterfiäde, für 
jen Bee zw braugen armußt. Der erfle Theit entpätt die 
ensgewäpitehen. Futwlu von Sagedorn, Gellert; Bicdktwer, Befe 
unb Bteilns der Str aber Wleicpeiffe und MHderneden vom 





el, Beinrih von Ricolai und Sanabein, Legenden von biefem 
mar Herder umd Rofegarten, und Romanzen und Balladen von 
raer, Edhıler, Banybein und Kuguft Cdhlegrl. Die Borere 


rungen und Werfläntigungen (3. B. über Porfie und Pros 


— Rabribten von den Fabeldiätern xc.), find auf das Wen 
[Börtniß der begielten Eefer begehnet — WIN man aud) aicht 
Höhere Auficht des Werkes in Anfdlag bringen, fo wird es 
Io als Ärerdahte Sammlung fo vieles Schönen und Anzies 
em, für die amgenchmere Unterhaltung, einen bedeutenden 
th behaupten. 








xt. , 


Samuel Parkes chemiſche Abhandlungen und Ver⸗ 
ſuche für die Künfte und Manufacturen in Broßbrie 
tonnien. Erſte Abth. Mit Abbild. auf 8 Tafeln. 
gr. 8. Pr. 1 Thlr. 12 gr. od. 2f. 42 fr. 
mat, 1821, im Berlage bes Landes» Induſtrie ⸗Comptoirs 
und in allen Buchhandlungen zu haben. 


Der. Berraffer dieſer Verſuche, dem Teutſchen Yublicum 
:% feinen fo allgemeın günftig aufgenommenen hemilden Kar 
nömus vortpeilboft b-fannt, iR ſeibſt Eigenthumer einer bes 
enden Prozuctenfabrik, hat feit mehreren Jahren die wide 
Ren Manufocturen Englands befuht, mit ben bedeutend» 
ı Rünftern Bekanntſchaft ang:Enüpft und fi alles aufges 
ieden, wos ihm auf feinen Reifen Merkwärbiges vorkam. 
x fehmeigpelt fih daher, fagt er in der Worrede, daß er im 
wbe ſey, Ken Vorroth don Kenntniffen, den man Äber biefe 
jenttande hat, zu verm-hren und ohne Anmaasung auf bie 
re Anſpruch macer zu dürfen, in bie Fudtapfen von Berge 
an, Scheele, Watſod, Berthollet sc. zu treten.“ 
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0.1. Die große 
\ he Iwerfhge. 
je. No. 2. Die 


u ferung 

he Gemmmer, s Erbbeerapfel. 

Fi. Der große oder 
8. de inter Bortdor⸗ 


ge ee en jamotte. 
ie runde Som · 
. Die Foberts s Mustatels 


B N ie Gypri⸗ 
3 NER 


® gehe ſchwarze Herzlisfhe. 
ımarelle. 


eferung. 


j f 1. No. 10. Der 
Ir Ki —&ã 
ex gelbe Stettiner. 
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aus Kellern, Stuben und anderen Behaͤltifſen zu 
verſcheuchon, dieſe Behaͤltniſſe mit reiner atmode 
pPbaͤrlſchet Luft anzufüllen und ſolche dadurth 
zu geſnnden Wopnerten umzuſchaffen, mit vor 
5 zügliger" Rüdfiht auf Bohn» und Birth 
fbafts: Gebäude, Lazarethe und Kafere 
nen, Sqhloͤſſer ‚Klöſter, Fabriken, ieh 
Staͤlle atc. für Baumeiſter, Maurer,. „Bime 
“ mesleute, Bauliebhaber, Hauswirtpem. 
= Mit 3: Kupfern. gr. 8. broch. 1 Thlr. 
“Gin fepe mihtiger und gemeinmägiger Beben: 
and, — reine und trödene Buft enthallende Gebäude 3 
und bet Gefundheit egtiprehende Heigung‘ bei vers 
. Tichenen weten: und Mocalbet hoͤltniſſen ana wirk 
Yied nad mehrjährigen Unterfugungen und Erfahrungen vaes 
us gelehrt. 





er FE 
a allen "Buösanblangen in zu Dahen: 
Die Muſen, oder Sammlung von Reiſter⸗ und Mus ' 
Herfpriften Teutſqheꝛ Dichter und Profaifer mit 
‚Refearten:,umd Anmerfungen, Zur. Schulen .Nears 
bearbeitet von Dr. Theodor Heinfius. 2 Thle. 8. 
v Reipiig bei’ Serpard Stefger 1820, Vꝛeis 4 Thle- . 
8 gr. no \ 
© if wohl ein Verdienſt, welches mam'ale gültig wich \ 
anerkennen müflen, das melflers und muflergaftehle, aus unſe⸗ 
zen erften und anerkannteften Ditern'und Prpfaifeen in wohl⸗ 
üperdadpter, ‚immer zum Höbern fortfhreitender Etufenfolge, 
für die Jugend in unferen Sauien aufzuftellen, melde auf et⸗ 
was mehr, als auf many altäglid oberfläulide Bildung Ans 
Ipru maden, ihren Geſchmack zu riner vorzuͤglichen Reinheit 
nd ig, Aunſtgefuͤhl und Deurtheilungakraft, für 
und für dge Lehen in ber größeren Melt, ſchaͤrſen 
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wi. Mir Hr, Berf. bat für dieſen Zwec fen Seſtes gethan, . N 

[ und, e6 dem uufgefteten Städen, nicht am Ichreeishen; nochwen ' . a - 

Wuden Bemerkungen : festen laffen, ja: felbinod Be Anpae :. ’ \ ] 

.hes:verfegienemen-Lefeseten ber«berfhiedenen Muftefiäle, (de 4 

ſeinen Smed'zwbraugem grmußt. Der erfle Shell, enthält die ’ ıK 

ansgewänitehen. Fateln mon Bagedorm, Geilertj Bidktwer, Lefe - J 

ing un Bidis der ate aber Bleieiffe und Melderreden vom ‘ e 

 Herber, Rrummader, Liebedlind; And Eezäßlemgen don · Eu⸗ q 

gel, Beinrih von Ricolai und Banabein, Legenden von biefem 

uud Herder und Kofegarten, und Romanzen und Balladen von , u } 
1 
\ 









Börner, Edılfer, Cangbein und Auguſt Schlegel. Die Worers . - n 
Innerungen und Werfläntigungen (3. ®. über Porfie und Pros u 
M— Nahrihten von den Fodeldichtern x.), find auf das Ben 
Wicfniß der besielten Sefer berehnet. — BIN man auch nicht 
De Höhere Anücht des Werkes in Anfhlag bringen, fo wird e& 
dh ois ünerdacte Sammlung fo vieles Ghönen und Anzies 
benden, für die angenchmere Unterhaltung, einen bedeutenden 


Derth behaupten. \ j J j ‚a 3 i n 8. 














\ xi. 
Samuel Parkes chemiſche Abhandlungen und Ver⸗ R 

ſuche für die Kuͤnſte und Manufacturen in @roßbrie \ Be; R 

tannien. Erſte Abth. Mit Abbild. auf 8 Tafeln, - J 

gr. 8. Pr. 1 Thlr. 12 gr. od. 2f. 42 fr. . — 
Bemar, 1821, im Berlage bes Landes / Induſtrie Gomptoire 

and ia allen Buchdandlungen zu haben. . ” 

Der Ver'aſſer dieſer Verſuche, dem Teutſchen Publicum I Na gen. No.r. Die große 
Yard feinen fo allgemein günftig aufgenommenen Gemiſchen Ka⸗ ” J ” ie Taͤrkiſche Zwetſchae. 
koiamus vortpeilhoft bekannt, iR ſeibſt Eigenthuͤmer einer de⸗ J rzogenkirſche. No. 2. Die 
Niutenden Proructenfabrik, hat feit mehreren Jahren die wide - ur - ’ 
tigen Manufocturen Englands befuht, mit ben bedeutend» . s 
Bm Käufern Bekaantſchaft ang:Enäpft und fih alles aufges \ jeferung. 

Frieden, was ihm auf feinen Relfen Merkwärdiges vorkam. ” 

Sr Fümeiielt fih daher, fagt er in der Borrede, daß er Im fe Gpammer 5 Zebbeerapfe, 
Gtande fey, den Vorroth von Kenntniffen, den man äber biefe J 8. Der Winter Bortbor⸗ 
Segenſtande hat, zu vermchren und ohne Anmaasung auf die 

Ehre Anforuh machen zu bürfen, in bie Bußtapfen von Berge : e ehmeiger Ber —8 
Bun, Scheelo, Watſod, Verthollet ec. zu reiten.’ . Die 


J&gen. No.3. Die Eppri- 
Die gräne Zwetfchge. 

x große ſchwarze Herzkirſche. 
arelle. 


ferung. 


, i / ienapfel. No. 10. Der 
in‘ Ber leige ineetale 
er gelbe Stettiner. 





x Die Im diele erſte Abtheilung, welcher nod einige folgen 
wesben, aufgenommenen Abhandlungen finb: I. eber den Kob⸗ 
Venfoff. ZI. Weber die feuerbeftändigen Laugenfalge.‘ III. er 
ber die Ochmefelfäure. IV. Weber den Salmiak 
die Kun des Wleichens, welche ſammtlich ſehr verftändlie, und 
wir tönnen nicht anders fagen, ald angenehm vorgetzagen find, 
bo daS einige zugleich eine unterhaltenbe esshre gewähren; ; 
‚melde ſich dem Publice ſelbſt empfehlen wird. . 


[Zu Erschienene Neuigkeiten, 
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NE. Dieser Allg. . Monats. Bericht wird monatlich 
j #5. 


„von dem Gr. priv. Landes- Industrie Comptoir 
“an alle Buch- und Kunsthanälungen, auf Ver. 
ebenfalls 


langen, grasis geliefert, und ist 
bei’denselpen ut haben. nt 
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Were Verlagewerke des Landes: Indufirie 
Comptoirs zu Weimar, 
ste Leipziger MidaelissiReffe 1820, 
Bem, Joſ., Erfahrungen Aber bie congrev'ſchen Brandraketen 
bis zum Jahr 1819 in der K. Nohlnifhen Artillerie gefam⸗ 
‚ welt, Neben dem Franzoͤſiſchen Original» Zırt in Teutſcher 
Meberfegung und mit Aumerkungen von I. Schub. Mit 2 
Abbildungen. gr. 4 

Bereuch's Bilderbuch für Kinder, mit Teutschen und 
Französischen Erklärungen, und mit ausgem. Kupfern, 

| Nro. 170. 180. gr.4. 1 Thlr. 8 Gr. oder 2 Fl. 24 Kr. 
— Dasselbe mit schwarsen Kupfern, gr. 16 Gr, ‚ofler 


ıFl 13 Kr,» 
\ 10 





azins. 
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e. No. 3. Die 


eferung. 
be Sommer » Erbbeerapfel. 


1. No. 2. Der große oder 
8. Der Winter Bortbor⸗ 


ge Schweizer» Bergamotte, 
No, 7. Die runde Som» 
» Die Roberts s Muslatel: 


gen. No.3. Die i⸗ 
Die gräne —S u 


© große ſchwarze Herzkirſche. 
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1. Der weiße Winterkalvii 
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18 . “Ankündigungen. 


Bibliothek, Reue, der wihtigfen Reifebefärel: 

bungen, zur Grmweiterung der Erd⸗ und Wölkerfumde, in 
Berbindung mit einigen andern Gelehrten gefammelt umb herr. 
ausgegeben von Dr. %. 3. Bertud. Zweite Hälfte der er 
Ken Centirte. XXII. Band, entpält: G. Mol lien's Reife in 

‚ bag, Innere von Africa, on bie Quellen bes Senegal und Bamı 
bia z., mit ı Sparte. gr. 8. 1 Thic. 18 Gr.’ ober 3 u 
9Rr. 


"  Derfelben XXI. Band, enthält: 1) Morker'd ate deeiſe 


durch Perfien, „Armenien und Klein Aflen, nad Konſtantino⸗ 
pel zu Mon A. de Gorbova Meiie nad ber Magellande 
firaße, nebft einem Berichte über die Sitten und Gebräuche 
der Einwohner und die Ratur « Ereigniffe von Patogonien ztc. 
ge 8. Mit Sparte. 

— Derfelben XXIV, Band, enthält: , Burdpard’ ‘ Reife 
Rad und in Rubin. Mit Eharten. gr. 8. 

Burdharbt’s Reife na und in Rubien. Mit harten. ge 8. 

Cooper, Sam., neueſtes Handbud der Chirurgie, in alpha⸗ 
betifher Ordnung. Rad der Zten Engl. Original» Ausgabe : 
überfegt. Durhgefeben und mit einer Worrede von Dr. e. 
8. vd. Frorie p. Gte Bieferung, die erſte Hälfte bes III, 
Bandes (bie Buch ſtaben © bis T), enthaltend. ge. 8. 


Gorbova, Don X. de, Beife nad) ber Magellansftraße, nebf 
einem Berichte über die Bitten und Gebräuche ber Einwohner - 
und bie Raturerzeugniffe von Patagonien, Rach einer Englis 
ſchen Ueberfegung des Spaniſchen Originals ıc. Mit harte, 

Gottu, über die Bermaltung der Griminal« Juftiz in Engtand, 
und über ben Beift der Gnglifhen Regierung. A. d. Frauj. 
und mit Anmerkungen vom Prof. von Hornthal. gr. 8. 


Guriofitäten der phofiſch- literariſch ertiſtiſch · hitoriſcha 
or: ımb Witwelt, zur angenehmen Unterhaltung für gebils? 
dete Leſer: mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. VIII. 

Bandes 38 4.48 68. gr,8. 7 Ahtr. 12 Br. oder 231. gefe.' 

Ephemeriden, Neue Allg. @sographische, verfasset von 
einer Gesellschaft von Gelehrten und herausgegeben 
von Dr, F. J. Beriuch. ‚VL. Bandes 3s u. 48 Stück. 

. Mit Kupfern u. Charten. gr. 8, Der Band von 4 Stäcken 

2 Thlr. od, 5 Fl. 24 Kr. 
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Ankündigungen, vom 

kruchtgarten, ber Teutſche, als Auszug aus Siclere 
Zeutſchem Döftgärtner und dem Aulg, Teutſchen Gartenmags - 
sine. Mit ausgemalten und fhmwarzen Kupfern, LII. Bandes 
36, 44 Grüd. ar. 8. 1Xhle. oder 1 BI. 48 Kr. 

Kuntes, Ch. Ph., ausführligger Zert zu Bertuh's Bildes 
bud) für Kinder, Gin Commentar für Xeitern und Lehrer, 
weiche ſich jenes Werks bei'm unterrichte ihrer Kinder und 
Gcjüter bebienen wollen. (Bortgefeps und bearbeitet von ner» 
ffebenen Gelehrten.) Nro.179 u. 180. gr. 8. B@r. ober 36. Kr. 

Garten: Magapin, allgemeines Teutſches, Bortfehung 
beffelben, - ober gemeinnägige Beiträge für alle Theile des 
praktifhen Bartenwefens; hrsausgegeben won J. J. Bertuch, 
nit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. IV Bandes 56 und 
68 Erüd. gr. 4 Icher Band aus 6 Stacen befthend, 
koſtet 6 Zhle. eder 10 Fl. 48 Kr, 

Wordon, D., Methode, das Gaslicht tragbar und dadurch 
braugdarer zu maben. Gin Eupplement zu Accumd Werd 
Aber die Gasbeleuchtung . Aus dem Journal ber Moden bea 
fonders abgebrudt), Mit ı Kpfr. gr, 8. 3 Gr. oder 15.Rr. 

Hand» Atlas, der allgemeinen Weltgefhiäite. ıfte Sieferung, 
die alte Geſchichte auf 4 Charten mit 16 Gartons, Imperial. 
delio auf ordin. Papier. 

—Derfelde auf Holänd. Olifant «Papier. 

Iouenal für Literatur, Kunft, Surus und Mode 
. Wr Jahrgang 1820, 76, 86 und folg. Stöde. Mit ausgemals 

tm und ſchwarzen Kupfern. gr. 8. Der Jahrgang von 14 
— 5 Ablt. oder 10 E.48 Kr. 
geueſte, von dem Preußiſchen Staate. Aus ben bes 
ıelfen und Hülfsmitteln bearbeitet. Wit Kupfern imb 
1. gr. 8. 3 Thlr. ober 5 Fl. 24 Kr. x 
tafeln, airurgiſche, eine Meine Sammlung ber nds 
Abbildungen von anatomifhen Präparaten und die 





\ 


em Inftrumenten und Banbanın. Zum Gebraud für” 


je Gpirurgen. 1. und 2 Heft. gr. 4 Jeder Heft 
— 1 Thir. oder 1 8.48 Kr. 


und Volkerkunde, reufle, ein geographbiſches 


zero für alle Stände, XXI. Band: des Preußiſche Staat, 


Be a Ze —⸗ J —— 


dagazins. 
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in No. 1. Die große 


Au Sürtifge Zwetſchge. 


tzogenkirſche. No. 2. Die 
eferung. 
N B 2:2 Sommer, Erdbeerapfel. 
J 1. . Der große oder 
8 De inter « Borsbors 


ige odwelgers Bergamotte, 
No, 7. Die runde Som» 
. Die Roberts » Mustatels 


ER} en. No.3. Die Gypri- 
Die gräne Zwetſchae. 
r u „frage Oerzkirſche. 


je " erung 
ijenapfel. No. 10. Der 
. Der weiße Winterlalvit 
er ‚gelbe Stettiner. 


rao Ankündigungen. 


48, 58, 66 Etäd. Mit Chatten und Rüpfern. ge. 8 ¶ Der 
Bond von 6 Gtäden 3 Thit. dder 5.81. 24 Kr. 

Mila, W. Reife durch die Preutiſchen Grraten, ein vandbuch 
für Fremde und Einpeimifde, zur Kenntniß der Ratur: und 
Kunftmertiwärbigteiten diefer Länder, neh einem · vollſtaͤndi· 
gen Megweifer ducch's Wöhmifge und Säytefifche Riefengebirge, 
den Harz und am Mhein, Yon Mainz bis an die Holländifge 
Sränze. Mit Kupfern und Gharten. gt.,8. ; 

Moltien, @., Meife in das Innere von Africa, an bie Duel- 
Tem des Gmegats und des Gambia, im Jahr 1818, anf Be 

“fehl der Framdſiſchen Regierung untepnommen. > Aus dem 
Zrawmdſiſchen. Mit ı Charte. gr. 8. 1 Ahlr. 18 Gr. Bd. 
ober 3 81.9 Kr. B 

Morier’s, J., ‚seite Beife durch Derfien, Armenien und 
Kieinafien nad) Konflantinopel, in den Jahren 1810 bis 1816. 
Aus dem Branz. J 

Oppofittonsblatt, Seimariſhe Beitung, für das Jaht 

1820. gr. 4 Hiregen erfhiint taͤglich ein Stuͤck von einem 
halben Bogen, ohne bie Weilagen, deren Anzahl unbeftimmt 

it. Der ganze Jahrgang loſtet 108hle. oder 18 Il. 

Yarkeh, ©., demifder Karehifmus, mit Roten, Grläute 
zungen und Anleitung zu Vetſuchen. Zweite nad der 8. mb 
9. Englifhen Ausgabe berigtigte und mit vielen,. bie neuen 
GEntbelungen enthaltenden, Zufägen vermebrte Auflage. Mit 
2 Kupfertafeln. gr. 8. 3 Shle. ober 5 By 
Streit, 8. W., Lehrbuch der reinen Motpematit, für km 

Selbſtunterricht bearbeitet. VII, und Iegter Spell. Die 
practiſche Geometrie. Mit Kupfera. gr & u 
Mrät, ein neues Düngungsmittel der Herrn Donat und Comp. 
Nah) dem Werkpte des Herrn @. de Tdury an pie Königt. 
Gentralgefeufpaft des Aderbaues zu Paris. Aus dem ran; 
Bit 1 Rpfe. gr. 8. 22 Gr. oder 54 Kr. \ 
Folgende find unter'dber Preffe: 
Göoper, &., meueftes Handbud der Chirurgie in afphabetir 
fer Ordnung. ‚Rad ber gten Engliſchen Driginat: Ausgabe 
"überfegt. Durchgefehen und mit einer Worcebe von Dr 8. 8. 
n. Frorieb. 6te Bieferung, die den Schluß des Werks enthält. 
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arern oun bꝰ s Griie ber Grumbfäte dee Ge⸗ologie. Auk-bem - 


Eaglichen gr. 8. 
Handwörterbu@ beo alten Gröbefgreibung, wit fergfäftiger 
Rüdfiht auf die nedere, Naqh dem Branzöffhen ver 80. 
Dufou' uns Guadot beazbriteti - 
Börterbud, volftindigeg, ber veſammten Ratwigehfidte: 
xſte Eieferung, gr. 8. er B . : 
Baltenaer,.G..%., die Inf: Melt oder geogeaphät « diſto⸗ 
riſches Gemälde des Ardipels, Voljnefiens ıc, Zus dem 
- Bean; gr. 8. , 
— 


ö . Im s 
Neue Verlagswerke bes Geograpkifhen Inſti⸗ 
"tuts zu Weimar. 
Bur Eeipziger WihekitMeffe 1870.. 


A Seographifche Werke, u 

Garpari, A. G., Dr. ©. Harfil, 3. 6. $. Cannabich 
und I. ©. 8. Gutamuthé vollftändiges —æS 
der neueſten Erdbeſchteibung. II, Abtheilung ur Bd. Das 
Königeeih Frankeeich emtpaltend, bearbeitet von 3.6 
8 Sannabig. ‚gr. 8. . 

— Deffelben IT. Abteilung ge Band, enthaltend Spanien, 
Yortugal und das Königreich der Niederlande. 

— Deffelben II Abtpeing te Band, enthaltend Bi 
mark, Schweden, Norwegen und bie Euröpäifife Byte 


B gand:Charten u 
'Weilands, C. F,, General-Charte von den Grofshertogl, 
und Hersogl, Sächsischen Ländern nebst den Rürstl. 
Schwarzburgischen ünd Reil/sidchen‘ Besitzingen, Für 
den grölseren Hand-Atlas, Imp. Fol. 
— Dussh General-Charte von Noral. America. Für den 
gröfseren Hand-Atles, Impı Fol: 
" — Dessen General-Gharte von Süd- 4merkoa, Für d 
grölseren Hand-Atlas, Imp. Fol, ö 


eferung. 
be Sommer » Erdbeerapfel. 


1. No. 7. Der große oder 
8. Der Winter » Borsdors 
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No, 7. Die runde Som» 
Die Roberts : Muslatels 
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Der weiße Winterkalvii 
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ker: No. 10. Der 


- m Ankündigungen: 
oo 2 Weilsnde, €. F., General-Charte von Wet-Indien, Für, 
“ u den größseru Hand-Atlas. Imp. Fol. 
== Desin Gen: Charte von Frankreich. Für den vor 
kleinerten Hand-Atlas. Boy. Fol. 
ie Dessen Allgemeine Post-Charte von Teui 
60 kleinen Blättern. Queer - Quart. 
* Atlas, topographisch-milit., vom Königreiche der Nie- 
derlands, in 36 Blättern. gte und letzte Lieferung, im 
4 Blättern. Roy. Fol, , j 
ü Atlas, topographisch- millt. , von der Schweiz, in 33 Blüt- 
tern. IVte Lieferung, in 4 Blättern. Roy. Fol 
Moilien’s Reise-Charte an die Quellen des Senegald und, 
Gambia. Roy. Fol. ö 
Shrom- Charte,. oder vergleichende Uebersicht der Länge 
der Haupt-Ströme der Erde. Imper. Fol. 
Man der Stadt Breslau. gr. Quoer-Quart, 
. Plan der Stadt Danzig. gr. Queer-Quart. 
\ Man der Stadt Porsdamm, 
Plan der suat Cöln, 


— —— 








hand, in 


IL 
Ehirurgifde . 
—Kupfertafeln. 
Eine kleiae Sammlung der noͤthigſten Abbildungen 
von anatomiſchen Präparaten und chirurgiſchen Jaſtru ⸗ 
menten und Bandagen, 
vum Gebraud 
für 
m . praftifhe Chirurgen 
cher Heft. 
Es {ff won mehrezen Geiten bie Bemerkung gemacht wet⸗ 
den, daß es ſehr gut ſeyn varde, wenn das mit fo vielem Mei 
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MAI aufgenommene umb and; wieftidh vortseffiiße „neue 
Dantbug ber Epirurgie, in alphabetiſcher Ordnung, von 
om. Sooper“, auqh wit, einigen Kupfern ausgeftättet wäre, 
auf melden einzelne Operations: Womente verfinnliht, und bis 
wöthigften Infrumente und Bandagen, fo wie auch einige dir 
rurgiſch· anatomifge Präparate abgebildet würden. 

Dur dieſe Bemerkung bewogen, veranfkalten "wis jept 
eine kleine Sammlung biefer Art. Mir haben fie wit unmittele 
var mit Gooper’s Handbuch in Verbindung, bringen können, 
weil der Druck des letteren ſchon zu weit vorgerädt iſt, als daß 
hie Abbiidungen noqch in dem Worke Hätten citiet werben können. 
Es erfheinen daher dieſe qhirurgiſche Kupfertafein als ein fie 
AG beſteheudes Zuertgen, von weichem wir gliuben, "daß «6 
aicht allein den Befigern von Eooper’s dirurgifgem Lericon,- 


worauf in ber Grläuterung ber Zafein dunääft veriwiefen mern . 


den wind, fendern alien den Ehicurgen angenehm ſeyn Eönne, 
die keine ‚mit koſtbaren Kupferwerken ausgefattete Bücherfomms 
lungen haben. J \ 
Ueber bie Ginritungen brauden wir wenig zu fagen, de 
Jeder fe fon aus dem erften ‚Hefte kennen · lernen Tann. Wir 
werten nit allein bie beten vorfandenen Merle bes Auclandes 
und Inlanbes benugen, babeisallemal angeben, woher eine Figun 
wttegut iſt, fondern aud Gelegenheit haben, in ber Bolge 
Narches nad Driginel: Zeichnungen su geben. Jeder einzelne 
Heft enthält fünf Kupfertafein, von denen jede mit ihrem befons 
deren Grllärumgsblatte verfehen if. Der Preis if 12 Gr. 
Wer 54 Kr. Rhein,, alfe moͤglichſt gering, um das Wert auch 
für wenig bemittelte Chtrurgen zugaͤnglich zu machen. Die Zar 
fein folgen in der Beipe bes Zahlen auf einander, Diejenigen 
Zafeln ober, bie zur Grläuterumg eines beſondern Gapiteld der 
Eblrurgie gehören, haben noch eine beſondere Rubrik und Ber 


zeiquung nach Buchſtaben, wie 3.8. Tafel 4. und 5. zugleich 


init Hernia A, B. bezeichnet find u. ſ. w. 

Souten Lehrer der Ghirurgle und praktiſche Chirurgen das 
Unternehmen durch Bemerkungen oder Zeihnungen 'unterfägen 
woden, 'fo werben wir uns ihnen befonders derpflichtet achten. 

Defel 1. des erften Heftes betrifft die Diagnofe dee Schen⸗ 
TelsEugation nad) X. Gooperz Tafel 2. bie Folgen nicht eingerich⸗ 
Meter Gäentel s euxationen; Zafel 3. X. Cooper's Einrihtungsg 
methode der OchentelsLupatlonenz Tafel 4. erläutert bie Hermia 
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u ‚Ankündigungen: 


wguinalir, externe. — interna nad X.Gsoper; Zalel Ner · 
mia craralis nad Heſſelbach, Grarpa,. Rofenmüller und Wälther, 
Der aweite Heft iR in ber Arbeit w wie ne 


Weiner, den ar. Auguf 1820. . B 
& 9. 6, pr. ——— 
W. 
Ueberfegungsangeige. .,- 
. Bon ber Critical examination of the first principles, 
et .Geolegy by GC. B. Gresneugh wich in.unferem Berlage 
eine Zeutfge Mearbeitung erſcheinen. Dis sie Mermeibung 
amangemehmer Golliflonen. 
:. Büeimar, im Junius 1820. 


ir. 





v. 
XXXS 
——— und‘ Pref. Dr. % J. Weiftet, weise 
Zheil, noch gar nicht in. ben asdel getommen find, 
von dem Heren Berf. an mich gekauft, fo wie früher 
deffen Eehrbud des Waturcehtes, (gr. 8. Preis 2 Edle. 8.@r.) 
Anleftung zur  verftändigen — —* Lierogtyptenn, 
je: fomboliigen Wortiprade. gr 8 
Coymentatio ad dagem vu. pro EN —X et ũdei· 


De —Xãſ —ES vera ciritatis per orbem Ro- 
manum propagatore. 4. 6 Gr. 
—— osterius, de eis quae apud Virianum re- 
etc, 
Iuriftifhe und logifhe ©: det der del 
ven Seitdem ee fe Erörterung ber bre von 
gen Knttagungen ned Berfäuldeten auf Erbſchaften. 
it. 8. 12 ar. 
8 Varranis atque Upiani in xeconsendie rebus maneipi 
ta .g 4 Gr. 
Binnen Kurzem werden folgende Bäder in mel« 
nem Berlage erfheinen: 
3. &., -Xrdio für bie —B— theore · 








— Yun Zredtiſchen Inhakts.. Zr Lpı. 


Erdbeſchreib ei üben & 
tät u Be —E in ri fie ur 


6. 8* © pr. FanbenJudußsieiGonptetz, . 
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| 
| 2 Thlr..18 Gr. st 9 Thlr. i 

Tan de sr 

= — Idem liber, charta script. gall. 4 Thlr, oder 7 Fl, 

Pr . du 

H 

—— 

bus urbis 


. 





















Atticorum. 
T. Sealigeri 






edidit, 
entum 


4x, . 
Plasonir, ie exstant Opera. Accedunt Platenis quse 
feruntur Scripte. Ad opt. libromm filam „un... „TUN 
nam latinam convertit, ar 
indicesque rer. aa, verborum acc 
eus Astius, Tom Ifus. contineı 
tam et Politicum. 8 maj. Chi 
18 Gr. et 2 Thlr. oder 3 Fl. 9 } 
- — Idem liber, charta script. g 
4 Fl. 12 Kr. v 
®.— — Idem liber, charta memhr 
6 Fl. 36 Kr. 
bie Sorase ber 
alademifde Bor 
75 icht dargeftelt. gr. & 11 


Rt. 
w— Daffelde Bud, out Sareibp 

DEREN 
Prisciani , Caosarienpis Grammatic 
* Codicum, hunc primum collato 
;- emaculavit, lect. varietatem nots 
* tes. adjecit Augustus Ärehl. Vı 
* @©harta impress, g Thlr. 18 Gr. 














No.1. Die große 
he Zweige. 
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Der große oder 
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der» Bergamotte, 
Die runde Som · 
vente = Muskatels 


To. 3. Die Eypri⸗ 
Sofa 
arze Herzkirſche. 


No. 10. Der 
ige Sinterkalviũ 
Stettiner, 
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236 Eu Ankündigungen. 


ben Kindern ber Armuth ein angenepmes "und ſegenreichet Ge ⸗ 
fant amır in di, Hand gu Ieg.n b 
Möchten doch alle Bursvefiger, Gerichteherrſchaften, keiche 
Amtleute und ale mwohlhadendr Greumde und Wohltpäter den, 
armen «inkheit, biefe Bäglstn dee angeheuteten Hinſiht 
nicht überfehen. b 
Driges if in alien Buhtandinngen zu haben, " 





DB VIEL “ ‚ “ , » 
Anpeige für Seihdibliotnefen und Wreunde einer 
angenehmen Sectäre. 


Der gedilbrten Befeweit yeige id mit Bezugnahme auf. . 


meine beffalfige Befanntmadung vom Ja-uar d, J. hierburd 
en, boß man fortwährend Rt. Mohlig fämmtlihe 
GSäriften für den ermäßigten Preis, nämlıd 18 Thir. ſtatt 
28 Ztir. 5 Gr. dur ale Buhhanblungen beziehen Tann. 
&s wird den Zrrunden einer fittli » angenehmen Unterhale 
tung willfonmen feyn, zur Gompletirung ber gangen Ggmms 
lung aud bie einzelnen Werke diefes mit Nedt fp beilebten 
gets für einen ermäfigten Preiß erhalten zu können, 
nämlich: \ 7 

1) Charaktere intereſſanter Menſchen in moͤraliſchen 





Erxzaͤhlungen dargeſtellt, 4 Thle. ſtatt 6 Thlt. für 


4 Thlr. 19 Gr. 

2) Denkmale gluͤcklicher Stunden, 2 Thle. mit Kupfern, 

ſtatt 4 Thir. 8 Gr. für z Thit. 6 Sr. 

3) Erinnerungen in Erzaͤblungen, 4 Zple. ſtatt 4 The. 
16 Or. für 3 Ihle. 10 Gr. J 

O Neue Erzählungen, a Thle. ſtatt 3 Thir. 12 Br. 
für 2 Thlt. 16 Sr. 

5) Slycine, 3 Thie. mit Kupfern, flatt 3 Thir. 8 Gr. 
für 2 Thlr. 12 Gr. . 


G6) Kleine Romane und Etzablungen, 3 Thle. ſtatt 


4 Thlr. 12 Gr. für 3 Thlr. 8 Br. 

7) Sgauſpiele, katt ı Zhlr. aı Gr. für 1 Tblr. 
Wenn jedod ber Kermin bald abgelaufen ſeyn wird, wäh ⸗ 

zend weldem die Ermäßigung ber Preife 'Ratt-findet, fo weile: 

man etmanige MWeftellungen baldı as bie juni gelegenen 

Buchhandlungen —X —E 
Sanigan, amt FH . fd Ba 


—— 


Erschienene ‚Neuigkeiten. 


er x 
— 


L no. u 
J er, Boltfiändiges 
Handbuch ‚der heueften Erdbeſchreibung 
voon 
J. ©. Baspari, ©. Hoſſel, I. G. Fr. Cannabich 
und I. €. F. Gutsmuths, in gr. 8° 
Diervon iR fo eben erfchienen mb an alle Buchhandlungen 
des In: und Auslandes verfandt worden: _ . 
Dir 2ten Abtheilung ater Bond, welcher das. Königs 
zeib Srankreih enthält; bearbeitet von J. G. 
Br. Gannabich. XXXVI. und 938 Seiten, 3 Ih. 
18 Gr. Saͤchſ. oder 6 BL. 45 Kr. Rice - . , 
S* find alfo nunmehr 8 Wände dieſes umfaffenden Werts 
erfhlenen, ndmtih 7) die allgemeine Einleitung, 2) Der 
‚Rerzeid, 8) Preußen, 4) md 9) Zeutfihland, 6) 
‚&4weiz und Italien, 7) das Britifge Reid und bie 
Zenifhen Infeln und 8) Zrantreig, un auſammmen, 
wie einzeln, durqq jede Buchhandlung zu bekonmen. awei 
* Binde, Spanken, Portugal, bie Rledertaube und" 
Dinemark, Schweden, Norwegen x. enthaltend, find um 
WE der Preffe und werden noch vor Migaclis fertig. 
Seimar, am 15. Julius 1800. - 
Dos Seographifche Inkitut. 
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dagazins. 


gen. No.1. Die große 
Die Taͤrkiſche Zwetſchse. 
jerzogenkirfche. No. 2. Die . 


eferung 


'he Sommer s Erbbeerapfel. 
’Jel. No. 7. Der große oder 
8. Der Winter « Borsbore 


0. 7. Die runde Soms 
. Die Roberts : Muslatels 


A Banui Bergamotte, 


gen. No.3. Die Eypri- 

Di € gehne Bisktfhge. 

große ſchwarze Herzkirſche. 
‚marelle 


eferung 
ilch enapfel. No. 10. Der 
"jr. Der welße Vinterkalviũ 
er gelbe Stettiner. 
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128 BErschienene Neuigkeiten,’ \ 
, : Neuefte Kunde von dein Königreiche Baiern 
R , aus guten Quellen auf's Neue bearbeitet 
! von & 3. Jaͤck. Neue umgearbeitete 
; Auflage 18 und 332, Seiten in ‚gr. 8 
Mit ı ‚Charte, 4 Grundriffen von den Haupt 
vi - ſtaͤdten und 3 Kupfertafelm, ' Ratioraltradıten | 
" vorſtellend. Preis ı Zhle. 12 Gr. Sachſ. oder 
J 202 Bl 42 Kr. Rhein N 
1; besgleihen 





Reueſte Kunde von. dem Königreihe Wuͤr⸗ | 

j . temberg, . and. guten : Quelten aufs Neue 
i bearbeitet von, M. I. D. G. Mennninger. 
ge . ‚Neue umgearbeitete Auflage. 274 Seiten 


"gr. 3. Mit ı Sharte, ‘2 Örunbeiffen und 3 

4 Kupfertafeln. Preia ı Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. 

oder 2 Fl. 42 Ar Rhein. — * 

Dis weſenttichen SBestrberungen welde, ſeit Erfſch einung 
I} 


Bererhken Aufloge, beide Reipe erlitten Haben, madten eine! 
“ gnstige Umarteitung — ac ben beften Hülfsmitteln 
ide 


I. beforgt worten if, — Befchreidungen maden  zufammen 
h ‚den ızten Band: der. neueſten Länder» und 
Bi Voͤlkerkunde, ein’ geographifches Leſebuch 
R fuͤr alle Stände, (Preis 3 Thir. oder 5 BL 

: 24 8) ' 


Werk näpest fi. feiner Volenbumg immer mehr, Indem auch die 
uifegung ununterbradien geliefere wird; der aıfle Band, wels 
er Preuben enthält, wird in Kurzem beendiget und 3. andere 
ride, tomit die Bänder» und Wölterkunde befchloffen wirt, 
folgen fobald ala möglich nad. \ 
Weimar, den 25, Julius 1820. “ i 
G. 9 S. pr. Lanres-InpufsierEomptein 


B aus, und dieß Banze mit fo wielem Weifale aufgenommene | 


— 
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. nr 
BStrom-Chatte. 
Im imferam Verlage iſt erfhimen, an alle ſolide Buchbanb ⸗ 
langen perſendet und bei dieſen anzufehen und beliebig zu beſteul en 


Strom-Charte 
aber 
vergleichende Ueberfigt 
„bes 
, einge 

der Hayupt-Ströme der Erde 

Ein Blatt im größten harten» Kormat forgfältig illuminirt. 
Preis 12 gGr. auf orbinär Papier, und 18 gGr. auf Dlifants 
Yazier. 

Diefe Strom : Eharte enthaͤlt z3 Stroͤne — Amazonenfiuf, 
Wirfffippi, Yan+Ifes Kiong, Ddi, Hoang« do, Ril,- Yarana, 
Ema, Wolga, Ienıfei, Cuphrat, Donau, Indus, Ganges, Ori⸗ 
nice, St. Lorenzo, Dnieper, Genegal, Rhein, Gambia, Gibe, 
Beibtel, Susquehannah, Dder, Tajo, Loire, Khone, Seine, 
90, Ebro, Severn und Themſe — nicht allein in Beziehung auf 
die Länge gegen einander geftillt, fondern ihrem Berlaufe nah 
(mobei zugleich die in den Strom ſich ergießenden kleineren 
Wäffe, fo wie die an dem Strome gelegenen Gtäbte angegeben - 
fad) ſo gezeichnet, daß man augenblidlich die Richtung berfels 
ben ausfindig machen Tann. Ueber die Quellen und Mündungen 
der Stroͤme find die Cängens umb Breiten ⸗Grade eingetragen und 
en dee Seite ber Charte findet fig nod eine Beſchreibung dee 
dergeſtellten Stroͤme. 

Dos Ganze if, ein belehrendes und zugleich bern Auge ge 
fltiges Blast, weläes als Zierde eines Gtudierjimmers des 
Beifalls nicht entbehren wird. 

Weimar, den 2. Auguſt 1820. 
Beograpkifhes Infitut: 
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L. en. No.r. Die große 
De Taͤrkiſche —Se 


rzogenkirſche. No. 2. Die j 
eferung 
B:% Sommer, Erdbeerapfel. 


1. . Der große oder 
8 da Binter « Bortdor⸗ 


ur Schweizer⸗ Bergamotte, 
No, 7. Die runde Som» 
. Die Roberts s Muslatels 


n. N Die de 
Di z PER ag 


grobe „ware Herzlisfge,. 
‚marel 


PIE 


eferung 


tgenapfel. No. 10. 
di. Der weiße Bintretamii 
Per gelbe Stettiner. 
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— wann 


da Krechisnene Nenigkettön, 


Utrumgue vune primum edid. et brev. notis 
„ «Fried, oindergann 8 ma}, (wicd Ju Joyannit fertie). . 
MAZIMOT ®1APZO®OT HEPI KATAPXNN Recensuit 
et cum annotationibus criticis edidit. E. Gerhardius 
. 3 maj. Charta impress. 7 Gr., Charta script. q Gr. 
'harta memibran ı2 Gr, . 
Mäl.c, A, von ver Rothwendigkelt einer theologiſchen Wi 
+" tage‘ er gelammten Eraatämilfenihaften und der Etat 
J wirthſchoft iw’sbefondere. gr. 8 9 Gr, 
“eichenbachül,. H. Th. L., Monographia generis Aconilt - 
maium specierum iconibus caloratis iliustrata. MMRI£ 
; Ein und Zeürfgem Zert Pasc, Au 'et Alu Fol, 
af 6 rn, ’ 
VÜtrmanns, Cor, Bottd. motalifdes Elementarbug gr Thell 
nque verdeſſerte Auflage 8._ 16 Br, J 
Wneiser, Prof. 3. Bortl: Bars. Handwörtertub der Sric⸗ 


» Par Ic. Bprade: Nac; der Zten vermehrten Aufgabe feines 
2 - roden Erieitden Wörterbudes der Griehiſchen Gprade, mit 
ri ' ;.zefonberer Berüdkhtigung ded Homeriidien und Hefiodiigen - 










ragedraude u. fx der Sylbem 
(har. br Schulen Branı Yafoıw. 
deile. Sericonformat. 5 Zhlr, 12 @r. Daffelbe weiß 
zudpopier großes Romat, 6 Thir. Mafeide Sareibpa ⸗ 
großes Wormat, 7 Zuir. 12 Er, ’ 
„ Des ıten Bandes ake Tbtheilung wird in eir 
. nigen Waden beendigt and an bie reif. Herren 
ubferibenten umverzöglih Ywerfandt werben, 
" Nis dadim god bei 25 Gremplaren der Parttier 
. Preis a 3, Chile. 18 Gr. Bächt. für dad volikäns 
dige Bremplar att findet. 
er Örud bes aten Bandes wirk undermweilt 
'Keginden, und fo fhneli hrenbigt werben, ald es 
. die vielfeitigen Berufegenattte, und bie gebies 
‚ent forgfättige Arbeit bes Herrn Herausgeber 
aür immer geftatten wollen. . 
Giratere, @. &. Hantsag Tür Gbm und Töhter, fin er 
drouch bei und nad ihrer Gonfirmation und Abehadmahisfeier, 
“mbft Burgen Era — und Gebeten, zte Serdefferte Muse 
gabe. & brad. 9 Br. j 
durlin's Di. G.,R. und Dr. 9. &. Lıldleners Archio fe 
en and, — Kanal sten Bahden sh erde 
dr. ft. . 
RE Dr. 3. 8. arnet Journal der Yharmacie für 
’ 12 Ba und Ghemikir u. f. i. ten Wandes 2tes 


2 Kol, - J 

üsen Bandeb steh EtäR. 8. ı Zr. der. 

Donmtätiih « Kemifhe Unterfudung ber Mlnrrafwaffer 
aifer. Keangbabts bei Byer in Böhmen. ut 

“ 4 ‚üellen tin br 1819. 8 6 &r. Aus den wenn Joı 

HU der Hyaritacke. . 1. ©}, Vefendere adgedradt) 


R genauer Ange 
rbeitet von 
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wbeu Inseln der Normandischen Küste, 3. Ueber die 
zweite Reise des Herrn Caillaud in den Wüsteg Aegyp- 
tens. 4. Geographisch - statistische Novellistik. 4. An 
seige für Freunde.der Astronomie, Bodı's Himmels- Char- 
tan betreffend. #. Statistische Nofizen über Rufsland. C. 
Statistische Notizen über Schottland. D. Nachrichten ang 
Brasilien über die neue Schweiger Colonie. E. Statistische 


‚Nachrichten über Grolshbritanien.. F. Geodätische Neuig- 





keit aus Ostindien. G. Mineralisch-animalischer Stoß, 
Zoogen. H. Versuche, die Ostküste von Afrika zu erfor- 
schen. I. Notizen aus Batavia, -X. Niederlassung auf 
Nqn>Seeland,  L Eroberungeplam von Lybion und Nur 
hien.: MI. Notiz, die Nordpol-Expedition betrelend. 


Hierzu das Chärtchen von Neu- Sibirien, " 


' 2 
Snrlofitäten der phyfiſch⸗ Ilterarifch » artiſtiſch⸗ hiſtori⸗ 
ſchen Bor» und Mitweit, VII. Bos. 3. Gtäd. 


Inder. 


I. Die Sqlacht bei Nördlingen, IT. Der wiedergefundem 
Wmifde Legionss Adler. (Rebft der Kupfertafel 5.) IT. Merks 
wärdige alte Taufbecken. Rebſt Abbildung -uf Zaf 6 md 7.) 
W. Berlorne Kinder des Marfhalle von Briſſac. V. Meinuna 

und Erzählungen dee Wallier und Schortländer, von Elfen, 
—8 Kieſen und andern Wunderdingen und NPegrbenn 
heiten. VI, Wunderbäre Dinge vom Porcitmtala Ablap. VIE. 
Sariofe Mifcellen. -1. Wer war der Tampfluftine Ritter com, 
Wehe im Jabr 1540? 2. Kodnia Soloms-und! die berümteften 
Kaliömanen der b-ei größten Monarchen der Welt. 3. Jefaiten 
wätnen gegen den proteftanrifhen Airdiner Nicolaus Dras 
Heius, 4..Lebensgefatr des Ghurfürften Johann Friedrich bes 
Beomätbigen zu Saatfeld 1547. 5. Der Pietifmus zu Ane 

des Dorigen Jahrhunderts. 6. Wie Berzog Iohann Prier 
dee Mittlere fein Unglüd felbft notirt. 7. Marzana, bie 
:Kobtengöttin der Bladen. 8. Rod etwas Weniges vom Palm 
del. 9. Kröftiger Beweis fla Fegfener. 10. Beier des Ores 
-gerli Wees zu Cifenderg im XVIh Jabehundert, 1. G, ©, 
ie manderlei Meinungen, Gonjectuzen, urtheue 26. 
in feinen gehaltenen Borlefungen auigeſprochen. i 
” s 


“ ’ . 
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ide Gommer s Erbbeerapfel. 
. No. 7. Der große oder 
. Dee Winter » Borsbors, 


r 


ie Schweizer« Bergamotte, 
s A Die runde Som · 
Die KRoberts-Muskatel⸗ 


sgen. No.3. Die Sypri- 
Die Gehne Siwetiäge. ut 
* große ſchwarze Herzkirſche. 


areile. 


eferung. 


lichenapfel. No. 10. Der 
r. Der weiße Sinterkalvill 
er gelbe Stettiner. 











139%. Erschionene Neuigkeiten: 
Sournal ‚für Literatur, Kmf, Lurud umb Wehe, 
Junius u. Julius 1820. VL u. VII. Städ. 


Inhalt des Junins. 


"2. Morgenbefuh bei eiger Levantinifhen Bu 
wilie NM. Gittenfhilderungen. 1. Anaſtaſtus, ode 
Dentwurdigkeiten eines Grirhen am Schluſe des isten Jahıs 
Hunderte. (Schiuß.), 2. giauna bei dem Maler, eine Sqcilbe- 
zung des Ginfterlerd zu Eondon. 9. Entdedungen, - don bem 
Ginfiedler zu Condon. III. Francis Jeffrey. EV. Gtim 
me eines Branzöfifden Krititers über den Gharalı 
ter Hamlet’6. YV Draifinen. VL Moden Mober 
richt von Berlin. VAL, Erklärung der Rupfertafeln. 


, Inpalt des Zullne, 


J. Ueber. Dr. Sorbon's Methode, das Gattiht 
tragbar und daburd braugbarer zu maden. Ba. 
Sordon’s traghaze Gatlampen; von ihm. fetbft befhrießen. IL 
Sirtenfhllderungen. 1. Gchilberungen des Einfiedierd vn 


. Zondon. 2. Der Tag eines Pariser Glegants. „III. Litere 


tur. Xeutfhe Eiterarur. IV. Theater. 1. Parifer Theater. 
®.. Italienifcpes Theater. 3. Londoner Theater· V. Moeden. 
VI Grkiärung der Kupfertafein. 





v. 
unseige 
Deber die Domcapitul und Golfegiatflifter 
in Sadhfen. Ein hiſtoriſch kirchenrechtli— 
der Verſuch von Ernſt Pinder, Koͤniglih 
Dreuß. ObersLandeögerichts: Rath. Weimar, 1820 
ge. 8. 12 Gr; Saͤchſ. oder 54 Kr. Rhein. 


Mehrere wiätige In den gegenwärtigen Zeitoerbältnifn 
Wloränderen Urfagen beftimmten den Herrn Berfafler den Stand 


‚punct zu kigen, aus weldhem man diefe au unfrrer bürgerlichen | 


und Eirärtchen BWerfafung nicht mehr paflenden Nefte des Min 
telalter6 anzufehen habe, und fo zufleid varjutfun, daß es bie 
Yflibt_des Strats 'ey, das Vermögen dieſer veralteten Jafis 
tute, jedoch ohne Bexie ung der Privatsechie, feinen urfpräng 
lien Zwedten wieder jugumenden. In biefer Abfiht liefert er 


"eine fepe intereffante, aus den Mucken feldf gefhöpfte ge 





2 md 
- 


ot 


x 


1 . 
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* 


Erschien uno Nauig kalten. 243 | 


Biefer Miffenihaft merkt, und mit einem Reiätkum yon näp | 


Uden und angenehmen Kenntniffen für vie Welt verfehen wird. 
Wis jegt baden wir in dieſer Art noch kein Wert, in welchem 


, 2“ Autzen ber Geometrie für alle Stände der 3 40° deut⸗ 





| 
| 


ib und faßlich, mit den gehörigen nden deriehen, darge⸗ 
Belt worden wäres mir lonnten aber aud ein folches Werk 
niot cher erwarten; biR ein Mann durch feine vieljährige Er⸗ 
fohrung aeleitet, das Rützliche derſelben mit Zaßlichkeit des 


‚Bortrags Jrrauszubeben verflandz wie ſolchee denn bei dem 


Bearbeiter biefes gemei : 
ve 8 nn 4 ſß grmeinnägigen Bude, autt., Befriedigendſte 


. — — CL, 
— XV. Zu 
Ju allen Buchhandlungen if zu baden: :; 
!! eb rbb ug 
- einer populären Himmelskunde 


% 


- von 
Dr. Aug. Heint. Chriſt. Selpke. 
Wit 4 Kupfertafeln. 8. Babenpreis 1 Thir. 12 @r. 
£eipzig, bei Gerhard Fleiſcher. 1815. 
PR Sett, da die Erde ihren Samuck auf einige Zeit verloren, 


ee. - 0 
Sreunde » Verebrer und Lehrer biefer Wiffenfhaft, 


ih „ dei den Langen Raͤchten und ber reinen Buff, der 


gefliente Himmel, in femır vollen Pracht, unferm_Auge dar, 
und ziehet die Blide der denkenden umd gefühlvollen oder lets 
denden Menſchen auf fi. | 


Wer wänfht nit, To viel uns zu Schatten, zu ſqhließen 
mb-aud zu vermuthen erlaubt if, das große Gange vaͤher w 
Innen, von weldem bie Erde ein Staͤubchen — Högftens ⸗ 
Gay iht - ' 


*33. Dr. Gelphe, bekannt und —X duxch feine Vo 
TR en Behandlung ber höhern 8 * 


niger verfehlen kann, ba es fo überaus faßlich, und der Ber 
atand ſeibſt Ion, ſeit Bode's geſtirvtem Himmel, ſogar 


'unfern gebildeten Frauen fo arziehend mit Mecht geworben if. 


 nRommet ber, unb ſchauet die ‚Werke des 


| a!“ fote mit dem Pfalmiſten dad Notto deo VDucht⸗ 


4 





fienf&alten, giebt uns - 
‚Ver ein Werk, das feiner Freunde und Liebhaber um fo we⸗ 


“ 





A 
EZ 
"Magazins. 
x n. 


itſchgen. No. 1. Die große 
Die Zürkifhe Zwetſchge. 
Herzogenkirſche. No. 2. Die 


R teferung. 


the Sommer s Erdbeerapfel. 


ae. No. 7. Der große oder 
8. Der Minter « Borbbors 


unge Schweizer Bergamotte, 
a. No, 7. Die runde Som» 
je Die Roberts : Muskatels - 


J Raſchgen. No.3. Die Gypri⸗ 
Die gräne Zwetfchge. 
ꝛ große ſchwarze Herzkirſche. 
marelle. 


eferung. 


eilchenapfel. No. 10. Der 
+1. Der weiße Winterkalvill 
?. Der gelbe Stettiner. 
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"134  Erschienene Neuigkeiten: 
1 "Merbindung mit einigen andern Gelehrten geſam, 
milt und herausgegeben von Dr. 8.3. Bertug. 

aater Band. Mit 1 Charte, - 
als dortſezung für die Intereffenten diefes Werkes. 
Deimer, den 17. Sulius 1890. 


Fi 96 m Sande Inbußcie mpteir. 





Bereiänif der Bücher, welde in der Oſtermeſſe 1830 


"in der Beibmannifhen Buchhandlung in Sen j 


fertig geworben fiad. . 
J dkisteprhenir Gomipedias auctoritate libri piasciarissimi se: 
decimi emendatae a Phil. Invernieie etc. Vol 
. Fam. 8 maj. 
: in Aı — ma Coll: , 
' Gommentarii Iristophanis Comoedias. Collegit, digen 
‚at, auxit C. G. Dindorfins. . Vol. Vam, —e— 


in 'Acharneases et Vespas continens., 8 maj. Charta ! 


scriptoria. Pair. 12 Gr. oder 6 FI. 18 Kr. 
ae ‚ charta beig. opt. 6 Thlr. oder ı0 Fl. 


—æe* Nubis, fabula nohilissime interior edita aucı 

tore Carol Reisigio, Thu, —* 8 mai arte im- 
press, 1 Thlr. oder ı Fl. 48. u 

—— — Idem liber, charta script, gall, 1.Thlr. 6 Gr. oder 


Fl. 
eh = Hat liber, charta membrau. ı Thlr. 16 Gr, 
oder 
Pe Traug. Erd, Obserrationes in septem Sopke- 
elis Tragoedies. 8 ma). Charta impress, i Thlr. 6Gr. 
oder 3 Fl. 15 Kr? 
— — Idem liber, charta  seript. 1 Thlr. 15 Gr. oder ar 
2 
. en ide liher, charta membren. *4 Thlr. 8 Gr. ode 
4 Flı2 En 
«is orn’s, Joh. Bottfr. Siateiten in’6 Reue Teſtament 
Heil. Reue umgeorbeittte Mufladt. Br 8 
Aud unter dem Zitel, . 
— rn Schriften, 58 Theil. gr. & 3. Thaler ta 
weni: Denid., Roterodami, Ecclesiastes sire de ratiom 
<omcionandi libri IV, Ad Adem .edit. prince. receasuit, 
- divisionem capitum jnstitujt, indioes zerum ac verboru 
i imos adiecit Dr. 4. Klein ® mai. Char 
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iv. 
biefer Miffenikaft merkt, unb mit einem Reidtbum von nöge 


lißen und angenehmen Kenntniſſen für tie Welt verfchn wird. 


- Wis jept baben wir in dieſer Art noch keın Werk, in weichem 


er Rugın der Geometrie für ale Stände der Weit 07 deut⸗ 
ich und fahlih, mit ben gehörigen Ständen veriehen, darge⸗ 
Helle worden wäre; mir Lonnten aber au ein ſolches Werl 


. wit cher erwarten; bi8 ein Wann burd feine wieljäherge Er⸗ 


fadrung geleitet, dab KRützliche derſelben mit Foßlichkeit de 


. Wortrags Jerauszubeben verflands wie ſolchee denm bei bems 


- [eo 





« 


* 
Bearbeiter biefes i 
ni ufes grriandgigm Bude, auis, Befrichigenäße 





e, 


6’, 
. . . u XV, 
In allen Buchhendlungen iR zu haben: . .. 
eb rbb ua H 
einer populären Himmelskunde 


° 


. don 
Dr. Aug. Heinr. Chriſt. Selpke. 
Wit 4 Rupfertafein. 8. Ladenpreis 1 Thir. 12 Gr. 
£eipzig, bei @erharb Fleiſcher. 1815 
PER. da bie Erde ihren Samuck auf einige Zeit verloren, 


ih, . bei den langen Rächten und ber reinen Buff, Bee _ 
geſtirnte Himmel, in ſemr vollen Pracht, umſerm Auge bar, 


und ziebet die Blide der denkenden und gefühlnofen oder lei⸗ 
denen Menſchen auf ſich. 


Wer wänfht nit, fo viel uns zu ſchauen, zu füllen 


23 m bie Cede ein Staͤubchen — Högfens 


i Fr ln Dr. Gelphe, bekannt und tet xch feine Vopu⸗ 
Ka Ein Bebandiuns der höhern re — uns 
‚Dar ein Werk, das feiner Freunde und Liebhaber wm fo we⸗ 


niger verfehlen Bann, ba es fo überaus faßlich, unb der Ger 


aenlaud feld Thon, feit Bode's geftirntem Himmel, ſogat 


unfern gebildeten Frauen fo anziehenb mit Medht geworben if. 


KRommet ber, und Thauet bie ‚Werte des 
Be! »ſoltte mit dem Pfalmiſten bed Motto des Wuds 





x - 


für . . " | 
Breunde, Vexrehrer und Lehrer biefer Biffenfchaft, 


mab-aud zu vermuthen eriaubt if, das große Ganze näher 8 | 
e 


* 


⸗ 


Magaßzins. 


n. 


utſchgen. No. 1. Die große 
Die Tuͤrkiſche Zwetſchge. 
Herzogenkirſche. No. 2. Die 


teferung. 


gie Sommer s Grbbeerapfet. 
jel. No. 7. Der große ober 
» 8. Dee Winter « Borsdors 


“ ange Schweizer Bergamotte. 
a 


No, 7. Die runde Som⸗ 


| ‚& Die Robertd =» Muskatel- - 
Aſchgen. No.3. Die Gypri⸗ 
Dt 


e grüne Zwetfchge. 


'r große ſchwarze Herzkieſche. 
marelle. 


eferung. 
ritgenapfel. No. 10. Der 


1. Der weiße Winterkalvill 
Der gelbe Stettiner. - 
a 





“ J 
18 Brichienene Neuigkeiten. 


“= — Idem liber, charta script.: 5 Thlr. 6 Gr. eder gEL 
B 


ı Kr. 

sälumeri, Joh. Frid, novus Thesaurus philologieo- eri· 
tious sire Lexicon in LXX et reliquos int 

"008 ao seriptores apocryphos Veteris Tesiamensi, 

“ Bieliym et alios viros doctos cumgessit et edidit. Bags! 
& Il. 4-R. 8 maj. Charta imprem. 4 Thir, 12 Gr et 
5 Thlr oder 3 Pi. 6 Kr.,g Fl. — 

7 syldem Uber, charta script. gell. 6 Thlr. oder 10 FL 

r. i . 
„= Idem liber, oharta memhranacea. 7 Thir. 13 Gr. 


oder 3 Fl. 9 Kr. 
en a a oggrithmico- te 
ya 2) ib, . de, Man: ‚mico - trigo- 
Kometricum in matheseos studiosorum commede a 
twan etc. 8 maj. 





- VI. 

Vaterlaͤndiſches Unterhaltungsblatt für gebildete Stände. 

(Herausgegeben von X. C. Stiller.) 
Bon dieſem in unferem Werlage feit Ottern enden 
Modpenblatte, deſſen bereite ım Hamdurger Gorrefpendenten 
end Im Dresbner Abenoblatte Ermähnung gefhehen, iR das 
cr Quartal Rro. 1— 13 an ale Buchhanslungen verleadt 
orden, wo es für 18 Br. brodirt zu haben if. Wir mauen 
ber von Journal: Gelenfhaften und Lefe- Birken auf bier 
dem gebildeten Yublicum tes gefammten Teutſchen Beten 
lonbes Agplmete Blatt aufmertfom. Es erihrint davon 
wögentlid, ein ganzer Bogen in 4to auf fhdn-Papıer mitt gur 
ten Lettern gebtudt. Diejenigen, fo es momatlid zu erhals 
tem wänfen, belieben deßpalb ifre Berellung in eine ihnen 
suuägft gelegenen Buchhandlung zu madıen und bafek für 
halbe Jahr von Iobannis bie Weihnachten 2 Thir. dam 
auf zu pränumeriren. Wegen Öffehtliher Zufendung hat man 
A an bie Woßäimter ın wenden. für bie bad hiefine Großkens 
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sm wärbigen, sit benen der Merf. feit einer 
von Jabren für die Würde, Bteinheit unb Kids 

inferer Mutteriorace gewirkt Sat, Gacverkäudige 
bieh in keitifhen Urihrilen erfannt, und fa ale Su 
A Preußens, Baisens, Wärtembergs zc. eins ober 
[ei 








genommen. Mich iſt aud ber Fall mit worliegendem 
tas 1797 als ein bloßer Grundriß ia einem 
n, und fpäterhin in ben neuen 
und auönehildet wurde. 6 unterieibet id} von andern Are 
biefer Art daburd,'dad es hauptfählid mit dem Bram 
Il matifäen der Sprade zu thun bat, unb in bie Werhallen ber. 
orit und Poefie eingefährt, indem es zuglei® eine Sammy 

von Mufern und MWeifpielen aufftelt, an denen die Me» 
practifd, entwidelt werben. Die Borm, im ber bieß geo 

MR, fept eine. weitere Gprad« und 

ı voraus, unb if für das $- U 














te, vorzäglid foldı 
bon haben, fi 
e Spra@dildung und fhr ihre ei: bebärfen, und in 





zweiten unb dritten Bande die zablreihen Beifniele und 


ter, bie fie unmittelbar für ale Zelte des umfaffenden 
aduntsrrihte anwenden Tonnen, wodel ihnen ber Merf. 
derch Wemerkangen und Erfiätungen au Häffe Fommt. Bie 
anthandiung at, wm ben fernern Vertrieb dieies näklis 
Werke au von ihrer Geite zu befördern, ungeachtet «6 
nee R, X. 66 Bogen umfaßt, ben Preis von 2 ayıe 


12 





XVIt. 


Das voländigfke Reifebud. 

Unter dem Titel: der Paffagier auf der Reife in 
Zeutfhland, Lmobei die Badereiſen) in der 
Schwelz, zu Paris und Petersburg, ein Meifes 
handbuch für Jedermann, vom Geheimen Krieger 

zath Meihard, nebfi zwei Reiſecharten, 1820, 
IR mun wieder in einer fünften new umgearbeiteten und meu 
Auflage (moriunen unter vielem andern 103 Reifes 


tasten) zu haben. Diele Auflage iſt auf Bchreibpapier 
mieber fo, wie bie erſten drei Auegaben zum bequemere: 
4 





rn 


iner Werke ols Mufter und Begelichre für ihre ' 


Igaden erweitert 


— — 


ft 
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' Magazins. 


— 


n. 


itſchs en. No. 1. Die große 
Die Taͤrkiſche Zwetſchaͤe. 
Herzogenkirſche. No. 2. Die 


feferung. 
the Sommer » Erbbeerapfel. 


el. No. 7. Der große oder 
> 8. Dee Winter « Borsbore, 


inge Säweizer» Bergamotte. 
8 No, 7. Die vunde Soms 
39 Die Roberts » Muslatel- 


»«f&gen. No.3. Die Eypri- 
g e gräne —X * 
große ſchwarze Herzkirſche. 
miareile. 


eferungs. 
ipfel._No. 10. Der 
t weiße Winterfalvin 
ılbe Otettiner. 


( 


138 Erschienene' Neuigkeiten 
" x. 
D. Squpo, Buchhändler: in Bittau und im alen 


—3.3 ift ju baben: 
. Pelded's M. Ehr. Italleniſe Lechentunden, worinnen bie 


GSpecien ber Rechenkunſt mit unbenannten und benannten, " 


lo wohl garen als gebrodenen Bablen neh der Aegel be Tri 
ohne und mit Wrä, —8 abgehandelt find, zulept revid. umb 
serm. vom I. F. Heynags jegt aber wieder aufs neue revid. 
—F Anweifung zum Kopfrecnen eonform bear 
jet von I. J. Kbfler. 8. Zittau. 18 Gr. 
3 nöthige ‘und gemeinnägige Medenkunden für ale 
Gtände, worianen ſowohl bie Ketteneehnung, ale au bie 
egel Drainque, Geptem, Rovem, Intereffes, Rabatte, 
Beits, icitatiomss, Zaras und Fuflir, Gewion, und Bere 
la», Kauig«, Gelehihaftss, Erbtbeils., et Safı 
ge aud Beructions », Gurd und Mehieiceh „ deßgleis 
den Auigatiener, Göci« unb Palk «Beni 6 
mebft mehreren Zabı ans van man ib über & 
üblihen aus: aub inländiihe, en, Daafe, Ge 
‚te mem ihre gegenfeitigen —AX Send beichren 
ann; vormais -renib. von I. J. Fr md jegt wieder 
nen, und mit feiner Anmeifung zum Kopfrehuen comfenm 
bearbeitet von I. J. Köhler. 8. Eb. zo Br. 
LH M. She. A. -Iefus ie Mrouen. Gin Zus 
htöbudg: für dentende Breundinnen bes Herrn. 8. @6. 
&. 


Pr 

vi: E. Beſchrelbung ber. Arien des britten Refornias 

tions» ZJubelfees inter Königl. ——— mit 
wädbliden auf den Iußand der 5* Riode in den Beits 
"zunften ihres erften unb zweiten Judelfeſtes eingeleitet. 
ar. 8. Gb. Dradpapier 13 Gr. fein weiß Drudpt. 16 Gr. 

Gammlung alter und Bewer Lieder an den Wräbtrm 

‚ unferer Gntfhlafenen, wie au jur täglihen Worbereitung 
auf den Fob, in Krankheiten und am Gterbebeite zu ge 

hen, nebft trofreiben Mibelfpräcen unb Grbanfem aus 

erbauligen Schriften für bie Hinterlaffenen vom M. 

Bilfomm. 8. @b. 8 Gr. 

Prien über okerien ober Sebeimniffe, zer Mer 
sen fgrfäbealtriger Beraunft» und Religiomsfreunte gr. & 

. 18 Gr, 

Gramer’s M. I. 8. H. Vrebigten über bie nemöbnliden 

gem: und Fefttage · Evangelien des ganzen Jahres. ate 
Auf. 2 Lble. ar. üben. 3 Ebl 

Gtinnerung on 
werthe Ausfpräde 

"uf Rradpr. 8.6 




























fern Tagen fehe beberziqungse 
ten Danield, 8. Gärlig, 
10, 
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Mllgemeines Algbdabet ber Biumenfprade, 
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. X ; 


‚oder leicht deutbare Blumenſchrift, Allen 
Sreunden des Ginnvollen gewidmet; mit ng. 
‚um, Kupfen. In Etui. 18 Or. Leipzig, im 
Induſtrie⸗ Comptoir. | v0 
Nicht ein Schläffel zu einer eigenen Blumenfärift, wo 


dieſe ohne den Schläffel nit zu deuten wäre, it hier gegeben 


| 







* 


» 
’ 
1 


ſondern eine Darſteüung einer anſprechenden Schrift bur 
Blumen, welde bei allgemeiner Werftändlichleit doch das An⸗ 


ziebende des Deutdaren bebält, und welde den Werth ber Blue . 


men für Malerei, Stickerei und Decorasionen erhöht. Die 
| —ã Abbildungen von 24 Blumen geben zugleich Mus 





XXI, 
Hieroglpphenmoder Bilderfprade. Ein finns 
reiches Spiel für gefellige Unterhaltung. Mit 


130 illum. Kärtchen. In Etui. ı hie. g Br. 


Dur diefe einzelnen Kiauten, welche in anſprechenden 
Deutungen Evidenz baden, Tann man Fragen und Antworten 


; Je wie überhaupt Gedanken in gefäliger Bilderſprache geben. 


Rise nun das Berürfniß einer angenehmen und geiftzeichen 


gehäfgaftliches Unterhaitung gewährt dieſes Spiel, fondern 


 kann’oit ein Mittel geben, ſich auezuſprechen, wo natuͤr⸗ 
Uqche Befcheidenheit und das ſchüchterne GSefühl keine Worte 
kat, Go kann das Herz zum Herzen ſprzchen, Grwieberungen 
‚erhalten, ohne die mündliche Sprache zu bedürfen. Aber auch 
Sit und Laune hat bei den mannihfaltigen Dettungen und 
A nen fein angenedmes Spielt, wobei man ber Ges 
ſelſhaſt leicht imtereffant erfheinen kann 





3 
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- XXII. | " 


Rahtrag zu Dietrids Garten⸗Le⸗ 
ricon. VI Bd. 

Es if nun efke neue Anfloge von dem erfien Bande 

bes Dietrichſchen Lericons ber Gärtnerei und Bor 


tanik und der fehfle Bond der Nacht räge zu dem 
Gerzen, enthaltend Vtlargonium bie Piyaetsia, erigienen, 
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Magazins. 


n, . 


ttfhgen. No.r. Die große 
» Die Türkifhe Zwetſchge. 
Herzogenkirſche. No. 9. Die 


teferung. 


the Sommer s Erbbeerapfer. 
el. No. 7. Der große oder 
» 8. Der Winter « Borsbors 


Inge Schweizer: Bergamotte. 
3. No, 7. Die runde Som⸗ 


Ri Die Roberts = Musfatels - 


"sifhgen. No.3. Die Eypri: 
rap Ns 3, Ban 


e grüne Iwetfchge. 


» 


'r große ſchwarze Herzkirſche. 
marelle. 


Leferung. 
reilchenapfel. No. 10. Der 


„tr. Der weiße Winterkalvill 
Der gelbe Stettiner. - 
a 
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und wir möffen bei ben tefp, Aatereffenten ju-biefem 
wegen ber Berzögerung tet fehr um Werzeihung bitteh. Kur 
tor und Deuteler veriprageh biefe Wände brreits Bor brei Dres 
naten, fanden aber hinterher die Arbeit ſchwleriger als fie ger. 
dadt hetten. Zwei Bände in einem Zahre zu färdern, war 
Befonder für den Herrn Berfaffer gu viel. Angenehm wirb es 
allen Wotanifern un» Wärtenfreyäden fepn, zu erfahren, daR 
nun wieder voßKänbige Eremplare von biefen clafflihen Serke 
u baben ind, und zwar fo lange als bis bie KRachträge been | 
jgt few werben, nod für den Pränumerations- Preis, - fär 

"97 Ihlr 18 Br, wofür «6 bei uns und in jeder, guten Buche 
Madtung su baben if. Die 6 Bände Rahträge aleın Boflen ! 
den Pränumeranten 13 Mplr. a Gr. Mer gewöhnliche kaben⸗ 
preis des Ganzen IR Go Ahle. B - 4 
Buqhdandler Gebrüder Säbike in Berlia. 


— 
XXI. 


Oppofitiond- Blatt 


Bom Dppofitions-Blatt And die. Monate Julius Br. 155 
Ws 180 und Seiloge Rt. 58 dis 66 und Auguft Nr. 181 did 
"und Beiläge Ar. 67 bie 75 (sufommen 70 Blätter), ete 
Imienen und bur& die Poften-regeimäßig verlahtt worden. Au 
EnR, die monatlichen Verfendungen an die Suchhandiungen, 
welde darauf Befellüngen gemapt haben, expediti 
worden. — Der Preis if unverändert, mie bisher, diertels 
jätrlid a Zblr. 12 Gr. Gähr. Worauddezuplang. ad man 
ann Ad defhald an alle Poftämter und tung » Grpehici 
nen wenden, wilde das Onpofitcnt: Blatt pofttägiih liefern. 
‚Monatli gebeftet, if es auch but& alle Buchhandlungen 
(10 Zhır. Gädf. oder 18 Fl. Rhein. der ganıe Jahrgang) 
— Da aber obne ausbrädtihe Beftellun 
0 








D 














m uns hidht® verſendet werben kann, fo bitten wir, bir 
mer zeitig ja maden. 
MBrimar, ben 1. Septemder 1820. 
@. 9. ©: pt. Bandes-Inpußrie:Gompteit, 
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Augemeiner 
etppographiſher 


Monats Bericht 


— 





October 18213. 





IB. Dieser de. . Monats-Bericht wird menaslich 
von dem G. 4 pri. Landss- Industrie- Compteir 
au alle Bach, md, Ko Feen aut Ver 
Iangen, gratis gelief 

——e— zu ’ ’ 
- Ankündigungen. 





2: Anzeige und etanbignns 
J wegen 
——— des großen Handbuds 
ne “er en 
Erdbbefgreibung 


bearbeitet von 


x. 65. Gafparl, ©: Haff, 3. €5. Sr. Famabich 


3 C. 8. Gutomuths und Br. X. ukert. 
Dreizehnter Band, 





"Das Yuhlitım erhält mit biefem breigehnten Bande 
dom zweiteũ Band des Erdbeſchreibang von ati 7 wegen 


it 


Magazins, 


— 





n. 


tfägen. No. 1. Die große 
‘ ds Ehrtifge Siege, f 
"gerzogenticfäe, No. 3. Die . 


teferung. 


‚the Sommer » Erdbeerapfel, 
“ No, 7. Der große oder 
. Der Winter « Bortdor⸗ 


J unge Schweizer» Bergamotte. 
a. No, 7. Die runde Som» 
45 Die Boberts » Mustatel: 


N Die ti 
J fe gchne FRA 
⸗ „grobe ſchwarze Herzkirſche. 


Leferung 


ze jemapfel. No. 10. 
er A Tise Bintekaii 


Pr 


476 Ankündigungen, \ 


Erdtheile der ziobifte die Ginleitung, das deuſſiſche Aflen und 
Dfhagatai dargeftellt hatte. 

In den erſten Eilf Bänden war der Erdtpeit, ben wir bes 
— unfer Caropa, sregrappifh und Rasiftifh befrieben, 


1. Band Yie- algemene Einleitung, fr bir anstmie,. die 
erhichte deufeisen, die Ginleitung in die mathemarifche, 
fiishe und —— —— » prarpeitel Don 
> Gafpael, KRrieb. und" Hafich; XVL, un) 46 .&, 
ı Rihle. is Gr. ober 3,8. 9 Kr. 

U. Band. Die Einleitung. zu Gurova, und .yom mittlern 
Guropa , das ' Defierreihiiche Küfcrihum, ‚bearbeitet vom 
Hafel, XX. und 804. ©. 3 Kıhir. oder 5 Bl.24.Rr. 

UI. Bond. Bom mittlern Europa, Preußen und Krakau, bes 
arbeitet von Haffel. XX. und 683 8. 2 Athit. 18 ®r. 
oder 4 Fl. 67 Ri: ' 

W.. Bond... Bom mittlern Guropa, bie Ginteitung zu Teutſch· 
‚Ienb und dos tdnigliche Teutſchland, bearteitet von HuffeL 
"XV, und 718 ©, 2 Ahle. 22 Gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 

% Bond. Bom mittlern Gurapa, das fuͤrſtliche und Zepubtitas 
nid: Zeutfchland, bearbeitet von Belek LXXXIL uni 

890 ©. 3 Rıhir. 12 Gr. ober 6 &L 18 Kr. 

u Beat. Vom mittiern Guropa, bie Heloctifge Prada 
fhaft und ganz Italien, bearbeitet von Hafel. UI, 
946. 3 Kethir. 18 Be. ober 6, Blu 45 Ar. 

VU. Bond (IIte AÄbtheilung 1. Barb. Kon Bet: Guropa, 
das Britifche Reid wit dem Jonifchen Juſein, bearbeitet 
PERF XII. und 676 ® 2 Ru. 18 @r, oder 

578 

VIII, Band {Ute Xbthefi. =. Bb.). Ba Br ‚Gurope, Branb 
Seid, eure he, Gannupig KXVL..und 998 ©- 

. 3. Rthir. 18 Br. oder 6 ig 68 

IX. Band. (Ilte Mbtheil. 3. Sr Bır:amui, en 
nien, Portugal und die —E beide erſte De 
von ‚Hoffel, legtere von Gannabid. XLIL und 798 &, 
3 hl: 6 Br. oder 5 Bl: 5% Mr. 


\ 





"x Ba (line ginn Tr, 3b.) Bon Rotd and IPs Europe, 


‚mare, Schweden und dar Dsntannitdje Europa, Lege 
zes mit der Gtatifit: des jen Reiche, bearbeitet. Don 
vDaſel. np VLIL. und 915 Abethtx. 28. Be, oder, 6 


xL Bas ann WÜINRexethen, 2. Bd.). Rad: und Oft: Guropa, 
dos Guropäifge Rußland, mit eines allgemeinen Ginleitung 
zur Gtatiftiß dieſes unermehlihen Reicht und verbunden 
mit ter Beireibung . von Polen, Bearbeiter don er 
. XXYIIL u..926 ©. 3 &thle, 18 @r. od. 6 Kae 
Von Afien haben wir mit biefem bem Put ikum mei 

Binde vorgelegt: 


Ankündigungen 377, 


III, Mepd-ÄZV. Apıt. 1. 22.). ‚Ba, ‚Cinleitun dieſem Er 
ee ne Banken © 
> F eiter on a . e . 

. Rider. 18 Sr. dder 6 Bl. 45 Kr. und 806 © 


| Band (IV, Abtbeil, g. Bd.). Aſia. -Das Dömann 

Afla, Arabiftan, - Ixan, Algbaniftan und Beludſchiſtan —* 
on Darel- ZLIV, u, 000 ©, 3 Rihlr. 18 Sr 
3 " BE - , D 45 F — J 


wnh fehlen. von dieſem Erde heile nur a wei Bände Ä FR 
Der erſte die beiden merfinärdigen: Fr Yabbirfeln. mit den 


Vor derindiſchen Infein, ber zweite aber Schina ımb beffer 3m 


vbehbrungen, Japan und die ſoͤmmtlichen Infein bes Indiſchen 

Decgans, des oͤſttichen und Sqineſtſchen Meere umfaffen werben. 

Der erfte ober XIV. Band wird. no in diefem Sadre, der zmeite 

AV, zur Dftermeffe 1822 fertig werben, Beide wird deu 

feis⸗ Derfeifer, welcher die beiden exſten Bände ‚geliefert has, 
R. ⸗ 


1 ‘ 9. Ri 
- " Spbem wir diermit ton unſerer Thaͤtigkelt bei biefem gro⸗ 


m Unternehmen, bas ber Zeutfhen Literatur wahrbaft zut 

ze gereicht, Rechenſchaft ablegen, hoffen wir, daß uns auq 
dae Pablifum, dei der Sortfegung beffeiben, bie ununterbrochen 
fertgehen wird, Hinlänglig unterflägen werde. J 


Bedentt man dabei Übrigens, daß an Buͤſchings Erbbeſchrei⸗ 













1798 bis 1808 gearbeitet und bennod nichts, als jept ganz un- 

auchbar gewordene Fragmente geliefert. worden, welche doch 
— — Thir. 6 Gr. koſten, fo kaun uns der Beifall aller 
Ahner und Eiebpaber ber Erdbeſchreibung gewiß nicht entſtehen. 


Bi ſind nun auf hie AbrigenErbtheile uͤbergegangen, und 
‚ anunterbrochen, zu jedet der beiben Leipziger Meffen einen 
ober zwei Bänte liefern, ſo daß wir uns ſchmeiche!n, nad bem 
- Berlaufe non —8 drei Jahren, das Ganze vollendet zu das 
ben; Amer iſt das Wichtigfte noch zuruͤck: über Alles, oe auferume 
Ä ) was ſelbſt datch unfeen Mit 
dgleichmaͤßig be⸗ 
Bruns, Cheling 
haben in gang verſchiedenem Geiſte gearbeitet, 
en Handduͤcher ſind, ſelbſt bis auf die neueſten, 
viel zu uwollkommen. Da wir indeß die Auge 
haben, und noch 
n find, fo können 
fpreden, daß das Sange in biefen zwei, 
erde: 


ß ſelbſt von Briten und Franzoſen 

I — bit feine Ration ein ähnliches, mit glei⸗ 
leicher Genauigkeit, mit gleicher Voll 

ni, feier Gleichfoͤrmigkeit bearbeitete⸗ 

set über die Erdkund⸗ Kufzuweiſen! Buͤſching brach für uns 
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Kung von deren Umarbeitern upd Fortſetern 20 volle Jahre, von 
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! er.) Ankündigungen, 


% Erdtheile dee zwöifte die Ginleitung,” bad duſſiſche Aken und 
} , Dihagasai bargeftellt hatte. 
. In den erfen Cilf Bänden wor der Grbtpeit, den keit bi 
7 \ OR unfer Guropa,., geegrappifi. und Rasifif Sefärichn, 
i \ 
J I. Band die, algemüne Einleitung in bie aattmte, be 
\ alt derfelben, die Ginleitung in die morhematifd, 
firhe "und politifhe Grbbefereibung ; » brarheitet vom 
2 Gafpari, Aries. und“ —8 VE ‚un, 464 .&, 
ı Ahle. is Or, oder 3. Fl. 9 8: 
U. Band. Die Einleitung zu Gurosa, und, vom mittfern 
h . Quropa , das’ Defterreihiihe Kaferthung, bearbeitet von 
’ Haffel, XX. und 804. ©. 3 Rıhir. ober 5 &..24 Kr. 
' U. Bond. Bom mittlern Curopa, Preugen und Krafau, bee 
arbeitet von Haffel, XX, ‚und 683 ©. 2 air. 18 ®r. 
ö B oder 4 Bl. 67 Ko 
’ D.. Bond... Bom mittlern PN bie Gintgitung. au Jeruſch 
J ‚und und das Kaniglide Teptſchland, bearteitet von. Hufe. 
"XX VI, upR 218 2 Kthlt. 12 Gr. oder 4 Bl. 30 Kr. 
V. Band, Bom mittleren Gurgpa, bad fürkrige und zemublite 
> Re Zeutſchland, bearbeitet von Baffel. LAXXIL 
890 ©. 3 Kithir. 12 Gr. ober 6 Fi. 18 Kr. 
+ U. Wand, Bom mittlern Guropa, tie. Seloctifge nee 
j Kr und ganz Italien, bearbeitet von Haffel, 
- L 9458. 3 Rtpie. 18 Gr. ober 6; Tu Kr. 
. VI. Bond (IIte Xstpeilung 1. Bardı, Bon Welt: Europe, 
\ das Britifhe Mei mit den Ionifgen Infeln, bearbeite 
D . Pr XXI und 966 2 ab. 18 Gr. oe 
B ü 578 
VII. Band tilde Xotheil. 2.8). Bin BR Gurope, 1, Branb 
’ . tel, beaxbeitet von Sannabi XXVL. ui 9 ©- 
32AKibir. 18 Br. oder 6 
IX. Band. (Ilte Abcheil. 3. Wb.). San Bf: Ewpã, ⸗ 
nien, Portugal und die Niederlande, beide erfte 83* 
J von Hoſſel, legtere von rei XLII. und’ 798 ©, 
\ 3 Athle; 6 Br. oder'g Fl. 54 Mr. 
X. Banb:(Ikite Ibtheil 1. IN Bon Kord::and IPs Europe, 
Dänemark, Gchweden md das Dsmanniidie Europa, lege 
ses mit der Statiſtit des en Reiche, bearbeitet don 
Safe! EVUL und 915.6. gap. 18.@r, ober,6 Gi 
B J vr um N 
\ 270020 Band (IINE Idthen. ::8.). Mon Rod: und DR: Europe, 
das Guropäifge Rußland, mit einer allgemeinen Ginleitung 
; - zue Gratiftil dieſes unermeßlihen -Neidys, und verbunden 
mit ter Beſchreibung „von Polen, Searbeiter von ae 
\ . XXYIIL u..96 ©. —X 18 ®r. od. 6 er 
‘ “ Bon Afien haben. wir mit biefem dem Yu —* 
Bände vorgelegt: 





— — — — *4 


y 


| zu. Av. Abt. Is Br), ; ‚inleitun ‚biefem ark 
On au ton ae Soul 
on a, veitet don Hafſſel. 
g3 detdir. 18 Er. öder 6.5.45 Kr. ab 806 
ZIL Bapb (IV, Abtheil. 2. Bb.). Aka :Das Dimannifde 
| Aa, Arabiſtan, Iran, Algkaniftan und Belubfaifen, a 
aArbtitet von Gakel. ZLIV, u, 0 ©.. 3 Rılir. 18 Sr. 
n  Dbar 6 Fl. 45: Kr. 
mb feblen.von biefem Erdtheile nur nah zwei Bänbe, wovon 
ber erfte Die Beiden meckinächigen‘ rt Dalsirfeln mit der 
Sorderindiſchen Infein, der sweite aber Schino ımb beſſen 3us 
- behdrungen, Japan und bie fämmtlichen Inſein bes Indiſchen 
Deeans, des oͤttichen und Schineſtſichen Meerg umfaſſen werden. 
Der exſte ober XIV. Band wizd no in biefem ade, der zweite 
* XV, zur Dftermeſſe 1822 fertig werben. Beide wird der⸗ 


| ee welger die beiden eften Baͤnde ‚geliefert has, 


Ver Unternehmen, das: der Teutſchen Literatur waßrbaft zus 
‚pre gereiht, Rechenſchaft ablegen, hoffen wir, baß me auch 
| Yablitum, bei der Fortfegung beffeiben, bie ununterdrocher 
Mmigehen · wiro, Hintänglid unterſtuͤßen werde. = 
‚, Bebentt man dabei Äbrigens, daß an Buͤſchings Erdbeſchret⸗ 
Mab; von deren Umarbeitern upb Fortfegern 20 volle Jahre, von 
1788 bid 1808 gearbeitet, und dennoch nichts, als jept ganz un- 
branchbar gewordene Fragmente geliefert. worden, melde bo 
ame * Iblc. 6 Sr. koſten, fo kaan ung ber Beifall alles 
' Müner und Liebhaber ber Erdbeſchreibung gewiß nicht entſtehen. 





Bi ſinb nun auf die Abrigen Erdthelle übergegangen, und 
Baden, ununterbrochen, zu jeber der beihen Eripziger Weffen eineh 
Ser zwei Bänte liefern, fo daß mir uns fymeiche'n, nach bem 
Beriaufe von — dret Jahren, das Ganze vollendet zu ha⸗ 
ben; Aber iſt das Wichtigfte noch zrhd: über Alles, wos auferume 
5 * Fr liegt, — * re en bare nit 

w wicht ganz gehoben iſt; ein ſyſtematiſch un gieichmaͤßig be⸗ 
Wbeitetes Vetẽ iſt aber garnidt vorhanden. une ecke 
haben in ganz verfchiedenem Geiſte gearbeitet, 
en Handbuͤcher find, ſelbſt bis auf bie neweften, 
biel. zu imvelllommen. Da wir indeß bie Aus⸗ 
wung unten mehrere wärdige Gelehrte vertheiit Haben, und noch 
par ausgezeithnete @eogrophen ung beigetreten find, fo £inmen 
Dx mit Gewißbeit verſprechen, daß das Ganze in diefen zwei, 
Mens drei Jahren vollendet baftehen werbe- . 
—* 

Sewiß — und es iſt dieß ſelbſt non Briten und anzoſen 
dren⸗ anerkannt! — beit feine Nation ein Ahnen, nte glei: 
fen. „Beifte,. mit gleider Genauigkeit, mit gleicher Voll 
gigYeit und“ mit folder Gleichfoͤrmigkeit bearbeiteter 

über die Grblunpe aufruweiſen? Büfding rad für uns 
' 15 
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178 ‚ Ankündigungen. - 


Keutfihe Wie Bäbn, und feior Erdbefäräibmg, ſo weit He reicht, 
Wiek bis dahin das einzige volftändige Syſtem, dem Ein» unl 
Ausländer huldigten; allein theils wurde Leider fein Werk nicht 
vollendet, tHeils bat fih,. feitbem er ſchrieb, Aes verändert, 
tHeits hat die rokunde felbft fo ungemeine Fortſchricte gemacht, 
daß eine neue Darftellung unferer Grbfete, die mit biefen Fort⸗ 
jeitten gleichen Sqhritt hält, anerkannt rin al ein gefähltes 
Ar war. _G6 fehlt uns Teutſchen zwar nicht en foger 
mannten Hind« und Lehrbägern über We Grbkunde, : und jee 
Neffe beingt deren mitz allein fie find meiftens fo bürftig, daß 
faum für ben gewöhnlichen Bebarf bes Beitungslefer umb 
je den eeften Anlauf ausreiden, und bie — derfeiben wim· 
mein von Behleen, da ihre Verfaſſer gewöhnlich das Studium ber 
Quellen und Hälfsmittel ganz vermadläffigten und 












jeren Beitfabens Se einem Unterrichte bedarf; der &ı 
B felsft fenibeifen 


fine Erſcheinumg alle einzelne Ghoro- und Topographien, „mi 
Mr uunde, doc enibepriig, man kapet werigfene Ta Yfe 


felbR Ausländer denfelben anerkannt, 

Die drei nod) Abrigen Erdtheile werben von den 
Mitarbeitern und» noch zweien hinzugetretenen Gelehrten bei 
beitet werden, nämlid: 

i Afcite, in 2 Bänden, von Üfertp 2 ’ 

Amerita, in 4 Bänden, von Haffel, Gannabi 
mb But6mutps, um 
Aufitalien, in z Binde, zom Gaanabik.- 






| . Ankündigungen Te 

|. 

| erben, te, @urope,. boch & e 
— erinnerte ech en | 
vorzüglich auf bie 8 ce € Boukäntigtett, bo mit ſteter — ⸗ 
—22 der. Bleichfoͤrmigkeit, Kuͤckſicht getlommen werden. ft 


| 
| 
| 
| 


erpreis der. bisher erfchlenenen XIII Bände‘ {ft oben Bei je 
dem , nebft deffen Intalte, angegeben, und da wir erbdtig 
id, jeden Band, ber, nebſt dem Watpttitel, mod einen bes 
fonberen hat, auf einzeln abzuldlien, Y wird bie je -v 
Sem Lichhaber gewiß fepr bequent und angenehm ſepn. 


* * Jen 19, fig mit ni Beftefungen an alle Buhpenklungen ie 


Daß unſer Handduch feinen Ankaͤufern und Befttern ng 
für bie KALLh ſtete braucht ar bleibe, dafüe werben wie 
ſorgen, und dieſe Cinrichtung zum Schluſſe des Werts an | 
geigen. — 


‚Mehmir, bin &, Deioßer ider. i | 
5 Das Geographifihe Safe. ⸗ M agazin 8. 


u 7. - 
‚I. \ 


— — 
—* 








Meder! ben 
ſo eben erfhienenen 


viſtoriſchen Handatlaäs.. 


So wie ber, im vorigen Jahre von uns gelieferte hiſt o r ⸗ 
Fe Schulatlas in 13 Charten, zyr Verſinnlichung der Ges etſchgen. No.r. Die große 
Mate, dem, Bebduͤrfniſſe für Schulen und Gymnaſien zu gend« 2. Die Tuͤrkiſche Zwetſchge. 
: gen fuchte, fo erhält das verehrlihe Publicum jegt auch einen, e Herzogenkirſche. No. 2. Die 
zum zweiten Gurfusbes Gefhichtsunterrihts gehoͤri⸗ 
„gen Sharten⸗ Apparat, unter dem Namen hiftorifcher Hand⸗ 












atlas, der bie Beförderung des Selbſtſludiums der Geſchichte ‘teferung. 
fir Gebildete, und eine Erleichterung für diejenigen Aeltern unb . the Sommer Erdbeerapfel. 
kehrer bezweckt, melche bei'm Unterricht ihrer Kinder und Zoͤg⸗ Der große oder 
inge den hiſtoriſchen Schulatlas benugen und ergänzen möchten. . ‚De Binter » ⸗Borsdor⸗ 
ds iſt nun an alle Duchhanblungen verſendet und bare einzu⸗ | 
f fin: ° 


| ange Shtweiger: Bergamotte. 

| . n. No, 7. Die runde Som⸗ 

. . 8. Die Roberts : Musbkatel⸗ 

| 1 en. No.3. Die Gypri⸗ 
. Die grüne Zwetſchge. p 


e große ſchwarze Herzkirſche. 
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n Ankönligungen 


biſtoriſcher Handatlas 


1. ieferung, 
vie alte Befhihte 


auf vier großen Ghasten | mit ſechzehn Gartond, 


. Da 8 —ã 
vier Beitesönungesafetn 


ben 
hifiorifben Handatlas, 
; mit fleter Rückſicht auf bie beften hiſt riſchen Lehre 
5 buchen beſonders die des Profefford v. reſch. 
entworfen von 


gr ®.Beniden 
NK: P. Hauptmann. 
Preis 3 Thir. 12 9Ör. oder 4 Bi. Z0.Rc.,’unb.auf Hol, 

Duf ant » Papier 3 Thlr, 6 Gr pder 5 Kl. gı Kt. 

Bie 1. harte dient für ben fräpeften Beitcaum der Ges 
fäihee, bis zur Zerftdrung von Trojaz die Gertond erläuternz 
a. die Sagen über die Aabrt der Argonauten; b. den Zug bee 
—& von Aeanpten nach W-läftin; c. Griechenland in fele 
nem feüvern Zuftande — Die Il. Erarte_bient für den Zeit⸗ 
zaum von Troja's Zerftörung, bis zum Anfange ber Peefere 
Teiege, und Liefert noch befondere .Gartons von: a. Phonicienz 
b. Griederland; c. Aegypten; d. Kleinafien und e. Yaldftına. — 
Die II. Eoegtr für dem Zeitramm vom drm Perfertriig bie zw 
Zu ufus Aueinberefchaft, ftellt noch auf befonbern Gartons: 

italien; b. Griechenland; c. Kirinafien und d -Ggllien ‚mb 
Sermanten tar, 0 zugleid; bie Heeressüge Kerres, ‚bes jängern 
Gyrus und ber Rüczug der 10,000 @riehen, Hannibals Züge 
und Mebergang fiber bie Alpen, und’ Gaefärs Meldzäge einhetta« 
gen find. — Die IV. Gharte, der Schauplat der Gelder, 
‚bis zum Unteraange. bes Wehrömifhen Reihe, hat aud nos 
Auf beſonderen Gartonef: „a, die Kriegszüge der Hömer in er 
marienz b die Hurmengöge und c. die Germanen, Gotgen: mb 
Alane:.züne, fd daß die font A fhwierige Ueberfigt ber Bil⸗ 
Terwanberungen fer erleichtert iſt. 

Die II. Eieferung biefes biflorife en Benbatlafieh, die Geſchich⸗ 
te des Mittelalters erläuternd, iſt bereits fi loan 
und nur bie fwierige IQumination der 4 —8 und ı7 Gars 
tons, verzögert die Ausgabe noch wenige Wohen. — - An ber 
HIT. und legten Eieferung, die neuere um neuefie Seſdich te 
verfimmlihend, wird ununterbrochen gearbeitet,” fo s wis bie 
Bollenbung gegen Midaelis erwarten darfen. 

Beimar, im Juliug 1821. 
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nn i „f mb» SL A 
Hißorider Sündatlas 
I Lieferung, 
die Geſchichte ded Mittelalters, 
auf vier großen Charten (5 Blättern) mit fiebens, 
zehn Cartons, erläuternd. 
3:0. Dapüigehdrensy” Facı X 
‚ vier Beitreänungsfäfeln j 


Pure 


wit fleter Rüdficht auf die beften hiftorifchen Lehrs 
bücher, beſonders bie des Profefforsv. Dreſch, 
R ers entworfen von . i 
. TUW Beniden, 
! - 8. 9. Hauptmann. 
Preis, det fünf Charten und der, zehn Bogen in gr.4to, 
7 Yelragenden, Beittehnungdtafein 4-Khle. Bett! 
12 Kr., u. auf Ho. Dlifahtpap. GT: HE. 

Die V. Gharte für den Zeitraum vom Untergange bes Wefte 
Ümifgen Reihe bis auf Kari dem Bropen, fiel [nr 
Marta befendirs dar: a. Writannien „unter Dan 
b: ‚die Frantenzeihe von Giodwig’s 1. bis zu W 
d.das Frankenreig unser Pipin dem Kleinen; d. 

im Ar 3 V Italinsunser den Songosaner. 4 
für die Periode von Karl dem Großen bis auf 

WII, liefert noch in 4 befonteren Gartons: a. Leu. ._ 
— izlien au ran ER das Korfertpum 

Rom) mit deffen Bränplänten; c. —— 
I Alten vis auf Sum Efritfonz ‚d. Spanien The Den Ms 
klaben zu Eorbova und ben Spaniern zu keon, Gaftilien, Arra⸗ 
gie und Ravarra,: Die VII. Sparte für den Zeitraum vom 

itegor Vil. bis auf fubelph von Habsburg, hat auf 5 Gartons: 
N. DaB ganze führefllihe Guropas b. Dänemark: md die Küfte 
ber Dffee; c. das Königreig Jecuſalem (1100 n. Shr.); d. doe 
Dtedmifge Reich (1200 :m. Ehi.); die Wroberungd;üge dee 
Bengoien in Europa. Die VIII. Gparıe,. aus zwei Blättern 
beflehend, für den Zeitraum von Karl bem Broßen bis auf Ru: 
Wph von Sabsburg, verfinnliche.nad auf 3 Gartens: m. dis 
"Bemanenreih (150015 h. das Rönriic + Keutfie: Weich. tler Zah 
1500) und c. bie Porenäifge Dalbinfel. am“ biefe Beit. - - 
’ Pi Er; REN ee und wi 
ef@iäte vefimiiden ir! ert —e ſo 
| MAR Sollendun⸗ — Bad ecwarten dürfen . , 
jeimmae, im Sctober 1821. PN J 
78 8. ©; pi. Landes⸗Induſtrie ⸗Comptoir. 
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gungen zufammen zu faflen in Form eıned Wört: 8 
einem a der zu dem [beten &tänden rg fon 
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—X er dieſes Ziel unnerrüdk im Auge Vedakten hat. 

un det AH Wörterbud kaum 39 Bogen enthäitz fo wer» 

an eh Präpitat Butikändie mit allem Bledits 
bean außer der eigentligen Gbtterlepre wird. man nidt . 

leicht vergebti einen Mamen berin aaftahın, F in der ai⸗ 

‚sen fabelboften Befgicte aller Mölter. aur irgend einige Tele⸗ 


BL. 



















: roehtenehe Neusgketten. 8 
1,776 Beh 18 vicht Kur den auf‘ dem fitet 
Ele, —— 


der Vadf augeme ine Bildung Aniprug macht, in aller 
empföpten werden kann. b ’ 
























D . VI. 
Ba Güdl se in Meifien IR erſchienen und. in. allen Bude 
Yanssungen zu haben; J Bu —9 
Surderit, Dr. 8. Ber freyndua · Hausarzt Ur AU 
"gie om Katarih, Gihwindfuht, Gicht, Afihma, Sheuma un 
* Hämorpoibalselämerdep Leiden, ‚und AG van diefen ebein 
"ja befceen wünfhen,. im befonderer Beziehung auf bie Ju⸗ 
geub, um den Anlagen zu diefen Krantgeıten füon Trähzeie 
„.tig entgegen zu arbeiten. 8. geh. & OR. . B 
tiderin, bie aizeit fertige. @in Gefenk für das fhöne 
Gefärät. @utpätt: zo neue gefhmndooke Mufer, mit vie 
„wer Knweifung, wie eine Gtideria, opne seinen zu fdanm, 
Zenes Mußer. fig ſelbt ad: und aufzeiinen und fortfahren 
nn. Mebft einigen erptobten Hälfs» Daus⸗ und Gdäns 
deitömitteln. Im teral 24 gr. J 
Bock, D, A. C., Nachtrag sur Beschreibung des 
"Yünften Nerrenpaares -und seiner Verbindungen 
mit andern Nerven, vort lich mit dem 'Ganglimsyste-- 
Zee, mit Kupfertaf. gr. Fol. 2 Rthlr. 14. gr. mif ausge‘ 
© mahlten Kupfern 4 Rthir. 12 gr. desgl, Velinp. 4a . 








in 8 Gr. 
das Leben und Gedicht des Apol- 
Eine historisch - kritische Abhand- 





"Lindemann, F,die Lyra, Eine Sammlung von Ue- 
""persetzungen ans ‚dem klassischen Alterthume, nebst 

Beii n zur Vollkommnung der Uebersetzungskunst. 
’ 2a Bich, 8, geh. 20 gr. 5 


— 


— 





"etfägen. No.r. Di 
20 Ehetfer Duntage 
e Oerzogenkirſche. No. 2. Die 


teferung 
‚ie Sommer » Erbbeerapfel. 


jel. No. 7. Der große odı 
8 De inter 9 —X 


inge Schweizer» Bergamotte, 
1 No, 7. Die runde Som» 
; 8. Die Roberts : Mustatels 

J 
Hfgen. No.3. Die Svpri- 

Die grüne Zwetfchge. vr 


Aa Hezlisthe, 


eferung 


x ‚Nidjenapfel. No. 10. Der 


« Der weiße Bintı 
ee ae a all 





s J 











ianone ‚Neuigkeiten | 


B,. W.,-Enghiridium botanicam; con 
inpligenas, ‚cui adijynguntur in 

ma, ‚odex: Botanisches Taschenbu 

b welches die in Schlesien einheimischen Pflanzen Fa 

* nebet einem Pflanzenkalender und er Ansicht desRis 

; : sengebirges. 8. 2 Rthin-4-g7, - Ä 


ı Rowene 


* ' 488 


; Neygenfind, I 
Bi ., mens Plautas Sile: 
“ calendärium butanı 
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55 crca· Huchiferiider Roman, und. tem Engiıfhta 
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# Kupfer. B. 2 Rtbip., .4 . — 
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Anzeige eineß neuen n topograpbiſch militäriſchen Xuf . 


‚18 von dem. ‚Königreiche Polen. 


Seit der Erũndung ve jegigen ‚ mit dem Auffiten Rei | 


‚u, uereinigten Königreihs Yolen hat diefes Land fowohl im 
iger und hRorifüer ı als geographifher Dinfikt ein ex 
etes Intersffe befommga. Deſſenungeachtet ‚befigen . wie 

ed:r nod Reine volländıge topographiſche harte dieſes Ks 

nigroichs, die es nach feiner jeg:geh Außen und innert Weyıäns 
basfrüte. Amar det der. Here Behrime Kriegsratb Ens 
geibardt irime, fruͤher in 4 Blatt bei Schropp et Comp. 
. in Berlin erfhienene, Gharte vom Großherzogtium MB ars 
"Sau auf eine fehr zweckmaͤßige Axt zu einer Sharte des jekigen 
Kinigreihe Polen umgearbeitet, To allein brauchbar diefe Charte 
in ihrer Art au if, fokann fie body das Neduürfniß einer wolle 
Biubigen topogrephiſchen Gparte * „feienigen. 





e ebenfalls: grasie 


Magazins. 


s® 
D 





n. 


‚setfäg en. No.r. Die große 
2. Die Tuͤrkiſche Zwetſchge. 
le Herzogenkirſche. No. 9. Die 


teferung. 


‚pibe © Senmer s Grbbeerapfel. 
el. . Der große ober 
8. De inter « Borbbors 


ange Schweizer» Bergamotte. 
n. No, 7. Die rımde Som⸗ 
ı 8. Die Roberts : Mustatels 


" a en. No.3. Die Eypri⸗ 
Die grüne Zietfchge. vp 


? große ſchwarze Herzkieſche. 
marelle 


‚eferung. 


eitgenapfel: No. 10. Ber 
. Der weiße Winterkalvill 

"De gelbe Stettiner. 

a 





V 


} 
f 
2 








183 Antündigungen, 





Bei biefer Welegenpeit verfehlen wir wide dem geographi ⸗ 
— . m Vudlicum auch die Anzäge zu maden, daß au bie, 





, und 
jetigen Zuftande gemäß, vöRig mmger 





Weimar, den 2. Rov. z820. ” 
Bu: Das Geograppifge Inkitut. 
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Die Blitz⸗ und Bagelahleiter--auß Stroh. J 
Bon dem.Traite des Parafondres et des Paragröles‘ 
% en 7* de paille eic, par Lapostolle, 
ne Ueberſegun Bergen j 

| unferem — —2 Arden und wit ie weg u ‚ 
_ ‚den 17. Detober 1800. 2 | 
6. 6. &p. vendes⸗Jnbuſteie⸗Comptoir 


4 ' ’ .. , . I j et 
Oevres campldtes ’de M. de Florian. 13 Yolun * 
Mit 13 Kupfern. 8. (220 Bogen Hasl.)  Leipsie. 
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chez Gerard Fleischer, Preis 8 Ihe: .. —W / 
- Bu einer Bet, wo. bie Fertigkeit ie der » . 
a Br Maaazins. 
gemein edte ar li 
zu wetren, da Ara Zapatr —— WMagasinus. 


Houvellen, fein Bitterroman, ber Gonsalvo von Kotbona, 
wUs, feine netten. Fadeln, feine Cch’Mrerzäntung ' 
Galatde, feine beliebten Gchaufpiela, fo wie fo Dieles andere 
Guöne — umbefannt??- um wen-hätten nıhk die reinen, \ 
‚Meldiofen und einfodhen Eitten in: allen feinen Schriften ans , ' | ' 
miogen?... Yür uofere Zugend zumal wird 44. Farm. eıne Schrift N 
seh, and welder feleiter und lieber eim Teines Frans 
orteynen made. Der Inhalt Fimcheliäet' 13 Mände iſt 
wende: Tomt. Nouvglles et Noyuyellee ;Nouyelleg,: 
om. 2. Numa Pompilius Tom. 3 ei. 4. _Theätre, 
t — 








Belene, et: Eliezer !et Neph ser . ..‚etfägen. No.ı. Die große 

— :de Cordoue. Tom. 8. Polen gt —S ‚2. Die Tuͤrkiſche Zwetſchge. 

Tom, 9. 10. It. Don Quiehotte de. Ia-Manchg _ ‚Ne Herzogenkirſche. No. 2. Die 
12. et 13. Galatde, et petites Pitges, 0 - . 


nt on. 1 — 
teferung. 


w. | Be ‚pibe Armen 2 ebbersapfe 

Ä | ie. No.7. Der große oder 
“ Schluß des Oppoſitionsblatts. + 8. Des Winter s Borbbors 
en Un seige " —— ange Schweiger, Bergamotte, 

Kay einer wis fo eben zugelommenen Befänntmaduna m No. 7. Die runde Goms 
Mohherzogi. dandesdirectien, m æg odemder ng 4 8. Die Roberts : Mustkatels 
“ “ . Aſchgen. No.3. Die Gypri⸗ 

V . Die grüne Zwetſchge. 


6 große ſchwarze Herzkirſche. 
amarelle. 


jeferung. 


- teithenapfel. No. 10. Der 
- En — +1. Der weiße Winterkalvill 
| oo | Der gelbe Stettiner. . 
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Nu 8. 9. ber Großherzog fh dur, viele. Befdiwerhen autwärtie . 
- . ger Megierungen, infonterheit eine von dem Kajlerl. Oghereir ' 
; j diſchen und Kdalgt: Preubeſchen Ecdinbit · neuefter Zeit’ wider 
* ewbodene und tur Neo. 240. um. Zar. des Dop Bi. herdei- 
Be B geführte Veſchwerde 7 bötnogen arfehen, gu ‚befäkteßen, dab das 
vo. i DppoftiönsemBiatt fofont And Hänzlıh unterdränft werden Ich. 





DB b J Diefer hohen. Werfägung, ‚aeborfam ,-; mäfen tie doher ame · 
' anisen, daß Alan bertite gefiern gröructe, unb qum Zpeil veffen | 
', dete Nro. 282. das legte Blatt if, was wir d:rfenben Fünnen, 
2 J und daß bamit alfo ber vierte und d legte Sapraarg geigloffen ; 
DE ' "AR 88 fehlen num zwar an Di laufınden Quartal mod) 28 . 


Gtaͤce, alein abgefehen davon, daß wir fie nigt liefern Fbns | 
. man, gereiät ich und’ doch, bef’dem’ Wunfae eingegangene Bere ' 
u) : plligtiinsen .. ia Beang auf Anfere Unternehmungen, gemiflens | 
’ "Haft ger erfäl, zur Beruhigung, Yab jene 28 Nımmirm ; 
\ , J ierch die drieits extra in diefem Se gehsferten 9 Beilagen 
' ! eilig keläal And... \ 
B B € Die Berfembung des egifert m trgten Bante werke 
un wir,.fo wie ed fertig it, in unferm tupagrappifgen wi 
ur warsbtrinre anzuzeigen alt exmanueln. 























! . ö Weimar, den 26. November za0- ' £ 

‚ £ B ‚@rohberaoa, S. priw. — 
— — N 
V = : "Xnf@fehaworte an das Yublıum 


’ “ Bie bisgerige Bebaction des Oppoſitionsdiattes has bei hife ; 
er Unterbrädung‘ nut wenig zu -fagen: Er 


Fu SL GER ürk argeklagk, - alt „hahe ge becht geflihentlid | 


.. und. fredelhaft -Weihwerden veremtaßt,"" und als „‚Iry bie Zem' 
I: dern des Bedered fo gefährlich, CAP vom jebem meuen Geht | 


fd weitere —— oder We’äht'ung der 'Bemkinmepls 
‚ erwarten laſſe. Es iſt derMedaction nike medr dergönnt ſh 
* "0, gm zeitfertigen, indem ihr die Gruͤnde, woramı jene Anklage 
zubt, undefannt find, und wenn.fle iht befanne werben foltek, | 
das datt antgendiy het an: tganen. &s bite übe ae 
nur Abrtg, “Hertig "zu werfichern,” dAs ihr Gewiſſen Ne 
feeitprigts doß fie, bei hbrinrpsundefahgen angef.üten m 
⸗ traghtungen upbängerfuhungen, LG. imiper demähc.at gudder" 
22 ſan edip m, Adieß am aebep; uk. DAB At ugbharich vr 
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\ Ankündigungen : . j85 


Bedte Angriffe] unter der Mile eines vehiligen Monnehunb Ä — — — 
eines «brenä.ften Sqhriftſtelers gebalten, ’ . = 
Die Tendenz bes DO pvofitionsblaft-s ik wahr und aufrich⸗ 
tig in feinem Plane ausgeſprochen, unb wefentkig redlich ges 
weienz ı Huf die Mebartion fc -Im ihnen. nähen 2 Dinkbeilen . 
und Borfhlägen auch mal geirrt, oder in der Wahl kes Kuss 
druds vergriffen — umb Bass, --da irren überhaupt menſch⸗ 
lich, ſehr moͤglich, — fo if fie doch ſtets honn’fide zu. Werde 
gegangen. - | | | 9* 

Sie legt doher die Feder ruhig, und wit dem Bewußtſeyn J * t 
nieder: nur dos Gute, nach beßer Uebergeiigung, gewollt und 
Nie Ausführung deſſelben nur auf geſegmaͤßigen Wagen gewunſcht 
au haben! | a W 

Deimar, den ab. Nodenber IE, 2 
Die biöperige Mebartion bed Dppofitiong+ Wiätts 

oder der Deimariſchen Zeitung: - 
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der, bie damals am Muder fanden, m 
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Brte fe i 

DE  \ 2 \ 

dem Mittellandiſchen Meere 

enthaltend - eine Schujderung des birgerliden. und 

politifgen: Zuſtandes ven Bicilien, Zripoll, 

Zunis und Malta, Das A. Dlaquiere Ep 

Erſter Theil. Gicilien. Aus dem Gnglifien 
überfegt. Mit einer Ebarte. - 

Stcitien zieht in bie bilde bie 
en iO he Bm ma rt 

feon, und weise fh in ormielben Yugenblide von dem serigmie 

terten Seiche los, mit dem ed nun ſchon feit Zaprhunderten 
werbunben geweien, da fid biefed eine liberale and feibkfän 

Dige Berfaflung gegeten hat! - .- B . 

Mat mögen bie uriahen fepn, welde bie fon fo adult 
gen Gicilier bewegen hut, die Gonfitution von Mopoli zu dete 
werten, und fid feld in dig Mride ber Watiomen gu frän, 
woramf es fo Lange bie Anfpräte aufgezehen hat? Dieb [4 
was @uropa mehr als je intereffirt. 

Bloquiere hielt ſich grade zueloer Zeit in Sicilien auf, 
wo bie Worbereitungen getcoffen wurden, @icitin zu eları 
Jelbfiflänbigen Beihe zu erhedem: er ſandert bie Lage ber Je 
fei mit einem Kennerdlide, mb lernt uns hie Parteien ir 
nen, die Damals A auf derſeiden Suröteeniten, BA 

ausm 

deffelben zum Zyeil bemäßtist haben. bel wirft er elak 
Nebenblid auf die beßandene Berfalung und Berwaltung, cu 
faltberz von BuRand ded Bandes, wie er im Jahr ı5ıı und 
1813 ai \ 

e Mir haben mbt, daß die Saliderung dieſes Writer 
gerade in biefem Augenbli@e für das große Publicum. wirlfahes- 
Iutereffe habe, und überliefern folhe in einer treuen lets 
Team: wobei fi& ber Ueberfeger die mögliäfte Baüpe geprier 

at, die Drigtnalsät bes. Berfoffers fefi zu halten, Zur Ete 








-Yduterung haben wir indeß einige Anmerkungen hinzugtfägt, 


Zischienene Hanigke iten. 


27 

D beſenders auf ben Beitra: ı6r2 ‚ftreden, 

. Se dee FH gs —— —S& 56 feitdem 

“ ei el en bisten übte 
THlagen. Preis z Zpie. 18 hie en 





x S. Gosyers 


‚neueftes Handbuch der Chirurgie, 
in alphabetifher Drbnung , nach der Sten Englifhen 
Drieina Kutgebe über ——* ICH, und mi 
Ein 1 un 2ö en — 

3 12 12 @r. oda 2,8. 


ben erfäjlenen und verfanbt morben unb 
nit nad. Sie umfaßt bie Buchlkaben 
Ine Menge vortrefflich gecrbeiteter Abs 
b wird jeher eu teut; — — 
i lcialie ot 
rr —— Tetauus, — Ta - 
d Belehrung leſen. — 
eieferung Biefee Kerta erfäpeint Gabe - 
es oder anyong oes kommenden Jahres Anfehlyar. 
Weimar, dem 20. October 1820. 
Ur 9. ©. pr. Bandes: ISndußstesGomptsie 





m. 
NeneIournalshefte 
wetäe bei und ſeꝛtie gensshen ard erfäinnen End: , 
nn 
Bertuchs Neue Allgem. Geogr. Ephmeriden. 1890: 
VIIL Bu⸗. 18 Stück, 
- 3a nn “it 
Abhundlungen 


"2. Ueber Jean Potosk’s Archipel in dem. nördlichen 
Täsile des gelben Meeres; vam Jul. Klaprosk. (Mit i- 
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dem Bircarälhetgen Meere 
) enthaltend- eine Schiderung des bürgerlichen. und 

rı pelitifgen. Zuſtandes ven ieiliem Zriyoli, 

i 18 Zunis und Malte, Van Ku Blaquiere Eip., 
R Erſter Theil. Sicilien. Aus dem Engliſchen 

| , s überfegt. Mit einer Ebarte. 





Seiten ziedt in biefem Augenbiide bie Augen non g 

I! pa auf In es hart Ionen @ntfeluf gefaßt, 343 
1 fepn, und deidt ſiq in demſe ugendiicke von dem verſch wi⸗ 
1 tem Beide los, mit dem * un ſchon ſeit Jahrhunderten 
werbunben geweſen, da fi biefes eine liberale und ſei tüana⸗ 
J oa dige Berfaflung gegeben hat! 

u Wat mögen bie uriachen feyn, welde bie fonk fo Aebulbis 















s 3 gen Gicilier bewogen but, hie Gonfitution von Rapoli I Dete 
rd werten, und fi& feld in bıe Meide der Watiowen zu Melle, 
woranf e& fo Lange bie Anfpräde aufgeschen hat? Dieß IR, 


was Quropa ‚eis je intereffirt. 

— Bloquiere plelt fi& grade gurloer Zeit In @icikien aut, 
! ' KibRändigen — a lalivert pie Baderter San 

F fel mit einem Kemı —8 und lerat ums hie variheien * 

} — —— . Mamas, 


Eine, ja —AãS 
— 





j " Si [7 58 
. Bir den geglaubt, ba die Gällderung biefes MWriten 
jerade in diefem Augenblide für das große Publicum- virlfahe®-. 
oo. — habe, und überliefern folhe in einer treuen 
t . frame, mobei fi der Debertuner die —RX Kath argebem 
: Ki fe DOrigtmalität des-Berfoffere feft zu halten. Zur Eco 
fäuterung Yabın -wir indeß einige Anmerkungen vinpugetäge, 





 Erschlonene Manigkeiten. 13 
Bie-Sih befendero auf hen Beitranın pen pr 
en 1 en SE ee 
t . i ; . 
flogen. Preis 1 Thlr. 18 eir | ſelche aigt na 
on . O. 9. d 





N \ S. Goopers = 
neueftes Handbuch der Chirurgie, 
in alphabetiſcher Drönung, nach der Sten Engliihen 
‚Driginals Ausgabe überfeht, bus efehen und mit 
einer Vorrede von Dr. 2. F. 
„Meferung, enthält Bogen 1 bis 20 des Sten Bats 


* gr. Medion 8. 1 Tr. 12 Br, oder 2.8. 
. 8. \ 


-_ Diefe Bieferung iR eben erſchienen und verſ 
. anbt worden unb 
par ben frähern gewiß nicht nad. Sie umfaßt die Buchnaben 
is E und enthält eine Menge vortrefflich gecrdeiteter Abs 
Sandlungen. Namentlich wird jeber teutfche Wundarzt die Ar⸗ 
tel Ophthalmie, Polyp, Pupilla arti cialis, Schußwunden, 
ein, Suppuration, ticulus, Tetanus, Zrepon, Tu- 
Ste md lepte Sreferung bin Mo keit 
6se und legte Lieferung biefes Werts erfheint Gabe . 
diſes ober Anfang des kommenden %a Ren | 
Meimor, dem 20. Dctober 120 ’ afebtbe 
6. 5. ©. pr. Landes. ZupußriesGomptsic. 
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Täsile des gelben Meeres; von Jul. Kloyresk. (Mit ei- 
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IB" Ankündigungen.  \ 


«mer Charte.) 2. ‚Ausführliche Nötiz über 'die Englische 
Niederlassung zu Botany-Bai- 3. ‘Ueber die Abstamınung 
von Einem Menschen Paar. Er ., 


"0 sBücher-Resonsionen; 


1. Vollständiges Handbuch der neuesten Bräbeschrei- 
bung von Ad. Chr. Gaspari, G. Hassel, J. G. Fr. 
Cannabich und J.C F. Gürhemuths. Zweite Ab- 
sheilung III. Band, welcher das Königreich Spanien und 
Portugal, bearbeitet von G. Hassel, und die Nieder- 
lande, hearbeitet von J. G. Fr. Cannaubich enthält, 

‚ Dessen driste Abtheilung I welcher das König- 
reich Dänemark, die Königreiche. Schweden und Norwe- 
gen , und das Osmanische 'huropa mit einer Einleitung .in 
die Gedgraphie und Statistik des letztern Reichs enthält. 
2. A narrative of the expedition to Algier in the year 1816 
under the Command of the R. H- adnfiral Lord Viscount 
Exmouth. By Mr. 4. Salamd etc. 3. The Western Ga- 
%etteer or Emigrant’s Direotory,\containing a geograp 
cal description of the western states and territories, viz 
the states of Kentucky Indiana, T.ouisiana, Ohio, Tenessce 
and Missisippi, and the territories of Mlinois, Missouri, 
Alabama, Michigan and Northmestera with an appendix, 
gontaining sketches of some of the western counties ok 
Newyork. Pennsylvania. and Mpginia; .a description o£ 
the great northern lakes, Indian annuities, and directions 
tb Emigtants by Samuel R. Brown. 4. Le Monde 
ritime ou Tableau gsographique et historique de |’ Archi- 

el d’Orient, de la Polynesie et de l’Australie, par M. C. 

BP 2. er. 4 Vol. in 8. ornds.de grarures ot de cartes. 
5. Travels in Nubia and.in ıhe Iniefior of Nortk- Ba. 
tern - Africa. By the late John Lewis Burck- 
hardt etc. Mit der Lebensbeschreibung und dem Bild- 
nisse des Verfassers und Charten 6. Vollständiges Staat. 
Post- und Zeitungsleriken vou Sachsen, . enthaltend eine 
richtige und ausführliche geographische,” topographische 
und historische Darstellung aller Städte, :Fleeken, (Markt- 
locken!), Dörfer, Schlösser, Höfe,“ Gebirge, Wäldeı, 
Seen, Flüsse u.s.w., gesammter königlicher und fürstlich. 
$Sächsischer ‘Lande (besser Länder), mit Einschlusse des 
Fürstenthume Schwarzhurg, des.Erfürtschen Gebiets, so 
wie der Reufsischen und ‚Schönburgschen Besitzungen; 
verfalst von 4. Schumann, Zwickau B.’I. A— Drebach. 
1814. B. II, Drebach his Friedrichsthal. ıgı5 ; B. IIL 
Friadrichswalde bis Herlachsgrün 1916; B..IV. Herlegrün 
bis Königstein ı817; B. V. Königstein bis Lohmen 1818; 
B. Vf. Lohmen bis Neudörfchen 1816; B. II. Neudärfel 
bis Ortelsdorf 1820. (Jeder Band mit ei 
einem interessanten geographischen Ge; 




















































. vi 


| ‚  Brschionene Nouigkatien. 189 
.Charten- Röcensionen. 


:. 2. America, Göeteichnet vom Prot᷑. I. M.F. Schmidı. 
2. Die östliche und westliche Holbkugel der. Erde, geteich- 
net vom Professor J. M. F. Schmidı, 3, Politischer At- 
las von J. M.F. Schmidn 189.04. Politisch - physika- 


Wischer Atlax von J. M. F. Schmidt und C. Klöden, 


2819. - 5. Topographisch- militärische Charte des König- 
reichs der Niederlande in go Sectinnen, entworfen von 
C. FE. Weiland und gezeichnet von demselben und H, M 
Berghaus. 


' WVermischie Nachrichten. 


''t% Uebersicht des gegenwärtige Zustandes der ver- 
einigten Staaten ron Nordanterioa. Nach Herrn Seybert., 


'4. Bevölkerung des.. vereinigten Staaten. B. Handel der 


vereinigten Staaten 2. Nachricht über und aus Brasilien 
vom Hörrn Dr. Ritter. 3. Die CGolonie des :Vorgebirgs 
der guten Hoflnung 4. Das neue 'antarktische Continent 
oder Neu-Schottland. (Mit einer Charte). 5. Neue Nach» 


‘ Kichten üher Abyssinien. 6. Nachfichten über den in 


Afrika ermordeten Heisenden Rönsgan. 7. Geogra- 
hisch- statistische Novellistik. 4. Englische Entdeckungs- 
Erpedition nach dem Nordpole. B. Schweizer. Golonie in 
Brasilien .C, Ausdehnung der Colonie des Vorgebirgs der 
ten Hoffnung. D. Statistische Nachrichten von den ver« 
inigten Staaten in America. &, Ein- und Ausfuhr Frank- 
seichs im Jahr 1818. F. Der neue Englische Regentenca- 
mal. G. Grolser netier Canal .in Nordholländ. ‘ H. Neuer 
Strefsmbau in Baiern 9. Anzeige eines neuen top ra- 
hisch - militärischen .Atlasses von dem Königreiche Polen. 
Tieren die Charte; von dem Jean Posockis Archipel, _ 
| En as 
% 
Journal für Biteratur, Kunſt, Luxus und Mode. 
1820. Detober VIII. Bos. X. Stud. J— 
JInhalt... 0. | 
— 1. Bincenz und Rofalie, eine wahre Begebenhelt 
Mm. Muſik. Uebesfiht neuer Mufikalien IL. Literatur, 
Engliſche Literatm IV. Taſchenbüſcher. V. Kryſtollarbeiten 
wit Bronze. VI, Moden. 1. Modericht von Berlin. 2. Fran⸗ 
be Moden. 3. Englifhe Mode. VI. Kupfer: Er 
lärung. vo DE 
Zr 


‘% 
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enzen 


en unb Zwetſchgen. No.r. Die große 
laubie. No. 2. Die Tuͤrkiſche Zwetſchge. 
» No. 1. Die Herzogenkirſche. No. 2. Die 
Kirfche, - " 


weite Lieferung. 


No, 5 Der rothe Sommer s Erbbeerapfel. 
x graue Kurzftiel. No. 7. Der große oder 
Pipping. No, 8. Der Winter « Bortdor⸗ 


"No, 5. Die lange Schweizer⸗Bergamotte. 
e Hammelsbim. No. 7. Die runde Som⸗ 
amotte. No. 8. Die Roberts : Muskatels 


en und Zwetſchgen. No.3. Die Gypri⸗ 
Raume. No.4. Die grüne Zwetſchge. 

« No, 3. Die große ſchwarze Herzkirſche. 
e Eleine Krähamarelle. Smwarze verztirſq 


eitte Lieferung. 


0. 9. Der Veilchenapfel. No. 10. Der 
elapfel. No. sı. Der weiße Winterkalvill 
„al. No. 12. Der gelbe Stettiner. 
a 


Sukfern ı Athlı. 6 Gr. 


96. Erschtanene Neuläkstten, 


Zhielemannns, Gprif., Weichrung für ben Landmann, bie 
Afızieiugt awedmäßıg. umd pam riätjgen Grumbiagen ju ber 
ireiden. 6“. NER . 

Srommsbeorff’s, Dr I. B., die Gdemie im Felde ber Er⸗ 

» faßtung, SteroWd. ; weicher ein’ fpftem. Begifler aller Bände 
entyält. "gr. 8.. 4 Rthir. Da 

BDeifen allgemeines theoretiſch practiſches Handbuch ber Jarde ⸗ 
tunſt, oder Anleitung zur gändliden Ausäsung der Wollen, 

‚ @erben , Yaummwollens und Eeinenfäcberei, ſo we der Kun, 

ge zu bruden und zu bieichen. Hier amd lettet Bo, Mit 





Augufti, 6., Gonrabin und Sana, ober das Eeben der mm 
Liebe, & 13 ®r. . - 
Emilie, ober bie Macht wahrer edler Selblichkeit. Won Hen« 
Triette D ⸗ 6 gter umb leptee Br. 20 Br . 
Berworfenheiten, bie, eines Menfeniebens. - Dargefrit 
in dem eben und den Sqhickſalen tes zum Tode verurtheilt 
» gewefenen Unteroffisterd Mode; aus deffen Ucten mad Geldfis 
“ Betenntnigen arzogen. Gin Gpiegel der Lehre und Warnung 
„Sr feine Zeitgenöffen. Mit deffen Bild. s ®r. “ 
Griehif +» Teutſches Schulwoͤrterbuch, mit var&gängiger Ber 
seihnung ber Quantität zwerfeihafter Sylden, auegearbeitet 
- von Bal.. Chr. Br. Mok, Profeffor am Gymnafium zu Ger 
tha. 3 Kthir. “ B 
Der Reſt ober ater Thell wich Ende Ochober nadhgeliehert. 
Auf 5 Sremolare wirb das 6te gratis una bei 16 Srempiaren 
4 gratis gegeben, bod nur bei fißee Rehnpng. 
"* Dbrge Bäder find erfgienen und in alen Buhhandlunger 
nam , ü 








ı 





VI. 


Kurzes und leichtes -Medenbuch für Anfänger, wie 
auch für. Bürger: und Lanpfhulen, von Johanu 
„Pollipp Shellenberg. In drei Zheiten. Fünfte 
" von. Drudfeblern gereinigte und mit 150 Exempiar⸗ 
tafeln vermehrte Auflage. Leipzig, bei "Gerhard 
Fieiſcher d. Jung. .. ö B 
*" Diefe:neue Auflage eines mit fo algemeinem Beifaue aufe 
genommenen Redendude, das die unterzeihnete Berlagshande 
Yung mit. einer neuen Auflage ver von bemBerfaffer fehr zwers 
mäßig dearbeiteten 50 Grempeltafeln vermedrt hat, wird ale 
Yen; bie Md-ober ahrere in emmer gegenwärtig fo unentbehrlie 
Yen Aiſſenſchaft erindlih unterrigten wollen, eine angenehme 














Brickingens Beuigkoicen. Fr 


odrlät Ron. Mälfte ber @femneltelein Ant Agoſlebrex 
tm Gronde, eine Klaffe. von mehr Ale 50 Gcälren zu’befdältinen, 
wit’ mehrerin Nugen, ju arberten, unmfin feib® viele Erle ichte⸗ 
zung zu verfhaffen, da indem Rechentud Übırall die nöshige: 
rempeltafein angegogen Das Recheaduch entpält gr ah 
Die Erempeltofein 23 Bogn; md beide jufammen folten ug 
Lodenpreike 1 Rıdir. 20 @r. Gähfi..ader 3 Bi. 18 Kr. Rhein! 
Uud werden beide getrenmt verkauft, das Retinbag zu 
Whir. 8 Gr. und die Grempettafein zu 25 @r, Gädf. 














er re an 


‘ 
der mancherlel gewerbfamen Ttaͤtigkeit der Meniden, und mit 
der wonaichtaltigen umgeflaltung und Werarbeitung der Er⸗ 
geomfe aller drei Raturreie befannt machen. Cs Hält in 
ver und gebrämgten Darfellung das echte Witte zwildör 
ga wenig wad-qu..wiel, und wırd brasen Lehrern und Gütern 
felnes Rugens wegen wiltommen feph. J “ 





. \ VII. 
Org unterricht In der Naturlehte. Von I. Braud 
zb. Leipzig bei Gerhard Fleiſcher 1820. Preit 
42 @r i en 

"Bon. einem Mahne, ber auch daB Ehwere ſablich zu mar 


dinweiß, finder man ın biefem Back. in, tür due hier berudücge ' 


tigten Lehrer ſowodi ais Ecaler; alle payptiide diefer höhkt 
intereffa: ten nd für Eulen auer Artın.und. Stuten böck 
wanntbeb liden Baffenfhafs, Hinlängsich auseıpannergefegt. — 
wie agemeinen und vcfordeen Eruenfaaften ſiaſſtaer und fa 
Per Körper, inte Berhälfniffe zu einander, bie Belsge ber Bew 
wegung, die Usfeffe, amd die aufemmengrietten Sörper, die 
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ven und Zwetſchgen. No.1. Die große 


"taubie. No.2. Die Taͤrkiſche Zwetſchae. 


1 _No. 1. Die Herzogenkirſche. No. 2. Die 
Kirſche. 


'weite Lieferung. 


No, 5. Der rothe Sommer » Erdbeerapfel. 
er graue Kurzftiel. N Der große ober 
Pipping. No. 8. Der Winter Bortdor⸗ 





5 


No, 5. Die lange eömeljers Bergamotte, 
ie Hammelsbim. No. 7. Die runde Som ⸗ 
hamotte. No. 8. Die Roberts s Mustatels 


€ d 3wetfägen. No.3. Die Sypti- 
laune. Re a Sräneisktfäge. w 
. No, 3. Die große (war; tieſche. 
ie — han 9 ve Heat 


{ 
Yeitte Lieferung 
No. 9. Der Beilenapfel. No. 10. Der 


0. 
helapfel, No. ıı. Der weiße Binterfaloif 
inal. No. 19. Der gelbe Stettiner. 

a 


294 Brickienens Neugikeisch, 
Eirfirittät, Botbanlim, Wagnttism, Ankerriät Abre Mira, 


WNebenfonnen, Rorblihter, Gewitter ı. f. m) und was. 
fin einem folden Werke wor irgend erwartet werben kann, 

bier wicht vermißt twerben. ie Ndf@nitte,. weile den Lamf 
der Witterung und das Metall behandeie, wird wohl Zeber 
Anfonberpeis fee anziepend finden. > 


- IK... “ 


Lit, Moffen. üder Pufterfpeinungen (Minbe, Regen, — 
N 
wire 


“ Sobolsfa und ihre Tochter. ‚Ein Roman von Garotine 


„Baronin de la Motte Fouqus geb. von Brief. 
s beile.s. Leipzig dei Gerhard Jiciſcher 1820. Paris 

Sale. 12 Or. . oc 
Der Name ber Werfafferin ber Feodoro, bes Hritenmähs 
gens der Bender, Gtmbnds wege und Jrrwege und vieler 

wffäge in unfern beliebteßen Zafdenbäwern, ii; eben fo bee 
'annt ale gefhägt, und fo Fann man audy vun biefem neues 
Ken Roman derfelden im Boraus willen, tie wiehrlei 3» 
sereflgnies man zu erwarten habe, , 





x. 


GHriftige Uranie. Dder Grfänge für Breunde der 
‚ Religion. und eines heitern Gpriftenthums. Bon 


Ludwig Neuffer 8. Leipzig bei Gerhard dleiſcher 


1820. Preis 1 Thir. 160 Bi. 


Was, bervorgehend aus den tiefſten und , 
ber Gheiftusreligion, ba innere Erben erhaurt are 
ergeht umd erheitext, dee bot der Wer. mid feiner Hranier 
weint, die fi in has fhönfte Gewand der Diatkunf ger 
t 





verliebten Morgen » und Xvendopfern fie Y? 
wegen ans egentliden @ebrien Au Beheben ke —RCR 


mb in mantherle Geifesuerwendifgaft. mie Birrgeis - 


teift in den häuslichen Kreis zw fegligem Filken Yin unditeurt j 


weifen Eeredögenuß, aber fie trauert and. mit den Zrı 
befowdert an den Wräbeen; ſie fdhiieht ber Riflen Aade 
her Häusligkeit an, 
Kirchen und Soulen, und in den erfern befonters dım Preis 
— — Won: und fie feiert bie Haupfmemente &n6 tem 
m be6 gtoßen Breundes der Menfgen, Bielfältigen anderm 
Webraut) davon zu mann, iſt fie eben A wohl gstiguet as 








fi 
id aber auf —& Weite = . 


1 


Erschienene Neuigkeiten. 208 


Ilamt. Niet —— — darf es Bleiden, daf das Werk im 


m anfeige fonderu Befepie:ret vderſten. 
örde, a06 — us onde angeidafft werden 
6 und daB e6 ſich and inſonderheit zu einer frommen 
leve aerriq̃ 


um Sibe für Seafemandın —8R In 





5 x " u 
Erfahrungen 2 
“über die” “ 
— Gongrevefhen Brandrateten 
bis zum Jahr 1819 in der König. Pohinifchen 
Artiflerie geſammelt und an Sr. König. Hoh. 
den Groffärit Sonftantin berichtet von 3. Bem. 
Meben dem Franzoͤſiſchen Drigimaltert in Leut⸗ 
ſcher Wederfegung und mit Anmerkungen, beis 
auögegeben von M. Schuh. Mit 3 Abbildunz 
gen in Steindruck. gr. 4. 1 Thlr. ober 18 
4 8. 
j x ebi 
—— — 
am jeden Krieger 75 1 Bien ee og ur ung 
; ber Wronbrofeten und bat bucd MBenutung der Angaben anderer 
hate u cralasn efadt, Don —— 
—E er Seutfigen Ueberfegung mit abgedrmit IR, 
Ei BT Set 
gehen aaa iR. te Bene su dem 
| Gokferiptione: Cobferiptions » Breiß von is ee ee 7 81. 12 Kr, in Min: 
} * Fer m sie some —— Kann nie ie 
} na. ei —— genen dem Kia uns uns da ir 
ubferipki: m abgelaı 
— ei en En Penn En & 
—— — den. be bei ns ws Ve alle Buchhandiun· 
- Mbrimer, den 6. Rorbr. 1808. 
6. 9. ©. „ BravIn —— 


— 
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1 No. 1. Die Herzogenkirſche. No. 2. Die . 
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KA Lieferung 


5. Der rothe Tepe uukne 
L er große pi 
iR $ ei Pa Kg er Böinter 5 Borsdor⸗ 


N Die lange Schweizer: Bergamotte, 
ie Ganmelsbir. No, 7. Die runde Som · 
‚jamotte. No, 8. Die Hoberts s —X 


d etſchgen. No. 3. Die Sypri-⸗ 
— Er PAES A je grüne Zwetfchge. 
n. No. 3. Die gehe ſchwarze Herzkirſche. 
Yie Beine Srähamarelle. 


yeitte Lieferung 
. Der Veitgenapfel. No. De 


(. No. ı1. Der weiße Binterfaloit 
STD gelbe Stettiner. 
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196 "Erschignene Neuigksizer. 


. worden, ‚was der Bebpite"Derausge 


ö — wach einem, diten Driginatfchän: gegeichnet. 
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se “28. XL : 5 
Häprlihe Mitteilungen, in Berbindung, mit Böttiger 
d. Züng.,. Büren, de la Motte Fouqus, Heine ' 
zotb, (&en.. Wrllentreter),. Jacobs und von Wittig 
herausgegeben von Friedrich Rochlitz, Zugleich 
als Fortfetzung des Leipziger Almanachs für Frauen⸗ 
zimmer zum Rutzen und Vergnügen von 1821. | 
Preis 1 Thlr. 12 Gr., .: 
@6 M augemein mit Hehaktung z* Dank anerfannt 
i ber. bir Neleren Jahrgänge 
bes genannten Almanade Ds Untsrflägung feıner Freunde ger 
than bat: und.da er fi mur beitiefem neuen Jabraang enennet, 
fo wigb wehl Jedyeinamn, auc ohne weine ‚Ne Wiherung 
usfehen, er. werce für die'en nicht genigge 
it aber nod mehr getban , ‘fo’ daß dieflr 
FR sebtutendflr Und gebattorüft ‚non "älfe :gei R. 
hen bie Anıeige.dı6 Inpel'e with die, Lalgı.won der Wahre 
Yeit ddiger Behauptung übergengen. Zur Einleitung: in 
einfahes, Reuiahralted von Fink. — Deunisunetärk 
Morig von Bahfen, aus .H fioriiken Onellen bearbeitet 
Yon’ ‚Prof. Bhttiger. ' (Das Porträt biefes Berten, don 
ges 
jochen, ziert da6 Buch). — Manderlei in Berufen eitee 
und heihmerottenäsig von dm. Wärrlen. — Datteben m 
Geif und in ver Waht heit, aus bem Gebiete der Geplens 
G@efundheitstunte, don Hr. Dr. Heincoth, edel, ans, Derg 
beinaemd und teiigtss — @irolamo della Kinefkr 
@rsöslung von Hr. Baron v. Bougue. — Der Ritter un 
fein Hund, nad Pats Sache und zwar mit feinen eignek 
treuderzigen Worten, zufommenzeftellt "von Hrn. HOoft. Mode 
de. — Borrede ohne Bud, von demfelden; bas fifle ker 
den .ıines beitern, origineen, 'rommen Bausvaters, in feiner 
lädlıgen Brichränkepeit , dem Bwed und det Merrkung nad 
en Gcenen ans dem. Leben bes alten Mäffigängerh, in 
früpern Yohrgängen tiefes Boslciach ähnuihs nur nod freunde 
Ude unp bezünligen. — Der Mönıg uns die Maitb, 
ferghaft, ‚der Msoabersmang. gefühlood, von bemfeldun — 
Reflerionen van Hrn. Bürien, fo finnig und fein, vie 
bie fräpenn. — Die Geutzerbräde, Mriöhlung vor 
Freib. ©. Miltig, fehr onziehend. nuf:eme Anekdote aus bee 
Deſqj ote der Stontäingnifitien in Ven· dig gabant. &v 
siel und Zarsgef@d4,. Meine, Ce eingfteitete Wege 
waifer, won Hm. Gofr. Iacobbı nd ie Breunde, ein Mieis . 
nes Shaufprel von Pen. Doft. Roalis, anf bie Iebendiafig 
und. anfhaulihfte Meife gewiſſe, teineswegs gewöhulite Ber» 
Yöltn:ffe der kraigen ‚fttiaen,. geießfd.afssihen anh häuslichen 
Sage geb Tibeter‘ Stämbe vor dat Kuge Fühteny, = Das Bu. 
wird elegant gebunten augacgeben. “ 
Leipzig, im Det 1008 Ratl Gmkieh. 
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Allgemeinen Teutſchen Garten— Magazins, \ 


Fünfter Band, 


1820. 





Sarten s Intelligenzen 


J. 
Pomologiſches Eabinet. 


Das Pomologiſche Cabinet, in 26 Lieferungen, 
ift wiederum vollftändig bei uns zu haben, und bie feh⸗ 
Ienden Nummern find alle completirt worben. Jede Lies 
erung befteht bekanntlich aus 12 größeren unb Eleineren, 

ber die Natur geformten numerirten Wadsfrüdten, in 
einem eignen Kaͤſtchen, auf deſſen Dedel bee Innhalt der 
uͤchte, deren Teutſcher (Franzoͤſiſcher und Engliſcher) 
ame, nad Sickhers Teutſchem Obſt⸗Gaͤrtner und 
Beertuchs Zeutfhem Garten⸗Magazine, nebſt Reife, 
Zeitigung und Dauer angegeben iſt, und koſtet 3 Rthlr. 
12 ge, Conv. Geld, Netto, Der Innhalt der Lieferun⸗ 
gen iſt folgender. 


Erfte Lieferung. 


I. Xepfel. No. 1. Die weiße Reinette. No, 2. Dee 
zothe Gommer - Rofenapfel. No. 3. Der geftreifte 
Winter s Sröbeerapfel, No, 4. Der rothe Tauben: 


Ne, 1. Die Franz- Madame. No. 2. Der 
Ganct Herman. No.3. Die Venusbruſt. No, 4. Die 
Strasburger Bergamotte. 





III. Pflaumen und Zwetſchgen. No. J. Die große 
Königin Staubie. No.2. Die Tuͤrkiſche Zwetſchge. 
IV. Kirſchen. No. 1. Die Herzogenkirſche. No. 2. Die 


3Bweite Lieferung. 


I, Aepfel. No, 5. Der rothe Sommer s Erbbeerapfer. 
No. 6. Der graue Kurzfliel. No. 7. Der große ober 
Engliihe Pipping. No. 8. Der Winter « Borbbors 

“Terapfel. ' ” 

U, Birnen, No, 5. Die lange Schweizer: Bergamotte. 
No, 6. Die Hammelsbirn. No, 7. Die runde Som» 
mersBergamotte. No, 8. Die Roberts : Muskatels 
lerbien. 

III. Pflaumen unb Zwetſchgen. No.3. Die Eypri: 
She Gierpflaume. No.4. Die grüne Zwetſchge. 

IV, Kirfhen. No. 3. Die große ſchwarze Herzkieſche. 
No, 4. Die Heine Fruͤhamarelle. 


| Dritte Lieferung. 


I, Aepfel. No. 9. Der Veilenapfel. No. 10. Der 
rothe Benchelapfel. No. rı. Der weiße Winterkalvill 
ober Kardinal. No. 13. Der gelbe Stettiner. 

a 





(U) 
II. Birnen. No. 9. Die Jagobirn. No. 10. Die lange II. Birnen. No 95. Die weiße -Butterbirn. No. 26, 


‚ Munbnegbirn. No. Lı. Die lange Sommer » Vergas 
motte. No. 12 Die Schweizerhofe. 
III. Pflaumen und Zwetſchgen. No. 5. Die Kleine 
Mirabelle. No. 6. Die große Mirabelle 
IV. Kirſchen. No.5. Die große Waikirſche ober Fruͤh. 
weichfel. No. 6. Die Eleine weiße Prühkirfche. 


Bierte kieferung. 


IL. Xepfel. No. 13. Der Sommerborftorfer = Apfel. 
No. 14. Der Herbftveilhen: Apfel. No. ı5. Der ro: 
the Apisapfel. No. 16. Der Fürftenapfel. 

1I. Birnen. No. 13. Die Birgpuld:Bim. No. 14. Die 
gute Luife. Nox 15. Die Magdalenenbirn. Do. 16. 
Die kleine Musfatellerbirn. 

III. Pflaumen und Zwetſchgen. No. 7. Die gelbe 
Zwetſchge. 

IV. Kirſchen. No. 7. Die Jeruſalemskirſche. 

V. Abrikoſen. No, 1. Die gemeine Abrikoſe. 


Fänfte Lieferung. 
> 


1. Aepfel. No.:7. Der gelbe Würzapfel. No.18. Der 
geſtreifte Winterfüßapfel. No. ı9. Der Gold :Pip: 
ping. No. 20. Der weiße Sommer  Calville. 


II. Birnen. No. 17. Der trodne Martin. No.18. Die 


große lange Wuflatellerhirn. No 19. Die Johannis: 
birn. No. 20. Die Catillac⸗Birn. 

III. Pfirſchen. No. 1. Die Zwollſche Pfirſche. 

IV. Kirſchen. No. 8. Die große Amarelle. 

V. Pflaumen. No,8. Die Kirſchpflaume. 


GSceähfte Lieferung. 
® 

IL, Aepfel. No. 21. Der rothe Herbſt⸗Suͤßapfel. No. 22. 

Die fuhfige Reinette.e No. 23. Der Jacobsapfel. 
No. 24. Die grüne Reinette. 

II. Sirenen. No. 21. Die Eymmte gute Eprifpim. 
No. 22. Die Orange: Muffatellerbirn. ‘No. 23. Die 
Feine Pfalzgräfin. No. 24a Die lange grüne Win⸗ 
terbirn. 


III. Pflaumen. No; 9. Der gelbe Spilling. 


IV. Pfirſchen. No. 2. Die purpurfarbige Spaͤtpfirſche. 


V. Kirſchen. No. 9. Die ſchwarze Knorpelkirſche oder 
große ſchwarze Herzkirſche mit feſtem Fleiſche. 


Siebente Lieferung. - 


T. Aepfel. No.25. Der vothe Stettiner. No. 26. Die 
Engliſche Reinette. No. 27. Der ſchwarze Borsbors 
ferapfel. No. 28. Des Engliſche Koͤnigsapfel. 


Die Jungfernbien. No. 27. Die Volkmarſche Birn. 
II. Pfir ſchen. No. 3. Die gelbe Pfirfche. 
IV, a ſchen. No. 10. Die gelbe Herz⸗ ober Schwefel⸗ 
irſche. 
V. Pflaumen. No.10. Die kleine Damafcener Pflaume. 


Achte kieferung. 


I. Aepfel. No.29. Der braune Maatapfel No. 90. Der 
Srolebelborftorferapfel. No. 31. Der Rheinifche Bohnen: 
apfel. No. 32. Der gelbe Herbfl : Sügapfel: 

II. Birnen. No.29. Die Winter yute Chriftbirn. No. 36, 
Die Koyferbirn mit dem Gicdhenblatte. No. 31. Die 
Sommerblutbirn. No.32. Die Sommer: Eierbirn. 

III. Kirſſchen. No. 11. Die faure Herzkirſche. No. 12. 
Die Kirhheimer Kirfche. 

IV. Pflaumen. No. 11. Die Pflaumeohne Kern. ‚No. 12. 
Die grüne Weinpflaume. 


KReunte Lieferung. 


I. Xepfel. No.33. Der Pfingftapfel. No. 34. Der rothe 
Bintercalville. No.35. Der Winterftreifling. No. 36. 
Der Paternofterapfel. 

II. Birnen. No. 33. Die Spaniſche gute Chriſtbirn. 
No. 34. Die Winter: Ambrette. No. 35. Die große 
Blankette mit dem langen Stiele. No. 36. Die Keine 
Margarethen, Birn. 

II. Kirſchen. No. 13, Die Teutſche Yelzmweichfel. 

IV. Pflaunten. No. 13. Die blaue Herboſtzwetſchge. 
No. 14. Die Damafcenerpflaume von Maugeru. 

V. Rüffe. No. 1. Die Halliſche Niefennuß.. 


Behbnte Lieferung. 


I. XAepfel. No,37. Die Shaafsnaſe. No. 38. Der res 
the Sommer » Strihapfel. No. 39. Der Heine ge 
ftreifte Pilgrimm,. No. 40. Die glatte gelbe Reis 
nette. 

II. Birnen. No.37. Die Bergamotte GSraffanne. No. 
98. Der Winterborn. No. 39. Die Knehtchensbirn. 
No. 40. Die gute Graue, _ 

III. Aprilofe, No. 2. Die Aprilofe von Nancy. 

IV. Kirfen. No. 14. Die feine ſchwarze runde Bor 
gelkirſche. No. 15. Die punktirte Suͤßkirſche mit fes 
ſtem Fleiſche. . 


Eilfte Lieferung. 

I. Xepfel. No. gr. Die getüpfelte Reinette. No. 42% 
Der weiße Maatapfel. No.43. Der Rheinifhe Bod⸗ 
nenapfel. No. 44. Der Reuzerling. . 

OD. Sirnen. No. gr. Die Pfundbirn. No. 42, Die 
graue Herbſt⸗Zuckerbirn. No. 43. Die grüne Con⸗ 
feffelsbirn. No.44. Die Hanbuttens oder Azerolbirn. 


’ ( 


IL. Pfieſchen. No, 4: Die khbne von Witry. 
IV. Pflaumen. No. 15. Die Marunke. 
V. Kirſchen. No. 16. Die braune Soodkirſche. 


- 3Bwölfte Lieferung. 


I. Xepfei. Ne.45. Der rothe Herbft - Galville, No. 46. 
Die grüne Band: Heinette. No. 47. Die Kleine graue 
Reinette. No. 48. Die zwei Jahre bauernde Reinette. 

U. Birnen, No. 45. Die vothe ober große Pfalzgräfin. 
No. 46. Die Hirtenbien. No. 47. Die Apfelbirn. 
No. 8. Ute Schmalzbire. 

III. Pflaumen. No. 16. Die Gierpflaume. 
Die rothe Damafcenerpflaume. . 

IV. Kirfden. No. 17. Die kleine lange ihwarze Bo: 

. De No, 18, Die Beine lange rothe Vogel⸗ 
e. 


No. 17. 


. Dreizehnte Lieferung. 


L Aepfel. No. 99, Die Reinette von Breda. No. 50. 
Dee Prinzeffin» Apfel. No, 51. Der geftreifte Soms 
mer: Galvil. No. 52. Der Feigen » Apfel. 

II. ®irnen. No. 49. Die rothe Butter:Birm. No. 50. 
Die Winter, Robine. No. 51. Die Marks » Birn. 
No. 52. Die Winter » Könige :Birn. 

II. Pflaumen. No. 18. Dielange violette Damaſcener⸗ 
Pflaume, No. 19. Die Reizenfleiner gelbe Pflaume. 

IV. Kirſhhen. No. 19. Die Kirſche vier ein Pfund, 
No. 20. Die rothe Soodkirſche. 


Bierzehnte Lieferung. 

T. Aepfel. No. 53. Die geftreifte Reinette. . No. 54- 
' Die Franzoͤſiſche oder Edelreinette. No 55. Die graue 
Reinette No 56. Der gelbe Harbfizuderapfel. 

U. ®irnen. No.53. Die große Rouffelet.. No. 54. Die 
welfhe Birn. No, 55. Die Eleine lange Sommer: 
Ruflatellerbien. No. 56. Die geblümte Mustatels 
lerbirn. 

IH. Yflaumen. No. 20. Die glühende Kohle 

IV. Kirfgen. No. 21. Die Weihfel von Montmos 
rency. 

V. Pfirſchen. No, 5. Die Bourbine. 


Bünfunehbnte Eieferumg 


I, Xepfel. No.57. Dee weiße Winterfüßapfel. No. 58. 
Der rothe Herbft » Strihapfel No. 50. Das Nors 
. männdfin. No. 60. Der weiße Zaubenapfel. 
N. ®irnen. Ne. 57. Die Sommer »Robine. No. 58. 
Die fchönfte Eommerbirn No. 59. Die grüne But: 
terbirn. No. 60. Die Rußbirn. 


- 
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HI. Pflaumen. No. 21. Die blaue Kaiſerpflaume. 


IV. Kir ſchen. No. 22. Dit ſchwarze Soo e. 
No. 23. Die Allerheiligen-Kirſche. rs Veh 


V. Mifpel. No. 1. Die Birn⸗Miſpel. , 


Sech zehnte ZLieferung. 


I. Aepfel. No. 61. Der weiße Herbſtkalville. No, 62. 
Der [hwarze Apisapfell. No. 63. Die Garmeliter: 
Reinette. No. 64. Der Sommer : Zuderfüßapfei. 

U. Birnen. No. 61. Die Parabiesbirn. No,62. Die 
Damenbirn. No.63 Die Teutſche Auguftbirn. No.64.. 
Die graue Zuderbirn. 

III. Pflaumen. No. 22. Die große Doppel:3metfchge. 

IV, Kirfhen. No. 24. Die Pomeranzens Kirfche. 

V. Pfirfhen. No. 6. Die Doppel: Montagne. 


Siebzehnte Lieferung. 


I. Xepfel. No. 65. Der Eitronenapfel. No. 66. Die 
Berliner Heinette. No. 67. Die Reuporker Reinette. 
No. 68 Der Fleiner. 

II Birnen No.65. Die Rheinſche Birn. No.66. Die 
Margraͤfin. Non 67. Die Herbfleierbien. No. 68. 
Die Hirſchbirn. 

III. Pflaumen. No 23. Die Heine Königin Slaudie. 

IV. Kirfhen. No. 25. Die große Nonnenkirſche. 

V. Apritofen. No. 3. Die Ananas » Aprikofe. 


Achtzehnte Lieferung. 


I. Aepfel. No. 609. Der weiße Stettiner.- No.70. Der. 
Grünbartig. No. 71. Des Behlapfel. No, 72. Der 
sothe Herbſtkalvill. 

IL, Birnen. No. 69. Die Bergamotte von Goulers. 
No. 70. Die große Zwiebelbirn. No. 71. Die rothe 
Drange. No. 72. Die runde Dundnegbirn. 

IH. Kirfden. No. 66. Die Holfänbifhe Kirſche, auf 
bie Oranienkirſche. No. 67. Die kleine golbgelbe 
Herzkirſche. 

IV. Pflaumen. No 24. Die violette Königin Claudie. 
No, 25, Die weiße Indiſche Pflaume. 


Neunzehnte . Lieferung. 


I. Aepfel No.73. Der große Banbapfel. No. 74. Der 
rothe Kronapfel. No 75. Der weiße Sommer⸗Ram⸗ 
bour. No, 76. Der fraͤnkiſche Schmeerapfel. 

OD. Birnen. No. 73. Der Wilbling von la Motte. 
No. 74 Die große Petersbirn. No. 75. Die Sonts 


mer: Donigbirn. No. 76. Die Lanfac: Birn. N 
III. Kirfhen. No, 28, Die Lauermanns » Kirfche, 
a 9 
‘ 
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IV: Yflaumen. No.26. Die blatte Weinpflaume. 
V. Pfirſchen. No. 7. Die Venusbruft. 


3wanzigfte Lleferung. 

1. Aepfel. No.77 Der gedruͤckte Bartig. No. 78. Der 
Ktalienifche weiße Rosmarin : Apfel- No. 79. Das 
rothe feibne Hemdchen. No. 80. Der große rothe 
Pilgrim. 

II. Birnen. No. 7%; Die Korellen-Birn. No. 78. Die 

rüne Sommers Bergdmotte. No. 79. Die Zimmts 
Birn. No. 80. Die Eurzfticlige Zucker⸗Birn. 

III. Dfiaumen und Zwetfhgen. No. 27. Die große 
Zeutfche Zwetſchge. No 28. Die Abrilofen : Pflaume. 

1V. Kirſchen. No.99. Die Tuͤrkine. No. 30. Die Er⸗ 
furter Auguſtkirſche. 


Gin und zwanzigfte Lieferung 


1. Aepfel. No. 81. Der braune Srauenapfel, No. 82. 
Der Gräfenfteiner Apfel. No. 83 Der Meißner 
Wöärzapfel. No 84. Das Zaubenfüßchen.- 

1I. Birnen. No. 2ı. Die Teutſche Winter-ARuffatellers 

“bien. No.82. Die&olmarbirn. No.83. Die ſchwarze 
Birn. No. 84. Die Heine Blankette. 

II. Pflaumen. No. 29. Die tothe Spätpflaume. 

IV. Kirfhen. No. 31. Die runde Marmorherzkirſche. 

V. Abritofen. No, 4. Die große Fruͤhabrikoſe. 


3weiund zwanzigſtesieferuns. 


I. Aepfel. No. 85. Der ſchoͤne Platthartig. No. 86. 
Die Reinette von Orleans, No. 87. Der grüne Aus 
baler. No. 88. Der breite Süßapfel. 

II. Birnen. No. 85. Die Brefter Saftbirn. No. 86. 
Der graue Junker Hans. No. 87. Die lange grüne 
Mundnegbirn. No 88. Die frühe Rouffelet. _ 

III. Pflaumen. No. zo. Die zweimal tragende Pflaus 
me. No. 31. Die Dauphine - Pflaume. 

IV. Kirfhen. No: 32. Die Perl-Herzkirſche. No.33- 
Die rothe Stanz » Derzlirfche. 


Drei und zwanzigfte Lieferung. 


1. Xepfel. No. £9. Der Himbeerapfel. No. go. Die 
unvergleihlid: Reinette. 


&enapfel. No. 92. Der Muffatellerapfel. 
II, Birnen. No. 89. Die Liebesbirn. No. go. Die 
Muffette. No. gı. Die Giodenbirn No. 92. Die 


große Sommer: Eitronenbirn. 
II. Pflaumen. No. 32. Das violette Rebhühnerel. 
No. 33. Der blaue Opilling. 
IV. Kirſchen. No. 34 
No. 35. Die Spanifhe Fruͤhweichſel. 


No. gr. Der Winter-Beil- | 


Bier und zwanzigſte Lieferung. 


1, Xepfel. No. q3. Dre Gold: Gtäd: Apfel. No. 94 
Duhamel’s Gold; Reinettee No. 95. Die Dufle- 
teller Reinette: No. 96. Der gelbe Aubader. 


IL Birnen. No.93. Der Frauenſchenkel. No. 94. Die 


M 


. Die Mautbeerlirfhe aus Paris. | 


Rußbirn No. 95. Die kleine gelbe Sommer⸗Zucker⸗ 
bin. No. 96. Die Kleine graue Butterbirn. 


III. Kirſchen. No. 36. Die Beine runde Sauerkirſche 
mit kurzem Gtiele. 


IV. Pflaumen. No. 34. Die Heine Kirſchpflaume. 
V. Pfirſchen. No. 13. Die weiße Magdalene. 


Fänf undb zwanzigſte Lieferung. 


— 
I. Aepfel. No. 97. Der Wuͤrzapfel oder Würz -Namıs 
bour. No.08. Die Gaffeler Reinette. No 99. Der 

- Malvafierapfel. No. 100. Der gelbe Fenchelapfel. 


II. Birnen. No. 97. Die Fürftentafeibirn. No. 98. 
- Der Sommerfönig. No. 99. Die Holländifche- But 
terbien No. 100, Die kleine runde Haferbirm. 


III. ir ſchen. No 37. Die boppelte Glaskirſche. 
No. 38. Die füße Maiherzkirſche. pp 16 


IV. Pfirſchen. No. 14. Die Pfirfe von Angoumois. 


⸗ 


SGechs und zwanzigfie Lieferung. 


I, Aepfel. No. sor. Der geftreifte walzenfdrmige 

Schlotterapfel. No. 102. Der Gerſtenapfel. No. 103, 
F geſtreifte Birn⸗Kalville. No. 104. Der Robine- 
Ap W 


II. Birnen. No, 101. Die Rheiniſche Paradies birn. 
No. ı02. Die doppelttragende große Mufkatellerbirn. 
No. 103. Die Holländifhe Zuderbim, No. 104. Die 
Meine Schleſiſche Zimmtbirn. 


LIT. Kirfhen. No. 39. Die Ochſenherzkirſche. 
IV. Pflaumen. No, 35. Die bunte Zwetſchge. 
V. Pfirſchen. No, 15. Die Cardinal⸗Pfirſche. 


Beftelungen bierauf erbitten wie uns direkt; jedoch 
Können im Winter wegen ber Kälte, und durch bie Poſt, 
keine Verfendungen gemacht werben. 


Weimar im September 1820. 


G. 9. ©. Landes: Induftries Somptofr. 


* 








Ss 


ten 


(_ VW) 


" II. 


Beſchreibung der Teutſchen Brombeeren 
mit Abbildungen. Herausgegeben von Dr. 
Auguſt Weihe, praktiſchem Arzt zu Men» 
nighuͤffen im Fuͤrſtenthum Minden und Dr. E. 
G. Nees v. Efenbed, Prof. in Bonn. 


Die Zeutfchen Arten der Gattung Rubus L. bebär: 
fen nicht weniger als bie ihnen verwandten Rofenar- 
einer forgfältigeren und genaueren Unterfcheibung, 
als {pnen bisher zu Theil geworben if, und bie Derauss 

eber bee Hier angekündigten Monographie glauben fid 
urch eine Lange, auſmerkſame Beobachtung bes merk: 
würdigen Wachstums diefer Sträucher und burd bie 
gefaͤligen Mittheilungen ihrer Freunde hinlaͤnglich auss 
gerüftet, um eine folde Sichtung vornehmen und bie von 
bnen unterfhiedenen Arten duch Befchreibungen und Ab⸗ 
bildungen feftftellen zu koͤnnen. 


2 Möge man nun biefe, durch deutliche Merkmale aus⸗ 
geeiöneten Formen, bie fi auf 30 belaufen, als cons 
ante Glieder dee beiben umfaffenden Artbegriffe von 
Rubus fruticosus und. Rubus caesius betradten und 
zur Ergänzung einer vollftändigen Anfhauung jener beis 
ben Arten verwenden, ober bie gedachten Artbegriffe als 
Bamitien: Sharaktere auffaffen und die hier zu befchreis 
benden Bormen ſelbſt für Arten (species) gelten laffen, 
— man wird auf jeden Fall dadurch veranlaft werden, 
vor mandher nahen Hecke noch einmal betrachtend ftille zu 


- ftehen und fi einer tiefen unb durdhgreifenden Verknuͤ⸗ 


»fung bes Mannichfaltigen im Pflanzenreihe zu einem 
ef&loffenen Formenkreiſe dabei lebhafter bewußt zu wer« 
en. Die nicht fhwere Cultur wirh diefe 

uns dann noch weiter föchern, berichtigen un 
eifen. 


Diefes waren bie Beweggründe zur Herausgabe un: 
feree Monographie, bie, ihrem befchreibenden Inhalt 
nad), von ber yand bes erfigenannten Herausgebers größs 
tentheits vollendet ift, die uns aber ohne treue Abbilbun: 
gen bei fo nahe verwandten Gewächſen ihrem Zwecke, bes 
fonders für Korfimänner, nicht genug zu entfprechen ſchien. 
Was man mit feinen Befhreibungen gemeint hat,' muß 
in ſolchen Faͤllen der ſchaͤrfeten Sonderung recht Par und 
fuͤr die Dauer vorliegen, wenn nicht Verwirrung geſtiftet 
werden ſoll. Darum hat ſich der zweite Herausgeber 
mit dem Gedanken angeſchloſſen, die Beſchreibungen ſei⸗ 
nes Collegen durch gute radirte Blätter um moͤglichſt bil⸗ 
ligen Preis in Umriffen zu erläutern unb zu befeftigen, 


ergänzen 


Heftweife follen je 6 Tafeln in Folio mit bem bazu 
gehörigen. Lateinifhen und Zeutfhen Text in freier Folge 
eriheinen, fo bag fie am Ende, wenn bie Weberfidht der 
Sattung und die genaue Naturbefchreibung berfelben das 
ganze geſchloſſen paben wird, nach ber gegebenen Anords 
nung zufammengelegt werden koͤnnen. Mit 6 Geften 
möchte im Verlauf von 15 Jahre die Monographie vols 


Betrach⸗ 


lendet ſeyn, wenn ſich Suhſeribenten finden, bie geneigt 
find, beim Empfang jedes Hefts den Subſcriptionspreis 
von 3 Fl. rhein., ober ı Rthlr. 18 gGr. pr. Courant zu 
erlegen und dadurch die Kortfeaung zu beiden. Wenn 80 
Bubferibenten gefammelt find, erſcheint das erfte Beft, 
und ohne biefe- Zahl: von Theilnehmery Tann nichts bes 
gonnen werden. 


Wir erſuchen baber bie Freunde biefes Unternehmens, 
bie Sudfeription zu beforgen und ihre Liften bald an die 
Gerausgeber birekt, ober dur Buchhandlungen, einzus 
fendn. 


‚Den Beförberern ber Sache find wir Preieremplare . 
fhuldig, und ben Herren Buchhaͤndlern, die fih dafür zu 
verwenden die Güte haben werben, wollen wir gern bie 
gebührende Vergütung leiſten. Namentlich richten wir 
unfere Bitte um Theilnahme unb Verwendung an unfere 
Bönner und Freunde: 


Herrn Profeſſor Link in Merlin, 

— G&arteninfperter Otto daſelbſt, 
Profeſſor Sprengel in Halle, 
Ritter von Schrank in Münden, 
en Eon in nern e ' f 

rofeſſor waͤgrichen in keipzig, 
Mertens in Bremen, 

Rau in Würzburg, 
.Neftler d. lt. in Strasburg, 

oppe in Regensburg, 
ünther in Breslau, 

Hagenbach in Bafel, 

— Gaͤde in Luͤttich, 
Doctor Hornſchuh in Greifswalde, 
Apotheker Sehlmeyer in Coͤln, 

— unk in Gefrees bei Hof, 
Dpiz in Prag, 
und Hoffen, biefes Werk ſchneller gedeihen zu ſehen, ale 
die von dem Witherausgeber worlängft angefünbigte Mo⸗ 
nograpbie der Erautartigen Aftern, zu weicher fig 
erft 19 erklaͤrte Gubfcribenten gefunden haben. - 


Mm Bonn nehmen bie 9 Buchhändler Marcus 
und Weber Beflellungen an, bei benen, fo wie bei ben 
oben angeführten Kreunden, aud eine Probetafel, den 
Rubus Sprengelii vorftellend , eingeſehen werben ann, 


DMennighüffen, im Fuͤrſtenthum Minden u. Bonn, 
ben x, Januar 1820. . 


Dr. Augufl Weihe 
Dr. Rees v. Efenbed. 
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II. 

Es iſt nun eine. neue: Auflage 
von, dem erſten Bande des Dr. Dietrid: 
ſchen Lexicons ber Gärtnerei und 
Botanif, und der fehfle Band der 
Rahträge zu bem Ganzen, enthaltend 
Pelargonium biß Psychotria 


ı bei ben refp. Intereffenten zu 
Jerzbgerung recht fehr um Vers 
nd Druder verfpraden biefe 
»naten, fanden aber hinterher 
e gebadht hatten. Bwei Bände 
‚ war befonders für ben ‚Herrn 
ebm wird es allen Botanikern 
au erfahren, daß nun wieder 
m biefem claffifhen Werke zu 
PR . . „ange: ols bis die Rachtraͤge bes 
endigt fepn werben, ned für den Pränumerationspreis, 
für 37 Rtblr. 12 g@r. (mofhr es bei. uns und in jeder 
guten Buchhandlung -zu haben if. - Die 6 Bände Rad: 


träge allein Eoften den, Pränumeranten ı3 Rtblr. 12 g@r. 


Der gewöhnliche Ladenpreis des Banzen iſt 50 Rthir. 
Buchhändler Gebrüder Gäbide, in Berlin. 


(Dbiges if in der Dykiſchen Buchhandlung in Leips 
sig zu befommen,) 


— 


IV 


Anzeige von ‚Slonomifchen Büchern aus 
dem Verlage von Gerhard Sleifher in 
Leipzig, . . 


welche während "bes Zapres 1820 ſowodl bei dem Verle⸗ 
er, ls auch in jeder gndern Buchhandlung zu den fehr 
Big herabgefegten Preffen zu haben find. 


Albonico, I. H., Age Bemerkungen für Garten» und 


Blumenfreunde. 1 bißg9. Heft. Mit Kupfern. 8. 1795 |' 
bis 1800. Ladenpreis 2 Rthl. 6 gr. Herabgeſ. Preis . 


ı Rthl, Bgr. - .. 

Beſchreibung einer Maſchine, worauf man fi von Höhen 
ſicher und bequem .berunten offen kann. Mit einem 
Kupf. gr. 4. 1802. Ladenpr. 10 gr. Herabg. 6 gr. 
Boſe, C. A. H. v., das Banze ber Torfwiſſenſchaft, theos 
vetifch und praftifd; abgehandelt, Mit Kupf. 8. 1802. 

Labenpr I Rthl. 12 gr. ‚Herabg. Dr. ıRthl. 
Boswell, I.M., Pefchreibung und Abbildung einer Blas- 

maſchine, durch weiche die derborbene Luft aus den tiefe 

fen Gruben und andern Behältniffen leicht durch friſche 


erfeht, fo wie bas-Mauden ber Gchornfteine verhätet 
werden kann, 4. 1801. Ladenpr. 8 gt. Heradg. Preis 


6 ge 

Sadefde Baur, A., vom Maulwurfe, ober Anmweifung 
denfelben auf: die fißerfe Weiſe auszurotten. Aus bem 
Sean. von I. &. Leonhardi. Mit 8 Küpf. 8. 1803, 

abenpr. x Zhlr. Berabg. Pr. 16 gr. 

Sointereaur, F., Squle der Landbautunft, oder Unters 
richt, durch welchen jeder die Kunft erlernen Tann, Häus 
fer von etlihen Gefchoffen aus bloßem Erd» oder ans 
berm fehr gemeinem und hächft wohlfriliem Bauftoff, 
fetuft dauerhaft zu erbauen. 8. &. Franz. überf, Mit 
gut a 1795. Ladenpr, 1 Rthl. 12 gr. Derabg. 

eis 1 Ahle. . 

Gntdedungen, bie neweften, über bas Grifenfieden, und 
über einige andere bamit in Verbindung flebende Gas 
en. Somwohl_für Seifenfieder als — 
hraudbar. zte Aufl. 8. i814. Ladenpr. 12 gr. Herabg. 


reis 8 gr- 

Ernft, — Abbilbung und Beſchreibung einer ſehr vor⸗ 
theilhaften Buttermaſchine, durch welche nicht allein bes 
wirkt wird, daß die Butter einen gngenehmen Befhmad 
betommt, fonbern daß bie Arbeit auch leicht von Gtat: 
ten geht. 4. 180% Lab, 10 gr. Herabg. Pr. 6 gr. 

— — Abbitdung und Befdreibung eines fehr vortheilgaf: 
ten Gtaber».Schöpfrades zur Wiefenwäffertimg. 4- 1803. 
Sabdenpr.:To gr. Derabg. Pr. 6 gr. ’ 

— — Anbittung und Beſchreibung eines fehr vortpeilhafs 
ten Steeigeifges zu Braunfohlenziegeln 2c. 4. 1801. 
Sabenpr. IO gr. Peraba. Pr. 6 gr. 

— — Xbilbung und Befhreibung einer ſehr nugbaren 

. und hoͤchſt einfachen Waſchine zum Schneiden ber Karz 
toffeln, üben, Kraut und mehrerer dergleichen Arten 
von Produkten, bie zu dem Biehfutter verbraucht wers 

den. * 1805. Labenor. 12 gr. 6. Pr. g gr. 

— — Abbildung und —— einer Pendular· Winb⸗ 
mefding zur Gnt + und Bewwäfferung ‚der Wiefen, 4 
1807. Labenpr. 8 ar. O. Pr. 6 gr. 

— — jwedmäßige Anordnung und Befgreibung einer 
Maſchine zum gefhwinden Ginfümpfen ler Braunkops 
Ien. Mit ı Kupf. 4. 1801. Ladenpr, 8 gr. Herabgef, 

.. pr. 6 gr, - 

Etwas Aber den Holzmangel, nebſt · einigen Vorfeld; 
wie bemfelben am füglichften abzuheifen fey. 6. 19. 

| @adenpr. 6 gr. 9. & agr. 

Friedrich, Derzog zu Öchlesrwig » Oolſtein Wed, über bie 

Wechfeiwirthfchaft und deren Verbindung mit der Stall« 
fürterung. 2. Aufl. 8. 1874. Ladenpr. ĩ Rthl. H. Pr. 
16 gr. 

— — Verſuch über bie Schaafzudht in Preußen, nebft et⸗ 
nigen Worf lägen zu igrer Bereblung, und einigen hier« 
ber gehörigen Nachrichten aus verfdiebenen Rändern: 
Mit Kupf. gr. 8. 1800. Labdenpe. 16 gr B.Pr. 12gr. 

Glafers, I. G., nuͤtliche und durch Erfahrung bemährte 
Borfhläge, dei Beuersbrünften Häufer und Mobilicn 
ſicher zu retten; . nebft Anweifung große Zeuersbränfte 
u verhüten 2c. % vermehrte Aufl. gr. 8. 1772, Lad. 

x. 5 Ethl. O. Pr. 12. gr. 

Hennig, 3. 3., praktifhe Bemerkungen über Pachtkon⸗ 
tratie, Pachtübernapmen und Uebergaben, gr. 8, 1805. 
kadı 697. H. Pr. 4 gr. 












( 


) 





Heyder, E. G. G., ber Bauer als Obſtbaumpflanzer, oder 
Zunge boch Hinlänglicyer Unterricht, wie die Obftbäume 
geſaͤet, verebelt, gepflanzt, gewartet und gepflegt wer 
ben müffen. Dit Holzihnitten. 8. 1801. Lab, Io gr. 
9. Pr. 6 gr. -. ’ 

Hoffmann, J. C., Befhreibimg und Abbilbung einer Wa: 
genwinde von außerorbentliher Wirkfamkeit. gr. 8. 
1800. Labenpr. 10 gr. H. Pr, 6 gr. 


Käpler, W. 5. , der Safthieb nad feinen Wirkungen bes 
trachtet. 8. 1804. Lad. 6 gr. H. Pr. 4 gr. 

Kunft, bie, Tabellen zu maden. Ein Verſuch mic vielen 
Skizzen, wenig belannten unb neuen Tabellen, Fol. 
1801, Lab. 2 Kthl. 8 gr. H. Pr. ı Rthl. 

Laſteyrie, E. P., Geſchichte der Einführung ber feinwolli: 
gen Spaniſchen ein die verſchiebenen europaͤi⸗ 

* Then Länder, und auf dem Vorgabirge der guten Hoff: 
nung. A. d. Franz. Übesf. mit Anmerkungen .und Zus 
fügen von Friedrich, Herzog zu Holfleins Wed. 2 Theile. 
8. 1804 u. 1605. Lad. 2 Kthl. H. Pr. ıRthl. 8 gr. 
Laubender, B., das Ganze ber Rindviehpeſt, ober Unter: 

“sicht, die Rindvichpeft richtig zu. erfennen gueis zu 
heilen und das gefunbe Vieh vor aller Anfle ung zu bes 
wahren. 8. 1801. Lab. ı Rthl. 16 gr: H. Pr. I Nthl. 

Laurop, C. P., Srundfäge der natürlihen und kuͤnſtlichen 
u rc gr. 8. 1804. Ladenpr. 1Kthl. ıögr. H. Pr. 

t 


1 

kenz, J. G., mineralogiſches Handbuch durch weitere Auss 
Führung des MWernerihen Syſtems. 2te durchaus verb. 
und verm, Xufl. gr. 8.. 1796. Ladenpr. 1 Rthl. 8 gr. 
9. Pr. 20 gr. 

— — Grmbriß ber Mineralogie, nach bem neueſten Wer; 
nerfhen Syſtem, zum Gebraud bei Vorlefungen auf 
Akademien und Schulen. gr. 8; 1793. Ladenpr. 16 gr. 
9. Pr. 12 gr. 


Riemann, 93. 8, praktiſche Anwelfung zum Teichbau. 
Für Körfter, Delonomen und folde Perfonen, bie fich 
weniger mit det Mathematik abgeben. Mit 4 Kupf. 8. 
1798. Lab. ı Rtbl. 8 gr. 9. Pr. 20 gr. 

— — praftifhe Anleitung zur Kenntniß ber Biegeleien 
und Ziegelarbeiten, für angehende Delonomen, ame: 
raliften und Bauleute. Mit Kupf. 8. 1800, Labenpr, 
2 Rthl. H. Pr. 1RKthl. 8 gr. 

— — über bie Verwahrung der Gebäude gegen Diebe. 
Mit ı Kupf. 8. 1801. Lab. 20 gr. H. Pr. 12 gr. 

— — praktiſcher Abriß des Fiſcherweſens, für die Oeko⸗ 
nomen, Gameraliften und Liebhaber ber Fifchereien. 8. 
1804. Lad, ı Rthl, H. Pr. 16 gr. 


Riemann, J. F., praßtifche Anweiſung zur Vorrichtung ber 

- Waffergraben, für Delonomen, Bau:, Berg: und 
Hättenleute. Mit Kupf.. 8. 1801. Ladenpreis 2 Rthi. 
9. Pr. ı Rthl. 8 gr. 


Riemann, 3. F., Beſchreihung eines Verfahrens, wie bie 
Landwirthe ihr Getraide auf eine leichte Weife vom 
Saamen bes Unkrauts reinigen koͤnnen. Mit ı Kupf. 
gr. 4. 1803. Lab. 16 gr. H. Pr. 12 gr. 


Saint :Viktors Befhreibung und Abbiltung eiffer dkono⸗ 
mifhen Mafchine zum Ausroden der Baumflämme, 
‚a db. Franz. 4. 1803. Lad. 8 gr. H. Pr. 6 gr. 


Sammler, ber okonomiſche, ober Magazin bermifchter Abs 
panblungen und Auffäge, Nachrichten und Notizen aus 
em Gebiete ber gefamımten Land s und Hauswirth⸗ 
ſchaft, ſowohl ſelbſt, als ihrer Huͤlfs⸗ und Nebenwiffen⸗ 
ſchaften insbeſondere. Für Freunde der Landwirthſchaft 
unter allen Ständen. Derausg. von Fr. Ben. Weber. 
Mit Kupf. 12 St. gr. 8. 1801 — 1808. Ead. 9 Rthl. 
18 gr. H. Pr. 4Rthl. N 
Schriften, Pleine, ber Koͤnigl. Oft» Preußifch 
dkonomiſchen Geſellſchaft. 
6 gr. H. Pr. 4 gr. 
—— E. F., kurzer Unterricht zur Obſtpflege, fuͤr den 
andmann. 8. 1799. Lad. 4 gr. H. Pr. 2 gr. 


Taplins, W., vollſtaͤndiges Pferdearzneibuch, oder Stall⸗ 
meiſter. 2 Theile. 2te Ausgabe. 8. 1804. Lad. 1Rthf. 
12 gr. H. Pr. 1Xthl. n 


Teſſſer, Abbildung und Befchreibung einer. dkonomiſchen 
‚Mafhine, um-Kartoffeln, Rüben, und bergL. klein zw 
ſchneiden und ein gefundes Vichfugter daraus zu berer " 
ten. A, b. Kranz. 4. 1803. Lab. 8 gr. H. Pr. 698. . 


Zuhar, R., praktifche Beobachtungen über die Engliſchen 
Grasarten, befonders üͤber ſolche, weche zur Beſtellung 
oder Berbefferung ber Wiefen und Waiden am fchittlic- 
fien find 3 nebft einer Aufzählung aller Engliſchen Gras⸗ 
arten. A. d. Engl. Mit oͤkonom. Anmerk. des Heraus: 
gebers. Nebſt 6 Kupf. gr. 8. 1805. badenpr. ı2 gr. 
H. Pr. 8 gr. " , 

alters Befhreibung und Abbildung einer wandernden 

Roßmühle, 4. 1803. Lab. 10 gr. H. Pr. 6 gr. 

Weber, 5. B., dkonomiſch-⸗juriſtiſche Abhandlung Über bie 
Nittergüter, deren Eigenſchaften, Rechte, Freiheiten 
und Befugniffe in Zeutichland, und befonders in Sach⸗ 
fen: 8. ı802. Lab. ıthl. 8 gr. H.Pr. 20 gr. 


Biegert’6, 3. C., kurzer Unterricht dom Hopfen und befs 
fen Erbauung. 8, 1803. Lad, Sgr. H. Pr. Ogr. 


ephufifalifdhs 
1. Heft. 8. 1806. Babenpe: 





‚[_M) 





. IH, 

Ss if num eine. neue. Auflage 
von, dem erfien Bande des Dr. Dietrid: 
fen Lexitons ber Gärtnerei und 
Botanif, und der fehfle Band ber 
Rahträge zu dem Ganzen, enthaltend 
Pelargonium bis Psychotria 


enten zu 
um Vers 

n biefe 

interher 

Hi Bände 

n Hem 

tanitern 

vwieber 

zerke zu 

be 

möpreiß, 

in jeder 

be Rad: 

12 g&r. 

Dee gewöhnliche Sabenpreis des Ganzen ift so Rh. 


-Buchänbier Gebrüder Gäbide, in Beriin. 


(Dbiges if in ber Dykifcgen Buchhandlung in Leips 
sig zu befommen,) 


2 
— — 


IV. 


Anzeige von ‚Stonomifhen Büchern aus 
dem Verlage von Gerhard Fleiſcher in 
Leipzig, . B 


welche währenb bes Iapres 1820 fowoht bei dem Verler 


ax al aud Mn jeber andern Buchhandlung zu den fehr 
ilig heradgtfegten Preffen zu haben find. 


Albonico, J. H., häpkie Bemerkungen für Garten» und 
Blumenfreunde. 1 dis 9. Heft. Mit. Kupfern. 8. 1795 


bis 1800. Gasen 2 Rthl. 6 gr, Herabgef. Preis j 


ı Rthh 8 

Brain her Mafchine, worauf man fi von Höhen 
ſicher und bw bequem herunter laffen Tann. Mit einem 
Kupf. gr. 4. 1802. Herabg. 6 gr. 
Bofe, ©. 4.9. v., das Ganze ber Torfmiffenfdaft, theo- 
retiſch und praktiſch abgehandelt. Mit — 8. 1802. 
Labenpr_I NHL. 12gr. ‚Herabg. PN 

Botwel, 3.M., Peihreibung ui X "ner Blas- 
maſchine duch welche die verdorbene Luft aus den tief 
fin Gruben und andern Behaͤltniſſen Leicht buch friſche 


Ladenpr. 10 gr. 


Fa ann, 4. 1801. Ladenpr. 8 gt. Herabg. Preis 


—X de Baur, %., vom Maulwurfe, ober Anweifung 
denfelben u. bie ficherfle WBeife auszurotten. Aus dem 
geam. von I. G. Leonhardi Mit 8 Küpf. 8. 1803, 

:abenpr. 1 Str. ‚Herabg. Pr. 16 gr. 

Gointereaur, ®., Schule der Landbautunft, ober Unter: 
zit, durch Diäen — die Kunft erlernen Tann, Häus 
fer von etlichen Geſchoffen aus bloßem Erd oder ans 
derm ſehr gemeinem und hoͤchſt wehlfeltem Baufof 
felbſt patesbaft zu erbauen. &. &. rang. überf, 

Kupf. Si —— Ladenpr, ı Athl. 12 gr. —8 
Greis ı & 

Pl "Sie neueſten, über bas Srtfenficden, und 
über einige andere damit in Verbindung flehende as 
hen. Somwohl_für Seifenfieder als Wirthichafterinnen 
a „ae Aufl. 8. 1814 Sabenpr, 13 gr. Herabg. 


ent, ge Abbildung und Beſchreibung einer ſehr vor⸗ 

Albaſtea Buttermaſchine, durch welche nicht allein bes 

Yen wird, daß bieWutter einen qngenehmen Befhmad 

klomntı fondern daß bie Arbeit auch Leicht 23 Stat: 

edt. 4. 1802. Lab. Io gr. Herabg. Pr. 6 

iöung und Befreibung —8— fehr vortheithafe 

in en Gtaber« —R sur Miefenmäflerung. 4. 1803. 
Sadenpr.: To gr. Herabg. Pr. 6 gr. 

— — Abbiltung und Befhreibung eines ſehr vortheilhaf. 
ten Srreigtiiges & Braunfoplenziegeln zc. 4. 1801. 
Labenpr. 10 gr. BDeraba. Pr. 6 gt. 

— — Xbbildung und Befchreibung einer fehr nugbaren 

. und hödft einfaden Mafchine zum Schneiden der Kar: 
toffeln, Rüben, Kraut und mehrerer bergteihen Arten 
von Produkten, bie zu dem —WR verbraucht wers 
den. 4, 1805: Ladenpr. 12 gr. 9. Pr. 8 gr. 

bildung und Berhreibung einer Pendular⸗ Wind⸗ 
maſe zur Ent» und Bi emäfferung der Wieſen. 4. 
1807. Labenpr. 8 ar. O. Pr. 6 gr. 

— — jwedmäßige Anordnung und“ Beſchreibung einer 
Maſchine vum € geſchwinden Ginfümpfen Lt Braunkohe 
len. Mit ı Kupf. * 1801. Labenpr, 8 gr. Herabgef, 
. Pr. 6 gr. - 

Etwas über den Holzmangel, nebſt · einigen World, 
wie bemfelben am Aaeliaten abzuheifen fey. 8 pr 
Sadenpr. 6 gt. ©. 

| Seiedeich, Berzog au — »Holftein- Beg, über bie 
Bechfewicthfhaft und deren Berbindung mit der Stall« 
fürterung. 2. Aufl. 8. 1874. Ladenpr. ĩ Athl. H. Pr. 

| 16 08. 

— — Verſuch über die Schaafzucht In Preußen, nebft et⸗ 
nigen Borfhlägen zu iprer Bereblung, und einigen hiers 
ber gehörigen Radridten aus verfäiebenen ‚Rändern: 
Mit Ru. ar. 8. 1800. Labenpr. 16 gr DB. Pr. ı2—9r. 

Glafers, 3. G., nüglihe und durch Erfahrung —Sen— 
Borfhläge, dei Beuersbrünften Häufer und Mobilien 
fiher. zu retten; . nebft Anweifung große Feuersbränfte 
Br —2 * ‚te vermehrte Aufl. gr. 8. 1772. Lab. 

12. gr. 

Fa — — Pratife Bemerkungen uͤber Padt!ons 

a, Yadtübernapmen und Uebergaben, gr. 8, 1805. 

Ladı 6 gr. H. Pr, 4 gr. 


erſett, fo wie das Mauden ber Schornfteine verhätet 






wem mer In — 





Heyder, E. G. G., ber Bauer als Obſtbaumpflanzer, oder 
urzer doch Hinlänglicyer Unterricht, wie die Obftbäume 

geſaͤet, verebelt, gepflanzt, gewartet unb gepflegt wer⸗ 
ben müffen. Mit Sorzranitten, 8. 1801. Lab, 10 gr. 
9. Pr. ð gr. .. 2 

Hoffmann, J. E., Beſchreibung und aus ilbung einer Was 
genwinde von außerorbentlider Wirkfamleit. gr. 8. 
1800. £adenpr. 10 ge. H. Pr, 6 gr. 


Kaͤpler, W. H., der Safthieb nach feinen Wirkungen bes 
trachtet. 8. 1804. Lab. 6 gr. H- Pr. 4 gr. 

Kunft, bie, Tabellen je maden. Ein Berfuch mir vielen 

Skizzen, wenig belannten unb neuen Tabellen. Fol. 
1801, Lad. 2 Rthl. 8 gr. H. Pr. 1 Rthl. 

Laſteyrie, E. P., Geſchichte ber Einführung ber feinwollis 
sn Spaniſchen Schaafe in bie verſchiebenen europäis 

> Then Länder, und auf bem NVorgabirge der guten Hoff: 
nımg. 2%. d. Franz. uͤberſ. mit Anmerkungen .und Zus 
fägen von Friedrich Derzog zu Holfleins Bed. 2 Theile. 
8. 1804 u. 1805. £ad. 2 Rthl. H. Pr, ıRthl. 8gr. 

Laubender, B., das Ganze der Rindviehpeſt, ober Unter⸗ 
sicht, die Rindvichpeft richtig zu. erkennen guten zu 
heiten und das gefunde Vieh vor aller Anſteckung zu bes 
wahren. 8. 1801. Lad. ı Rthl. 16 ge: H. Pr. I Rthl. 

Laurop, &.9., Brundfäge .ber natürlihen und kuͤnſtlichen 
Polzäudt. gr. 8. 1804. Sabenpr. ıMthl. 16gr. H. Pr. 
ı At 


gen, 3. ©. , mineralogifhes Handbuch durch weitere Aus⸗ 
führung bes Wernerſchen Syſtems. ate durchaus verb. 
und verm. Aufl, gr. 8.. 1796. Ladenpr. 1 Rthl. 8 gr. 
H. Pr. 20 gr. 
— — Grmbriß ber Mineralogie, nach bem-neueften Wer⸗ 
nerfihen Syſtem, zum Gebrauch bei Vorleſungen auf 
Alabemien und Schulen. gr. 8; 1793. Ladenpr. 16 gr. 
H. Pr. 12 gr. 
Muͤller, I. ©. F., Teutſchlands Weinbau nad Gründen. 
Dber Anweifung- den Bau ber vaterländifchen Weine zu 
veredeln und einträglicher zu maden. 8. 1803. Ladenpr. 
x. Btbl. 4. gr. . Pr. 16 gr. . ! 
Math für junge Housmütter des Mittelftandes, bei £heus 
zen Zeiten wohlfell hauszuhalten. Gine Sammlung von 
aushaltungsvortheilen, 8. 1807. Ladenpr. 12 gr. 


Pr. 5 gr. 

Richthofen, A. C. S., Freiherr von, Entwurf einer Aders 
bautheorie, nach der Natur und den neuen Erfahrungen 
foftematife geordnet. 2 Theile. gr. 8. 1801. Labenpr. 
2Rthl. 12 ge. H. Pr. 1 Rthl. 8 gr. 

Riemann, 3. %, praktiſche Anweiſung zum Teichbau. 
Bär Foͤrſter, Delonomen und ſolche Perfonen, bie ſich 
weniger mit det Mathematik abgeben. Mit 4 Kupf. 8. 
1798. Lab, ı Rthl. 8 gr. H. Pr. 20 gr. 

— — praftifhe Anleitung zur Kenntniß ber Ziegeleien 
und Ziegelarbeiten, für angehende Dekonomen, Came⸗ 
taliften und Bauleute. Mit Kupf. 8. 1800. Labenpr, 
3 Rthl. H. Pr. 1Rthl. 8 gr. 

— — über die Verwahrung ber Gebäude gegen Diebe, 
Mit 1 Kupf. 8. 1801. Lab. 20 gr. H, Pr. 12 gr. 

— — praktiſcher Abriß des Fiſcherweſens, für bie Deko: 
nomen, Gameraliften und Liebhaber ber Zifchereien, 8. 
1804. Lad, 1Rthl. H. Pr, 16 gr. 


Riemann, J. F., praktifhe Anweiſung zur Vorrichtung ber 
’ a raben PR für men Baus, Berg: unb 
ttenleute. t Kupf.. 8. 1801. eis 2 Rthi. 

H. Pr. ı Rthl. A gr. Br ur u 


Riemann, 3. F., Beſchreibung eines Verfahrens, wie bie 
£andwirthe ihr Getraide auf eine Leichte Weife vom 
Sarnen des Unkrauts reinigen koͤnnen. Mit 1 Rupf. 
gr. 4. 1803. Lad. ı6 gr, H. Pr. 12 gr. 


Saint : Viltors Befäreibung und Abbiltung eiffer dkono⸗ 
mifhen Mafchine zum Au 
A. d. Franz. 4. 1803. Lad. 8 gr. H. Pr, 6 gr. 


Sammler, der oͤkonomiſche, oder Magazin vermiſchter Ab⸗ 

handlungen und Auffäge, Nachrichten und Notizen aus 
dem Gebiete ber gefamınten Land = und Daudwirth: 
ſchaft, ſowohl felbft, als ihrer Hälfs. und Nebenwiffen 
ſchaften insbefondere. Für Freunde der Landwirthſchaft 
unter allen Ständen. Herausg. von Br, Ben. Weber. 


18 gr. 9. Pr. 4 Rtht, 


Schriften, Feine, ber Kömigl. Oft » Preußifch «phufitalitc- 
. Stonemifdien Gefelfhaft. I. Si —— — 


gr. H. Pr. 4 gr. | 
Schüler, E. F., kurzer Unterricht in Obſtpflege, für ben 
. Pr. 2 gr. 


Landmann, 8. 1799. Lad. 4 gr. 


Taplins, W., vollſtaͤndiges Pferdearzneibuch, oder Stall⸗ 
meiſter. 2 Theile. ate Ausgabe. 8. 1804. Lab, ıtht, 

12 gr g. Pr. 1Rthl. } 

Teſſier obidung und Beſchreibung einer dkonomiſchen 

—153 um Kartoffeln 

ſchneiden und ein geſundes Piehfutter daraus zu berer 
ten. A, d. Franz. 4. 1803. Lab. 8 gr. H. 


Pr. 6gr. 


Zudar, R., praktifhe Beobachtungen über die Englifchen 
Grasarten, befonbers uͤber ſolche, weche zur Beſtellung 
ober Verbeſſerung ber Wieſen und Waiben am fchitklidy- 
ften finds; nebfl einer Aufzäplung aller Engliſchen Gras 
arten. A. db. Engl. Mit dkonom. Anmerk. des Heraus: 
gebers. Nebft © Kupf. ar. 8. 1805. 
H. Pr. 8 gr. " , 

alters Befchreibung and Abbildung einer wandernden 
Roßmühle. 4. 1803. Lab. Io gr. H. Pr. 6 gr. 


Weber, 5. B., dkonomifch »juriftifhe Abhandlung Aber bie 
Rittergüter, beren Eigenfhaften, echte, Freiheiten 
und Befugniffe in Teutſchland, und befonders in Gadıs 
fen: 8 ı802. Lob. 1RKthl. 8 gr. ‚Pr, 20 gr. 


Biegert’e, 3. E., kurzer Unterricht vom Hopfen und befs 
fen Erbauung. 8. 1803. Lab, Bgr. H. Pr. Ogr. 


. 
v 





, Rüben, ‚und bergi. Mein zw’ 


8roden der Baumftämme, " 


Mit Kupf. 12 St. gr. 8. 1801 — 1808. Rad. 9 Rthl. 


denpr. 12 gr. 





v. 

Urat, ein neues Düngungsmittel, beſonders 
für Gärten der Herren Donat und Comp. 
Nach dem Berichte bed Hrn. Hericart be Thury 
an die Koͤnigl. Gentrals Befellfchaft des Aders 
baueg zu Paris. Aus dem Franzoͤſiſchen Übers 
fest. Mit einer Kupfertafel. Weimar, im 
Verlage bed priv. Landes⸗Induſtrie⸗ Comptoirs 
1820. 


Diefe kleine Schrift ft vor wenig Vochen in Paris 
ale Anhang einer zweiten Ausgabe bes, auch von uns in 
einer Zeutfchen Ueberfegung gelieferten, Berichtes Aber 
die beweglichen und nicht ſtinkenden Abtritts 
gruben ber Herren Gageneuve u. Comp. erfhienen. 


Die Unterfudhungen des Nrins, deren Nefultat bier 
geliefert ift, find neu und für bie angewendete Chemie 
fehr bedeutend, — bie Berfertigung bes Urats einfad) 
und leicht ausführbar, — bie von bee Koͤnigl. Aderdaus 
geſellſchaft angeſtellten vergleichenden Verſuche, über bie 
Rüslihkeit der Urate als Dünger bei fehr verſchiedenem 
GBetrnide, Futterkraͤutern, Kartoffeln und Rüben, find. fo 
befriedigend, daß fie bie Aufmerkſamkeit ber Teutſchen 
Dekonomen und Gärtner im vollen Maaße verbienen. 


Die Benutzung bes Urins, welde bisher in Teutſch⸗ 
land, mo nit ganz und gar vernachlaͤſſtgt, boch wenig» 
ſtens Lange nicht gehdrig gewürdigt wurbe, wirb kuͤnftig 
gewiß nicht aus dem Auge verloren werben, ba nad) ©. 67. 
- zu urtheilen, die Einführung ber beweglichen, nicht ſtinken⸗ 
ben, den Urin glei abgeſchieden aufbewahrenden Abtrittes 
gruben in Preußen allgemein werben und fi von ba gewiß 
bald über ganz Teutſchland verbreiten wird, — 


Weimar Im September 1820. 
0,9. 6. and. Induſtrie⸗Compt. 


Din 


- 


VI. 


Chriſtian Reichart's Lands und Sarten⸗ 
ſchaß in der neuen Ausgabe oder 
ſechſten Auflage. 


In unterzeihneter Buchhandlung IM erſchienen bie 
brilte und legte Lieferung, ober ber vierte und fünfte 
eil.von: 


Chriftian Reihart’s Land- und Gartın 
ſchatz, in fünf Thellen. Neue Ausgabe, ober 
ſechſte, durchaus umgearbeitete Auflage. In 
Verbindung mehrerer Sachverſtaͤndigen herausge⸗ 
geben von Dr. 2. W. Voͤlker, Profeſſor der 
Dekonomie, Technologie und Kameralwiſſenſchaft 
zu Erfurt ꝛe. Mit ganz neuen Kupfern, ı Charte, 
Steindrüden und „Dolzfänitten. 8. Erfurt 1819. 


Diefes im Face bes Felde, Garten: und Obfibaues 
unb ber umengärtnerei noch unübertroffene und Flaffifce 
Werk erfcheint in biefer neuen Auſgabe burchaus neu 
georbnet, ergänzt, und dem Beitbebürfniffe, wie dem Zeit: 
sefdimadt vollkommen entfprechend. bat von jeher 
feinen Vorzug vor allen andern Schriften ähnlicher Arc 
dadurch behauptet, daß es aus peaktif er Erfahrung ber: 
vorgegangen tft und mit umgeprüften Theorien und träge: 
riſchen Hypotheſen fih nichts zu fhaffen made. _ 

Es iſt bie Abſicht ber Verlagehandl biefem nůs⸗ 
lichen Werke durch einen äußerft —R nahe 
allgemeine Aufnahme, felbft unter ben unbemittelten 
Volksklaſſen, Lanbleuten, Dekonomen ac. zu verſchaffen 
unb Läßt deshalb den fo niebrigen Pränumerationspreis 


für ı Sremplar auf Drudpapier 4 Rthlr. 
12 fr, Rhein. f Drudpapier 4 Rthlr. oder 7 fh 


- für ı Exemplar auf Schreibepapier R lr. 
ober 9.fl. 36 Er. Rhein. vr 5 Rip. Br 

noch bis Ende biejes Jahres gelten. 
fr 


. 


Kepferfge Buhpanbiung. 








| No. I. Ps 
Intelligenz - Blatt 
| b.er Fortſebuns | 


Aligemeinen Teutſchen Garten» Magazins, 
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Garten » Intelligenzem 





. I. in zei: 
Verzeihniß von Gartens, Blumens, rn AR. 
Beld: und anderen Sämereien, Obfb 5 


Küchenkräuter⸗Saamen. |% 
Loͤffelkraut 
Majoran, aͤchter Franz. . J ı] 6 0I2 
Portulak, gruͤner . 
— gan ce . 
Pimpinelle 
Peterſilie zum Schneiden FE 
— krauße gefülte . .. 
Pfeffer: oder Bohnenfrauut . . 
Roſmarin N) . . 


bäumen, 3wiebeln, Pflanzen und 
ins und ausländifhen Bäumen und 
Straͤuchern, welde im Freien den Winter 
aushalten und in der Königl. Preuß. privil. 
Saamenbandlung von Earl Plas in Erfurt 
zu haben find, Erfurt ım November 1820. 


Tun = 
NB, Die Bezahlung geſchieht nah Saͤchſ. Cours 
aınb muß jebesmal der Verſchreibung beigelegt und frei 
eingefandt werben, aud Kann bie Bezahlung duch Wed: | Salben . . 
el zahlbar in Frankfurt, Leipzig, Nürnberg, | Spinat, langblaͤttr. tn 
ugſsburg, Wien, Hamburg, Paris oder Lyon — rundbl. a 
"Abermadt, oder ein gutes Haus in diefen Orten angezeigt — ganz großer Engl, . . . 
werben, welches meine Anweifung auf ihn bezahlt. Zabad, Ungariſcher Funbit. . . 
Die Preife find in Pfunden als auch in Eothen geſtellt; Thomi an ireiniſcher angbl... 
wenn weniger als } Pfund genommen wird, fo werben die | Fn ,.7 
Preife nah Lothen berechnet. ınrau . . . oo. 


| Sauerampfer nn. 
Bäffer oder Emballage wird befenders in Rechnung , - . 
gebracht, und alle Briefe frei erbeten. Eavendel 


ZSalaoauen 


N 





Preife 
in Lo⸗ in 
tden. IPfd. 


Kohlfaamen. 
Blumentopl Gapi . 
Ä R aber Gopcildee + 
Kächenträuters Saamen. 83 





10 
8 

—  ‚fpäter Holländifcher 0. 4 4,— 

TTS T Broccoli ober Spargelkohl . . 12 12 

Baſilicum, großes Kuͤchen.. ıl—|-- [18 | Kopflohl oder Cappus, orb. weißer — I 61-—|ı2 

— ganz feines Traußes . . 2 —118 — — — großer weißer Nuͤrnb. — 61-12 

Fardobenedikten I, -!1-I12 — — — — — . Srfurter.|—| 81-116 

Koͤrdel und ‚Krefle, orbin.. . . . —ı 6) --| 6 — — ganz früh. kl. Erfurter weißer) ı 11 6 





— gefuͤllter, fehr ſchoͤner. .. 1) — Pr biutrotherl ı 114 


Kohlfaamen. 
Kopftohl ® „Sepput, Hohes weißes Strunk⸗ 


winroit her Savoper, Sefunter, früger 
ulmer früher 
fpäter 
Mintetogt,. Trauer "Blauer niedriger 
grüner Dachs 
mit, bunten Blättern 
Bruͤßler od. Roſenkohl 
Sammoh oe. 


init Blumentoptblättern  .. " 
Kopleabl orb. große weiße aufs Beld: . 
Engl. fe feige weiße Gate. 
ue 


Wiener Mleinbtätt. ganz eitra feüge 
unterkohlrabi ober Koplräben, große weiße 
Autabaga, oder gelbe . » 


’ Wurzel und Rüben. 
Garotten oder Moͤhren, lange blutrothe 
— Grfutter lange gelbe 
—  Gaalfelder Eurze weiße 
ans eine feüde rothe 
tiens 


Murgeln, Tan, er Yeta 
jaftinate . .. 

orien⸗, ſehr Tange . . 

gekmunsel .. . . 
rjonerurzel ..  « 

Budermunzet . . 
ontica, zum Salat . * 

Seũerie Fr Knoilen .» 

üben, War; weile Hero rei Endet, 


—— ober Teliauer 

biutrothe Eallatrüben 

&unkels ober Didrüben fürs ieh 
a Gentner 10 ige, 





Sallat ober Kopflattic. 

Kopf Salat, suter, mit weißen Saamen 
‚mit ſchwarzen Saamen 

ge Xfiatifper mit weißen 

jaamen 

großer mit fhwarzen Saamen 

großer, Prinzenkopf 

großer Schwebentopf 

ge Forellen:, mit Weißen 

mei 


m. 
großer bluteother mit ſchwar⸗ 
zen Saamen 


Pa jer Wirfing ; s oeiat af 
Hfbeete . 
Balder Saamen . 


Streu⸗ Salat, 


ı 
m; 
HE Mailänder mit = 


-Iwun!ulonluunmm 


BEEEEEPIFFINETSEN 
seoocaalal 


Ile 








Branz., macht feinen Kopf |— 


Iolloaltıhı 


oolal 


8 
6 
6 
6 
4 
6 
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soallE5oelSasl58t 
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Endivlen Braupstättriger ve. 
breitblätteigee 

von Natur gelbe 0... 

Rabinschen oben Beldfallat. . 2. 


Bmwiebeln 
Bwiebeln, veüche rothe harte Erfurter 
Spaniſche mweihe . . . 
- mi... 
ſtehen im Winter . . . 
Yorne Meng Spanifhes Lau . « 
ganz großer Stangen . . 
Bılebein, Beine Sefurten sum Otecen 


100 
—  Boccambol Ioc 
—  Gäallotten » » 0 10 
—  Knoblaud ee. I 





Rabieshen und Rettige. 
Radies, runde und lange, weiße und rothe 
Nestige, lange ſchwarze Erfurter; um Io: 

hannis zu legen . . 
zunde u. lange durgeinander . 
Sommer 0.000. 


Verfhiedene Kernforten. 
Gurken, orb. zum Ginmaden ,„ . ..» 
lange Schlangen: . 

Melonen, mehrere Gorten untereinander 
Artifhoiten, große rothe . 
Cardikern, Spanifhe .- . 
Spargel, großer weißer Varmftädter . 
Safflor —7 
Sonnenblumen . . 
Kürbiffe, ganz große aufs delb 





Erbfen 
Budererbfen, Engl. fruͤhe weißblühende 

ganz große graue Gäbel get 

Kufmad. iii, say feige ö 
Gefuke fehte 


große frühe Runter: . 
— gränbleibende fpäte Gin. 3 Thir. 
eine grünbleib. fpäte Gen. sah. 
Spargel Erbſen . . 








Bobnen 
Gtangenbopnen, Arabiſche oder Feuerbohnen 
Sawern od, Säbel:, ord. weiße 
— ga roße 
prbin. weiße o ” 9 ’ 
— bunte . . 
„ Ppaile, ſehr volltragenbe" .. 
mit weißer Sqaale 











Bohnen 


Stangenbohnen mit rother Schale . . 
Bwesgbohnen, gelbe frühe . ou . 
_ fdwarze fräde . . . 
Branz. Schwert» oder Saͤbel⸗ 

eine neue geibe Sorte - . 
Qungfers oder Damenbohnen . 
bunte Mailänder . . . 
kleine runde @rbsbohnen Etn ai 
Gäu: oder Puffbopnen . . Gin. 30H) 
— — — ganz große Windſon 
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Dekonomiſche Saamen. 
Inies PIE . .. . . . 
Ganarfen « Saamı re. 
Coriander .. . oo. oo. 





Danf » Saamen . . . . 
Klee, blauer Luzerner oder ewige . . 

—  Spanifcher vother oder breiblättriger . * 
—  Gnalifger 0. 


— Braten 
ComwarzeRimml 0, 
Mohne, blaue .  . . 





Rapgrad, Brandöfilhd . . . 0.0. 
vr — en 
Brad, orbiniee 
Kneulgras . . . . . . . 
Cine Mifgung guter Futtergraͤſer zum Befäen ei: 
ner Wiefe . . . . . 

@iebenzeiten (Foenum graecum) . . . 
Aeerfeget Gporsutla arvensi) . . 
e 


Kartendil ipsacus fullonum) . 
Baid, zu Indie . . . ee. 
Leins oder Flacheſaamen . . . . 
geleetinfen tn 
ill Pe . .. 
tterwide . . . 


ofe Brennneffel (Urtica dioiea)  .  . 





Balds und Holyfaamen. - 


Acer campestre, Maßholder Ahom » . & 
— negundo, Efdenblätteigeer .  . Adoth 
— platanoides, &pigahorn . ha 
— pseudo platanoides, gemeinerXforn a Pfb. 
— tartaricum, Sibleifhee » .  . Adfb. 
Betula alba, weiße Site . . , 
alnus, Gem . . . anf. 
us betulus, Bainbugen . . . 
Clematis vitalb: jemeine Waldrebe Akoth 
Gornus mascula, 
Colutea arborescens, Blaßenbaum -. . Apfb. 
Crataegus orusgalli, Sahnfporn. . . Adoth 
— oxiacantha fl. rubra, rothbluͤhender 
Dorn » . . . . ALoth 
— foliis variegatis, buntblättriger . Aoth 
Cytisus laburnum . 


RE 117° 
us americana, Americaniſche Eſche ALoth 








Bald» und Holzfaamen. 


Fräxinus excelsior, gemeine &fhe . : 

Hıppophae rbainnoides, Seekreuidorn 

Juniperus communis, gemeiner Wacholder 
virginiana, Birginifher -. Pa] 

es, weiße Same . . . 
ea, gemeine Fichte . 

— Lerchenbaum 
— silvestris, gemeinee Kiefer 
- montana, Rrummholzliefer 

— sembra, Zirbeliefer . . 
Prunus aviun, wilde Sborirſchenkerne 
Pyrus-communis, Birnterne . 

— malus, Aepfelleene . . 
Robinia pseudo acacia, Acacien 
Sambucus racemosa, Traubenhollunder 
Spartium junceum, &panifge Pfrieme 
Staphilea pinnata, Pimpernup . . 
Thuja occidentalis, abendl. debensbaum 
Viburnum lantana, wolliger Gchneeballen 

Wer Saamen in Gentnern und größeren | 
titäten verlangt, werben die Preife biliger g 

















Blumenfaamen 


Die mit * bezeichneten möffen anfänglid warm fies 
en; und von denjenigen, wo Bein Preis angegeben ift, 
toftet die Priefe z g@. 

Agrosteıma coronaria, Bexirnelke. - 

Alcea, Malven in allen Faroen a Loth . . 4 g8r. 
— nigra, ganx fdwarz gefällte 

Amaranthus candatus, Fudardı ABotp 4 Gr, 

— sanguineus, blutbrother & Both . dur. 
— tricolor,, dreifarbiger. 

Anthirrhivum majus, &öwenmanl. “ . 

. . eymbalaria, 3impelfraut. 

Aquilegia, gefültes Kein. 

Aster fistulosa, gefüllte Röhr-Aftern AGotb , 2 g5r 
— — von ausgezeichneten Blumen. 

Astragalüs salsgacformis » Ganarienvogel: Staube, 

8 





Atriplex hortensis, Bartenmelde, rothe und gebe" 
Atropa physaloides, jähriges Zclfraut. 
Blitum capitatum, G@röbeerfpinat. 

* Browallia elata, Browallifhe Pflanze. 


— _ violacea. . 

Calendula hortensis fl. pt » gefhlte Ringelölime. 
je ‚ringelblume, 
I 


—  plurial., weiß 
Campanula medium, große @lgdenblume, 
_ speculum,, $rauenfpiegel. 

® Cacalia sonchifolia, vauhbl Pefwurzel, , 

* Canna speciosa, ſchoͤndlaͤbendes Blumenropr. 

* Capsicum annuum, Gpanifder Pfeffer. 

“ — torulosum, . 

* Gelosia cristata, Hahnenfamm, rother, weißer, gelber 
und fleifhfarbiger 

Cerinthe major, große Wageblume. . 

Cheiranthus annuus, engl. und halbengl. Sommer : Led⸗ 
coyen in 24 perfälebenen Gorten unb Far: 

2 


gar. 


EXT) 


ben, welche alle ſehr ins Gefüllte fallen, jede 
&orte befonders 100oRdrnee . . 2 ar. 
Cheiranthus annuus, 8 Sorten Herbft: ed. Baſtard⸗Levco⸗ 
ven, jebe Sorte befonder# 100 Körner 2901. 
orbinäre Sommer«Levcopen im Lande 
gesogen aLotd . » . _. 498. 
— — incanus, Winter⸗Levcoyen, Io Gors 
ten, jede befonbers 1onRdrnee . 29@r. 
—  — burdeinander à Loth 6gGr, 
itima, Meer:Bevcope, 
ri, einfacher brauner Lad ARoth 49@r. 
— — — fl. pl., ertra gefüllter zoo Ken. 2g@r. 
Chenopodium, Kräutlein, Geduld. 
Ghrisanthemum , fl, pl., gefüllte Wuderblume. 








il 
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_ s— carinatum, Gold. BWuderblume. 
=," " “ “ e. 
* Cineraria 
Convolvulus sth 298r. 
Coluthea frı 
* Cleome p . 
Grepis rubr j 
Gucurbita, pfel, Sta⸗ 
n, Keulen, 
tarmorirter, 
jede Sorte 
befonders 4 Kdrner .  . 1g@r. 
Mehrere von obigen Sorten durchein⸗ 
ander ALoth . . 


Cynoglossum linifolium, weißes Bergißmeinnigt, 
sehe fhön. zum einfaſſen aLoth + 498r. 
Datura, Stechapfel. 
Digitalis ferruginea, Fingerhut, roſtfarbiger. 
— Janata, wolliger dingerhut. 
— _ Winterlü, 
Dianthus caryophyllus, ord. Sartennelken à koth 19@r. 
— — von Rummer-Blumen gefammelt 
100 Rome » > . . 8g8r. 
— von Hauptbiumen 100 Körner 169 @r. 
barbatus, Bartnelte a Loth «6968. 
chinensis, gefüllte Cpinefer Reife ALoth 89Gr. 








— Hohe Bufanelle a Ed . .  . 49Ör. 
Dictamnus alba et rubra, Diptam, rother u. weißer. 
Delphinium, orbin. Nitterfporn Akotf . . 1g@r. 

— — . 1296r. 


_ und . 
ajacis fl. pl., hohe gefüllte A Cord . 49@r. 
humile, niedrige gefüllte Atoth . . 2g@r. 
* Elichrysum lucidum,, glänzende Strohblume. 
Erissimum cheiranthoides, langbl. Heberid. 
Galega-officinalis, Geisrutge. 
Georgina, bie fönften Sorten a Loth . . 4g8r. 
Gnaphalium foeditum, Ruhrfraut. 
* Gossypium indicum, Baummollenbaum, 48. 498r. 
* Gomphrena globosa, Kugelamaranth, tother, weißer 
und fleifdfarbiger. 
‚Hesperis tristis, wohlriehende Nachtviole à Loth 49Gr. 
Hedysarım coronarium, zöther Güßflee ARoth 49Ör. 
Hibiscus trionum, Stun denblume. . . 
“= _  speciosus,, fhönfter Hibiscus, 
* _ cannabinus, hanfartiger. j 
Helianthus annuus, gefüllte Sonnenblume a koth 29@r. 
e Iberis amara et umbellata, Gcleifenbtume. 
Impatiens Balsamina, gefüllte Balfaminen in 6 &ors 
ten, jebe befonders 100 Korner . 49@r. 








Impatiens Balsamina, burcheinander Too Koͤrner 29@r. 
zo halbgefüllte & San — 498r. 
—  noli me tangere, greif mi nicht an, . 19@r. 

Inula, oculus Christ, Auge Ge tan 48. 16 

Ipomea coccinen, ſcharigchrothe Winde 4 Koͤrner 15Gr. 
— purpurea, putpurcothe Winden. mehrere Sorten. 

Lathyrus Javifolius, Spaniige Wide, pevennirende, 

N 


— .odoratus, wohlr. Sommerwide a Loth 2s8r. 
Lavatera trimestris, Gommer  Pappelmalve. 
* Lantana camara, veraͤnderliche Lantana 48. 1 8Gr. 
Lotus hirsutus, zottigee Schotenklee. . 

— maritimus, Geeftrands» Sqot enklee. 
Linum perenne, immerwährender Stauden » kein. 
Lupinen, zethe, weiße, gelbe u. blaue akotbp 1g@r. 
Lychnis calcedonica, —— 
*Martinia annue, @emfenhorn 1 Kern . ., 190. 
Malva.mauritiana, Mauritianifhe Balve. “ 

— arboren, baumartige. 
* Maurantia semperfl.. inmerblähende Maurantie. 
* Mimosa pudica, fdaamhafte Pflanze 2 Röruer ıg@r. 
* Momordica, großer Balfamapfel 3 Kerne . 19Gr. 
.— Eleiner runder 3.Kerne . 19@r. 








Nigella daı a, Sungfer in Dagren Akoty 3861. 
* Öcimum imum, großes Stuben Bafllicum. 

* — » minimum, eines krauſes. 

* grandissimum, angenehmes. 


*« —  polystachion, Mofgusbafilicym. 
Papaver, gefüllte große zarte Mohne ALoth 
—  Eleine Ranuntel: Mohpe. 
Paeonia, rothe einfache. . 
* Pelargenium, Storchſchnatel in fieben Sorten. 
Pisum umbellatum, boldenförmige Erbſe Atotd 2g@r. 
Polygonum orientale, Indianithes Pfirfhenkrant. 
Primula ulis, geimelfeamen a Loth . 
ula, Auridelfaamen, ertca, à soth 
Rheum palmatum, ädte Rhabarber ABotb . 888e. 
Reseda odorata, wohlsiehende Refeda ABoty) 4a@r. 
* Rhododendron maximum, Xlpbalfam, weihbläthiger. 
* ponticum, pontiſcher. 


298. 


— 





Rhicinus commuı WBunderbaum akoth + 398. 
Rudbeckia lacii 
Salvia cretia, (he Salbei. 





* _ coceinea, fharladrothe. 
Scabiosa atropurpuren, ſchwarze Scabiofe. 

io el. . pl., gefüllte Kreuzblume. 
rothe Gilene. 






* — melongena alba, weißes 


Tagetes erecta, gelbe Gommetblume Akt . 49@r. 
— patula, hodrothe & Eat . . . 498r. 

Trachelium coeruleum, viaues dal⸗ 
ılgör. 





Dalskcaut. 
jianifche Kreffe. A Both 
Ibeian. 
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$rudbt s Biume 

Kirchen, beite Sorten verebelt à Etüd . 88Gr. 
— — 0 — nicht veredelt aStüd . 36Gr. 
Birn und Xepfel, Espalier u. hohftämmig A Gt. 6u. 7 gGr. 
Hfirfhen und Aprikoſen, hochſtaͤmmig unb nie: 
drig A Stüd . . . 10m 12 gGr. 
Zwetfchen, 6 bis 8 Fuß hoch A Süd . . 396r. 
Lambert» und Zellernuͤſſe A Stüd . ee 48Gr. 
Meinfähfer in Sorten à Stuͤck. . . .» 2968r. 
— — durcheinander 100 Stuͤck. 
Stachelbeere, ganz große Engliſche AStüd . . 2Gr. 
Johannisbeere, rothe, weiße und ſchwarze à Stuͤck 18Gr. 
Himbeere 60 Stuͤck... . 1896r. 
Ananas s Erdbeere, "ganz große, 6StiE ,„ 88Gr. 
Mirabellen, Reineclauden und Mifpeln aStüd 686Gr. 





Einige Pflanzen. 


Nelken, gefüllte ins Land, 12 Stüd . 123286Gr. 
— — in Toͤpfe, 12 Stuͤck . 188Gr. 
— — ausgeſuchte mit Rahmen 182 Stuͤck 

. . 2Thlr. 12 gGr. 
— — — 2 St. in 25 Sort. 6 Ahlr. — 
— — Baum⸗Nelke à Stuͤck. . 698r. 
— —— Sartbäufr aCtaid . . . 298r. 
Dortenfia à Städ . . - - du 4 6 und 1290r. 
®ranatenbäumchen bie im erften ob. zweiten Jahre 
blühen a Stüd . .: 6, 8 und 1298. 
Beigenbäumden die eben fo bald tragen à St. zu. 48Ör. 
I 


Aurikeln, fhöne Sorten AGtid . . . 198r. 
Primeln, [höne Sorten A Stüd 0 0. 398 
Maslieben zum Ginfaflen 6 Sid .- +  . 8gBr. 
Schnittlauch ditto dittn 60 Städ . . . zadr. 
Dfeffermünze ditto ditto 60 Stuͤck - . . 698r. 
Hesperis matronalis fl, pl., a Eid . . 296r. 

— - tristis, Nachtviole A Stüd =». . 298r. 


Marienfhuf, Cypripedium calceolus Mariae 1gÖr. 
Fruͤhlings⸗Schneegloͤckhen, Levcoyum vernum 186r. 
Beuernelten, Agrostema coronarie à Gtüid . 266Gr. 
Slockenblume, große, Campanula media à Gtäd 296r. 


Lychnis, gefüllte, Lychnis calcedonica à Stuͤkk 696r. 


Salbey :Raute und Iihimians Pflanzen 60 Stuͤck 886Gr. 
Artifchoden » Pflanzen, tragbare AKSE . . 2—98r. 
Spargel Pflanzen, einjägrige oStid . . 6gGr. 


— zweijährige 60o Stuͤkẽ .  10gBr. 7 


— — dreijährige 60 Stuͤkt 168Gr. 
zo Stuͤck ſchoͤnblüͤhende, im freien Lande authaltende pe⸗ 
renniriade Staudengewaͤchſe in 25 Sorten, zu 24 Xhlr. 
25 Stuͤck ſchoͤnbluͤhende und nicht gar zu zärtlihe Stuben: 
gewaͤchſe, in eben fo viel Sorten m. Rahmen, zus Thlr. 





"Blumen und Sträuder, 


[7] 

welde ben Winter im Freien aushalten. 2 
2. Acer campestre, kleinet Ahorn à Städ . 2 
2. — dasycarpum, rother American. a Stüd 6 
3. —  laciniatum, gefhligter Stil . . 8 
4 — negundo, Eſchendlaͤttriger & Stül . 4 
5. — pensylvanicum, $enfylvanifcher A Stuͤck 8 
6. —  platanoides, Spitahorn àStuͤck.. 3 
7. — pꝛseudo platanoides, gemeiner . - . 3 
3. — — — fol. variegatis, buntbl. 6 
9. — rubrum, rother . . . . 6 
10. —  striatum, geſtreifter :  o 8 


— 


23. — viticella, blaue 


.58. Juniperus virginiana, Virginiſche Wacholder 





Xu | N 





» 


tr. Acer tarfaricum, Sartarifdr . .  . 
12. Aesculus pavia, gelbblühende Kaftanie . 
r3 Amorpha fruticosa, ftraudartige Amorpha 
14. Amygdalus nana,. Zwerg: Mantel 
IE. — dulcis, veredelte gute Mandel . 
16. Aristolochia sipho, Heberblume . 
17. Berberis vulgaris, Berberigbeere . 
18. Bignonia catalpa, Zrompetenbaum . 
19. — radicans, ranfentder 0000 
20. Buxus sempervirens variegat., buntbl. Burbaum 
21. Clematis flanıula, Waldrebe, -geffammte 

‚22. — wvitalba, gemeine . . 


54 186r. 


D 00 m 0000 m 0 


ze Colutea arborescens, Blafenbaum 

20. — orientalis, orientalifcher 

27. Cornus alba, weißer Hartriegel 

28. — mascula, Kornelkirſche . 
. — ‚sanguinea, rothe . . . 

30. Crataegus crus galli, Hahnenfporn . . 

-3.- — oxiacantha fl. rubro, rothbläherber Dorn 

32. —- — pleno, gefülltblühender . 

33. — —  foliis variegatis, buntblaͤttriger 

324. — — ypyrifolia, birnblättriger 

35. Citisus laburnum, Bohnenbaum, gelber . 

36. — nigricans, Bohnenbaum, ſchwaͤrzlicher 

37. Daphne mezercum, gemeines Geibelbaft . 

38. Eleagnus augustifolia, ſchmalbl. Dteafter 

39. Evonymus europaeus fructu albo, weißer Spin: 


— fill. plena, gefüllte . ; 


‘ ® ® ® . 


delbaum - . . . . . 
40. Fagus sanguinea, SBlutbude mit biutrothen| 
Blättern . . I 


41. Fraxinus americana, Americanifhe Eſchen. 
fol. variegatis, buntblättrige 

aurea, goldgelbe re 9 
pendula, Trauer-Eſche. 

crispa, krauſe Efde . . . 
juglandifolia, nußblättrige , . . 
salicifolia, weidenblaͤttrige . 
samhucifolia, bollunberblättrige . 
. — simpliciTol., einblättrige . 
51. Gleditsia triacanthos, dreidornige Gleditſia 
52. Hedera heliz, CGpheu . 
53. — quinquefolia, Jungfermwein . 
54. Hibiscus syriacus, Syriſcher Hibiſcus. 

55. Hippophae rhamnoides Seefreuzborn . . 
56. Hydrangea arborescens, baunartige Hybrangen 
67. Junglans nigra, ſchwarze Wallnuß . 
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50. m sabina, Sadebaum . 0) 6 
oo. — — fol. xariegatis, buntblättriger 
61. Liriodendron wulipifera, Tulpenbaum, 2 Fuß hoch 2 
. — — leinere 
63. Lonicera alpigena, Alpen » Jelängerjelteber 
64. — Caprifolia, burdwadfenee . . «© 
65. — Coerulea, bauer - .  ... 
— perielymenum, Teut ſcher .. 
oliis variegatis, buntblättrige - 
68. —. symphoricarpos, Peterſtrauch. 
69. — semperflorens, immergruͤner . 
— tartarica, Sortarfher  » 
— Mehrere Sorten burdeinander 12 &täd 
71. Licium europeum, Zeufelsjwirm N 
72. Mespilus cotoneaster, Quittens Mifpel . 


EST TURN 


Lam } 


® 
. Mespilus pyracantha, Feuerbuſch . 
73 Myrica cerifera, Wabebaum - oo. 
75. Phyladelphus coronarıus, wilder Jaſsmin 
. — inodorus, niedriger . . . . 
77. Pinus abies canadensis, Hemlods : Tanne 


& 


73. — strobus, Weymuths. Kiefer . . 
79. — larix, Eerdendum . . . 4 bis 
80. Populus alba, Silberpappel . . . 
81. — balsamifera, Balfampappel . . 

82. — canadensis, Canadiſche . . . 

8 — italica, Italieniſche W 

83 Potentilla fruticosa, Fünffingerfraut . . 

84. Prunus Cerasus fl. pl., ‚gefüllte Kirfhe . 

85. — Mahalep, Mahaleb, Kirfche W 

86. — Padus, Traubenkirſche . . 
$7. Ptelea trifoliata, Lederblume W 

88- Pyrus malus fl. pl., gefüfter Apfll . . 

89. — spectabilis, ſchoͤnbluͤthiger .. 
0. — communis fol. variegatis, buntblättr. Birn 
od. — —  salicifolia, mit dem Weidenblatt 
92. — — _ sempervirens, immergräner 

093. — baccata, ber allerkleinfle Apfl . - 

94. Rhamnus frangula, Yulverholz . . . 

96. — catharticus, Kreusborn » _ . . 

96. Rhus cotinus, Perüdentaum . + 

9”. — thyphinum, Effigtaum . . . 
08. Ribes alpinum, Alpen » Sobannisbeere 
9. — nigrum foliis variegatis, bunte Johannis- 

beere . ‘ 


100. Robinia Caragana, Einfenbaum . 


ı0r. — hispida, rothbluͤhende Acacde . 

102. — imermis, ohne Stadeln . . 
103. — pseudo acacia, weiße Acacde 

104.“ — pendula, hängende . '. . . 
105. — viscosa, klebrige 0 . . . 
196. Rosa alba, weiße Roſe . . 

307. — atropurpurea, [ware . . . 
108. — centifolia, große GentifoliensRofe, 100 
' Stuͤck 2 Thlr. A Stuͤck oo. 
109. — lactea oder unica, weiße Gentifolien » Rofe 
Zıo. — sulphurea, gefülte gelbe . . . 
11. — muscosa, Moosrofe . eo. 

112. — gallica, Zuderrofe . . . . 
113. — _— versicolor, geflreifte Rofe . 
114. — inermis, ohne Stadeln . . . 
115. — rosamundi, Ranunlelrofe . . . 
116. — scandens, rankende, 16 bis 20 Fuß hoc 
117. — marmorea, marmoritte . . . 


12% 12 Eorten Rofen mit Ramen nah Vermehrung 
119 24 Stüd in 24 Sorten mit Namen 3 hir. 
‘320. Rubus canadensis, &anatifche Himbeere . 
121. — odoratus, wohlriehende . . . 
122. Ruscus aculeatus, ſtachliger Mäufebo 
123. Sambucns Fran albo, Hollunder mit weißer 
. tu . . . r} . 
124. — racemosa, fraubenblätiger . . 
125. Solanum dulcamara, Eletternder Nachtſchatten 
126. Spartium junceum, Spaniſche Pfrieme . 
127, Spiraea laevigata, Gpierftaude, glattblättrige 


188, — hypericifolia, johannisfrautblättrige - 
129 — opulifolia, fdneeblättrige .5. 
130. — salicifolia, weidenblaͤttrige 


xIV) ’ 

Pr —2 
8 * 
2 — 
8 | 131. Spiraeen 'sorbifolia, ebereſchenblattriege 
ia | 132. Staphylea pinnata, —— . . . 3 
3 #13. — trifoliata, breiblättiige . . 6 

134. Syringa persica, Yerfifher Kite -— . 3 

& 35. — vulgaris, blauer Er L 
6 13%. — alba, weiter . . . 0 £ 
6 | ı37. Taxus baccatd, Zarusbaum eo 0200. 10 
4 | 138. Thuja occidentalis, @ebensbaum .. 8 

4 | 139. Tilia alba, weiße fine . .  .. 12 

4 | 196. _— americana, mit fehr großen Blaͤttern 12 

2 | 141. Ulmus suberosa, Kotiölr . . 6 

a | 142. Viburnum lantana, molliger Schneeballen 3 

8 143. — opulus, gefuͤllter . . . o 3 
| 4 | 144. Vitex agnus castus, Keufhheitsbaum . 8 

4 | 145. Ulmus campestıis, gemeine Nüfter . . 3 
:81 146. — fol. variegatis, bunte . . . 6 
ı2 | 147. Ein Sortiment von 50 Städ in so Eorten nach 
12 meiner Wahl und Bermehrung Yon Schönblähen- 

12 ben Straͤuchern zu einer kleinen Engiifchen Gar— 

12 tenanlage erlaſſe ich zu -.. 5 Thlr. 
ı6 | 148. Ein äpnliges. von .200 Stuͤck in 200 Sorten mit/ 
8 Kamen 0 . . . 0 12 able. im 

3 

3 Blumen>3wiebeln. 

2 | Amaryllis formosissima ı &tüd 0% gSr. 

2 | Anemonen in Rommei 1 Süd . 01 Gr. 

3 I Ranunkeln in Rommel 100 Stuͤck . 1Thlr. — . 

Zulpen in Rommel 100 Stuͤck 1Chblr. — 

+ | Narcifien in Rommel 100 Süd . 7 76 gGr. 
12 | £ilien, rothe und weiße, 100 Stid , gib. — 
16 — buntblaͤttrige ı EhR . 5, 5, 6 g6Gr. 

3 I Muſcaten⸗Hyacinthen 1 Sid | . . . 1g@r.. 
16 | Iris, mehrere Sorten instand, 200 Stuͤck 2Thlr. — 
12 I Martagon, hochrother ı EÜd . , , - gGr. 

2 — gelbe 1 Etid . 5. . 3er. 

4 — weißer I Stuͤck 0 0 . N) 4 98r, 

— gar ı SE 298r, 

I — ſtolzer hochrother 1 SE . . 68Gr. 
16 — gefuͤllter 1 Stuͤck 0°. 6g8r 

3 —  mebr. Sorten durcheinand. 1008. 4&hlr, — 
12 | Kaiſerkronen in Rommel 100 Stuͤck . 38%. — 

2 — gefühlte 1. Stuͤckk. . . 4 6968. 

31. — mit verſilbertem Blatte 1 Stöck 496r, 

4 Hegpptifär Swiebeln ı gie über ſich in ber Luft wad: 

an ı . 0020.20 gar. 

4 | Ferraria tigridia, prädtig blähende ı Städ 2 ’ 
2 I Zuberofen ı Stüuͤck 00. 1H@r.. 
24 I Seorginen in Rommel 1 Stil . . .3386r. 
— Pexrennirende, im Lande haltende Nanunkeln, gelb 
6 geräut 1 1177 *6*. 1 gGr. 
3 Die Auszeichnungs⸗ ober Beſtellunge⸗Nota erbitte 
5 I ich mir auf ein beſonders beigelegtes Blatt, und nicht in 

den Brief zu fchreiden, bamit ih es als Beleg wicher 

4 1 zuruck fenden ann, Uebrigens werben Beftellungen auf Als 
+ | led, was nur auf Delonomie und Gärtnerei —* hat, 
angenommen, und ſchnell und puͤnktlich beforgt von 
8 " y Carl Pla 8: oo. 

Königl Preuß. privile fi 

3 2 Game baneIe em Wörter und 

2 
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vo TE, 
Verzeichniß von Bäumen und Straͤuchern, 


welche bei dem Koͤnigl. Hof⸗Gaͤrtner C. A. 
Seidel in Dresden zu haben find, 


NB. Anzeige der Behandlung. 


a. Bedeutet ohne alle Dede bes Winters verfchen. 
b. mit leichter Dede bes Winters verwahrt. 


c. — gut nieder zu legen und ſtark, aber moͤgliqhſt 
trocken, zu decken 
n. — folde, welche in Gricas, Moor s ober doch 
-  Raubs Erbe gepflanzt feyn wollen. 

| 5 
Gullur. * 
— ⸗ — 
a. Acer laciniatum . P 8 
a. . Negundo . 8 
a. — platanifolium varieg, . 8 
a. — satriatum 16 
a. Ailanthus glandulosus . ’ 8 
a — japonicus . 16 

. a, Amorpha fruticoea 4 
ch. Adelia acedoton . — 
ec. Amygdalus duleis 16 
* — communis .4 
— nana 2 

. pumila plena 8 


persica, alle Sorten 12 


c ch, Andromeda axilaris . I2 
ch. — — latifolia — 
bh, — calyculata major. 16 
bh. — — minor 16 
ch, —. cassinifolia . 

ch. — Catesbes . — 
ch, — . lucida . 13 
ch. — mariana . 12 
ch, — paniculate . 8 
bh. Andromeda polifolia 16 
bh. — — latifolia 16 
ch. — racemosa . — 
ch. — rosmarinifolia 12 
ch, — _serrata 16 


® 
a. Ariolochia sipho 
ch. Arbutus uva ursi . 
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c, Aucnuba japonica , 8 
bh. Azalea glauca . 8 

bh. — mudiflora . — 
bh — — variegata - 
bb, — oderata, . 8 
bh. — pontica . — 
bh, — viscosa, . — 
a. Berberis canadensis 6 
a — vulgaris . 2 
a. — sine nuce . 12 
a. Beil ‚earpinifol. V 6 
a. — nigra 0 8 
*. Bicnoni. Catalpa . 8 
B. — radican⸗ 0 
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b, — minor, ‘eo, 


@ultur. 
— 
c, Buxus Balearious . . 
b, — sempervirens fol. variegat, 
bh, Callycanthus carolinianus . 
bh, — .floridus . . 
bh. — .praecox . . . 
c Calycarpa americana . 
ch. Celastrus buxifolius . 
ch, — cassinoides 
a. Geanothus americana . 
a, Celtis australis . . 
a. — .occidentalis " . . 
bh, Cletlıra acuminata . 
bu... — alnifolia . . 
a. Clematis viticella . R 
b. Chionanthus virginiana . 
c. Cistus albidus. . . 
sv. —. crispus i . . 
 — _ bhirsutus.. . . 
c. — Lybanotis , . 
c. — Ladaniferus . . 
b. Gorchorus japonicus . 
c, Coriaria myrtifolia . . 
a. Golutea’ arborescens . 
a. —. alpine . . 
e. — cruenta . . 
a. — intermedia , . 
a. Cornus prunifolia . . 
a, alternifolia . . 
1.9 — sericea . 
b, Coronilla Emerus . 
c, Cratsegus crus galli, hochſtaͤmmig 
a. Corylus avellana . . 
c. Cupressus sempervirens . 
c —  thyoides . . 
a, Cytisus capitatus , . 
a, hirsutus . ° 
a, — laburnum . 
FR — — .latifojum . 
. —  onigrian , . 
u. — sessilifolius » . 
a. ir inus . . 
c nia * inensis. . 
c, Daphne pontica . . 
c — odora. . . 
a. —  mezereum rubrum . 
a. — fol, alho 
c. Diospyros kakj . 
b. —virginiana. 
b. Eleagnus an tustifol. . 
ch. Erica au vo . 
ch, — caffra . . 
ch — ciliaris . . 
bh. — cinerea rubra . .. 
ch, —, concinna . FT 
bh; —⸗ ecia ® s “ © 
bh —.. —  coccinea e 
bh  , fucata . u —W .. o 
N 
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Eultur. 
oh. Erica herbacea 


eh. 
bh, 
bh. 
ch. 


a. Evonymus americanus latifolius 


a 
a. 
a. 
h. 
a. 


e. 
eh. 


- —— + aquifolium 


— mediterranes 
— ultiflora 

— tetralix 

— virgata 


— europaeus . 
purpureus 
verucosus 
Fagus castanea, hoch 

—  sylvatica purp., groß 
Fontanesia phyllereoides 
Fothergilla alnıfolia 
Fraxinus americana alba 

— nigra 
excelsior 

- aurea 

— jaspidea 
caroliniana 
crispa . 
integrifolia 
juglandifolia 
nana . 
parvifolia 
paniculata 
pendula 
pubescens 
sambucifolia 
verucosa 

— — viridis . 
Gleditsia triscanthos 
Gymnoglaudus canadensis 
Hedera helix . . 

—  quinquefolia . 
Hibiscus syriacus . 
Hydrangea arbdrea . 

—  hortensis . 
Hypericum asoyron . 
— _ androsaemifolium 
— foliosum . 
—  Balsaricum 
—  hireinum 


— —— 


WENEHREHERENEN 
WEREHENENEHEEE 


kalmianum 
monogynum 
pyramidale 
tomentosum 
jeasminum fruticans 
— humile 
— officinale . 
fol. varieg. 
Itea-virginica 
Ilex- cassina - 


=. —  varieg. 
«dentatum- 
-— «echinatum 
& mn variegat. ° 
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1) 

* 
Cultur. 
c. Dex ligustrum . 
c. — myrifoliium . 
c. — Balearicum . 
cs, — laarifolium . 
c. — prmaifolium . 
a. — Juglans regia, hoch 
a. — — Maxima 


a. — americana nigra 
ch. Kalmia angustifol. . 


ch — latıfolia . 

ch — lauca . 

b. Laurus benzoin . 

c. Leptospermum acuminatum 
e. —lanigerum 

e. — pubescens 

©. scoparium 


a Liriodendron tulipifera 
a. Liquidambar styraciflua 
a. Lycium Europaeum . - 
a. Lonicera alpigena . - 


4. — balearica . 
a, _ caprifolium - 
a. — coccinea 
a — coerulea 
8. — Diersilla . 
c — japonica . 
a. — sempervirens 
1.79 sibirica f) 
b. olia acuminata 
e. — Gramdiflora 
c — urpurea . 
c Melianthus mejor , 
a. Mespilus amelangier 
a, — arbutifolia 
ch. Melaleuca coronata- 
ch. — obliqua . 
a, Mespilus canadensis 
8. — cotomeaster 
c. — japonica 
b. _ pyracantha 
ch. Mysica Banksia . 
ch — cerifera . 
ch —  quercifolia 
ch — — «+ lanceolata 
ch — serrata . 
ch — trifolieta . 
ch. Myrsine retusa . 


b. Pachysandra procumbens 


b. Periploca grawa . 
a. Platanus occidentalis 
c. Phykirea angustifol. . 


[99 — ⸗ media . 
© —  latifolia . 
eh. Hhylica paniculata . 


ch. - rosmarinifolia 
a Potentilla fruticosa . 


» 
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. & Pr $| „> | 
13 2 
Euttu- —_ 2 1 Setim. - & 4 
Se . . a — — 
a. Prunus cerasus pleniss. « ” 1—116 I c. Ruscus racemosus ° .« 1116 
© —  Lauro rerasus . . I1—| 814 a. Salix babylonica . W 1/14 
a —  Mahaleh . . » JoIm 1a, . —. caspica 9 .. . 1-14 
a. —  pumila . . . I=Jlı6 [a — rosmarinifolia .. « I! 2 
»b. Ptelea trifoliata . .— » I171l— I a — vittellina . . . «II r 
a. Populus balsamea . . » || 8 I b. Salisburia adiantifol, zur . 1-1 
a. — alba . . . 1=| 3 | a. Sambucus ebulu . oo . I-18 
a. —  gacca . 1-|a3i8. — nigra fl. virid . :« 1-16 
a. — canadensis . . . || 3 | b. Söphora japonica „ . . I-!ı16 
u — italica . -321L4. ‚Spirea acutifolia, 1-1 8 
a Shod 6 EU. und mehr . s5bis 6|— | a. — alpestris . » . 1-18 
2. — tremula . 18214. — alpina . » . |—18 
a, Pyrus Aria . . . II 8 la. — crenata . . . |—1 8 
a. — baccata . . . I1-|181 — hypericifolia . . . j—14 
a. — . chinensis . .e . t2lgla — salicifolia alba x . I-|3 
a. — coronaria r . .1241814. — — rubra . 23 
a. — eleagnifolia . . 17115 I 4. — sorbifolia . . . |- 
a. — - salicifolia . . . 1116 1 a. — thalictrifolia . . .ı 4 
a. — malus sibirica . . 1-1] 8 la. — tomentosa . . . |j— 
a. — spectebilis . . . J=Ir Ja — chamaedrifolia . .ı | 8 
a, Quercus cerc:s . .- J— . 2aı— 14 — laevigata . . ı — — 
ce. — Phellos laciniatus . 2-a. Staphyllaea pinnata . 1-16 
G. — suber R . ® 0 2 — 4. — . trıfo ıata . . o — 8 
ch. Rhododendron azaloides . . 61— 1 c. Stuartia malacodendron . . 1112 
ch. — — ferrugineum . . ıj- | b. Styrax oflicinalis . . . 1— 
ch. — — hirsutum . ı| - I a. Syringa chinensis . » . 1-14 
chh — — dauricum . . |2|- Ja. — persica . . . 1-18 
ch. — — maximum. . . Ilı6 I a. — — laciniata . m  .: 1-Ig8 
ch = — . —-.,fl.albo . : 141 — I. — — — . 465 
ch. — .— ponticum . —X 11 — & — vulgaris e 0 e — lJ 4 
ech. — — punctatum . | 211 Ja — — hispanica . . 1—116 
ch — — roduntifolium ». . 5I— | a. Taxus baccatus . . « I—lı2 
ch. — — roeum 3l— I c. Teamarix gallica . . . I—i8 
a. Rhus cotinus. . uud . . I-I12 I a- Thuja occidentalis . . . 1-13 
a. — .typbinum . . . Il gib. — orientalis, flein . “. . —iI8 
a. — glabrum . . ..4—[16 oder 3 Elig . . I ılg 
a4a. —  Tadicans . J-/ı2 | a. Ulmus suberosu . . - I-1a 
a. .verix . ur o . 1-1 -- Ic Viburnum lucidum . . . Il 8 
a. Ribes alpina . 0 . . —44 n. — lantana . . —!18 
a, —'. oxyacantha \ . . |—[41 — opulus roseum . . 1-16 
a. — . grossularioides . . |—} 2 hoch ſtaͤmmi ıbis] 2]— 
a. —  rnmıbra . . . — 214. — prunifolium - - --; . I—116 
a. — nigra ® . . 1—| 3 fc. Vitex agnus castus . . 1-1 8 
b. Robinia chamlachu . . ıısile. — nisa . . 16 
a — caraganı . . -3⸗1.e6. —. Ne ndo - --. . . 1—-116 
a. — fntico « . . 1—|20 | c, Vitis arborea . . . 1-11 
a. — glutinosa °. . » '_ieo | b. vinifera, gute Sorten . .I-|a 
a. — hispida . . . |—]16 | a. Zanthoxylon clava Herculis . el 
a. — ˖ ygmaeca o ® o I1 — 
a. Rubus fruticosus fl. pl. ’ . 1-18 
. — idaeus on . 1212 — — 
a. —' odoratus °. ._ . l-l3a 
‚6. =" rosaefolius fl. pl. Fr . 118 
©, Ruscus aculeatus . “ . 1-16 
e. — hyppuglossum:- . 1112 
d . % — 16 ö . 
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—' hyppophyllum 


Brot, 


Berzeichniß der vorzüglichften Gem uͤſe⸗ and * 3 
Rabattenbläamen⸗Saamen, welche ganz | Mäben, gelbe ertra a 1 © 

Acht und frifch- zu haben find bei J. Mo o 6, | giüntein —— KR 
Gaͤrtner im Baumgarten zu Weimar— Radies, weibe frühe, Holänd.- - Eurplaubige k Lott im 
Rettige, tange, große, qhwarze Grfrtter Winter· I5X 


im Vanuar 1821. 
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" nn a5 A. Suder s Erbfen: - „3 
Kohl: und Kraut, im früße weißbluͤhende Engfifhe AP] .|- 
" ” raue dlaubluͤhende Gäbels - - En 271 6» 
Blumenkohl, großer Kanifäe, ſpaͤter, beſter 10|- rühe niedrige Zwerge, I Eu hoch . 43 
fruͤher Enge . - 18 IB Kaeifels Erbfen: - . 
Keant ober Kopftodt, efucter großes weißes 1] -6 frühe niedrige Mais . Er E21 6 
— mäpterifö or großes, weißes: früs - 6 Erfurter frühe große Klunlens = > ı1s 
1 ranzoſiſche frühe werg⸗ . . 
— — — Amer blutröthes zu Salat 11-6. Gran; ſiſch fruͤhe Zwerg 4 * 
— — — Augelberger großes frühes 1|-6 
— — — Hollänbiraet großes blutrothes 
zu S all at 2 — " e 
Witfing ober Herztohl, suche fpäter, geäner 9l— B „ puen 
Erfurter, großer, geiber . erahnen | a Pfund Ä 
Winte 1 rabiſche große Feuerbohnen. . . _ 
— — — —hlmer, niehriget feler ſches vo & v 0.2. Hin 
extra 2] ' tangı breite weiße e * lagſchwert / Bohnen  «- Br 
— — - Wiener, niedriger, ganz * ange ve weibe glagfwe 64 . 4 BR 
früher extra 5; .1 921-8 rang, meißfchalige . r 1 gl 
Wwintertohi, traufer-geiner „’ et je leine weiße Perls ober Sallat· Bohnen 1— 
blauer eo... 2 rothmarmorirte oder EerhenGier 1216 
- bunter Plumage - [21 Schweizer weiße Brehbohne .- . . . | dd 
—* ‚oder Blatttoßl, orcinärer - . I=-! 6 B. Bufds oder Swergbohnen: 
-_— bb Iumentogi6tätteiger . 1-18 | früge gelbe Ducaten ee Iola 
Ddertohlrodi, weiße ſpaͤte 12* allerfruͤhſte ſchwarze oder Blozentiner . . 19gl- 
— — fruͤhe Gngftihe Giaskohlrabi 1538 weiße Schwerte * - . . . . 314 
—. — fruͤhſte Wiener kleinbl. niedrig 2184 GC. Puffbopnen: 
Botien ober Kohlruͤben, I weiße ! 1 Große Windfors Yuffbohne. - ee hal: 
. gebe Sqwediſche utabage tra. 1| 6 [eine grüne Mailänder . - . [3 — 
ortugieſiſche Zwerg⸗ oder Voꝛes · ↄbohne . 1313 
_ rothe Spaniſche feühe W . 4314 
93 A nn ’ - 
ze 1 Wurzeln und Müben  . . süginteägten 
Sorotten ‚ober obien, Jeiberrne —2 Bohnen .. atot 1) — 
1.6 Ballen "großes Kam: \. . : . Jıl- 
— — — Ye —— . — 9 Dille 0 » . — 6 
— — — Saalfeider biaßgelbe —| 6 Kiefle, gefüute Eeaeblättege » .  . . Yılg 
Scorzoner⸗ ober Shwargwuge- . . . ı— FE . - 1-18 
Zudermurzel « . . . ıı 8 Rbr bei ee. 00... J-I8 
Bapontica 9— .111L2avendel oder epide >. — 
Cichorie, lange glatte . 1-19 Loffelkraut .e 1118 
Paſtinaken, große . I—1.6 1Majſoran, onpöfifßer bujchiger . oo. . ıl 8 
Selle e, großer Bamberger Knollen, . . il vᷣaſue © J 0, 1-13 
Rüben, weiße Holländiihe frühe Mais . . |—| 9 — ne a Eee BER 9 
— fange weiße Berbfls oder Guckelruͤben -| 61 Sid « _ “ea. 0.0. . ıı — 
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Atotp. 
* 
© nat, beeithfätteiger rundedraiger . &Pfuml = 

fd — Tangblättriger ee oe. 6 

— —E großer 2 — 
Shimin . ee Aboll B 

insaute ... Er _ 
GSallat» Sorten. 

Aatiſcher she her gelber tra 0.0. 6 
gerhirauser Jı Par er 6 
Bel Pa —— 6 

rel, "großer Suite Pe - 
Inyenkopt opt . Pa er Er 5 4 
ek cher halber, ftir tie 8 

toſ a elber, er eri . . 
entre, ae, r en „ee, zum. ‚Keelben 4 
ner der beften en . 5 
her Stech⸗ oder —5 “Bla. 8 
inter« Endivien, krautdiditrig feiner .. 8 
Rabinyhm .. . — 6 
Bwie beim 

R be Harte. Erfurter . 6 

Sräliae fee re . 4 
¶Vorre e van Binia — ‘ 
" Kernfortem 
Surkenkerne, — mittellange, sräne voll 

“ ® 
6 


— tung, je ine Halifhe 2 
— langen» ertra zum Zeriten 


Kärhistem, He Biertärbife in 8 verfdiebenen 
Borsen mit Ramen, von jeder" 

. Sorte 8 Kernre — 

- „. in mehreren Sorten -. — — 








Blumenfaamen 
aa alien in Sothen angegebenen @orsen werben au 
‚Prifen gu 1 gr. abgegeben. 


Adonis autumnalis, hochrothe Abonisröschen Loth, 41)— 
Agrostemaa ooeli rosa, ‚glattblättrige Bartenzabe | 1|— 


* Amaranthns caudatus, Bucefäwan, 


hinensie N. pl.; gefüllte norzigtid f&bne, 
ee nücherh > 018 Bunfeteech, Dunkel: 
ö roid mit weiß, bunfelblon, dunkelblau 
mit weiß, blaßblau, blaßroth, weiß fleifch 
R .. farbig, und Aſchsrau fa gleider Kan: , 
I... Bänpgrmifht, -e. Kae mA 


\ 












Blitum capitatum | Gröbeetfpinat 


Calexidula officinalis fl. pl, gefüllte 
— , pluvialis, Regen. ft: 
Cimpanjıla specuhum, Tdöng 


nusfpfggel 
annuum, Spanicir Pfeffer roth⸗ und 
heibte 





Capsicı 


Centaurea 
lume 
— worenaia, roih und Blaue biſamduf · 
tende Flodenblume 
Cheiranthus annuus, Sommer s Levfogen 
in folgenden Sorten: 


Englifhe Sorten 
Nro, 


—8 ‚fl. pl., sefänte Garienkorn⸗ 


1. Blabieom ge blaßkupferroth, hroossener] Ri 


2. Plirfchbig⸗ 


3. Bimt + ober ferfarbe : “ 
& Gouisur — 
Ella : : : 
;7. Bimtbraun, ſhöner als Nro, 5, . 
Fr Blaßbraun, heller al6 Nro. L ” 
9..Weife ertra . 


ı0. Mordorse, fdön 
ız. Afcgrau,heier als Nro, 6, 
12. Biolet, ar bunte. 


23 ut, 1 —* 
ı jiegelchth, ertr; . — 
16. Som . ! 


Halb, Englifge Gorten. 


16. Sleifgfarbig, fehr ſchon 
17. Bimtbraun, wie obige Nro. 
18- Slaß ziegeltoth 
1% a uhnegelsotg . 
20. Garmoi . 
21. an, aa . 
.. 22. Couleur de puce . 
23. Hochcarmintoͤth . 


- Sp atbiahand e oder! „perennigenbe 


Nro, 
Br "tgl, extra " . 
Gugi (Eadblatt: intra) 

F} Bimthraun , Engl. 

27. Rothbraun, Engl. . 

28. Roth, Engl. . 

29. Blau, Engl. 

30. Kupferfarbe, Engl. " . 

31. Carminzoth, Engl. . 

32. Rothe, 

33. Blaue, Branffurter . 
4. Rupferfarbe, Zeutide . 


ö 8. Biezei elfasbe, ach at 
"len, Halb »g noiſqha eactblatt. 


ee 





HENENEENEN 


























1aalkıdla 





CR) 
A pri Vruje 
&s 
Cheiranthus imcanus, Winter. Beu,. - = Solanum ER rotbfrůqh · 
kopen. 0... ArooRdmer| ı Tagetes yet fl sureo, hodgeibe auftehht 
4 gute . “ 17 J I gefiüe” Fammetblume al- 
5 Seine . : |. _ a ulphureo, ſchwefeigeld ges 2 
euer] e . . . - _ 
& Kepler : : : patula An braungeld gefüllte ausge: , 
EB — Tropeolum majus, geoße Inbionifgetzefe aeotb a] 
Cheirantbus cheiri fl, pl., gefäütee Wiener — eieolor. granätflonn, —A— 
Stangenlack . ArooKdemer) ı " Ipnigeb Gfftfmätterägn 1 
ate.Oonte braungefält, ermab Are Xeranthemum anuum Fl. albe, weiße vo. u 
— _ maritionusn Weerirofope, miebtide, ALotg _ pie Coeruleo, baut . 


Grysanthemum varinatum, jeinke @ugerbtume 


—— albo pieno, meh: 
— —8 — efäute 
Convolvolns tricolor. dreifai ie et a koth 


Trepis barbata, baͤrtiger Pippau 

— _rubra, rofencothe Grundfeſte 
Cynoglossum linifolium, Garten "Bersipmei, 
Li 


nicht 
Delphinium ajacis fl. pl. ’ geräte, gr fadne 
Nitterfporn in 8 Farben ALoth 
Elychrisum lucidum, glänzende Strohblume 
Georgina mutabilis. veränderlihe Georgine 
Hedysarum coronarium, rother Ital. Hahnenfopf| 
Helianthus annuus fl. simpl. , —8 ar 
Sonnenblume . eoth 
— fl. pl., gefälte, orange: Ins 
fgwefelgeibe 
Mibiscus trionum, &tunden » @ibifh - 
Iberis amara, weiße bittere Schleifenblume a oth 
umbellata, bunte Dolbentragende AKoth 
‚ Impatiens balsamina fl. pl., gefülte Balfamis 
nen, als weiß, fleifhfarbig, Gras 
nattoth, Garmoifinroth, weiß und 
dochroth geftreift, weiß und Carmoi⸗ 
in geftreife, biaßblau, dunkelblau, 
jede Corte apart & 100 Körner 
Ipomea purpuren fl. div., verf&iebenfarbige Binde) 
Lathyrus odoratus; wohlriegende Wide . &Eoth 
Lavatera trimestris fl, albo, weiße bmg 


_ ge —— 


"Lupinus major fl. dir. r ve Hlau ind zone 


Supine Eoth 
Malva mauritiana, "heiße und rothe Dauriue 
niſche Malve 
Nirabilis longiflora, langbläthig johtrfügenbe 
Nizlla damascena, Garten: Gchmwarztümmel 
Reseda odorata, mohlrieende Nefede . 
Scabiosa —— incarnata, und ebene 





jrben melitt oth 
. albo pk., gefäftes” weißes 
Keeuzlraut 


Senecio elegenı 4 


nn. 





4 
4 
i 


ı 


2 


——— 





N. rubro, gefüllte rothes 
Sileıne armeria fl. d FE Gar: 
e 









coeruleo, blau te . 


ı 
fl. albo pleno, weiß gefüllte | > 
5 vieistumige öinnie, roth u. gelb 7 


Zionin maltifler 


Eine Jaime Blumenfaamen. 





- fen er einfahe 2. 
plümarius, Bebemelten .. .  . 


Hesperis tristis, groue Rahtviole ..00. 


„un 


Einige Topfgemähss Blumenfaomen. 
Amaranthus trieolor, breifarbigee Amarauth 
Asclepias cu: 75 Gechbenpflange, Sadame. 


2 
ef 

Celosia eristata, ram, vorzüglich (bin 2 

1 

1 





Browallia elata fl. coerulea, blaue Browallia 
. Alba, weiße 
Capsicum vn ©panifiper Pfeffer, groz ⸗ 


Gomphrena globonn, fl. rubro, dunkelrother 
Kugel- Amerantp . 11 
. carneo, fleifäfarbiger 1 
—* albo, weißer ı 

Ooymum n maximum, großblät us Bafilicum 2 
2 

2 


_ minimum, kleinſtes * (ai —*8* 

olystachium, wie Woſchus u 
elongena fructu albo et ceeruleo, 

eierförmiger Raqtſchatten mit weiß 
und blauer Brudt. . . 


Anmerkung. Ba alle Hier angefäl te Gaamen von 
feibſ — — ale ——— 
EEE — 
ringe 
ge Abnehmer zu geminnen : fo bin i Gebr H 


Solanum 


den Stand — alle meine getenKondmen, 
ſowohl mit ik, it en Saamen, als 53 
init den verzügtichften —— derſehen. 


— 0.2002. — — 


- 2. — 


Tg gg — — — — 





No. I. 


Intelligenz - Blatt 


der Fortfegung 


des 


Allgemeinen Teutſchen Garten» Magazins. 


Nachtrag zum Topfpflanzen⸗Verz eichniß 
som Hofgaͤrtner ©. A. Seidel. Dresden 


1821. 


Or. 
Gl 
Tr. 


Cultur, 
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e3 


arm 


3 
— ————ä——— —— —é 
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ı821. 


Garten » Intelligenzew 


I. 


7 





Orangenhaus ı— 5 Grad Reaumur, 


Glashaus 
Treibhaus 


5—10 
10—15 


Abrus praecatorius 

Acacia edulis 

glomerata 

metanoxylon 

nigricans 

suaveolens 

tripteris 

truncata 

venusta 

-— vera 

Adenanthera Nor. sp. No. 1. 
— — — No, 2 

Adianthum Bendenickiamum 
—  reniforme 

Afzelia grandis 

Agrostichum calomelanos 
strömeria peregrina 

Amaryllis Broussonetii 

capensis | 

Josephinae 


111111414 


Bi nn 1 





E | 
13851312131111151113011 


Amaryllis multiflora 
Brunswigia 

Anagyris foedita 
Anditesma paniculata 
Andropogon citrosum 
Anona reticulata 
tripetala 
Aponogeton distachion 
Arbutus canariensis 

— andrachne 

—  crispa 

— salicifolia 
Artisia solanacea _ 
f m crenulata vera 

sclepias gigantea 
Aspidium molle , 
Asplenium ehbenus . 

— rthyzophyllum 
Aster lyratus 
Banksia macrostachia 

—  oleaefolia 

— paluddsa 
Banisteria splendens 

— sp. nova 

— tomentosa 
Berkheya grandiflora 
Bignonia grandiflora 

— unguis Cati 
Bixa Orellana 
Bilardiera longifolia 
Blackia trinefvia 
Bomhax . Ceyba 

d 


seu 


— 
—ꝰ42845 
II 


t 
‘ 


K&ihbi. 
| g®r. 
Rip. 


woawlw|65S 
11131315 


les 
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lonrloss 
co 5 


vd 
u 
®©® 0 


111-1 


’ 
gen — — — 


| gr, 
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| 


[e} 
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ern 
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1121141 
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PEIE TESTS IE TERWEE TEL IBE IHRE SE IS ZEHHER 


Borbonia crenate- 
Brucia fe 


_ —. nor. spec, 
Brunsfelsie americana 





‚onıponica 

—** 
— warata 

Gaesalpinia Baybay 


il 





—  Breynia 






c 
Cerbera Mangos 
Celastrus pyraoantha 
Geropegia ichotoma 
Ceanothus macrophylins 
Cerasus Catesbea seu 
prunifol. 

Cheylanthus lentigera 
Chryssephyllum argenteum 

— — garoliniense 

- - ineum 

I I gabrum 
Chorysema nana 
Cineraria tiliaefolia seu 

Thusilagines 

Citrus inyorocarpa 
Clerodendron violaceum 
Clethra glauc 
Clyfortia tridentata 
Clusia flava 

— rosen 
Cocoloba pubescens 

— urifera 
Columnen sp, nora 
Convolrulus coccinens 
Gormnutia punctata 
Grataegus glabra . 
Crataeva caparoides 
Gyrthantus obliquus 
Cytissus proliferus, 
Däalbergia robusta 
Dianthus arboı 
Dillenia specio: 
Diosma obtusa 
Dombeya ferruginea 
Drimia lancaefolia 




















pyroliflora 
Facemosa 
tenuis 
Thunbergia 


Eugenia acuminata 
— baruensis 


Euphania triandra 
Evonimus sem) ii 
Fabricia myrtifolia 
Picus aquatica 
— elegans 
— macrophylie 
Flemingia congeste 
Fothergilla Ianceolata 
Flacourtia Ramontchii 
Glyeine chinensis 
Gnaphalium crassifolium 
— — Sulgidum 
— — orientale 
Gordonia pubescens 
Hallia imbricate 
Hackia aquifolia 
— — minor 
Haystonia coccinee 
Havenia duleis 
Jasminum multiflorun 
— _revolutum . 
Jaquinia aurantiaca 
Jatropha curcas 
Ibris Gibraltarice 
Ilex Dahon 
Indigofera argenten 
Inga unguis Ga 
I ia picta 









ra alba 
hadduca 

— purpurea 

Lonzeira guneifolie 


m 


Laurus Cynamemes 
Lea hirta 
Lechea miner 
Leucopagon juniperinum 
Limodorum tuberosum 

— plicatum 
Tankerwilliae 
Lipparia hybrida 
Lomadrophyllum borboni- 


cum 
Lomandera' angustifolia 
latifolia 
Lycium japonicum plenuna 
Ludia racemosa 
Magnolia gracilis 
randiflor, longifol, 


Mal, irhi oulon 
alpighia argenteea 
* volubilis 

— macrophylia maxinss 
Malva coccinea 
Maranda cebrina 
Medicago arbnrea 
Melastoma Malabarica 
Melia Azedarach | 
Mimosa sp. nor. Senegal 
— —& 
Monsonia filia 
Musa coccinea 

— paradisiace : 
— rubra 
sapientum 
Myoporum oppositifol, 

— — parviflorum 

— — tuberculatum 
Myrthus disticha 
Nandina domestica 
Nauclea calamba 
Nelumbium speciosum 
Nymphea alba 
Nymphea Lothus 

—  pygmea 
Olea europaea buxifol. 
— . Maderiensis j 
Ochroma Lagopus . 
Ornetrophe asratica 
Paederia foedita 
Passerina erecta 

—  spicata 
Passiflora Mexicana 
pellata 

rince 

Phylica Lapitata- 
Phylanthus virosus 
Pinus canariensis 
Pinkneya pubescens 
Piper mgosum 
Piper sp, nov. Brassil, 
Pissonia latifolia 












(XXTIT) 
>|4815|8 | Gulturf älei2]$ 
= 131818 *212 
7 Tr, | Pissonia nigricune 3-17 
— | Piscidia erythryna 3 — 
Or, Pistatia vera iD 
— |] Pittosporum coriaceum 6— 
— Tr, Plumeria alba 
— — —  longifolia 
12 Or. | Polygala mixta _ 
— — myrtifolia 
— | Polymnia Uvadalia 1 
Tr. Eolypodium crarsifolium 4— 
— — | Pothos violacea 4 
— Or. | Protea argentea 
12 — — grandiceps . 
— — — tridentata 
— Tr, Pteris nemoralis ılı2 
_ Or,. uercus Phellos laciniatus 2— 
Gl odia hastata —116 
— _— | Ramontia pyrenaica 
12 Or. | Rbus angustifoliuns —!13 
— — — Javanicum 
16 — — zyziphinum 
— — | Rosa longifolia ıı8 
8 — — parriflora 118 
Tr. 7 Russellia multiflora —!i- 
— 16 GL | Schinus molle 4 
3l— — | Selago nova species 
21— Gl, | Serissa myrtifolia rl— 
ı|ı2 or. | Sideroxylon melanophleum 
1112 — — — sericeum 
2I— — Smilax roduntifolia 16 
2i— — — äspera —-116 
2i— — | Soldanella alpina ılız 
— 16 Tr. } Sophora tomentosa 5— 
—116 Gl, | Staeheline gnaphalioides — 16 
1 Or. | Statice fruticosa —!8 
6i— — — mucronata 16 
6—- Tr. Stamadia paniculata ı— 
Il — | Stilago pennias 3l— 
8l— — | Tilandsia lingulata 
— 116 — Tournefortia laurifol, 198 
— Tournera ulmifolia —|8 
Or. | Vaccinium pensylvanicum, 112 
—!16 — — —.  Tesinosum 112 
8 — Tr, | Vangueria edulis | 
4|— Or. | Viburuum ohinense 1/23 
21— — | Viburnum punicaefol, 1— 
—|12 Gl, | Virgilie capensis 
1126 Nr. | Wanilla aromatica 1 
1116 Gl. | Wensea pyramidalis —/16 
2| 8 — | Zygophylium coccineum 3 — 
21 8 — — — foeditum ıl8 
6 — — — — mMoOrgsona 118 
21- — — — — sessilifolium | I l 8 | 
92 — 
6— Bon meiner übrig 
4l— Fr » To wie von meinen Gtaubengewääfen, Gngii hen 
2l— Sebotzern und Hofens Sortimenten, welche vorzügtie Gin 
ol— und billig mn 37 —4— 5 —6 Ellen Stämmen vorhans 
—E den find, beſagen bie bieffarfigen Gataloge das Nähere. 


da 


en bedeutenden Topfpflangn-amm. 
| 


If. . ’ 


Verzeichniß frifcher Achter Garten⸗Saͤme⸗ 
reisen fürs Jahr 1821. Um beigefehte 
Dreife zu daben, bei dem Handelsgaͤrtner 
‚Ernft Chriſtian Conrad Wrede, neben 
der Petrifirhe in Braunſchweig. 


Die Preife find in Gonventions: Münze be: 
zehnet. Auf eingefandtes vollwidhtiges Gold 
“wird das jedesmalige Agio vergütet; dagegen aber bei 
Münze von geringerem Werthe, als Sonventionsmünze, 
ber fehlende Werth mitgefandt wird. 


{Mible.) bedeutet Thaler und (gGr.) Gutearoſchen, 
und (Pf.) Pfennige, deren lehterer zwölf 1 Gutengro⸗ 
ſchen, 24 Gutegroſchen aber einen Thaler ausmachen. 


Nur Handels: Freunden, welche durch mehrjährige 
richtige Bezahlung ale rediihe Wezahler mir bekannt 
find, Tann ih crebitiren; Tritdem id, zum öfteren, 
ſtatt Bezahlung undantbare Behandlung erfahren müf: 


fen, kann ich, meiner Sicherheit wegen, ohne baare Ber 


zahlung oder gute Anmwelfungen nichts mehr verabfols 
gen laffm. Ich erſuche meine werthen Freunde, welde 
mi mit Shren gütigen Aufträgen beehren, biefe An: 
zeige nahfihtlihd aufzunehmen. Auch bitte ih Wriefe 
und Gelder ganz Franco sinzufenden. 


_ 
‘ s 


es 
25 
In 











| Kühenträuter 


WBarfitite, große gewöhnliche . oo. 
— — fleine feine fraufe ... 
Bere, ober großer breitbiättriger Mangotb 

Borretfh, Borrago officinmalis. . . 
Gardobenedicten, Centaurea benedicta 
Dill — — m ® RP ” a L & ı 
Fenchel . 
Köhm, ſchwarzer, oder ſchwarzer Kümmel 
Kölle, Sarurei oder Bohnen Kraut . . 
Kürbel, gewöhnlider . .' . » .. 
traufer Plumage ober gefülltblaͤtt⸗ 
BE oo. 0. 
— — großer Spanifder . . . 
Lavendel , . ’ . s . . . 
edf fe (traut, Cochlearia officinalis . 
Majoran, gewöbnlicher Sommer: . . 
Marienbdiftel, Carduus marianus . 


Melde, Barten:, große breisblästrige gelbe 


— — —  Stutrothe 
Metiffe, Citrtone . 2. 0.020. 
Peterjilie, gemöhnlide Kraut⸗ ober 
© nitt:, ‚© 
achte kraufe, 


gGr. 
pf. 


Il.“ 


I „»l5550o0 »Joaaanl|» cal 


FENETAURN 


) 
EN 


„1 &m ay es "ober 


Dimpinellie . . . . 
PDorro, früher Sommer: . 


gefälltblättrige Xbefonders ſchon) I_. 31 










22 
u. 


i 


gr. 
pr. 


Kühenkträuter. 


| 


— — großer dickpolliger Winter 
Portulak, gelber 
— — grüner ” U) 
Raute, Weine . . 
Rosmarin u. . 

Salbei ® ® . * o 1} 
Sauerampfer, gemöhnliher „. .  . 
Enyliiher oder Winter: Spinat 
Sellerie, großer glatter Knoll: oder Kopf, 

— — Statienifher (um Weißbleichen) 

— — mit krauſem Laube . 
Spinat, aroßer breubiätttigr . . 

— — vorzüsl. großer ruader breitblättriger 
Thymian, Eommer, oder Kranzöſiſcher 

— — Binter: oder Teutſchern. 


a 3 0 0, 4 oe 


oo 0 00 1 11 0 


er I Is lIlumulnen | 
Ilo»»loösslalslale 


BStumenktopl. 


Blumenkohl, Achter, ollerbefer fehr großer 
fräper Afiatifder .- . 

— — äster, vwWierbeſter, vorzägtidh großer 
fruͤher Eyprifder . . 


(Bon vorftehenden beiden Sorten wird ber 
Saame vom Ausgange Februars bis zum 
Anfange Mai’s gefäet.) 


u achter, allerbefter, deſonders großer 
fpäter Cagliſcher | 


(Diefe Sorte gerätp am beſten, wenn beren 
Saame von der Mitte dis Ausgang Maı’s 
geſaͤet wird.) 


— — mittelgroßer Englifier . 
Broccoli, ober Stalienifher Spargelkohl 


Kopfkohl —oder Kappe, 
mit Thliäten Blaͤttern. 


Ropfr Kohl, ſehr großer, weißer, platter 
i Braunfdhmweiger (der größte von 
alten) ' 
— mittelgroßer weißer, platter Laͤbſher 
— mittelgeeher weißer, platteunder Hollän: 
1 er . 0 0 2 — 
— Ffräüher weißer, ſpizer Winnigſtädter 
— kleiner früher weiber, runder Erfurter. 
— xorzʒzaugl. früher kleiner weißer, aͤhter Engl. 
Zucker⸗Kohl (ſehr fein und ſchoöͤn) 
— fruͤher ſchwarzrother, rundkdpfiger 
— großer ſpaͤter, blutrofper, rundkoͤpftger 


-. 
all »o» 


“wi, mi w 
all 








ı (AXV) 
Das . “ 
Kopfkobl, kotb. 
* Era IR u 
Saroyıra m ufen Biäftern. 8* Burzeln. 
— & 
_._ ‚eTings gröner außerordenti. Möhren, ſehr frühe, Feine, rothe, kurzkrautige 
_— D "— Me mittelfeäber | 3 ir. no ae jange Garotten, das 
_ I ogeie ober fpäter (ebr da) Il — — fpäte rottgeibe lange Moͤhren, dos 
gelre 4 uuceher fpäter . ıl— Pfund 8 gGr — 
— — grüner @pröisier mitıdgreke ı 6 = — feine „totge: turje Carotten zum 
Bon diefem Kohle — oder Bofen. —AãA große weiße - 
"Bon iefem Noble werden. . . 2] 4.4 Rotherüben, oder aendgntice. blutrot he Be: 
vorzüglih ſchmackhaft fi nd. „offen « Köpfen ; tewurzeln — 
weiche ganz ZudersNRotheräbenz; ober recht dunkel Blut: 
rothe Better Wurzeln — 
Kohlrabi. BudersBeterüben, Oder goldgelbe Salat: 
a) Ueber der Erde; ganz früger » Yererfiien-Wurgein, frühe dicke Zucker⸗ _ 
fener weißer . ‚er — fpäte große lange |— 
— — früher Engliſqer, feiner. 43 8 Bafere Wurzeln . . 1 
Blatt: . ‘ 4 Bcorzoners oder Schwarz⸗Wurzeln . j1 
— — munifchhe, großer, feiner . lg Suder: Wurzeln . I 
Glas . Rapunzel: oder Salat Wur ein Kleine 
] / 
— — fpäter großer, weißer, Kim weiße . 3 
— — einer blau) I Rapunzels ob. Salat-Wurzein, große gelb — 


fanden arotifser, 
— — hp ie N aroher, feiner blauer — 


b) Sn der Erde ober’ Kohirüben, alle 


weiße . 


Blätter-Kohl. 


Kobl, hoher brauner, krauſer gewögnlier 

— chwarzbrauner, vorzüglich Lraufer | 

— grüner kraufer nemöhnlidher - 

— grüner vorzüglich krauſer . 
niedriger, brauner, krauſer gewöhnlider 
ſhwarzbraunet, krauſer Barbo: 

- wteler . 

— grüner, traufer gewöhnlicher 
= Kae vorzüglich krauſer . 
— bunter A amage. oder Feder⸗ 


— brannet Bänitt:Roti . 
qdhlichter blauer Winters oder brauner 
Fruͤ mot: u. . 


ber auch ausgerflanzt, und den ganım Sommer 


v’d Wied geblattet werden. 
1 


Wurzeln. 


Modren, frühe feine, rothe Brauuſchweigen 


Karotten, das Pfund voyWr. .. 
— fruͤpe feine rothe Bardonigler 
a “  Carotten, bus Pfand 11938. » 














Sihorien: Wurzeln; Achte kurze Braun. 




















Zeutfhe Gaffee- Pflanze. 


ſchweiger Art, das Pfund 11 gr, 
lange glatte, das Pfund 10 gGr. 


3tplipollen ober Zwiebeln. 
‚große, wolbe, runde, barte Braun: 


00 


aweis 
x 8: ‚Taroße Taaßrothe Haste . 
0 _ geide runde ... 
10 a ınde Riberweiße * ten 
8 — große 10 —* fange füße r 
_ wiebelm e Ian ⸗ 
— 8roße weiße Zeiſde 4 
ji Bwicbelr „ "ide pre 
10 Inats dadiefe 
Monat‘ 
Albin. e 8, ebindee weißer runder Pe 
_ —** miser runder Jury. 
— — —— Boreiten: — 
— — rip Oder runder (fhön)! 
jrüpe et langer sie. 
— — über 
ie vr Elena tg Bid | 
— — träger ih Ihön) . — 
gwiher lanser Sollän- 







Ilasoa aa a0 


oo | 


» m DD RONR DM 


IE, 


Berzeichnig: frifher Achter Garten⸗Saͤme⸗ 


reien fürs Jahr ı821. Um beigefegte 
Preife zu haben, bei dem Dandelsgärtner 
Ernſt Chriſtian Sonrad Wrede, neben 
ber Petrifiche in Braunſchweig. 

Die Preife find in Conventions⸗Mänze be⸗ 


zehnet. Auf eingeſandtes vollwichtiges Gold 
wird das jedesmalige Agio verguͤtetz dagegen aber bei 


Münze von geringerem Werthe, ald Sonventionsmünze, 


der fehlende Werth mitgefandt wird. 


( Rthlr.) bedeutet Thaler und (g Wr.) Butearofden, 
und (Pf.) Pfennige, deren letzterer zwölf 1 @utengros 
Then, 24 Gutegroſchen aber einen Thaler ausmaden. 


Nur Handeld, Freunden, welche dur mehrjährige 
richtige Bezahlung als rediihe Bezahler mir bekannt 
find, Tann ich creditiren; fritbem ih, zum öfteren, 
Katt Bezahlung undantbare Bebandiung erfahren müf: 


fen, Tann ich, meiner Sicherheit wegen, ohne haare Bes 


zahlung oder gute Anweifungen nichts mehr verabfols 
gen laffen. Ich erſuche meine werthen Freunde, welde 
mich mit Ihren gätigen Aufträgen beehren, biefe An» 
zeige nahfihtlih aufzunehmen. Auch bitte ih Wriefe 
und Gelder ganz franco sinzufenden. 


+ 


E 
52 





| Kühenträuter 


Wr. 
pf. 





Baſilike, große gewoͤhnliche oe. 1— 
— — kleine feine raue 2. -, 12] 6 
Bete, ober großer breitbtättriger Mangolb 1214 
Borretfh, Borrago officinais. . . 1 — 
Gardobenedbicten, Ceutaurea benedicta —|8 
Dill 2 8 „ie ”. “ j L u. 9 En 6 
Sen ei . . . . 2 - 0 —16 
Köhm, ſchwarzer, oder ſchwarzer Kümmel —6 
Kölle, Saturei oder Bohnen⸗Kraut. —38 
Körbel, gewdhnlicher —. —4 
— — krauſer Plumage oder gefüulltblaͤtt⸗ 
Tiger . r\ . 0 — o 1— 6 
— — großer Spanifder . 0. 21 6 
Lavendel “ ® [} [) ® D 0 — Io 
@öffellraut, Cochlearia officinalis . -10 
Majoran, gewöbnlicher Sommere 1110 
Mariendiſtel, Carduus marianus . . 1l— 
Melde, Barten:, große breicblästrige gelte I—| 4 
„ , — — — — — vButrothe — 
Meliffe, FGitron 31 — 


Peterjilie, gemöhnlide Krauts oder 
©hnitt., . 14 
Achte kraufe, 


“m „st 


— l äm ag es "oder 


geflilitblättrige  <befenders Ichoͤn) |—. 3 








u. 

Kuüchenkraͤuter. ls 

zu 

Dimpinelle . een le 3 

Porro, früher Sommer: . . . — 

— — großer dickpoliger Winter: -. 4 

Portulak, gelber . . —_ 

— — grüner 10 

Raute, Weine . . . . . — 

Rosmarin q 8 0 0 0 4 

Salbei — ® 0 4 U) — — 
Sauerampfer, gewöhnliche. . 

— — — Ensltiſcher oder Winter: Spinat 10 


Sellerie, großer glatier Rnoll: ober Kopfs, 
— — Statienifher (sum Weißbleiden) 
— — mit fraufem Laube . . . 
Spinat, großer breubiättigerr . 
— — vorzügl. großer runder breitblättriger 
Thymian, Eommer: oder Kranzdfifger 
— — Winters oder TZeutfcher . . 


url Im I lnunimen | 
2 
© 


|lon»lo 


BlumentopLl 


Blumenkohl, ädter, allerbefter fehr großer 
Träger Afiasifher . . 

—  Äbter, allerbeſter, vorzügtich großer 
früͤher Eyprifder . 


(Bon vorftehenben beiden Sorten wird ber 
Saame vom Ausgange Kebruars bis zum 
Anfange Mai’s gefäct.) 


— — äücchter, allerbefter, befonders großer) 
fpäter Englifher 


(Diefe Sorte gerätp am beſten, wenn deren 
Saame von der Mitte dis Nusgang Mar’s 
gefäet wird.) 


— — nittelgroßer Eugliſqher 
Broccoli, ober Italieniſcher Spargelkohl 


41 
2| 6 


Kopfkobl or Kappen, 
mit Thliäten Blättern. 


Kopf Kohl, Tepe großer, weißer, platter 
Pf raunſchweiget (der größte von 
alten ) ' 
— mittelgroßer weißer, platter Luüͤbſcher 
— mitteigeoder weißer, platteunder Hollän: 
Di er « 0 0 2 
Früher weißer, ſpißer Winnigſtäbter 
kleiner früher weißer, runder Erfurter. 
zorzägl. früher Kleiner, weißer, aͤchter Engl. 
ZudersKoHl (fepr fein und (En) 
früher ſchwarzrother, rundbkdpfiger — 
großer fpäter, blutrother, rundkopftger 


“a 


wu 
IT o | >00 


Mb u ; RD ww 
all 


11 





Exv 
[Das g " 
Kopfkopt, Lord. Da 
R ‘ > |! . R , — 
Savoyer an "rufen Biaͤttern. 818*. Burzeun. 


nn —F mittelfcäger " . | 3 7. 
— — — zoßer ſpater (ſeht fhdn 

— — gelver aanz großer Ba m ) : * 
— —— Blume, pefonders großer 4 ,| 6 
— — grüner Gpro,gjer mittelgroßer | ‚| 6 


Wirfing *), oder Rofen. 


*) Bon diefem Kohle werden I. . . 2] a! 


b d Wint T 
ee A eG "offens Köpfchen 
« Welche ganz 


Kohlrabi. 
a) Ueber der Erde; ganz früher y 
feıner weißer \ 


— — früher Englifder, feiner “er q 
®@lads ] 5 


“ 


. 8 P} . “ . 
— — fpäter großer, weißer, mögntid: 1 
— — Irüper Englifger, feiner blau, 
Lass . 


ei 8 

— — mittelfruͤher großer " feiner 8 
Glas sl 8 

4 


— — Später großer, feiner blauer” . } 
b) In der Erdez oder’ Kopirüben, gelbe — | 1 


weiße . 


Blätter⸗Kohl. 


Kohl, hoher brauner, krauſer newöhnlider 4 ı 
— — ſchwarzbrauner, vorzüglich krauſer ı 
— — grüner krauſer gewoͤhnlicher 
— — grüner vorzuͤglich krauſer 
— niedriger, brauner, krauſer gewoͤhnlicher — 
— — ſgywarzbdrauner, kraufer Bardor 


— wreker. — 

— — gruner, traufer gewoͤhnlicher — 

— — grüner, vorzüglich krauſer — 

— — bunter Piämage» oder Feder⸗ 
Ro 


— — brauner Sqhnatt⸗Kohe 
— ſchlichter blauer Winter: oder brauner 
Frühtinges-Kohte)y. 





ber auch ausgerflanzt, und den ganzen Sommer 
r's Vieh geblatiet werden. 


Wurzeln. 


Möhren, frübe feine, rothe Rraunſchweiger 

Karotten, Dad Pfund wyWr .. 
fräpe feine rothe Bardomigker 
0a “  Earotten, bas Pfand 11938. “" 


4 
>» Bm, — 


fe . fi . 
gruner ef in J dräner außerordeitt. | 



















Möhren, ehr frühe, feine, rothe, kurzkrautige 
Poruſche lange Carotten, das 





Pfund 8 gGr 
| zotpe- kurze Sarotten zum 
, reiben . . . 
Paftinalen, große weiße . . . 
RothHerüben, oder gewöhnliche blutrothe Be: 
tewurzeln 0000. 
SudersRotheräbenz; ober reiht dunkel blut: 
rothe Bete-Wurzeln . 
Suders Beteräben, ober goldgelbe @alat; 
. Burzein . . . . 
Peterfiliens®urzein, frübe bide Zuder: 
— — — — te große lange 
Bafers Wurzeln . ſpate groß s 


corzoner⸗ ober Schwarz⸗Wurzein u 
Suder WB ursein 2. 20.2 0. 
Rapunzei- oder Balatı Wurzeln, Kleine 


weiße . ...% . . 
Rapunzels od. Salat⸗,Wurzeln, große gelbe 


Teutſche Caffee⸗Pflanze. 


Sihoriens Wurzeln; Akte furze Braun 
ſchweiger Act, das Pfund 11 g&r. 
— lange glatte, das Pfund 10 gör, 


ol Ilaavsa a a » 0 


am 


3tplipollen oder Zwiebeln. 


4 
8 
8 — are volbe, runde, harte Braun: . 
— — we get ® . . ® 
8 - — "gi!große blaßrotbe Harte . 2 
- ogelde runde . ..—. 2 
. HE nde filderweiße » 8 
— grage Fide lange ſuͤße MBirn-|- , 
. v L « © 
ea tläe ntten] |, 
i | Swiebelr Aa. 91 a 


Rats dadier, 
Monat‘, PER 
— — Ir 8, erdinder meißer runder 


. net wißer runder Jutz- E 


uͤn RV VBAACA 
—— ————— 
— früpginer, Her runder (ſchd 
ir d Aether Xanger s. Pr 
— — ü \ " a | 
Fr —BXXI 
— — fräper li den). , , 

ij wthet langer Hollän— 


rd 
| 


_ Ti 
























KXm 
Be ttige öls KopfsSalat ober son," 
S 
fehl warger rundet || 6 | a) Kopfrtactuf, Harlemmer wi 19) 1] 8 
ve Bei he unten .. j (wSteinkrop | 1a 
Winter Beiti + Shwarger wunder +. |) — — fepe fehger geke Steinkeop| 1] 8 
= geiker Tanger - II fee fehher ME @teintron |1|4 
- grober langer ſaverie ertar · —0 fh, —— oder 
..  eerteltene ! Fri 
= — wu gender (vor 
Rüben — — gelber Holländifger HH 
_ ger gelber Berliner. . 14 
Meirüben, frähe Hettänbitee weiße _ Zope gelber Praplr oder 
plattrunde — aut... ı- 
_ — fripepettänsiige geite rate) ‚ scofer brauner EICHE "ober! 
Baus. . 
„wöben, _ 2m 
wenn erh seoer ger arvittaet Prim j 
- . — 2 
- .- 4 Tune iige mar = Paul ern Dainaentorf, wit tor 
= 7 jhmmaras runde (be mobil ja .—_ Buder« ober großer Shneis 1m 
— — Beine Zeltauer Biäten outer] fd er 1ıl- 
uͤd ädt — — grober gut ober Geifebupr 1 
— — gif in je” Tange Bean] 4* — — intertro . il 
—N ) aopf⸗Montree, —* großer Bi 
Ibe ©) ’ ologneſer 
m große giatte gebe 9J — —* —* in, it 2 ıa 
_ Fr weiße Sheila, Ruta- 28 
haga o! ‚elrat *) Aerkand deße en Bereit unterein 
a ea jr 
das N A 
Rantetmiten, a, mit PR u 14 Schnitt⸗ oder Stech⸗Salat 
— ‚596 6 | B@nitt- m Btegstactet er geb 
KR at un, entwertie |. s n fräp «ei er J. 
as PR. 6 00%. -_ feihe © Bransdfifger tanpraner |— 6 
ganz weiß Pi _ —* —8 gelder, kraufee |_| 5 
. v 
Berfgi-tnt Körner smmer-Enhinien, 0 BALLETT TI? _ 
\ Winterranieten, fehe feiner geänee kau| |° 
Warten, — eine Zus. Dauer: 1 ñ — aacthtärteiger Plümage, 
inge 6° nad or 6 
—e ee ern 1 feiner, Feautgeiobete, en ' 
we _ _ 
Aßni —328 ] — — von Katar gamp geiser, fraufer 1% 
Kürbis, graßer Köder -— - [8] — — gan fölicter geispernigen . 1110 
Melonen, fehe [üöneätten . 615 | Re fte, gröne gewöhntige . 4 
Spargel, — es 13 — — exher tal, Sefänee cr Plämage 
Error, — Y AI _ ——c— : 
. Ropungels ober Bald» Salat ı 1a 





I. 


Madfedende Arten haben Inwendia keine Schaalen 


‚KXVI) 


Plans 













Gaeten⸗eErbſen. 


a) Schaal⸗Erbſen. 


Imentig Onenlen «fe 
baben, mithin audgepohli ober ausgeläufert 
werben mäffen. 
Schaal⸗ — ‚ alerfrübefle volltragenbe, 
oder Mai-Erbien, 3 Bub hoch 
— — {ehr Fehde Branzöfiide Kup ober 
äwerg, ı5 Buß boch 
— — mittelfruͤhe voßltragende 8 ol r er, 


$ 
— — he gute peträgtiche Klemmen, 


4 

— fpäte Krup⸗ ob. Zwerg, 2Ku8 boq. 

— — große grünbie Be Krupp» ober 
Zwerg», 2 Buß bo 

— — ganz fpäte, — *? große So a⸗ 


ds 


5i— 
51 4 
44 


Bi— 
5 4 


514 


. och 5I— 
— — Sontaneil:Grbfen, fcbe große, 
latte, runde, 5 Fuß bo 
— — vweiße Provemcer Linfen, 4Bußb 


b) Suder-Grbfen. 


ze Balz können dDaber mit den Schotten gegefien 
Derdım 


Suderı@e 38 ſ ar n, gang frühzeitige niebrige, 
— — * —28* große, tragbare, 5 Fuß 
— — ſetn große Frumam s un) „Sreiefietige, 

Engliſche, 5 Bub 
— — fpäte Krups oder FA 2 Zus 


hoch 
— — Gpargels@rhfen, 2 Buß hoh 


Sarten⸗Bobnen. 
Gartens Bohnen, frähe kleine niedrige Mo 


. . Bl 
— — gewähnlie ug. große er Be 2|— 
— — ganz große langfhotige .. 2| 6 
— — üußerordentlich große breite 31 6 
— — vorzüglib große zunde Engliſche 
Bindfor . 4 
— — grünbleibenbe Mailändife . 2/i— 
Vits⸗Bohnen. 
a) Stangen⸗, —48 oder Stiefel⸗Bits⸗ 
nen 
Stangen. Bohnen, große platte weiße, fegr] 31 8 


vollttagende - 


71 6 1 b) Niedrige —— ⸗ oder Zwerg Bits 


6 4 ReupprBopnen, jehr fräde, volltragende 






















Das 

BitösBohnen: en 
a) Stangen⸗, Steig⸗ oder Stiefel⸗ ll: 
Bit6-Bohdnen. KIA 





Stangen Bodnen, ganz große bunte 
Zürkifge, oder sotpbläpende 
Prunk⸗ Bobren 
ganz große weiße Tarkiſche ober 
weißbluͤhende Prunk⸗Bohnen I—I 6 4 
— — fehe breite und langſchotige weiße 
SEchlacht ſchwerter 
— — mittelbreite langſchotige 
Schwerdt⸗ . 
— — bidiaotige weiße feine Buders, 
Butters ode Schmalz⸗ 
Bohnen . 
— — ganz kleine weiße "zunde Perls, 
Buder: ober Spargel Wohnen 


weiße 


— — feähe u weiße velitragende Deinzefe 
fin:3Bwergbobnen . 
— — — weiße breite Saͤlla qͥ t⸗ 


fFch w 
— — —* wittelöreite 
chwert⸗ 
———— —JF #8 ve — — * I 
gut zur eher % freie Land. 
— — große weiße, Langfgetige Kteren 
öwerg » Bohnen (jur Haupt⸗ 
Yflanzung bie beßte Art.) 
— — große weiße Adlers oder Kreds⸗ 
Swerg. Bohnen (ſehr zutraͤg⸗ 


weine 





lich. 
— — weiße aAnaſdotige auder⸗ 
— — kleine weiße, runde Zucker⸗ Denk 
ober Spargel⸗3werg⸗Boh—⸗ 
nen 


Roh SaamensArten. 


Klee, großer vothbläpenber Spaniſcher 
= — weißtlähender Stem:s . . 
— — vielführiger oder Luzerner . 
— — Gipatzette, Hedisarum Onobrichis 
— Sppoͤrgel, Acker⸗ Spergula arvensis 
——2 mit ansehütofienen Köpfen um Del) 


| 
J 


würkiider Walzen großer ereöpntic r 
— — früͤher tieintorniger 8 won u 
BartensMelten, aewöhnlige 
Zabal:Gaamen, lang und großstättriger 
Birginifher . 
— — baumartiger Knaſter, aus Shine 


ſtammend 
— — Amersforder,der größehe von allen 


Spargel⸗Pflanzen. 


Spargel: früher dicker weißer Art, einj! 
- — o-.-.- - jmd 
- 0-0. dell 


Perennicende Suppens und Sa 
Kräuter» Pflanzen, 
wovon bie meıften in Hiefigen Gegenden | 
Saamen ragen, 
4NB. Boeniger ald 25 Stüd jen werden 
men Ba Derte {an e 
GitrönsWeriffe “ . 
Dragon oder Dragufraut 
Kunoßlaud, Pflangs Zwiebeln . 
Perllau Pflanz Zwiebeln . 
PYimpinellen . . . . 
Rodunbote Pflanz » Zwiebe la . 
Sauerampfer, großer langrund: 
= —— Beinen: herzförmiger 
@&nittlaug Pflanzs Zwiebeln . 
ZripMidam . „ . . 
Bermutp rn 
Binter-Mojoran "20. 
Binter-Portulat . 0. 





Noch Pflangens Arten, 
welhe Hundertftägweife verkauft werd 
opfen-Pflanzen, ächte Braunfhwei 

2 , (Ende März zu gaben.) - 
@rbmandel, Cyperus esculentus 
©äallotten Pflanz« Zwiebeln 
BintersLavenbels Pflanzen . 
Artifho.den «Pflanzen (nur vom Tote) 
Zıften Dei zu Haben) ‘ 
Fleifgrtaud: oder Iohannig. La 
„Pflanz» Zwiebeln (nur im Jı 
od Iylius zu haben.) “ 


" Frakaria, Erdbeeren» Pflanzen. 


Carolina, Karolinifde Erdbeere 
Chiloensis, Chilifhe Birfen + Erdbeere 
Elatior, gemöbntige geoße Gartens 
Fructu albo, mit weißer Brugt 
Fructu viridi, grünfrädtige 
Grandiflora, große Ananası 
Muscateller, mit länger Prudt 
Muscateller, mit runder Brudt - . 
Semperflorens , immer tragende Mona 
Vesca, flore plmuo, gefäuiblügende frud 
ge... 
Virginica, ‚frähe Biroinifse ſcharlach 
Saccharinum, Suder-@röbeere, die 
Tanket, dab td .  . 





axyım 


Nehrig et. 

Diejenigen, Wwelche meine Küchen » Bartın China 
reien in großen Partien oder Pfundweife zum Wieder 
Kerhandeln nehmen -wollen, thnnen befonbere: Berzeige 
wiffe der niedrigen Preife im Großen abforbern. 

Der vieljäbrige Betrieb meines Gaamenaewerbes, 
wie aud der forgfältige Gelbfthau aller ii 
ten und vie Prüfung der wenigen ausländifden, geben 
einem. Zeben.- Hinlänglicie Sicdyenpeit, die beften ächtem 
Saamen: Gorten in meiner Handlung zu befommen, 

Auch befige i& einige Hundert wirkt derfiedene 
Sorten fhöner Rofen mit Kamen, worunter bie dYore 
sögliäften neueften und rarefken, jegt bekannten Gorten 
vom. erften ange befindlid : fo mie auf viele Hundert 
Arten perennivender fhönbläpender Gewädhepfians 
sen; imgleihen feldflerzogene Saamen von mehr als 
300 Sotten verzierendbläpenden Gewädtarten, mb 
alle Arten auserlefener Blumenzwiebeln, von mel 
allen befondere gedrurtte Bergeihniffe zu Haben find. Diele 
Berzeihniffe wolln Blumen « Freunde, welde zur Berzies 
tung ihrer@ärten Blumen nöthig haben, oder denen felbige 
unentdeprii And, dus, frankivde Weiefe abforbern tafe 
fen. Wolten au Blumen. Kreunde bie Blumen » Bere 
zelchniſſe nigt Eommen Iefen, und mir die Aaswapl äfrte 
geben fo find, nach meines Auswahl, Sommer» Blumen» 

jaamen, in fhon fertigen Paqueten, wo bei jedem Payzet 
ein Berzeihniß beigelegt iſtz fo wie au) Gortimente von 
Rofen » Ubfenkern und Borsimente von peremnirenven Biun 
menpflanzen, welde den Winter im freien Sande aude 
bauern, um hier beigefegte Preife gu haben, als; 
a) Sommer:Biumen»Saamen, nach meines 
‚ eigenen Auswahl, in ſchon fertigen Paqueten. 
in Paquet von allen 300 Sorten Gommer : Blumen» 
Gaamen, mit Kamen, für + ze, 
— — von 200 Borten, aus vorfiehenden autges 
ſuchte, beſſere Biumen, für 13 
— — don 100 Sorten, aus vorftehenden ausgefude 
te, noch beffere Blumen, für ı Spir. 189@r. 
— — von 80 Gortm, aus vorftehenden ausgefuchte, 
noch Ihönere lumen, für 1 Tple, 129@r. 





— — vom Sã orten, aus vorſtehenden ausgefuche 


te, die fhönfen Blumen, für 1 Iptrs 
= — von 35Öocten, aus vorſte henden ausgefucte, 
bie alerfhönften Blumen, für 1696r. 
— — von 16 Gorten, aus voriefenden ause 
geſuchte, bie vorzägliäften Blumen, für 
896: 
b) Rofeh » Abfenfer, nad Meiner eigenen 
Auswahl. 
100 Stuͤc in 100 Sorten, fhöne Arten Rofen, mit Has 
men, beifammen genommen, für za Splr. 
90 Stüd in 90 Gorten, deffere Arten Rofen, mit Ras 
wen, beifammen genommen, für 15 8 
8% — in 80 Sorten, nod biffere Rofen, mit 
men, beifammen genommen, für 16 Thlr. 
70 — in 70 orten, fhönere Arten Rofen, al vor⸗ 
iehende, mit Namen, beifammen mom, 
Du a 12 fe 
60 — in 60 Gorten, noch fhönere, als vorfichende 
Arten Rofen, mit Remen, beifanmen genom« 
men, für. Pe : 2 71a 
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d) Bofens Abfenken, na meiner eigenen 


Auswahl. 


. erhe in go Sorten ofen, von befonderer Schön: 
li mit Namen, beifemmen nu, 


le. 
40 — ia 40 Eorten, die verzůgiich (ödnften 236 
Koſen, mit Ramın, beifammen genommen, 


für Zhlr. 
— 1 320 Sorten, Praßtwerte, "at" amen, 
beifammen genommen, für 12 Zhlr. 


— iu 20 Gorten, die —— —— vᷣradi. ofen, 
mit Namen, beifammen —E für go Thlr. 
— in 10 Gorten, & ofen unb andere vor⸗ 
zuͤgliche Gtäde, a Remen, beifammen ge 
nommen, für . . 5 Shir. 


Verner: Bine Gortirung von 100 GStuͤck gefüllten und 


3% 


dalbge fuͤlten ſabnen, ſehr ſchoͤnen und vo vorzägliääfen 
. Yradı.HRofen, aus meiner ganzen E Rg auß«- 
gelubte Sorten, na& meiner eigenen —— uns 
ter einander, mie Wamten, für 16 pie. 


@ine Berticung von 2% Std dereieichen mit romen, 
ein Serticung v vor se St —R it 


Bin artirung » von * Stuͤck bergteiden, mit Rınan, 
. 7 % 

Bei weniger als a5 Se In-Iepteren viert Gertiruns 
gen, nad meiner eigenen Wahl genommen, werden bie 
ein seinen Preiſe im Roſen⸗Berzeichniſſe derechnet. 100 


ck Aoſen⸗Abſenker ohne Namen, gefüllte und hälb 


efünse unftteinender, etwa zu Herden ober in Luft: 


gebülde, fü 12 .. 0 . N) e 0 5 Tolr. 


Das neue Bergeihnif meiner Rofen, nach ei⸗ 

a ner genauen fofematifhen Befimmung, 

mit Beet und Erklärung, 52 Seiten 
Kart, gr. 8. geheftet 4 gUr. 


c) Perennirende Blumen; Pflanzen, 
nach meiner eigenen Auswahl. 
200 Gtäd > 100 a (Hdne Arten Blumen, ie 


amen, 5 
76 — un Sorten, befere Arten Blumen, mit 
f . Nauen, 4 Ahlr. 
 — in 50 öde, 6 ſq duere Bienen, wit 


Kamen 
25 — ins en, bie Ihnen Arten dia, 
mit Ramen, für Zpir. 
20 — in go Gorten, bie alııfcönften Xrten Blu: 
men, mit Namen, für 2 Ahlr. 12 gOr. 


em ſich aber die Käufer ſelbſt nach den Berzeid: 
niffen wählen, fo kann von ben beflimmten Preifen in 
den VBerzeihniflen, ſowohl bei den NRofen, als perenni⸗ 
renden Pflonzen, nidts nachgelaſſen werben, «6 wäre 


dern, daß das ganze Sortiment von mehreren Hundert 


@ortn Boten beifammen genommen wärbe, alsdann 
werben baven 15 Procent Babat gegeben, unb vom gans 
zen Sortimente perennirender Biumen⸗Pflanzen, wel 
qhes aus mehr als 1000 Sorten beficht, zufemmen ge 
nommen, werben 20 Procent Radat gegeben. 


XXXXX 
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Verzeichniß von Treib⸗ und Blasdaub: 
Dilanzen, welche um beigefeßte Preiſe 
zu haben fiud, bei dem Gaͤrtner Mook Im 
Baumgarten zu Weimar. 





IB. X. bebeutet Kalt - ober Glashamäpfiange, 
w. bedeutet Warm⸗ ober Zreibhauspflanze, 
» 


Acacis floribundga k, 
— juniperina. k, 
— verticillata k, 

Acanthus mollis x. 

Achania malvaviscus w. 

Adianthum capillus veneris k. 

Agapanthus umbellatus k. 

— minor k, 

Aloe a arachnoides w. . 

atrövirens w. 0 
carinata w., 


es vo 


x 


III dam | Athl 
anal ı a Is. 


. 8 0 nn 0 2 0 8 0 8 8 1 8 0o 8 FT Tr — Tr et 0 0 


— ceymbaeformis v. _ 
Tun margaritilera W. 0. . — 
— retusa ww. . 'o — 
— spiralis w. . . — 
— verrucosa Ar. 0 . — 
— risqosa w. — 
Alströmeria pelle x. — 
Amaryllis aurea . . 
— belladonna w. , . * 
— formosissima w. — 
— purpure k 5 . 
— reginae w. . . —I16 
— unduolata k. . . 
— viftata w. . . ılrg 
Anagallis fruticosa k. ur —8 
— monelli x. uam 8 
Authemip artemisifolia fl. abo fistulosa % Ira 
— — DNaurea 5 . —-|8 
— — — AD purpırea k. —4 
— — — fl, purpurea semipl, . — 8 
— — — Drosea k . . 2io 
— — — ñ. veriegata k, .« t4-I8 
— —* N. —— k, . I—Iro 
Anthalyra antrophien major . .1210 
Anthirrhiumm man; majus fl. pl, k. . Je 6 
— Ile 0 — 
Aretoti⸗ x.. 
Arduina bispinosa, k. . . . Iris 
Aristolochia glaucpg k, . —i14 
Aram.colocasium w. . . —112 
- divaricalum WW. , . —| 6 


Arum escalendum w. 
Asclepias camosa w. 
—  curasarica w, 
Asphodelus spicatus 
Aucuba onica k, 
Azalea canalensis k- 
— glauca k.. 
multiflora k. 
odorata k. 















Boehmeria arı:orea k. 
Boerkavia scandens w. 
Bryophillum calycinum w. 
Budleja globosa k. 


—  flagelliformis k. 
grandiflorus w. 
manuillaris s) 


Philanthoides w., 
philanthus w. 
speciosus we . 
—  stellatus w. . 
Caladium bicolor 
Calendula fruticora 
Calycanthus floridus k. 
ponica k. . 
rubro pleno k. 
A. albo symplici k. 
A. albo gen k 
anemoneflora k, 
midlemist k. . 
paeoniflora k. 
Purpuren samiplena k, 
—  Yariegata plena 
Catmpanula auren . 
— rgilis ke . 
_ yramidalis k 
Canna indica w. . 
—  folis variegatis w, 
— Inte w. 
—  speciose w. 
Capparis ovata w. 
Gatsia hirsuta w. 
Gasuarina equisetifolia k. 
Catananche coerulen k. 
Ceratonia siliqua k. . 
Cestrum diurnum w, 
- argui k . 
Cheione han ata ke . 
— campauuleta k, 


Z — albis w. 
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Chironia linoidee k. . 
hrysocoma copı. aurea 
Cineraria amelloides &. 
- cruenta k.. 
hybrida k 
lacten k 
k. 
maritime &, . 
—  undulata k. . 
Cistus creticus k. . 
— Indaniferus k, . 
purpureus k.' . 








salvifolius &k. 
— thymifolius x. 
Citrus aurantium k. 





— myrtifolia k. . 
— japonea ke - 
— ia communis 
-— — calahrica ke 
= -— odımi k „ 
— — _paradisiaca k. 
— trifeliata k& . 


ci & jamotta k, . 
lerodendrum fragrans 
Clematis Pr T. 
Cneorum tricoecon k 
Cobbea scandtns k. . 
Coffea arabica w. . 
Convallaria jeponica k. 
Convelrolus cneorum k, 
Corchorus japonicus k. 
Coronilla glauce k. . 
Coluten frutescens k . 
Grambe filiformis k. .- 
Cragsula coccinea k.., 
—  imbricate k . 
—  cotyledonis k, 
Crataogus indioa k. . 
Criaum americanum w. 
—  bracteatum w. 
Cupressus sempervirens k, 
Cyclamen aleppicum k, 
— com k. . 
europaeum &. 





— hederasfolium rubrum 
_ - — fl. albo k, 
— hieemdle k . 
— indicum k. . 
— _ persium k,.. 
- — album . 


2. 
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.. . 
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Ginlotms marimas k. 

















Dame alpina . w 5 
—_ a k . . — polpstachius k . 
.—  odora k. “ : _ ulatus k . 2 
pontica k. . . Glozinia formosa' w. . . 
tura arborea k. . . “ maculata w. . . 
japonicus k, . Gnaphaltum ericoides k. R 
Digitalis sceptrum k. . —  /foetidum k. . 
Dillenia scandens k, „ . — — k. 
Diosma alba k B . —  stoechas‘ k. R 
—. cordata k, . . Gorteria rigens k, . . 
.— lIanoccolata k. . " pinnata ., © 
—  tenella K. . ., stricta K. “ Fu 
Dorstenia contrayerra, w. . janthus puniceus w. . .. 
Dräcocephalum canariense k, . Helianthemum roseum k. ' . 
Echium candicans k, . . Beliotropium grandiflorum &, } \ 
Erica capitata k. . . peruvianum k. . n 
.-ciliaris k. B . Hermantia micanı k. . 
—'herhacen k. . . Hybiscus ron sinensis Fi syanplici : 
— — —— m. 
_ e “ — —2 2 Fe Purpureo w. 
— iohulla k. . . — = — fl. pl. purpurascente ' 
— praecor k. : .. —  pecisus w. . . . 
_ procumbens. k. . !—  syriacus . oo. 
— — — A. rabro pl, k . 
.- ; : =  mutabili . , 
L tetralix k . . — A. pleno w. . 
Bpidendrum elongatum m . . . Hortensia mutabilis k. . 
‚ychmis’ punctata  k, . . — A. eneruleo &, . 


Tonstonia ooccinea 

Iypericim coris k. . 
_ oma k 
—, 'monogmum k. 


Fe nerifoha k. 
'eraria tygridia K. £ 








i 
}, 
Ir 


— religiosa 
— scandens 
— terebrate w. 
Gardenia Norida fl. 
A pie m. . 

Ganina Norida k. 
Georginn variabille N. aureo k 

fl, atropurpureo k, " 
fl. candido k. 








lei w. 





Z ;ofkeinale, ke 

— J — is v; eis 

I rambae m. aeg Kr 
— fl. pleno w. 

beris odorata k. 

—"semporflerens k. 








Z = A camesiuo k . = * foliis variegatis k, . 
_ = Mi cöceineo k. ' . yomen taberosa ". ‘ 
— — fl. coccineo semipleno k. is chinensis k. . . 
Z _ 2. ilacino K . - — —F 
- _ . puroureo . - foetida fol. vari . 
T Z a. Surpureo pleno > isticha bicolor w. > : 
— — B. rosaceo X. — bracteolata w. ; . 
— — fl. sulphureo k . —  coccine w . \ . 
— — fl. xiolaero . — form ww . J 
6 ium anemorefolium k. « . —  nasta w. . ”.. 
Gladjolus alatus . . : — Item . Z 
—. "angustifolius k& ° . —  superba w.' ‘ 
—! "Byzantinus k, . . da aristata fl. aureo pallido . 
+ cardinalis . .. Bar - aristata fl. ooe . 
—; 'amu k . . ’ı. » crocata k, . “ . 


E 
5 
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Da Be Er Er * 


themum bicolos fi. coccineo 

— —  oaulescens x.. 
- — Aavom k . 
- —  Torsioatum . 
— — giucum k. ’ 
- — _ glömeratum * 

- — _ Ppugionif a 
- — ai fosditum k. 
- '—  opestabile & „ 
Matxopläpron lamoso! . 

‘ 


D 
. 





......* 


—— 





nenne . F. ...... 


Faneratium speciosum w. 
Passiflora coerulea k, 


DIIIIIIIIIIIIIIIIII 


cuprea 5. 
raw. . 
seratifolia w. . 


coronopifolium k, 
erlepun Lk. 
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De waren 
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Relargonium grandiflorum L. 


hybridum coceineum k. 
\ inguinans fulgidum k. 


levigatum k. 
lobatum k. . 
monstrosum k. 
odoratisimum k. 


uercifolium k. 
a 
roseum 'k. . 
sanguineum %k.. 
speciosum k. 
splendens k. 
tarnatum k, 
tomentorum k. 


IIIIFIIII1111111114411 


— Al. rubro 
Pentstemon campanulata 
Phlomis leonoru k . 
Phyllica acerosa k. . 
— amillaris k. 
—  eriooides k. 
— _hypericifolia k. 
Pinus pinaea k. . 
Piper magnolifolie_ w. 
Pistacia Ientiscus k. . 
Pitcarnia angustifolia w, 
Pittosporum tobira k. 





“ 

Polygala myrifolla k 
Polypodium aureum w. 
— _ phymatodes w. 
Protea imhricata k. . 

— ligu k . 
Punica granatum fl. pl. k. 

— nana k ok 
Pyrus japonieus fl. pl. k. 
Pystropagon punctatum k. 
Renealmia nutans w. . 
Rhododendrum azaloides k. 
— angustifoliutm. k, 
carmesinum 
tauricum k. 
hybridum k. 
birsutum k. 
kamschaticum k, 
zarimum 


Princefs Charlotte k. 















Kerner ne 


axxım 





Rhododendrum maximum album k, 


=  ponticum k. 
roseum k, 
punctatum k. 
— — variegatum k. 
Rivinia humilis w. 

— dlaevis w. 
Rochen falcata w. 
-- lactea w. 
Rosa moschata k. 
— sempervirens Banksiae k. 
— bracteata k. . 
semperflorens alba k, 





ischonia k. 
centifolia X. 





odorata Thea 
pallida k, 
Parvifolia k. 
purpuren k. 
_ — violacen major 
Rosmarinus officinalis k. 
Ruellia formosa w. 
n varians w. 








formosa k. . 
— offcinalis fol. variegatis 
Sanserviera procumbens w. 
Santolina chameciparissus k. 
Satureja spicata k. . 
Scilla peruviana k, . 
Sedum rubens k. . 

—  monstrosum .k. 

— stellatum kb, . 
Sempervivum arachnoides k, 
—  arboreum k ; 
Z — nigrum k, 
Sida grandifolia w. . 
Solandra grandiflora w. 
Solanum emarginatum k, 
Soldanella alpina k . 
Sparmania africana k, 
Spartium junceum kı 

— — Sl. pleno k, 
Spielmannia africana k, 
Stapelia ambigua w. . 
ciliata w. . 
caespitosa w. 
corriflora we 
elegau w, 5 

diflora 
irsuta w. . 
incarnata w. . 








— anemoneflora k.' 





moschata variegata k. 
mycrantha k. . 
leur de The rouge k. 


k 
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Stapelia picta_ w. . : . |! 6 ! Viburnum tinus k. . 7 . 1-1 6 
—  planiflora w. . . I—| 8 ‚—  - tinus lucidum &. . . 
—  reticulata w, „ . : 1-18 —  gtandiflorum k. . . “ 
rugosa w. . . . 1-16 Vinca alba w. . . [—|8 
Tagetes lucida kl . . « 17] 8- — intus lutea w. . « I—lı2 
Teucrium betonicum . . . 11 6 — — rosa w » . . 1-18 
—  frutescens k, . . - || 8 — . care w . . « [—-Iro 
— marum k. . . . |—| 4 | Westringia rosmariniformis K. . . I—lıo 
Trachelium coeruleum k, . . | & Xylophylla falcata w. .. . . !I-Ir 
Tradescantia discolor w. . . — 6 — speciosa . . . 
Tussilago suaveolens k, . ı I Yucca gloriosa k. . : 1116 
Tropeolum majus fl. Pr k, . . -| €  Zygophyllum sessilifolium k. , . T—lıg 
— minus fl. p . N — 8 
Veltheimia ‚apensis W . . =]% NB, %o kein Prei if far dieſ 
Verbeua triphylla . . . 118 ein Preis beigefeat, iſt es Jahr ne 
Veronica decussata k, . - 171 8 keine Vermehrung ba. R ' dns 
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Berjeiäniß von fhönblühenden, zum Theil 


noch ſehr feltenen Pflanzen, welche gegen fogleich 

baare Vorausbezahlung in Conventiondgelbe, 

. in deren Ermangelung ich den Betrag von ber 
Poft ader den Spediteurs, Gommiffionaird ober 
Buhrleuten bei ber Werfendung - nachnehmen 
werde, zu haben find bei Gottlob Friedrich 
Seidel, Handelögärtner. Dresden, Wild: 
hruffer Vorftadt, Schießgaffe Nro. 924. am 
Schießhaufe - 





Werben mir Spebiteurs und Gommiffionairs zur - wei: 
fern Befärberufig aufgegeben, fo bitte ich ergebenft, um 
alles gegenfeitige Porto für Briefe u. f. w. unb andere 
möglige Schwierigkeiten zu vermeiden, biefelben auch zus 
gleich anzumweifen, ben etrag dafür fogleich zu entrich⸗ 
gen, widrigenfalld ih, wie ſchon gefagt, den Betrag bei 
den Verfendungen nachnehmen werde, wodurch nody ber 
beiderfeitige Vortheil erwähft, daß bie. Gollis auf das 
fhleunigfie und befte weiter befordort werben müffen, wo: 
durch mancher Unannehmlichkeit vorgebeugt wird. 

Alle Briefe erbitie ich mir poſtfrei und bie Namens⸗ 
Unterfchriften deutlich; zugleich erbitte ich bie Vornamen 
meiner Abdreffe jedesmal mit :guf die Briefe zu fegen. 


Da mehrere Pflanzen » Liebhaber, bie wicht große 
Sammlungen anlegen koͤnnen ober wollen, nicht fowohl 
feltne als fchöne Pflanzen wünfden, andere wieder. auf 
befonders ſtarke, und bei fchwerblähenden auf blühbare 
Sremplare feben, To habe id) ‚bei einigen ber noch unbes 
Eannteren bemerkt, welche ſich ganz befonders durch Schöns 
beit der Blumen, bed Wuchers und des Geruches empfebs 
len, fo auch, wovon id ganz beſonders ſtarke oder bluͤh⸗ 
bare Exemplare abgeben kann. 

um bei X erigen jede Bedenklichkeit zu heben, 


IRthl. 
IgGr. 


Abrus precatorins, Glycine Abrus L. Pater: 
nafter » Erbfe. . nn . 
Acacis decipiens, A. dolabriformis .. 
— ''decurrens, Vent, ſehr fihön u 
— —  bergleidhen große . . 
— ‚Dodonaeifolia . .. BR 
— floribunda vera, tlüht fon, als Eleine 
Pflanze ſehr (hin . ._ . 


-9oam 


SıIlidl alild 


— lophanta speciosa. 
— miücronata ' . . 
— paradoxa, A, armata R. Br., ſchön 
— scolopendria, A. alata 
— ‚stricta, Wild „ “ 


. . 
‘ ® ı "0 w 


lau sonw 


.» .»> + 


Adansonia digitata, L. Affenbrot: Baum 
Adianthum Capillus Veneris, L 
Afzelia grandis, nova, fehr ſchoͤn 
Alströmeria peregrina, 
Amaryllis formosissima, L. 
Andromeda arhorea, L.? 
axillaris . 
calıculata, L.” 
Cassinefolia,Vent, A. ‚spesiosa, Mich. 
Catesbaei  . 

lucida, Lam. A. coriacea Ait, 


1 13 12.1 Io JS | slAtht. 


polifolia, L. . 
pulverulenta, A, dealbata, iö6n 
racemosa, L. . ⸗ 
serrata ® . 2] 
Annona Asiatica j . . 
—. tripetala . 
Ahthemis Artemieifol. A. albo« ‚pleno .. 
— fistulosa nivea plena, prachtvoll 
3*x — plena, Spaniſch braun 
— - atro purpurea plena 
— — lutea pl. 
— — — pl. * 
rosea 
Aralia arborea, Willd, 


"Hodere arborea 
— capitata, Willd. Hedera capitata 
— spinosa L. . 
Asclepias giganten, fepr ſchon 
. Aspidium aemulum? Sw, . 
dentatum $Sw, E 
molle Sw. 
Aster Argophyllos Bill. A. moschatus 
— tomentosus Willd. A, Jdentatus 
Averhoa Bilimbi, L. 
Azalea alba . 
m glauca, L. 
— nudiflora 
— .odorata . 
— pontica L., ſehr Rust, riecht ſehr gut 
— riscosa 
Banksia, ericoides 
heterophylla, E. oleaef. Br. 
‚Dicifolia; Hak. florida,.Br. 


10 1 0 0 8 8 8 ht Er en 


. 
’ ’ 
9 . 
— ® 

[ 


— oblongifol, Br. . . 

— paludosa, Brown, 

— Bin innatifide, Haksa suavoplens - 
— ARhuscifolia, B . dentata eo 
Bauera rubioides : ,; * 
Bauhinia variegata . . 
Begonia discolor . 


Berberis Sinensis 

Bignonia grandiflora, And. ſehr 15h 

Bitlandiera melocarpa . 

scandens . 

Bir Orellana, L. Orleans · Farbe 
rucea ferruginea 

Bubroma Guazuma, unochtes gederholz 

Cactus phylanthoides, iſt ſehr ſchoͤn, feine Blume 
. I roͤſafarben und groß, blüht auf g u. lange, 

ohne daß die Pflanze groß wird «+ 
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Cactus spsciosus, W., deffen wirklich prachtvolle 
Blume iſt ganz wie die von C. grandiflorus, 
aber brennend purpurroth, inwendig ſchoͤn vio⸗ 

Nlet, blüht gerne und lange und bei Tage -» 

Calothamnus quadrifida 

Calycanthus Carolinianus 


— . ferox . . 

— " floridus L. . > . 

— nanus . . a 
präcox . N . 
Calystachis lanata . . . 


Camellien, geſunde gut beiwurzelte 
Pflanzen bis zu. 
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Camellia Japonica alba plena 6 15 bis 20 

— carnea plena . . 10 12 — 15 

— Ker Blush fl. pleno . 29025 — — 
— longifolia, vermuthlich alba 

In, mp 2 5.6 8—'10 

_' "Middelmist . . . 4 8— 10 

— Paeoniflora. 82 70 

— Pink coloured 0. 5 10 — 12 

—  rubra plena . . H 20 — 30 

—  _ striata plena, bläßbare . 12 — I5 


Das ganze Sortiment biefer, . (owop an Wuchs 
als an Blumen prachtvollen Gattung, erlaffe 
ich in ſchoͤnen, gefunden Pflanzen von jeder 
Sorte ı Eremplar für . J 

Camellia rubra flora simplici 
diefelbe auch bis zu 
dergleichen zum Veredeln 
Campanula lanuginosa , Willd, 
versicolor , 
Capraria lanceolata 
Cassia biflora 

— grandis, fehr. —8 

— ligustrina 
Ceanothus Africanus, L. 
Chloranthus Sinensis - 
Cheiranthodendron Platanifol., Seotapenbaum, 

febr fhön . 
bergleihen große bis . 

Chrysophylium Cainito . 
Cineraria lanata ' N . 
Cissus Orientalis ' . 
Citrus Aurantium L., Pommeranze 
wohltragenbe 
crispa, Krauss Orange 
Japonira . 
Myrtifolia i Myrtenbtätteige 
dulcis, Pommefine 

— mit zothem Fleiſch, Aranto 

nato dol 


—— "Beidenblätieige . 
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Citrus Aurantiu um L., fructn atriato, Ayanıo 
incanellato, Aranzo Turco, Türkine; 
ſehr ſchoͤn an Fruͤchten 

— fructu citrep prasgnans, Aranzo o 

Cedrato della Bizzaria, zeichnet fi 
duch ihre ganz befonteren Fruͤchte aus, 
d. halb Sitronen, balb Pommerguzen find 
— Medica alabrica , tleine runde 
Calabriſche Limone, hat einen überaus 
eromatifhen, moblriehenden Athem 
gebenden Saft, weßhalb fie in ber Ge: 
gend um Neapel * roben Genuſſe ſehr 
geliebt wird, ſiehe T. &. Mag. 1815. 
3. Stuͤck ©. 96 . 
trifoliata 
Clethra 'acuminatä 
— Alifolia, L. . 

Cliffortia obcordafa . 

CGoccoloba excoriata, L. 

pubescens, fehr ſchoͤn 

dergleichen groß und ſtarke 

Columnen- speciosa, fehr ſchoͤn _ 
Convallaria racemosa, L. dito, dito 

Convolrtilus arboreus, fer ſchoͤn, mit ihren gro⸗ 

| fen BlumensZrauben, eine wahre 3ierde ei: 
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| nes Haufes . . . 
| — coccineus '. . 
| — speciosus, fehr ſchon En . 
| Cookia punctata, Lam. . 
| Corchortis Japonica fl. pleno, ſeht (nn . 
Coriaria' Myrtifolia, L. . 
Crataegus Is glabra, ‚Pradtpflange . . 
Oraiaerd capparoides . . . 
| Cupressas Africana . . . 
| Cytisus —ã willd. . . 
! Dalhiergia scandens . . . 
| Datura arborea L., fehr ſchon . 
Daphne Indica, D. odora, Ait, riet‘ ſehr gut 
— laureola, L. . 


— Pontica, Willd. . 
Dawallia Ganariensis, Sw. Trichomanes Jap. 
Delphinium grandifl, A, sim lici, verum . 
Dianthus arboreus, baumartige Nelke, erreicht, 
wenn ihr Blunmenftängel nit abgefchnitten 


wird, einen bedeutend hohen Stanım von I2 
bis 14 Ellen und darüber . 
Japonicus florepleno  . . 
latifolius, ſehr ſchoͤn 


phumarius fruticosus? 


— flore maximo plenissimo, Engl. 
Pink, ſehr ſchoͤn. . . 
Diosma acuminata . . . 
— imbricata, Willd, . . 
.—  wällosa, Bucco vilosa . . 
vir ata, . 0 
Diospyros otus, L, . . 
Virginiana . . . 
Dotonaen latifoka . . . 
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Hydtanger arborescens, L. . 


Dracaena mauritaica ; ſeht ſchon 


— umbracnlifera . 


Embothrium Salicifolium . 
Epacris grandiflora, prachtvoll 


Erica arborea Capensis, nicht bie genöpnlice 


feinblättrige _ 
fascicnlaris , ſehr ſchoͤn 
herbace 
hispida 


pomifera, fehr ſcin 
Eugenia australis 


.o .e0, 8 6 05 


Eutaxia Myrtifolia . 
Ferraria tigrida, L. Tigridia pavonia ‚„ Cu 
prachtvoll 
— undulata, L. prachtvoll 
Ficus elàâstica, der wahre Gummi elasticun 6 bis 


In TOR 


— Lichtensteinii . . . 

— venosa, Ait. . 
Fontanesia phylliraeoides, Billard . 
Gardenia florida, L. 

_ — flore pleno, ſehr 8 wohlriech. 

— — ınycrautha . . 

— radicans, ſehr ſchoͤn . 
Gaultheria procumbens, L. ._ 
Gentiana asclepiatea L. . 

— pneumonanthe . . 

— saponaria . « 

— septemfida . 

® 


Globularia longifolia, Ait. 
Gloxinia arborea, fehr_fchön 
— speciosa, Ker. G. florida, fehr ſchoͤn 
Glycine bimaculata, 
nn Persoon . 
— coccinea, Curt. K. cöccinea, Vent, 
— nıibicunda Curt, K. rubicunda Vent. 
Goodia Lotifolia . 
Gorteria beterophylla . 
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Heritiera elegans 

der eigen ehr große . 

Hibisenus Rosa —8*— purpurea pl, 
dergleichen ſehr große 

Hovenia duleis 

Hura crepitans, L. Banbhäfenbaum 


— Pavonia, fehr ſchoͤn . 
—  rIigens . [) 
Hakea acicularis ° . . 
— — loides , Brown. . 
orida, Br. . . 

— —— Brown, . 
Harrachia speciosa, Jacq., Thön . 
Hedera krborea, fiehe Aralia arbores 
— Helix foliis variegatis . 
Helicteris spicatus . . 
Heliotrdpium grandiflorum . 
Hemerocallis Graminifolia . 
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Mydrangen glanca ; 


ercifolia, novaSp, . . 
Aydroglosum Teponleum * 
um glaucum . 

—  multiflerum, {ft fehr ſhhön, wogt be 
ſchoͤnſte von allen Zasnıinen . 

- triturcatum 

—  triumphans, {fl fehr fsdn . 
Nicium anisatum, L. . 
dris Anglica, I zyphioides, div. Farten . 
+ Hispanica, J. -Xyphium dit. j 
— spectabilis . . 
— Susiana major; pradtvoE . 
Iten Virginica, L.-fehr fhön . . 
Justicıa bicolor, ungemein (dön . . 
— cristata, Barlerin eristata, ſehr ſchͤn 
— picta, fehr (sen . . . 
Ixora coceinea, L; fer för . . 
— purpnren . . 
— speciosa . . 
Kalmia ‚ungustifolin, L. fehe ſchoͤn 
— pa uca, Willd. fon ft dn . . 
— Intifolia, L. fehe (hin © B 
—  bergleihen ſehr seope . . 
— nitida? . . . 
— oleaefolia . . . 
pumila . . . . 
Lasiopetalum arboreum “ . . 
— ferrugineum . . . 
— marginatum . B . 
Lauras Benzoin, L. . . . 
Lebecka cytissoides . . 
Ledum Jutifolium, 1 Ait. Labrabor⸗Thee . 
Leea hirta, Hort. Kew. . . 
Leptospermum juniperinum . .. 
— ' lanigerum. , . . 

* scoparium © . . 
Liatris spicata, Yan Min, große‘. . 
— ba Du . 


Ligustrum Iueidum,, L. Sinense, ſehr ſchon 


— dergleichen fehr große . 
Lobelia cardinalis, L. fehr fGön . 
— ulgens, W. fee Ihön R 
— spiendens, W. fehe föin - 
Lüium Canadense, {ıje fühn  . 
candidum plenum, it. . 
— Catesbaei, dit. . 
— Chalcedonicum; dit. . 
— Dauricum, ' J dir. : 
— hamile, 


tigrinum , Japaniſche her— date 
das Dugenb diefer Prag : Lilfen 
Liparia hybrida * 
Lycopodiam denticylatum, L.  ', 
Lomktie Sitauifolia, fehr fhön - 
—  bergleihen fehr groß . 
Lupiaus srenns 
—— —* ſebr ſchon, die Blume m fogrol 
\ andiflora, ihre Farbe aber wie L 
77 lonica . . . 


aXxvım 


Madecca lobata 

Magnolia Annonaefolia, Frege ſehr anzenehm 
— auriculata, Mich. . 
— fuscata , riecht fehr ‘an, enehm 


TI glauca 

- — grandiflora, Exmouth 

— macrophylia, Mich, 

— purpurea . 
Malpighia crassifolia . 

— volubilis — 
Melaleuca calycina, ſehr san 

coronata, . " it. 

detussata, ; dit, 
Ericaefolia, Sm. dit. 
dit, 
dit. 


— Bergteiden ſedt große, voll 1 &nofp-, Toßis t5 
5 
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dit 
Linarifolie, M. ‚radiata, dit. 
nervos, die, 
nodosa, . dit, 
pubescens, . dit. 

ulchella, . dis 
Species Novahollandicı 


entre tere 
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Thymifolie, 
'osideros crassifolia, 
linearis, . 
lophantha, 
marginata , 
saligna rubra, 
specios, . 
Monsonia filea . dit. 
— speciosa, fehe ſchoͤn 
Myoporum acuminatum 
- tuberculatum . 
Myrtus communis mycrophylla 
Z  semperflorens fl, pleno 
— tomentosa . 
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sp.? 
Nerium coronarium, fehe ſchoͤn und von fehr an 
genehmem Sau 
— ‚splendens, N. specjosum, große, volle, ro⸗ 
* fenfarbne Blumen 
— titctorum, Allamantha verticjliata, hat 
einen 10% Soren und regelmaͤß igen Bau 
Nictanthus Samb. . 
TR: plenissimo, grand Duc de 
"Toscana, fer ſchoͤn, wodleie chend 
Paeonia arborea 
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— Sinensis alba piena, Faneenih mi pin 


purcothem Auge . 
— ! integrifolia , E. integerrima 
Passiflora princeps, P. racemosa. Diefe ift un: 
ſtkeitig die " hönfte aller Pässifloren. Sie 
bringe oße lange Trauben von anfehnlis, 
en hohrofatotgen Blumen und bluͤht ſehr 
leicht und dalb. 
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Pelargonium amplissimum, Willd, 


ram 


Phormium tenax, Reufeeiäubifäee Sf 
Phylica acerosa 

— Buxifolia . 1 

‚= eriophora 

— oleaefolia, nova, von St. Helena 
Pinus Cedrus L. Geber von Libanon 


— Haleppensis, Willd. . 
— lanceolata, fehr ſchoͤn W 
— maritima 
— resinosa, ne  . . 
pinea, Stone-pine-tre& . 
Piper Incanum, ſehr ſchoͤn, neu - 
= nigrum, L. . . 
— umbellatum . . 
Piscidia Erythrina , Prachtpflanze 
. Pittosporum Tobira . 
Piumeria rubra, Willd, . 
Pothos digitata . 


Primula acaulis alba, überfeht . 


—— 
LU] 
nun 
U 1} 


vorzügli ſcho no. . 
— cortusoides, L, . . ..- + 
— mihima, L u . . 


Protea aterosa Brown. P. virgata 


ſehr groß . . . 
— cohifera . . 
— ' cyNaroides, Brown. 
— gläucophylia, P. Brassicaefolie . 
— —— groß bluͤhbar. 
— pallens . . . . 
vu 


- bicolor. Jacg. major 
- Burmanni 


Baringtoni .. 
Bentinikianum 
Betulinum . 


Cortusaefolium . 
Felderi . j 
fulgidum . 
gloriosum, Hofmannse eg. F 

bum rubrum 
grandiflorum, Andr. 
heteroganım 
pulchellum, willd, P 

albuın 
roseum 
sanguineum 
splendens 
tomentasum 
ternatum . 
Tormanni . 
tricuspitatum, P. diversifolium 
triste 


F. super- 
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— atr lena , fehr ſchoͤn 
Se el w 
— pallida plena, it. . 


elatior atropurpurea plena, dit. 
— cerise, mit Gruͤn jaspirt, überfegt, 


xepens ? ... 
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Protea Saligna 
sericea 
Pultenea villosa 
Ramontia Pyrenaica . 


. ‘ . 

Ranunculus Aconitifolius plena . . 
Alpestris . . . 
auricomus . . . 
cassubicus . . . 
amplexicaulis . . 
graminifolius . \ 

glacialis . . . 
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ododendron 4 Aualeoides, ſehr ſtark u. biahrar. 


ſehr fhön . . 
Catobiense, Mich. dit . 
Dauricum, ſtark u. blühbar dit. 
maximum, dit. dit. . 

unctatum, dit, » 

osmarinifolium, dit. . 
rotundifolium, dit. 
striatum, dit 


. oe. 0 6 


Rhodora Canadensis l’Her. ſtark u. sthter, dit, 
Robinia Chamlagu, Willd. 
— fruticosa, L. | . 
— spinosa, L. R. ferox, :Pall. 


Rosa: 


I) 


immerblühende blaffe GhinefersRofen. 


Rosa Chinensis flore pleno, R. pallida, gefünte 


rl 


blaffe Chinefer:Rofe - 

Centifolia, Rose de la Chine A cent 
feuilles, blaffe, immerblühenbe Chi- 
nes. Centifolie 

longifolia, Rose de la Chine A feu- 
illes de Pecher, pfirfich: oder meiden: 
blättrige, blaffe, immerbl. Shineferrofe 
mycrantha, R. Chinensis pumila 
plena, Rose naine de la Chine & fi. 
pleines, blaffe gefüllte Zwerg⸗ oder 
niedrige Ghineier: Rofe 

flore albo simplici, weiße, einfache, 
immerblühende Chinefer:Rofe . 
ordoratissima, Chinese sweetscen- 
tedRose, Rose Nanking, blaffe im- 
merblühende Chin. Rofe mit fehr gro: 

Gen gefüllten Blumen von vorzüglich 
gutem Geruch . 
Thea, Chineſiſche Theeroſe 
— rubra, halb düunkle Chin. Iheerofe 
Laurentii, 
ben bis jegt bekannten Chin Roſen bir 
kleinſte, noch kleiner als Rosa minima. 
Dieß uͤberaus niedliche Roͤschen wird 
kaum 6 Zoll hoch, ihre Knoſpen ſi ſi nd 
beim Aufbrechen nicht größer als eine 
"mäßige Erbſe. Oft trägt ein Pflaͤnz⸗ 

von 23. ſchon mehrere Knofpen 


hen 
2) Immerblähende dunkle Chinefer:Rofen : 
Rosa semperflorens plena, Willd., Rosa diver- 


sifolia Vent. R. Bengalersis, purpureothe, Im, . 


merbluͤhende Chineſer⸗Roſe 


bin Taſſenroſe, iſt Unter| 
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Rosa semperflorens Bichonia plena 
— parviflora plena . . 
— variegata moschata plena, gefällte 
buntblättrige mochat Ehinefer: Hofe 
) immergrünenbe Roſen: 
Rosa Banksiae . . . 
— moschata fl pleno, weiße gefüllte Moſchat⸗ 
Rofe, mit großen Blumenbäfdheln . 
— multiflora, R. arborea, baumartige Rofe, 
mit großen Büfdeln, fehr vielen und ſchoͤnen 
een blaß:rofafarbenen Blumen, iſt fehr 
n 


w wo 


purpurea, R. Grewillii, bergleiden 
mit purpurfarbenen Blumen . . 
trifoliata, A ternata, Poiret, R, Macart- 
nea, De Candolle, neu . . 
ena lucida, fehr ſchoͤn von Bau 
us Rosaefolius flore pleno . . 
Salisburia Adianthifolie, Gingo biloba, L. 
Sanguinaria Canadensis, fehr ſchoͤn 
Smilax aspera . 
Sarsaparilla, Garſaparil 
Soldanella alpina 
Sophora Japonica L. 
Spartium multiflorum . 
Spigella Marylardica, L. 
Statıce Limonium 
,— spatulata 
Tammarix Gallica, L. 
— GermanialLl. . 
Thea Bohea, Thee -Bou 
— axa . 
viridis, grüner Thee . 
Thymus Marsiliensis, riet ſehr gu 
Thuja Occidentalis. L. . 
— Örientalis, L. . 
Triplaris Americana, ſehr ſchoͤn 
Ulex Euröpea, L. . 
Vacciniun arctostaphyllos 
amoenum, Ait, 
Mugeoti . 
Vanilla aromatica Sw. Vanille 
Vibursum edule, Bursch 
Vitis Alexandrina, nova 
— odoratissima, nova 
Wulfenia Carintbiaca . 
Zylophylla arbuscula 
falcata angustifolia 
latifolia 
Xenopoma obovata, Thea regia Sinensis 
* * 
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Aud find bei mir zu haben: 
Aecht Engliſche Okulirmeſſer von vorzügliger Büte mit 
elfenbeinernen Heften, . & 13 gGr. 
erner: 


f 
ein Sortiment der auserlefenften aͤcht Engl. Stachelbeeren, 
deren meiftens faft 2 Zoll langen Fruͤchte von vorzügs 
lich gutem Geſchmack find, das ganze Sortiment von 
300 verfhisdenen Arten mit Namen . . ı3thl. 





L) 

50 bergleidhen s s OR. 

25 dergleichen . . . ZRtHl. 
@inzeln mit Namen das Städ - . — 4968... 
Desgleichen Ableger der vorzuͤglichſten Sranzöfihen, Uns 


garifhen, Rheinländitdden, Spanifhen zc. Wein: Sorten 

mit Ranıcn, und im Rommel. Im Rommel das Dutz⸗ 

end . . . 2Fthl. 
Auch Obſtbaͤume, als Pfirſichen und Aprikoſen-Espaliert, 
Aepfel und Birnen, ſowohl Hochſtaͤmme als Espaliers 
und Pyramiden, auch Aepfel zu Obſt-Orangerie, ober 
in Toͤpfe zu fegen, Pflaumen, Kirſchen, Engl. Gehölze, 
ein Sortiment Rofen und Staubengewädfe, wovon Ga 
taloge unentgelbli bei mir ausgegeben werben. 





II. 


Berzeichniß von Engliſchen oder Nordamerika⸗ 
niſchen Gehoͤlzen, welche unter oben bemerkten 
Bedingungen zu haben find, bei Gottlob 
Friedrich Seidel, Handelögärtner. Dres⸗ 
den, Wilsdruffer Vorſtadt, Schießgaffe No. 924. 
am Scießhaufe. 





Dur vielfältige Verſuche ‘und Aufopferung mander 
fhönen und feltenen Planm, it e8 mir gelungen, feit 
5 Jahren mit beftem Grfolg mehrere berfelben, bie wir 
bisher nue im Gewächshauſe haben zu koͤnnen glaubten, 
im freien Lande, thells bebedt, theild unbebedt, glüdlid 
zu burchwintern. Zwar geſtattet es der Raum nicht, meine 
darüber gemachten Bemerkungen, welde Pflanzen es find 
und unter weldhem Grab yon Bebedung biefe es vertra⸗ 
gen, bier niederzuſchreiben; doch habe ih einſtweilen die 
wenigen, bie bereits als Vermehrungen derfelben in die⸗ 
fem Verzeichniſſe aufgenommen worben find, mit folgen, 
den Bemerkungen verfehen: 

Die mit F bezeichneten ftehen bei mir ganz unbedect 
und wuͤrden nur in kaͤlteren Klimaten, oder hoͤchſtens ei⸗ 
nige Rhododendron und Azaleen, ihrer Bluͤthen halben, 
wenn biefe aufbrechen wollen, einer Dede bebärfen. 

Die mit * brauchen nur eine Laubbede. 

Die mit ** verlangen eine forgfältigere, jedoch kei⸗ 
neswegs koſtſpielige Bedeckung. 

Die mit $ verlangen Heibde⸗, Moor: ober Lauberde. 
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Acer hybridum 

Negundo, L. . 
— Opulifolium, Vill. 

— platanoides, Vill, 

— psethdo Platarius, L. 

— ruhrum, A, coccineum 

Aesculus carnea, Nor. Sp. 
— flava, A, Tutea, Mich. . 

Hyppocastanum, L. zweijährige 

— Ravia rubra, Ait. A, Pavia, Mich, 
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Ailanthus glandulosa, Ait . ıl 8 
Amorpha ruticosa, L unägter Indigo . 1-14 
bra . . — 8 
Amygäalus communis dulcis, L. . « 1—116 
— .nana, L, } o — 4 
” Persica plena - ° . « ]J—-11ı6 
Andromeda arborea +$ . . 23i— 
— laris + $ . . I—1l16, 
— ca yculata, L. + 6 . . I—116 
—  .Cassinefolia, Vent, 4 spocion, 
- Mich. 1i— 
— Catesbaei +$ ıı— 
— lucida, Lam, A. coriacea, Ait. + $ 1 
— Polifolia, L. - jJ—Iı2 
— _ Pulverulenta, A. dealbata r$ 2| - 
— .racemosa, L. 5 . —8 
— serrata + s: . . . 11— 
Aralia racemosa ru . J—J12 
| — spinosa, L. 4. . 1ı— 
| Aster Argophyllas, Bill. A, mmoschat. ”" .. |2— 
Ä Azalea alba +86 . . . ıl 8 
| — glauca, L. + s . . . 1\— 
— nudiflora * 6 . . . I od — 
— „ odorata L, . . . 118 
— pontica ⁊8 .. . — 
— viscosa di Il— 
Baccharis Nalimifolia, L. ‘ . e 1-16 
- Berberis Ganadensis . . . I—! 6 
— Sinensis, Thuin. »* . . ıl— 
Betula nana, L. B Lapponica . . I—112 
— Populitolia . . ⸗ ..I1-1!18 
Bignonia Catalpa. L. . . j—t12 
— randitlora, Andr,. %# „- . 3i— 
Calycantbus Carolinianus *. . . | 2 — 
—  terox, Herb. gen. * I 
— florıdus, L. t . .: ® 1i— 
— nanus * . Ii— 
— praecox, L. *® . II 
_ Gamellia Japonica alba plena . . 161 
— — carnea plena ** « IroI” 
— — Kew Blush, fl. pl. +. « J2ol—> 
— — longifolia, emuthlich alba 
simplex ** . 6i— 
— — Middelmist * . . 41” 
— — Paeoniflora * . . — 
— — Pink coloured. ** . il 
— - rubra plena ** . . 1 617 
— — striata plena * . : 1 817 
— — ruhra simplex ** . ılıa 
— — — dergleichen bis. 2l— 
— — dergl. zum Beredlen ** . ı!ı— 
Dihige Hreife der Gamellien gelten von gutbe⸗ . 
wurzelten Pflanzen bis zu ı Buß Höhe Wer 
aber fehe große Exemplare wuͤnſcht, findet bie 
Preife dayon in meinem Berzeichniß von Topf: 
Dflanzen. 
Carpinus, Ostria . . . J-Inn 
Cassia discolor » ‚ Il ıl- 
— MasylandicyL. . . ) ‚se 1412 


Diospyros Lotus 1} L 


Ceanothus Africanus, L. ** . 

—  Americanus, L. ReusYerfey:Thee 

— microphyllus. 
Cephalanthus Occidentalis, L, .. 
Gercis Canadensis, L. 

— Siliquastrum, L „Subasbaum 
Cissus Orientalis, L. 
Clematis Canadensis 

— glauca 

— ıntegrifolia, L. 

— recta, 

— Viorna. L, 
— Virginica 
— Vitalba 
— Viticella, L. 

— rubra 
Clethra acuminata } 

— Alnifolia, L. 
Colutea arborescens, L. Blafenbaum 

— Orieutalis . . 
Comptonia As lenifolia , „der 

Asplenifolium, L - 
Corchorus Japonicus, fl. pl. 
Goriaria Myrtifolia, L. 
Cornus alba . 

— — fol. variegatis 

— alternifolia, L.. 

— amomum 

— Sericea 

— stricta, l’Her 
Coronilla, Emerus, 
Coryllus Avellana maxima 

— cormuta, L. GC. rostrata, 
Crataegus Aria Suecica, L, 
Azarolus 
coccinea, Willd, 
corallina . 

landulosa, Ait. 
ndica . . 
lucida . 
manogyna, fl. rubro 
oxyacantha, fl. albo pleno 

unctata, Ait. 
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Hort. Par. 
torminalis, L. . 
Cupresus Africana ** 

— thyoides, L. * 
Oytiosns Austriacus 

capitatus 

— hirsutus 

— Laburnum, L. 
— — latifolium, 
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nigricans, L. 
purpureus, Willd, 
supinus . . 
Daphne V aureola, L f: 
— Merzereum, L. 
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anacetifolia, Mesp. Tanacetifolia, 
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Diospyros Virginiana, L. N « 116 | Juniperus.Tamariscifolia * : + I. 4-18 

——— L. t .128 — Thurifera. . 1 

Evonymus atropur ureus, Jacq.. . I—|ı2 — Virginiana,L. . . . 1-18 

— Eusopaeus, L. . . 1—| 2 ] Kalmia angustifolia, Lu. + . . 11 8 

—  latifolius, Jacgq. . . j—112 — glauca, Wil wild +$ . . 118 

— sempervirens, E. Americanus, L, . 118 — Jatifolia, L. $ . gi 
— VerFucosus, Jacg. . 1-18 — — bergleicden fehr aroße nach Berhaͤlt⸗ 

Fagus Castanea, L. - 1_18 J nıß theuerer +8 

Fontanesia phylliraeoides, la Bill, *® 1 _18 — nitida +$ . . . 
Fraxinus alba, Fr. Juglandifolia, Lam, .- 1 _18 — oleaefolia +6 x - . . 

— Americana, L. - I _1I6 — pumila +8 . . . 

— — nigra, P. excels. nigra . 6 | Laurus Benzein, L. + . . 

— aureag, Cels. . . . -16 | Ledum palustre, L. . . . 

—  crispa, L. . 1—[16 | °— latifolium, Ait. Labrador-Thee . 

— excelsior striata, F. jaspidea . 1-16 Ligustrum lucidum, Lig. Sinense ** . 

— _ monophylla, F. "simplicif. Willd, —t16 — dergleichen ſehr große +. 

— mycrophylla monophylla : Ile — vulgare, L. . 

— nana, Sp. nova . J—lı2 Liriodendron 'Tulipifera, L..+ . . 

— Ornus ? . . «118 — kleinere + . . 

—  parvifolia, Lam. . . I] 6 Lonicera . I. Caprifolia: 

— ubescens, Lam. . . 1116 Balearica , . . . 

— —— — Willd.. . 1-18 Caprifolium,.L. | 
Gauitheria procumbens ‚L. . . - Blanca, Burgad. L. dioie, L. media Mur. | 
Geunista Sihirica . . . - eryclimenum, L. . . 

— tinctoria . 1 


Yaßcox, Sp, .uove: ‘ 
rotundifolia . » 
sempervirens, L.* 
serotina, Ait. . 


Sledtschta —S L. 
Guilandica dioica, L. Gymunocladus Canaden- 


2..... 


. — aucoiex Vent, M. Purpuren, Curt. 


+ 
Yuglans alba villosa, 1. toment. Mich. — fuscata, Andr. ** 


an ustifolia, -Ait. I. cordiformis, Wa 


sis, Lam. . . . 21— II. Chamaecerassi: 
Hamanmelis Vir iniena, L, . . 1— — alpigena . . 
Hedera Helix, . . . ia — caerulea, L.. j . 
-— — dl "argenteo - variegatis 18 — Capadensis, wild, . . 
inquefolia, L. . . 1-14 — coccinea, Sp, nova . . 
Hydrangea arboresoens, L. — 6 — nigra, L. oo. . . 
—  glauca, Hot. Par. H. nivea, Mich. '|—116 — Pyrenaica, L % « . . 
— quereifolia, $p, nova . Il — — — rubra . ° . . 
Hypericum Androsaemum - , . I283—4 — Tartarica . . . | 
—  Ascyron . . .- 1-14 — Xylosteum « . . Ä 
calycinnm  . . . -24 III, Symphoricarpos. 
—  Äbircinum - . . ., I—1 2 — Symphoricarpos, L. 
— ‘ Kalmianum . . . I! 6 R Lycium Barbarıum . . 
—  Olympicum . . 1—| 8 $ Magnolia Aunonaefolia, r . . 
proliicum . x «1-16 — auriculata, Mich }+ . . 
Iten Virginica, L. . . J-112 + 
ng.| ı|— — glauca, L. Baftorbaum + 5bis) 6 — 
— artica, "Mich. . 116 — wmacrophylla, Mich. # . . 
— —— I. squamosa, Mich, «1-16 | Menispesmum Ganadense, L.. . 
-- glabra, L. I ‚porcina, Mich. . 116 — Carolinianum, Willd. ? . . 
— nigra . |=11ı6 6 — Virginicum, L. . . . 
— pᷣcan, Mühlenb. . . ıj— | Mespilus Cotoneaster, L. . . 
— ÖOlivaeformis . {176 — Germanica, L. . . . 
.— Pyriformis, I. Myristicneformie . 1116 —_ grandiflora, Ait. . . 
— ze ia, . 118 — odorata . . 
— ata, I. amara, Mich, :. . [116 — Pyracantha, L. . 
— u compfessa W -Ii6 # Marus alba, L. weißer Maulbeerbaum ⸗ 
Juniperus Phoenicea, L, *. -. . | ıl— — nigra, L. mare Morus mit großen 
‚- Sabina, L+* .. . 1-1 6 Thmadhaften rüdten - . 
— — Tole, aureo variegeti⸗ . 12l161 em bergleidun Ho — 
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Morus papyrifern, , . : e* . 
— Tartaricat 
Myrica cerifera, L , Bad gſtrauch, beffen Brääre 
Ih ein aute® dh » 






Paconia- grboren, P. suffruticosa, And, * 


16 
Periploca Graeca, L » . . I— 
Philadelphus coromarius, L. . I— 
‚ pleno . . |— 
= gan man Wind, 1 
— — —E i . — 
— — modorus, L. — 
— hLaxus, Sp. novaꝰ. — 
Pins Abies, L. 2gr. bis] — 
-—  Canadensis, "LP, "Americ. Du Roi, 
Hemlods Zanne . — 
— Cedrus, L. Geber von eibanen + 13 
— Haleppensis, Willd. ** . I 
.— Larix, L. ., I 
— Mariana alba, L. P. „alba, Ai . I— 
— märitima, Willd, . 1 
— pinea, L. ** . 1 
— pumilio, Willd, 1 
— resinosa, nova . .13 
Strobus, . . Io 
Populus angulata, wild, Carolinensis, Borckh.| — 
— camdicans, Ait. . . . I 
— monilifera, Ait, . . I 
— nigra, L. P. Hutsonia. Mich. . — 
Potentillä fruticosa, L. . . 
inos verticillata, L. . . |— 
Prunus cerasifera, ’Ehrb, P. Myrobalana . | 
— Mahaleb, L. . RV — 
— nigra, Ait. . . I - 
— Pensylvanica, Ait.? _ 
— semperflorens, Ehrh. P. serotina, Roth, — 
Ptelea erifoliata, L L. . — 
Aura habcata, L. . . I. 
— Cyäonia Chinensis _ 


' 


— Japonica, Pers, P. Japonica, 


hunb. * . . 
— — Lusitanica, ? . . 
— dioica, Willd. P, apetala. . . 
— hybrida, Moench, . . 
— Malus, fol. variegatis . . 
— Mentis Sinai. 
— Pollveria, L Bonebutten oder Ferolbirme 
— Salicifolia, 
— Üpsatensie Alt, . 
— salensis 


Quercus” Banisteri , wald. 
—  falcata . 
— Prinos, L. 
— Toza tomentosa, Wild. ? 
Rhamnus frangula, L," 
— . Paliurus, E. 
Rhododendron” Azaleoides +6 
— — Catobiense. Mich. v8 
— — Dauricum +3 
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Ribes Alpinum, L. 
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Rhododenidron maximum, L. + $ ... 
— — punctatum, Vent +8 ... 
— — ARoasmarinifolium 8 
— — rotundifoliun +6 . . 
— — striatum }+ 

Rhodora Ganadensis,-’Her. +$ 

Hhus cacodendron, Ehrh, Ailanth. glandulosa, 

At, » 
— Copallinum, L. . . 
— Cotinus, L. Perbcdendaum . . 
— elegans, Ait. 
— glahrum, L. . 
— radicans, L. . 
— typhinum, L. 
— Vernix, L. 
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— Americanum, fol. "varieg, 
Robinia Chamlagu, l’Her. 
— dubia, nova . 
— ferox, Pall. A. spinosa, L. 
— frutescens, I. . 
— hispida, L. 


s 
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Ser. bis 
16 gr. dis 


inermis, Mich, , 
pseudo Acacia, L. « 
epectabilis . 
stricta, R. monstrosa? nova 
— viscosa, Mich. . Idgr. bis 
Rosen, ı) immerblübende, blaffe Ghinefestefen: 
Rosa Chinensis flore pleno, R. p 
— Centifolia * 
— Laurentii, Ghinefife Zafenrofe * 
— — longifolja, phirfigblaͤttrige Rofe ‘* 
— — odoratissima, Chinese sweetscented 
Rose, Rose Nanking . 
— pumila, R. mycrantha * 
— Thea, Ghinef. Theerofe * J 
— rubra, halbbunkle Theeroſe 
2) immerblühends, dunkle Ebineſer Roſen: 
aemperflorena plena 
— Hore albo simplici * 
— Bichaonia plena * 
—parviflora plena * . 
— _ variegata moschata plena * 
3) immergrünende Rofen ; 
— Banksiae ** . 
— moschata flore pleno, weiß * 
— multiflora, R. arborea, blaffe baumartige 
Roſe, ſehr ſtark —* 
— — pürpurea, R. Grewillii, purpurrothe 
baumartige Rofe ** ..14 
— trifoliata, R. Macartuea, de Cand, * 1 
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Raper Beſchreibung obiger Roſen findet ſich im|- 
Verzeichniß meiner Zopfpflanzen. 


Ferner ein ſtarkes Sortiment anderer Roſen der] 
vorzüglichften Sorten, wovon ein befonderes 


Berzeichniß. 
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Auscus aculeatus, L. * 
Selix Babylonica, L. Zeaueruche 

— daphnoides, Willd. 
Sambucus nigra fol. argenten var. 
_ Incini 


— Germanica, L. * 
Thea Bobea, L ® . 
—— 
* 
Tanja Gecidentalis, L..: 
— Orientalis, L * . 








Smilax aspera, L. + ° 
_ le» L Garfasarin + 
Sophora * L 





Tilia alba, Ait 





— pubescens, Äit. 
Vier Europaen, L.- 





Sorbus 








Kernen rerte 
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Aubus £ruticosms laciniatus, H. Par, B Springe algarik, saerulen . 
— Slore pleno 
— odoratus, L. . 2 — Nore marimo 
— Rosaefolius plenus ° . Tamarix € Gallica, L * 
; 

Spaı ceum, L, * ; | Blmns America, L, 

Ba Haneifonla |" eripe . 
—"Alpestris, Borckh; $, ponila Hortul, } | Vacoinium aretostaphyllos * ' 
— Arancus, . } —  anoenum, Ait. + j 
7 Bethlehemensis, ? N ’ —  Mugeotüi · : 
_ Betulnsfolia „ Fall $, Ulmil. Scop, . } | Viburnum Acerifolium, L, \ 
— Chamacdı fol, L. . . } — dentatum,b. - . - 
Zoomen, . ’ . } — edule, Pursch. . . 1 
— Ali : . } — Lanam,L . \ _ 
u : . } - ——— 1 . I- 
— — las zoseum, . r. bis] — 
— 3 — J — oqſtaͤmmig 8. ij 
— lobata, Jacg. . . 5 Pranifolium. L. — u Fi 
_ ohlongiteie, " Kitajbl. . . 3 | Yinca herbacea, Kitaibl. " ıI- 
Z lie, L. . . 4| — major, L. . I 1, 
— Salieifolia, L, alba . . 2] — minor, L. . . I 
_ — rubra . . : i — fol. varieg. .  j- 
— Sorbifolia, L. _- . ; Vitex Agnus Castus, L, + ; Da Den 
— Thalictroides, Pall. . . 13 Vitis Alexandrina, zorr * 211 
— tomentosa, — arborea, L. Ampelops, bipinm, Mich. * |—| 
I efliata, L  - j : 1 A νν Ihe 
— Ulmaria, L. . . . 4| — lei u Ita 

— plena . . R Bf — edoratissima, move + u rt 

Syringa Chinensis, wand, . . si — . # . \-16 
— Persica, L. ° . 2] — Vulpina. L. \ 21-4 
T rulgaris, L, alba . : : % | Zanthorkira Apiifolia, IHer. - 1-43 





11. 
Anfrage an alle Teutſche Samen = Händler und botaniſche Gärtner. 


Kennt man fchon in Teutſchland, das in Dr. Putſches SEonomifhen Journale, ber Landwirth, V. Baab, 
2. Stuͤck, durch Uffelmann angezeigte und beſchriebene hoͤchſt wichtige neue Futterkraut, das Buinea «Gras 
(Panicum altissimum?) Hat man ſchon Verſuche damit gemacht? und wo iſt Saame davon zu erhalten Mon 
bittet deßhalb um gefällige Beantwortung und Rachweiſung an das Großherzogl. Landes » Induftrie : Gomptoit zu 
Weimar zu geben. Mo möglich auch) gleich um ein Paar Loth Saamen davon. 8 . 8. B. 
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